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Im Texte folgen die Thiere gerade in der um⸗ 


gefehrten Ordnung, als auf dem Titel, wovon wir 
Den Grund nicht angeben koͤnnen. 
Zuerft die Maturgefhichte des afrikaniſchen 


Nashorns. Die Einleitung macht eine Rede über 


die Annehmlichkeiten der Naturgeſchichte, und —* 
Verbindung mit den ſchoͤnen Wiffenfchäften, beſon⸗ 
ders den Alterthuͤmern, welche Recenſenten vorzuͤg⸗ 
lich: vergnuͤgt hat. Hier mögen junge Leute lernen, 
was es heiße Raturgeſchichte ſtuͤditen, und wie un⸗ 
umgänglicdy-bazu Kenntniß der Sprachen und Al 
terthümer erfordert werdee.. 

‚ Die Gelegenheit dazu war der Kopf eines zwey⸗ 
en Rhinozeros, den, der, Verf. ‚von bem 
Freyherrn don Plettenberg vom Kap erhalten hatte, 
und der in dem anatomifchen Lehrſaale zu Groͤningen 
aufgeftellt wurde. 0 

Durch eine richtige Kenntniß der Naturgeſchichte 
ann die Sprache der alten Autoren, — der Dich« 
tee — und mandjes Ueberbleibſel des Alterthums 
erlaͤutert werden. Dr 
“ . Stelle des Plutarch über die Liebe ber Aeltern 
zu den Kindern, aus Naturbeyſpielen des Alcyon 


. oder Iſpida, der durch das - fünftlichfte Neſt für 


feine Jungen ſorgt, und gewiſſer yareaı, don YaAcm, 
(nicht yarscı, Yarzos, ein Hayfiſch,) die ihre 
ungen lebendig gebähren, und ih ihren Vaud) ein. 
und ausgehen laſfen. "Ber die Didelphis marſupæa 


Is (Bertelrage ) wicht kennt, wird diefe Stelle nicht 


verſtehen. Die-Griedjen und Römer erhielten diefe 
fonderbaren Thierẽ fo-gut als andere aus Indien. 
se ee: Die Zoologie nicht verſteht wird die Al⸗ 
gen’ nicht. verſtehen, die oft den' Thieren wegen einer 
geringen Aehnlichkeit Namen gaben, z. B. Ban: 
OR Zu ten 
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sen. fie den Hippopotamus Flußbfeid — das Ahle 
nozeros einen aethiopifchen Stier, ben Eiephanten, 
Lukaniſchen Ochſen, u. ſ. w. 

Verſchiedene römifche. ‚Kapfer gaben dem Wolke 
Xhiergefechte, und fochten felbft, als Commodug 
und Caracalla mit Rhindzeroſſen, Elephanten, va 
ven, worauf bie Dichter anſpielen. 


.. Beylaͤufig eine Berichtigung uͤber die achte 
oſiatiſche Beutelratze, woraus manche: neuere eine 


eigene Gattung: Gerboa. gigantea (Iaculus) ge 
masht haben... Sie ift wefentlid). von dev amerika: 
nifchen derſchieden. Ihr fehlen die Eckzaͤhne. Sie 
bat. nur 28, bie amerikaniſche zo Zähne Es iſt 


' eine wahre Didelphis, und Pennants Canguro. 


Eine Stelle aus Martials Buche de Speflacu« 


lis von der Stärke des Rhinozers.— 


Namque gravem gemino cornu · ſie extulit vrfoin, 
laclat ve impofitas taurus in altra pilas. ° 


Wie. viele Mühe hat dieſe Stelle den Ausie⸗ 
gern gemacht, weil ſie das afrikaniſche zweyhoͤrnichte 
Nashorn nicht kannten? Sie. haben daher Statt. 
urfum urum. gelefen, und den Auerochſen verſtan⸗ 
“den, oder Start gemino gethicum ur ſum, wodurch 
das Rhinozeros ein „Horn behielt. Alle Schwierig⸗ 
keit verſchwindet, nenn -man das afrikaniſche Nqe⸗ 
horn mit zwey Hoͤrnern nach Martial ſeine Stärke 
beweiſen ſiehet: 

„Es. hebt mit. dem doppelten Horn ben ſchwe⸗ 


ren. Bär fo leicht auf, wie der Stier bie aufgefeg« 


sen Schreckpuppen (pilae) in-die Höhe wirft.“ 

Alte Kupfer des Albert Duͤrers von 1515 vom 
zwenhörnichten Nashorn. — Stelle des Pauſa⸗ 
nias: vidı etiam asthiopicos, tauroc, quos ex re ipfa 

A3 ‚ Rhino- 
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Rinocerotes möminant, quod illis.e nare extrem 
cornei prominet, et paulo ſuperĩos alterum, non 
fane magnum; in capite nullum. — Schon 1696 
bat Bahızius Sie beyden Hörner des Rhindzeros 
I |; 11: — 
u ie 300 Münzen vom Domitian mit dem zwey⸗ 
hörnichten Nashorn: Kupf. VIL Sig. d. 5. 
- - Alle afrikaniſche Nashörner haben zwey Hörner. 
Daſelbſt Bein einziges einhoͤrniges — mit vielen 
Zeugniſſen beftätige. . 0 
| Der Neem Hiob 34, 9. Pf. aa, 22, iſt nichts 
-" Anders als das ˖ zweyhoͤrnichte Nashorn, mit vieler 
Gelehrſamkeit erläutert. N 
(Htecenf. hat: noch vor kurzem von einem Nas 
turalienhändier aus Holland ein: Doppelhorn des 
Nashorns, 18 Pf. am. Gewicht, ſchoͤn konditionirt, 
erhalten, woran man deutlich fehen kann, daß: es 
nur mit einer, bloßen fingerdiden Haut aufgewach⸗ 
fen ift, ſo daß beyde Hörner durch dieſelbe ange⸗ 
ſpannt, und ſchlaff gelaſſen werden koͤnnen.) 
— Abhandlung über die Bildung des Kopfs 
Des zweyhoͤrnichten Rhindzeros und einiger Beſon⸗ 
derheiten dieſes Thiers. S. 28. Wir ziehen nur 
das Wichtigſte aus. 


— Die Ohren groß und aufrecht; am Rande . 


Einzelne fteife Haare, fonft inwendig und auswendig 
glatt, eben fo-berveglich, wie die Ohren ber Pferde. 
— Sparrmanns Befchreibung geprüft. Die 
Haut bunkelaſchgrau, rauh und fehrof, beynahe über» 
all einen Zoll dick, ausgenommen am Bauch glatt, 
duͤnn und fleiſchfarbig. Das Thier hat ein feines 
Gefühl: durch has lebendige zu Verſailles 1777 
beſtaͤtiget, welches, ob feine Haut gleich mit Schile 
den verfehen war, eine ſoiche Empfindlichkeit Eupen 
| | j 
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daß es ſich vor den Fliegen ganz in ehem Le bis 
auf die Naſe und Ohren verbarg. 

Merkwuͤrdig, daß das Korn biefes Thiers bie 
auf bas Fußſtuͤck abgenust war. So auch bas, weh⸗ 
ches in Holland herumgeführe wurde. ‚Aus Afrika 
kornme fein einziges, das abgenutzt wäre. (Beyde 
Hörner, die Recenſ. hatte, bis an bie Spitze polirt, 
glatt, ‚ und ohne Verletzung.) 

— Sn den fibirifchen und andern foßilen SH 
pfen des zweyhoͤrnichten Nashorns ift die Scheide⸗ 
wand von ſtarken dicken Knochen, welche die Spige 
‚ des Naſenbeins unterſtuͤtzt. Deſto merkwuͤrdiger, 
weil der Knochen, nach Pallas Zeichnung, die Vor⸗ 
derſeite des Oderkieſers O mir A’ vereiniget. "Miele 
keiche,, muthmaßt der "Verf. ift dieſe yanze Art aus 
geſtotben. | 

.— Das Vorderhorn ruhet auf dem Naſenkno⸗ 
chen; das zweyte konimt aus den vereinigten Stirn⸗ 
beinen, Bey diefem, (vie auch bey dem Erempfar 
bes Recenſ.) das Vorderhorn 18 Zoll hoch, hinter⸗ 
waͤrts gebogen. Das kleinere 10 Zoll hoch. Es it 
‚ ober nicht immer fo. An einem Eremplare bes 
Verf. das Vorderhorn zwey und einen halben Schuh 
lang, mit der Spitze: ganz voraus ſtehend. Dieß 
konnte beyde Hörner zu feiner Vertheldigung ge⸗ 
brauchen. 


“ — Beyde Serhther baben wer Hoͤrner. 


— Ton * Wahein der Ind ianer aus dieſen 


Hoͤrnern, die. Bein Gift annehmen ſollen. ©. 37. 
Ag derglei- 


s P. Campers Narurgefhicte 
dergleichen ejnen der. fel. Domdechant von &piegel 


zu Halberftade, befaß. Er: Be 
— In Amftesbam entdeckte ein Drechsler, ber 


aus einem Rhinogeroshorne einen Becher drehen follte, 
darin die Spitzen zwoer Perlen. Ein unaufloͤßli⸗ 
ches Raͤthſel, wie die Perlen hineingekommen ſind! 


% 
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(Wenn fie nie durch Betrug - Fünftlich eingeſetzt 
find, fo ift es Recenf. wahrfcheinlich, daß das Thier 
in feiner Jugend, ba die Hörner weich gewefen find, 
damit in feinem Vaterlande im Seeſchlamme gewuͤhlt, 
eine Perlmuſchel zerdruͤckt, und die Perlen ſelbſt in 
das weiche Horn eingedruͤckt habe, die hernach darin 
verwachſen ſind, wie man oſt eiſerne und bleherne 
Kugeln in den Elephantenzaͤhnen verwachſen findet. ) 

. — Eine fleine Erfurfion von. vielhörnichten 
Thieren mit befonbern Benfpielen S. 39. Auch ein 
Rhinozeros mit 3 Hörnern: . das Vorderhorn 185 
das zwente 12; das dritte 8 Zoll Fang: mit Hamil⸗ 


lons und Pallas Zeugniffen. . 


— Das Mhinozeros hat lebhafte und fanfte 


u Augen mit ſtark vorfpringendem knoͤchernen Rande 


. ber Augenhöhle, woraus einige ſchließen wollen, daß 


fie nur gerade vor ſich fehen Eönuten. Buͤfſon fchreibe 


ihm ein ſchwaches Gefiche zu: nah Sparrmanns 


Zeugniß aber liegen ſie am Tage ſtill, und weiden 


8 


nur des Abends, bey der Naͤcht und des Morgens, 


welches nach dem Verf. einem matten und undeutli⸗ 


chen Geſicht widerſpricht. (Wie viele Thiere aber 
koͤnnen des Abends und bey Nacht ſcharf, am Tage 
aber ſchlecht ſehen?) W 

— Die Augaͤpfel, wie bey dem Elephanten, 
rund. — Die anatomifche Beſchreibung des Schaͤ⸗ 
dels ©. 44 übergehen wir. Ä 


% 
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. Die Zien, Nah Daubenton 28, vier 
Schneidezaͤhne; das iſt, unten und oben zu beydey 


‚Seiten einen — auf gleiche Weiſe ſechs Backenzaͤhne. 


"An einem, lebendigen muͤhſam gezäble. — Nach 
Pallas in den foßilen, in A derfelben Feine Zellen; 
‚noch Vebechfeibfel der Schneidezähne., " 

‚In tem Kopfe, ben, der Verf. befchreibt, 28 
Zähne: an beyden Seiten unten und. oben fieben. 
Er. nennt fie ale Bodenzähne, nicht nur. wegen der 
Keoien, fondern auch wegen „der Wurzeln. Denn 


die vier vorderften, bie Linne‘ für Zähte angefehen 


bat, baben eben fe,, wie die folgenden, doppelte 
Ogurzeln,. und alſo eine Eigenfchaft‘, die, nad) der 


Meynung des Verf. bey Feinem’ einigen 2 iere m 


den Vorderzaͤhnen gefunden wird, 

— aAlle Naturforfcher find darin einig, daß die 
Border» oder Badenzäpne ſehr weit von einander 
ſtehen. 

— Das. N afenbein macht: mi ber ‚Scheibe 
wand in Diefem, und allen foßilen. Köpfen eine frummm 
fortlaufende Linie. Vielleicht ein beftändiger me 
terfchied zwiſchen ‚ben zwey ⸗ und einhoͤrnichten! | 

— Alle Naßhoͤrner koͤnnen und muſſen vorn 


keine Zaͤhne haben, weil die Oberlippe einen foger 


nannten Singer macht, der ihnen, wie ben Elephan⸗ 
ten, dazu ‚dient, kleine Sachen zu faflen, und ing 
Maul zu bringen, wobey die Vorderzaͤhne im Uns 
terfiefer hinderlich wären. Faſt fo bey bem Su⸗ 
chelſchwein. | 

Die Naſenhoͤhle, nebſt ihren Knochen ver⸗ 
glichen mit der des Loͤwen, des Hundes, und anderen 
Thiere von ſeinem und ſcharſfen, Garuch, widerlegt 
Sparrmann⸗ Meynung zu ſo ſcharfen Sn uch bes 


hia 
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Rhinyeros Meinein Saktunt: vereitelt oft bie 
.. — Von ber Begattund und Sage Bir Feugungs⸗ 


glieder, "Davon Alte‘ und Neue berichten, daͤß fie 


berfehrt ſtehen, — und daß fi bintenans harnen. 
— Dos Kameel, das Agatirhier, und viele aͤhn⸗ 
fihe, thun Bas leßtere Auch; dataus folgt aber das 
Nichhoärtsbeantten noch nicht. ’ = ° = 

In dem Aguti ein dünner Muskel, der ſich mit 


ber Vorhaut vereinigt,’ und das erſchlaffende Glied, 


hinterwaͤrts zieht; ein anderet aber, viel ſtaͤrkerer, 
Aleichfalls mie der Vorhaut verelnigter, an den 
Bauchmuskeln um den Mabel befefligrer, zieht das 
zur Begattung auffhmellende Glied, wieder vorwärts, 
Der Elephant harnt vorwärts, und hat feinen 
Baucnniskel, das Glied vorwärts zu ziehen. 

Das Rhinozeros zu Verfailles ließ das Glieb 
beym Harnen aus der Vorhaut gerade niederfchie- 
Een, faft bis gur Erbe, und ber Harn lief gerade 
Karl, unten. ie Laͤnge beffelben widerfpricht dem 
Ruͤckwaͤrtsbegatten. Die Glieder des afiatifchen ein- 


hoͤrnichten und afrikaniſchen adeyhoͤrnichten ſcheinen 


doch verſchieden zu ſeyn. BE 
Falſch, daß es ein Feind des Elephanten fen, 
und ihm den Bauch mit feinen Hörnern aufreiße. 
Am Cap weiß man nichts von biefem Streit. Die . 
üppigen Römer gone durch ihre Thiergefechte zus 
ntaß gegeben. Zu Verſailles hat 
fi weder Elephant noch Rhinozeros gegen einander 
eibfttert, wenn jeher vor ben Pallifaden des letztern 
eorbengeführet worben. Ueberdieß gehört es zu bem 
pflanzenfreſſenden Thieren, bie: ihrer. Natur nach 
nicht wild ſind. 5 | 
...:.. E Die 


4 
. des Drangelltang «ꝛ 
DSDie Nahrung iſt Gras, Wurzeln, Zweige: 
gefangen, allerley Gemüfe, gern Zuckerrohr, auch 
oflerfey Korn. Zur Leiden fraß eines am liebſten 


gelbe Rüben. Nach Spartmann im Magen fo . 
tige Wurzeln und Pflangen, z. B. Stapelia. Das ' 


Gemiſche des "Magens gab Ben angenehmſten Ge 
such. — 2 des . ‘ 


Das Thier Hat Feine Gallenblaſe, und fol 


mehr aus Furcht, als aus Bosheit und Zorn ben 
Meufchen aufallen. Nach Gordon foll es mit den 
Süßen im Zertreten fo viel Kraft, als mit den Hör 


nern bewelfen. .- 

Falſch, wie Liune ſagt: quod lambendo tie 
cidet. Maul und Zunge zum Lecken völlig. unge 
ſchickt. Ueberdem die Zunge weich, breit, duͤnn 
und nicht hackigt. So auch die Zunge des aſiati⸗ 


ſchen. Mit den ſcharfen gebogen ſtehenden untern 


Schneidezaͤhnen ſoll dieſes feinen Feind faſſen und 
oft toͤdten. — Die Kapſchen Nashoͤrner haben.ggt 
keine Falten ober Schilde auf dem Leibe, wie die 
aſiatiſchen. | = ur 

— Noch etwas über Die merfliche und Art bes 
fiimmenbe Verſchiedenheit zwifchen den: afrifanifchen 


und afiatifchen Nashorn ©. 61. — Hierzu 3 Ku⸗ 
pfertafeln. — u 


Maturgeſchichte des Rehn⸗ oder Renntbiers: 
Wegen ſeines allgemeinen Nutzens ein in dem noͤrd⸗ 
lichen Theile von Europa ſehr bekanntes Thier; aber 
bisher noch nicht mit der Genauigkeit unterſucht, die 
es verdient. Buͤffons Nachrichten enthalten noch 


manche Dunkelheiten. Im Kunſtkabinet zu Paris 


nicht einmal ein vollſtaͤndiger Kopf, geſchweige ein 
nn \ 1770 
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| das verdiente Lob, 


* 


. 27770. wurbe:zu Gröningen ein frembes- Thier 
gezeigt, mit dem Koͤrper eines Hirfches, und dem 
Kopfe eineg Kalbes, Nichts als ein wahres Renn⸗ 
$hier. Der Verf. wuͤnſcht, eines jergliepern zu koͤn⸗ 
gun, um. die vom Pontoppidan angegebene Def 
nung. in den Augenkiedern: zu ‚fehen, und ertheilt 


zugleich der Mellinfcyen Befchreibung und Zeich⸗ 
“nung bes Kennpiefches in den Schr. der Berl, Geſ. 


An dem in Groͤningen war' die Naſe, welche 


| bey allen wieberfäuenden Thirran glatt iſt, ganz rauf, 


und am ganzen Körper nichts von glatter Haut zu 
ſehen _, | en 
7 — Ausmeſſung des Thieks'©. 75. . 
re Befchreibüng des über Drontheim aus Nor⸗ 
wegen geſchickten, :vierjährigen männlichen Kenn« 
thiers, welches an einem innern Gefchwüre bald ſtarb: 
ein der Farbe Yon dem Hoffbergifchen und Mellin- 
fchen verſchieden. ‘Der Körper braun, mit ſchwarz, 
jelb und welß vermiſcht. — Degen Ausmeffung. 
DODie Haare ſo bruͤchig, daß fie bey dem ge⸗ 
ringſten Ziehen brachen. Die durchs Vergroͤßerungs⸗ 
glas betrachtete. Subſtanz, wie Binſenmark. Die 


Rennthiere ſcheinen, wie faſt alle Thiere, juͤhrlich 


zu verhaaren. Der eigentliche Zeitpunkt noch un⸗ 


beſtimmt., Ihre Lebensdauer, da fie ſchon im vier⸗ 


sen Jahre bie.völlige Größe haben, foll,fich auf 14 
bis 16 Jahre erſtrecken. Das Eingeweide dem des 
Tannhirſches ähntich, ohne Gallenblaſe. Die Sunge 


ſehr geräumig. u J * . 
Das Herz enthält, wie beym Tannhirſch, nur 


ein einzelnes. Beinchen, welches eigentlich Die Ba⸗ 


fis einer der Klappmembranen der großen. Schlaga⸗ 
ber unterftügt, und. der membranöfen Sheidewand 
u , | oo. . .. zw iſch en 
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zivifchen den beyden Herzhoͤhlen und ber dreyeckigten 
Klappmembrane des rechten. Herzens, ihre Stärke ' 
iebt. | 7 
s — Vom Klima, worunter dieſe Thiere gefun⸗ 
den werden. ©. 79. — Eine ſchwere Stelle im 
Caefar deB.G.:- — — = Bu 
— Multa in Sylua Hereynja ferarum genera. 
naſci. - Inter illa'bos, cervi figura, cuius a media’ 
fronte inter aures vnum cornu exifit, excellius ma- 
gisque diredlum his, quae nobis.nota funt, corni- 
bus. — Ab eius fummo velut palmae, rami quam; 
Iate diffunduntur. Eädeın eſſt feminae marisque 
nacura, eadem forma, magnitudoque cornuum. —: 
Da er aud) dem Weibchen eben das Gehörn zu⸗ 
ſchreibt; fo hat er wohl kein anderes, als das Renn⸗ 
ehier befchrieben. Doch können. ſich auch die Ab⸗ 
fchreiber geirrt, und Statt geminum, vnum geſetzt, 
oder felbft Caefar die dicht neben einander ſtehenden 
Hoͤtner in der Ferne für eins angefehen habn.- 
Die größte Schwierigkeit ift die Beſtimmung 
des Harzwaldes, ber fich jezt allein auf Sachfen eins 
ſchraͤnkt. Mit der Meynung aber, daß Bie-füdlichen 
$änber von Europa vor vielen Jahrhunderten fälter 
gemwefen, und die.Rennthiere durd) die zunehmende 
Wärme genöthige wären, ſolche zu verlaſſen, und 
ſich nach Sibirien, Lappland, und andere Gegenden 
Zu ziehen, ift es nicht ausgemacht, — Das ficherfte 
iſt, mit Cluver durch den Hercyniſchen Wald niche 
. allein den gegenwärtigen. Harzwald, ſondern ganz. 
Brandenburg, die Diarf, Preußen; Pohlen, Li— 
thauen, Großtußland und Moscow zu verfiehen. 
Meta beſchreibt dieſen Wald als eine fechszigrägige . 
Reiſe. Falſch aber ift, wenn Cluver glaubt, daß: 
Cuſar nicht das Renathlet, ſondern ben Bifon ge 
—8 | mieynt 
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meynt habe. Der Name Ochſe.bat ihn verfeiter, 
da doch Dig Griechen und Roͤmer alle ihnen unbes 
kannten Thiere, wenn fie die Größe hatten, Ochſen 
tzannten. Lange nach Caͤſar hat. das. Thier, als 


. eym Pliniys, den. Namen. Tarandus befommen, 


Falſch iſt auch der Alten Tradition, daß. dag Renn- 
ehier wie das Chamaͤleon die Farben aller Bäume, 
Geſtraͤuche, Blumen und Derter annehme. 
... Die Mellinfchen Bemerkungen über die Far⸗ 
benänberung dieſes Thiers geben Aber diefe Erdich⸗ 
tung Aufſchluß. 


Wie jezt, find alſo die Rennthiere auch vor 
Alters nur in kalten, mit Schnee und Moog bedeck 


ten Begenben geiyefen, und nie haben Frankreich, und 


die naͤchſtliegenden Laͤnder zu Cäfars Zeiten den Grab 


won Kälte gehabt, daß Rennthiere bafelbft ‚hätten 
leben können: .: i W 
Die Natur ſelbſt beſtaͤtiget es durch das lang⸗ 
haarichte Winterkleid und durch die Geweihe bes 
hiers wider die Kaͤlte, zur Vertheidigung und zum 
egſcharren bes Schnees, um, zu dem Rennthier⸗ 
mooſe zu kommen, weiches in allen kalten Laͤndern fo 


. üppig unter dem Schnee waͤchſt. Mur alsdann lei⸗ 


ben fie Hunger, wenn der Schnee von gewaltigen Re⸗ 
gengüßen durchnaßt ift, und :das Moos mit einer 


ſtarken Eisrinde beberft wird, Die. fie weder mit den 


Füßen, noch Hoͤrnern durchbrechen koͤnnen. 
Defchreibung zweyer Rennihierkoͤpfe — und 


der Wiederkaͤuung des Thiers, ©. 87. 


Im Oherkiefer, wie bey allen wiederkaͤuenden 
Thieren, Feine Zaͤhne; ober doch zwey Eckzaͤhne. 
Uebrigens unten und oben an jeder Seite ſechs, in 
allen 34 Backenzaͤhne, wie die Hirſchzaͤhne. Der 
Unterkiefer has: acht ſehr Keine lobſtehende Bi, 


' 
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und if, wie ie bep aflen wiederkaͤuenden Thieren viel 
ſchmaͤler als der Oberkiefer. 


Sn ben Bortefungen- über Die Biehfeuche rete u 


der Verf. noch · das wahre Kennzeichen der Wieder 
Sauung in ber ‚Breite ber. Unterfiefer und ber Bas 
Fenzähne; allein er nimmt dieſe Behauptung: zur 
Ehre ber Woprpeit zuruͤck, da die Unterkiefer. bes 

erdes, Eſels, Zebra u. ſ. w. alle ſchmaͤler ſind, 
als ‚ber Öberfiefer, und erklaͤrt, daß die Einrichtung 
der‘ vierfachen Magen bey den vierfüßigen Thieren, 
es ſey mit oder ohne -gefnaltene Klauen, wie das 
Kamiel, allein biefe Eigenfchaft beflimme, und daß 
die ‚Schmialheit der Unterkiefer ber Pferde, Kühe, 
Hirſche, Schweine, u. ſ. mw. allein gefchisft ſcheint, 
das Futter durch eine minder ſeitwaͤrts . gerichsete 
Bewegung zu zermalmen. (Ob nım der Haſe noch 
wol, zu den aigentlich wiederk aͤuenden Thieren ger 
Gi) 

Auffallend if die Bemerkung, daß das Horn 
vieh wieder zukaͤuen aufhoͤrt, ſobald es eine Krank⸗ 
heit, von welcher Art fie auch: ſey, bekommt, unb 
das Auſhoren des. Wiederkaͤuens durchaus fein Bei 
hen der. Biehfeuche ſey. 

Leber das Geweihe des Rennthiers. “ 

Der Wechſel deſſelben ſehr merfwürdig. & 
bald die Brunftjeit. vorüber ift, als am Ende bes 
Novembers, verliere fie. das. Männchen ;‘ das Weib» 
chen ſchon zu Anfange diefes Monats; behält fie aber 
fo fauge, bis es Junge wirſt. Sind. fie aber nicht 
befruchtet; fo fallen die Hörner-erft im Winter ab. 
Dieß erfolgt fo regelmäßig, daß die kappländer daran 
erfennen, ob fie trächtig find,. Beſonders, daß nicht 
nur die Männdyen und Beibchen ; fonbern auch Die 
verfehnittenen Renachiere ihre- Geweihe wechſeln; 

D.BioLCHLD. LSi. doch 
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hoch dieſe letzterem ſpaͤter, ſelten vor Menjaßt. Je 


ſtaͤrker fie ſind, defio eher; jährlich aber, wie alle 


andere; Folſe ie‘ es aber; daß fie ſich, wenn fie die 


‚Hörner verlopren fiber, verbergen“fellten.. Da Die 


"foppkähber dieſe Thiere nicht eigentlich kaſtriren; ſon⸗ 


dern ihnen die Hoden nur zerdruͤcken, wie einige-wot« 


‘den, mit ben Zaͤhnen; fo ift es dem Werf. boch un» 


wahrſcheinlich, daß das Wachſen der Geweihe juſt 
von ein wenig uͤberbleibender Saamenfeuchtigkeit ah⸗ 
hange. Sind die Hirſche kaſtrirt; ſo fFaͤllt das Ge⸗ 
weihe zur beſtimmten Zeit ab, (auch bey den Reh⸗ 


boͤcken, wenn bie Geſchlechtstheile durch einen Schuß 


verletzt find, ) und’ wird gegen anderes, übel gebildes 
tes verwechfelt, weiches nachher klein bis zum Tode 
des Thiers fißen bleibt. Beym Rennthiere wäre 
es dann eine ſeltſame Beſonderheit, daß des vers 
fchnittene Thier, ſowohl als-das geſunde Männchen 


und Weibchen, das Geweihe wechfelte. Mellin bes 


jweifelt: es, und beruft: fid) auf Fludens Zeugniß :, 


- Cornua eafttatorum nOR- deeidunt, cum hirfuta 


unt, ſemper pilis luxuriane.: | 
Die genaueſte Abbildung der Hörner im. Büfs | 
fon. Zuweilen wächft ein Aſt nicht techt aus. Ye 
älter. das Thier: wird, deſto mehr Aeſte befammt es. 


\ Im Anfange treißen fie nur einen inzelnen Aſt. Zu⸗ 


weilen, befonders ben alten, wachſen fie bis vorn ark 
die Schnauze heraus, reiches fie aber, wie Buͤfſon 
meynt, ni € hindert, , Pflahjen zu pflühe, ‚Denn 


ſo weit wachfen fieinie hervor. 


‚Sie wehren ſich gegen die Woͤlfe mehr mit den 


Hinter⸗ und Vorderpfoten, als mit den Oeweihen, 


welches durch das lange Ausbleiben und. Weichheier 


ber Hörner wahrſcheinlich wird. Beym Ausbkechen 
der Hörner. zeigen ſich ein Paar dunkelgraue Haar⸗ 
” ” “ u; 3 Br » 
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zoͤpfe, die man in der Entfernung fuͤr ein Paar Maͤuſe 
auf dem Kopfe anſehen ſollte. Sie behalten dieſe 
haarichte Haut lange, und find in der Zeit ſehr em 
pfindlich. Im Herbſt zerberſtet fie, und fällt ab. 
— leber die Geſtalt dee Augen. — Au 

wendig den Augen'des Tannhirſches aͤhnlich. Die 
Augenſterne (pupillao) wie ben den Kameelen, Ks 
hen, Schaafen, Pferden, Hirſchen, Ziegen, Gar 
zellen, und fait allen grasfreſſenden Thieren, ſelbſt 
bey dem Flußpferde, laͤnglicht und queerſtehend. 
Der Thraͤnenſack laͤuft krumm herunter, bey den 
Tannpirfihen inmendig glatt, hier gber mit kleine 
Haaren beſetzt. In ben Thränengruben Pleine weiße 
Lirpe durchfichrige Körner, von ſettiger Subftan;. 

‚ Der Thränenfac liegt im Thränenbein, das in 
dem Rennthiere fehr groß if, und eine tiefe Rinne 
hat... Die laͤnglichte Höhle, ob fie ſchon der Thraͤ⸗ 
nenſack heiße, empfängt doch feine Thräne, und 
ſcheint inwendig nur einen fetten und harzigen Stoff 
abzufondern. . Sie iſt auch zum Ableiten der Thraͤ⸗ 
‚nen ungeſchickt. Wenn fie wirklich die Tpränen aufs 
‚nehmen follten; fo müßten fie auch bey dem Elephan- 
ten, Flußpferde und Wallroſſe, die gar feine Thrä- 
‚nenpunfte; und alfo aud) feine Thraͤnengaͤnge haben, 
geſunder werden: "m 

Die Winkmembrane verfchiebt fih, mie bey 
allen virrfüßigen Thieren. Sie iſt aber‘ ganz anne 
Die geringfte -Defnung oder Loch: Auch im.oberh 
Augenliede keine Spur davon. Alſo fällt bie fromme 
Munmerfung des: Bonteppidang weg; oben über. den 
Augenliedern hat das Thier noch eine- Defnung „wo- 
durch ces ſieht, weim es wegen dem ſchweren fallen⸗ 
Ad Schnee Die Mugen ſchließen muß. Ein Beweis 
Ser: weiſen· Vorſehung de. Schäpfs!: . 
ln | 33 Wie 
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3: Blei Qur.Mbiosz ſolche Derihtigimgen zu mas 
hei, ‚weil. richt<eriftirende Dinge anch nichts zur 
MWBerherdlichung "des Schoͤpfers Geypeagen koͤnnen. 
Vermuthlich hat bie Erzählung‘, daß die Sappen das 
Geſicht mit Ffeinen duechlöcherten Schanfen gegen den 
blendenden E:chnee ſchuͤtzten, zin: dieſer Erdichtung 
Anlaß gegeben. - Doch der gute Biſchoff ſtrebte 
mehr nach dem’ Wunderbaden als Wahren, und 
eh Würmer geboren werden, um die zoteige Haut 
ver Hoͤrner abzubringe. 
= Ueber. das Stimmwerheng. ©. 97. De 
ganz beſondere: Luftſack, in welchem die Luft aus 
den Lungen durd) die Epalle des Kehlfopfs dringt, 
and ihn ausbehnt, fehr genau beſchrieben. Nur das 
Männchen hat ihn; verfchiebene Affen und Paviane 
. haben ihn, ebenfalls; der Tannhirſchbock aber nicht. 
EHE es nicht fonderbar, daß fic) tiefer Luftſack bey 
f6 "verfchiedenen Gefchledytern, als bep einigen Af—⸗ 
fen und dem Rennthiere- findet, bey welcdyen man 
Feine foldye Aehnlichkeit bes Stinmmwerfjeuges ges 
wiß nicht erwarten ſollte? Wenn bie Sache auf uns 
truͤglichen Faktis beruhet: dann. if. ed allerdings 
ee Einrichtung des Schöpfers Ju. nennen, 
— Ueber die Füße und Klauen des Rennthiers 
Nude 1 1’ ER een .. — 
.Nach dem Zeugniß aller Reiſenden machen dieſe 
Thiere mit den Fuͤßen, fo bald fie.anfangn zu Int 
ſen, ein beſonderes Geklapper / Felbfi ein fo ſtarkes 
Krachen, als ob alle Gelenke audeinander. getrieben 
wuͤrden, welches einige. fäkfchlich Ver’ Anochen-feLdft 
zugeſchrieben haben. Wahrſcheinlicher iſt :es,. Daß 
Polches darch das Anfchlagen · der ußklauen geſchie 
het, wie auch die Sage. derſelhen gegen einander zu 
u. ee | 
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beſtaͤtigen ſcheint, dee: mit Im Eigen —— 
‚ übereinander Jiegen. - 

‚Außer ben großen- Klauen haben fie nd —* 
Mleinere, und zwar ax bei Borberpfoten. viel Länger,: 
als 7* hintern or welche fie im Ecche nıe- 
Den: Die meiften. e Haben ſie 

Un -den Hinterfüßen och etwas N Befenderes,, 
namlich ein tiefer. Gang zwiſchen ber Heut, we fi} 
Die zwey Zehen an einander. hefteti, wie ein Federx⸗, 
fiel weit, inwendig mit: langen Haaren beſebt; es 
floß eine gelbe oͤhlichte Materie von unangenehme: 
GSeruch Heraus. Vielleicht der: Stoff. ju tem ftar- 
‚fen Geruch in des Brunſtzeit! — Bey einem ander® 
Rennthiere diefer Gang nicht im Hinter fondern it 
Borderfuße. Die Haut aller: Füße, weiche Dis Ze⸗ 
ben‘ verbindet, mit tinıfenb "Fleinen Drüfen befäct,: 
welche wahrſcheinlich sine Art von Oehl zur Beſchuͤ⸗ 
"Hung der Klauen wider den Schnee abſondern. 

Beym Rennthiere keine Wadenbeine in den 
Schenkeln, wie auch feine in allen wieberfäuenben 
Eplerei von ganz Europa: auch wide im Kamen, 
in ber Giraffe und-in den Hirfchen von Afıen. Das 
Beine afiatiiche Rehchen, (Molches PYgmaeus) 
dar fi fie; das guineiſche nicht. 

Aus diefen wichtigen — eagiebt Acht 
daß die Beſtimmungen ber Ordnungen und. Geſchlech⸗ 
ter dee Thiere, allein nach den Zaͤhnen ober — 


chen Exrtremitaͤten immer unficherer. werben. — 
Hlerzu das gte Kupfir. 
aturgeſchichte dee. Drange il, und, 


einiger andern the ©. ısı. 

wir nie "mehr. & D. fie Ephingen, die 7 

Pinlue m-den gore Sie haben einen 
Schwanz, 
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Ehrgan), und Befonters berda Botheutaſchen, "fine 


ne”s Sphinx hat einen kurzen Schwanz, und: ift-gae 
der Sphier Ger Alten nicht. — Naqh Ariſtoteles, 
Galenus ˖ und Plinius Yaben die Alten ‚guverlößig 
gekannt: 

1. Den Piticus, ober, der Ägnprifche fe, das 
iſt, der Affe Fr ‚Schwäng, (Simia Silvanus L.) 
3. Den: Pithaus mit einem fleinen E Edwän. 
chen, vielleian Chölropicheeuss :.- 

- 3, Denıundsöhntichen Affe mit einem, klei 
nen Schwanz. (Cynocephalus L.) 

4. Den. wahren. Cynocephalus, ober gemeinen 
Schwangefn wit großen Eeryäfnen (Cercöpithe- 
eds Hamalryas L.) 

. Den kanggefejroängfen Cohus, aus Aechiopien, 
in ben römifchen Spielen geyigt: CSimija Caphur L.) 
6. Den Eyim;.Der uns. unbefarne iſt. 


7 8 Din Sasyrüs und Splunx, bee mit. 


Schwaͤnzen un Bockentaſchen .·.. 

9. Den Callitriche, oder aͤghptiſchen gefchmäng- 
een m Affen mit Dem Barte. ( Simsia Veter-Silcuu- L.Y 

Be gekannt haben. fies. - 
\: Den Chbben, sie Art von Drang, in den Moa 
füften, Fe den Soflänbern, Wouwqu. Vielleiche 
der in: kichtenderge Magazin 2 B. 1. St. S. 1. 
befchriebene: ):: PalT 

Auch * din Mandril. der Thewiß wegen ſei 
ner ſchoͤnen "und: manmichfaltigen Geſichts⸗ und 
Bauchfarben ihre Aufmerkſamteit würde on. ſich ges 
zogen haben. (Simia Maimon.L. Screber.t. 7.) 

Eben fo wenig den ungeſchmänzten ‚Affen dee Ty- 
für; ʒwohl ober fcheint ber. Drang Utang ven Bor⸗ 
neo dem. Galen nicht. sn axbetannt geweſen zu 


ſeyn. Aus 
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Aus Ohneita. iſt noch ig ein ungefehtwängter 
Affe zü und gefommen. „Daher tommen die Sara 
Jens (3 B. her Beeizebuf, ; capucina «te. L. )— eb 
nige nur mit: vier Fingern-en der. Sand, — Affen 


wit. fonderbaren Speachorgauen, doch alle ohne Bas | 


Wentafchen. 
"Da ſo viele Eigenſchoften die attungen ee 


Arten der Affen ſcheiden; fe. wäre es nicht ſchwer, 


eine geſchicktere Rangordnüng, als nach einig 


werigen aͤußerlichen Zeichen zu machen. 


vv. Aus angtomiſchen Gruͤnden wird einigen An . 


em Affenartes ber wahre Rang. angewiefen. - ... .ı 

Galen hat nie echen nur Affen, am liebſten 
gofihmängte, and alle. andere zu ‚feiner: Zeit bekann⸗ 
002 — alles mit'geoßer So — aber: leider une 
Mamen Des. Thiers. ⸗ Der Werf. bat 5 Orang⸗ 


Utangs, einen Pithecus, zwey Cynocephalds und vere 


fchiedene geſchwaͤnzte Affen zergliedert, und beſonders 
das Sprachotgan aller dieſer Axten unterſucht. 

Die Rippenzahl bey den Affen, wie bey den 
Menfhen, wiche immer gleich. - Die Giebbeine bey 
den Affen ſehr Elein und kaum ſichtbar. Das Ind: 


cherne Gewoͤlbe zwiſchen dem großen und.Eleinen 


Gehirn wird nicht in dem Menſchen, faſt in Feiner 

Affenart, aber in Söwen, Tigern, Kaͤtzen, Hunden, 

Bären, Füchfen, Pferden, u fw. gefunden. ‚ Im 

Serpunde ſehr Kart. "Der Wallſiſch hat gar nichts 
Davon. 

. Das Zungenbein € in Dettes sergliehersen Oreng 
Utang⸗ bein menſchlichen ſehr aͤhnlich. Im Bruſt⸗ 
beine des Pichedus 7 Stuͤcke. Die kleinen Knochen 
in der Handwurzel bey dem. Menſchen immer. 8, 
bey den Affen meiftens 9» eu 10; im Plihecus 
13, im Madril 12. 
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Das übrige übergehen wir, weil es blos die Frage 
betrift, ob: Galen Menſchen zergliedert habe. 5 ir 
RNamen, — äußere Öeftält,; — ſichtbare Bes 
ſonderheiten des Orang⸗Utang. S. 1353. 
.Das hier: beſchriebene Thier iſt der Orang⸗ 
Utang des Bontius; der homo ſylveſtris, ober 
Wal dmenſch in der Malegiſchen Sprache auf Bon 
NED. auch in den. unzugaͤnglichen Gebirgen you 
. Zara. Tulpii und Tyſons graße aſeikaniſche un⸗ 

geſchwaͤnzte After von Angola und Guineſa, ßud 
Beine Orang· Utangs, und Yuffen hat nie einen 
wahren von Borneo geſehen; ſondern fir durch dieſe 
verleiten laſſen. Alles, was alſo bon din: Maturſor⸗ 
ſchern, Linne, Heppius, Brißon u. ſ. w. und von 
ben Reiſenden uͤber Pongos, Jockos, u. ſ. m. ges 
| he: wird, gilt. keineswegs von dem wahren Orang⸗ 


‚Den erften Drang Utang erhielt der Werf. 1770 
in Weingeift aus Batavia, ber fchen ziemlich zuſam⸗ 
mengeſchrumpft und verändert war. Um] verflei« 
nert auf dem erſten Kupfer. Won hiuten fehr haa⸗ 


u richt. Kin Weibchen. Die Haare duukelroth, 





ſein, hie und da Hammend, auf dem Ruͤcken lang. 

. 1771 ein etwas größeres Weibchen eben da» 

- her: deſſen Ausmeſſung ©. 137. re 

.. . Moch ein etwas kleineres. RE 
1770 ber te in, elnenı Kabinet zu Amſterdam, 

fo groß ala das erfte, von nämlicher Farbe und Be⸗ 


1776 in Haag ein Weibchen 24 Schub lang. 
2797 wurde in Haag ein maͤnnlicher Drange 
Utang von dem Verf. zergliedert, nicht größer; als 
Ber erſte. Haor und. Farbe einerley. | 

In der Sammlung * Erbſtatthalters ein Weib⸗ 
chen in Weingeiſt. Der 
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ne aus dem Bristifchen Muſaͤo wur * Schuh 


ng· ſo der. größte, wenn ‚ep: aufrecht ſteht, nur 
a4 4 Anne Schuhe. 

Doch waren die:vorigen nach dem Verf. noch 

alle ſehr Jung, die Kniefcheiben noch ganz knorp⸗ 


licht, — in dem Wechfel der Zähne. Aus der Were 


gleichung der Knochenbildung bey dem Menfchen haͤt⸗ 
ten fie. given Drittel iprer, Hoͤhe erreicht, amd müßten 
nod) 16.300, in, alem. alfo. 488oll, bas if, 4 


eheinfänbifche Schuhe, befommen. Nach 3 3 Auf | 


zugegeben bieibt ‚dach der Unterſchied gegen die aus 
* gegebenen Meffingen ber Reiſenden fo groß, daß fie 
kaum Glauben verdienen. Auf Borneo füllen in⸗ 
deſſen noch größere. von 4 bis 53 Schub gefangen 
werden, die Wurmb be ſchrieben bat, und die man 
Pongo nennt. S. 146. 

Eine ſonderbare Eigenfeit. des aſiatiſchen 


Drangs, daß. er guf beyden. großen Zehen der 


Vorderfuͤße Feine Naͤgel hat. Der Edwardſche 
hatte fie in der Zeichnung. Der. Verf. ließ ſelbſt im 
brittiſchen Mufäo nachſehen, und ber Affe hatte Feine, 
So wenig iſt Zeichnungen ohne ·Aufſicht zu trauen 
¶ Iſt dieſes eine natuͤrliche Cigenſchaft bes wah · 


ren Orang; fo iſt auch des Linn, Homo Satyrus im 


Schuber t: 2, frin wahrer Diang, ): . 


: Der Verf, hat es durch mehrere Erempylare 9 


wien. ‚Der Gihbon, ber an Geſtalt dem Drang 

ſehr nahe fommt, bat die Nägel, wie auch ber Drang. 

des Dulpias, Tyoſons und Büffons Jocko. 
Auch in der Farbe unterſcheidet ſich ber afiatig 


ſche Drang ſehr merklich burd) fein rothes Haar | 


De ——— iſt (dar, und.bie übrigen haben 


ndera Sachen. u: 
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Der Dramghat Feine Backentaſchen. Linne”s 

Name Saryrus fehle ſich nicht für ihn. Er hat 

laͤngere Zehyiey längere Arme, Hände und Füße, 

als vie ofrifänifchen; ‚die Handdaumen aber viel 
Kleiner; und die großen Zehen nech kleiuer. 

0 Die afritanifchen haben ſtarke Muskeln, .bie 

aſtatiſchen mager, und der Kopf zwiſchen ben Schul⸗ 
tern fo eingedruͤcke, "als ob fie. bucklicht waͤren. 

"Der lebendige Drang hatte in. feinen Geſichtsz⸗ 

gen niches Menſchliches. Die” gefärbten Augäpfel 

bey allen Affen, und:Den meiften vierfuͤßigen Thieren 

groß. ' Daher kein Weißes zwiſchea denſelben und 

den Angenliedern / wodurch ſie das Freundlic)e, wer 

ches dem menſchlichen Auge eigen iſt, verlieren. — 

Am Geſichte des Oraugs Beine‘ Leidenſchaft. Der 

Mund hat eiwas Unnachahmliches. Beym Trinken 

bringt er die erſte Lippe ſehr vorwärts, und macht 

ſie, wenn er eine kleine Frucht anfaſſen will, gleich. 

füm ſpitzig. An den Lippen ein ungebogener rothet 


Saum. 1 

= Er laͤuft auf. 4 Fuͤßen, und ſteht aufrecht mit 

gebogenen Knieen. Als er krank wurde, zog er Ze⸗ 

heit oder Fäıgev-ein, und dieß thun beynahe alle Affen. 

| Die Orange gehören zu Den naslofen Affen 

kenares), und-noch vor drey Johren glaubte der Verf. 

Ä daß ein Affe nie eine Maſe haben koͤnne. Aber her 

fügenannre Kahau von Borneo im Kabinet zu Pa⸗ 

tis, Buͤffons Nefique, — mit. der: großen Naͤſe 

lehrte ihn das Gegentheil.. Ber 

.  Die-Drongs find eher vierhändige, als vierfüs 
> Jige Tiere zu nennen 0 

> — Wegen der Jugend bie Bruͤſte kaum zu fee 

‘gen; an den weiblichen Geburtstheilen ſchon etwas 

von Lippen. Bey dem Männchen das Glied mit 

a n 








des, Orangs Utang 25 
den Hoden ſehr hoch oberhalb. dem Hintern, wir bey 
den meiften. Affen, damit ſie wegen der Gelenkknoͤpfe 
der Sitzbeine, die bey den Thieren mehr, wie bty ims, 
nad) vorne ſtehen, nicht darauf ſitzen moͤchten. 

. Der Drang von Bornes: jft alfo das Geſchoͤpf 
eines cigenen Art, wie in den Folgenden aus dem 
Sprachorgan und Knochenbau des Thiers uniſtaͤnhe 


lid) erwiefen. wird; worauf mir unfere Leſer verweis - 


fen muͤſſen. S. 147. Urber das Stimmwerkzeug 
der geſchwaͤnzten Affen, Hennlauffen (capucina‘) 
und Drang -Utange. —  Eingeweide des Bauchs, 
und der Bruſt des Orangs. — Oebintsglieder des 
weiblichen — Männliche Zeugunguglieber — Das 
Gerippe des Drang, in Verglelhung mit dem Merk 


fchen, und anderer Affen — Der Schedel und die - 


Halswirbel — Das Beckrn und deffen Knochen — 
Dos Schenkelbein, des Knie und ber Fuß — Die 
Hand des Drang im andiret "Affen. — : Hierzu 
Rp 
Schluß, daß der Drang Weder zeden noch auf⸗ 
recht geben. fun. .:. 3 ten. TUE 


Anhang über die geoße Hand Zines Orang in 


der Vinkſchen Sammlung. 


Ungecn bricht Rerenfihitr ab, und haͤtee Grz 


legenheit gehabt/ aus dieſen Kapiteln noch manche 
naturhiſtoriſche Bemerkung won Wichtigkeit autzu⸗ 
ziehen; allein ‚ber Leſer muß aud) etwas fuͤr fich be⸗ 
halten. Wie.viel kann men qus Schriſten viefer 
Art lernen? — und wie. wenig. Wahres haben. wir 
bisher vom Drang» sang, Rhinozeros, und andern 


Thieren gewußt, wenn ein Camper, Vallas, For⸗ 


ſter, u. ſ. w. darüber fommen, und den Schleyer 
aufziehen? Iſt nicht der frühe Tod des eriteru für 
Die · Naturgeſchichte ein: unerſetzlicher Verluſt, da 


ar 


nu 
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wir noch einen zwehten Band mie- der Ztrgliederunq 


des Milpferdes; »bes:Fapfchen Amelfſendaͤrs, der 


aſtatiſchen Beutelragen, dis’ Kameels;des Cro⸗ 
codils vom Ganges, bes Wallfiſches, und anderer 
ſeltenen Thiere, von ihm zu erwarten gehäbt haͤtten. 


Doc) liegt derſelbe in der Handſchrift fertig, und der - 


Ueberſetzer macht uns Hoffnung, daß Hr. U: OL 


Eamper, dem alle Handſchriften zu Theil geworden 


find, uns noch mit ber Ausgabe diefer! wichtigen 
Beobachtungen erfreuen werde. © © "un 5 
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. TEE ln u: Era 5— 
Theologiſche Abhandlungen von M. Berner‘ 
Sarl Ludwig Ziegler, Repetenten bey, 
dee theologifchen Farultät zu Goͤttingen. 
Erfter Band. Göttingen; dep Dieterich 
II 376 S8ß8ß8. 
esse. nn 
F inmal wieder em Buch für ben: Theologen in dem 
ſer fuͤr fein Fach wirkliche Bereicherungen findet, 
mb eine deſto angenehmere Erſcheinung, da mir 
derinſelben ein neuertheologiſcher Schriftfteller debu⸗ 


tirt, der alle Ankage und Vorkenntniſſe im reichem 


Macke beſitzt, die zu einem gruͤndlichen Theologen 
gehören: Bey unfrer gegemvärtigen Armuth an 
gruͤndlich gelehrten Männern in diefem Fach, muß 
die Schaͤtzung, die man'dem Verf. ſchuldigiſt, deſto 
allgemeiner werben. In ber Vorrede giebt der Verf. 
den Grund an, warum er feine ſchriftſtelleriſche * 











thebleg Wehamdiangen.' Erſter Band. =7 


‚Hahn in der Theologie mit einzelnen Abhendlungeh . | 


wröfne. Suchen nach Wahrheit if die Beflimmung 
Des Gelehrten, und alle nähere Unterfuchung muß 
on einzelnen. Theilen einer Wiſſenſchaft — 
menn man zur Berichtigung oder g der 
Titteratur arbeiten, und nicht, was ſchon —— 
pefagt iſt, noch einmal ſagen will. 
—— alſo, die entweder ganz weu —5 
Gegenftänbe der Weit vorlegen, ober den Kern einee 
Wahrheit heraus heben, und ihn von der Sthoe 
entkleidet; in einer neuen Srffalt zeigen, ſchickrn ſich 
fuͤr einen jungen. Mann beffer,. als ganze neu: ge⸗ 
machte · Buͤcher uͤber einen Gegenſtand oder einen 
Theil der Wiſſenſchaft, eben: bie: —— if, 
daß man alles — ſucht, vas Anbere ſchon 
daruͤber geſagt haben, und — dem Leſer wirf- 
lich ſchwer wird heraus zu bringen; ob der Sammise 
auch ſelbſt — int Te Band eb 
drey Abhandlungen. erfien ift .ein Frag⸗ 
ee von S. 1 6, die letzten Lebenstage Joeſu ber 
gitelt, verangefeli, die zur Vocbereitung auf biefelße 
Bienen fall. Des Verf. Abſicht ſcheint dabey zu ſeym 
ben Leſer ſofort in eine gewiſſe heilige Stimmung gm 
verſetzen, ‚bie deue guten Menſchen ſo wahl thut, und 
Daneben‘ ga. geigen, wie unendlich wohithaͤtiger für 
ben Menfchen-die religioͤſe Geſchichte, oder ein ibea⸗ 
liſches Bild in der Religion, als kalte abſtracte The 
der Philoſophie fen. Was Wundher alſo, Def 
n dey des Chriſtenthums bie kalten 
—* lebeat⸗ der Griechiſchen Sophiſten ver⸗ 
tieß, und eine Religion umarmte, die. erwaͤrmte, 
und dem Menſchen durch Mark und Bein ging? 
Das Kraftvolle der neuen Religion wurde zwar bat, 
mie. Da: Slarndhe Dhdhie, Die Ye 


fam, 








NEE BR - 
* Berk tz allein fir: harte doch auch New Ni 
: Späte man aber-nicjt wenigſtens jest eine 
Defigion haben, bie. ganz Phitofepgie wwire? Erfke 
Abhandlung von S. 5 + 76. Ueber Naturalis⸗ 


mus und pofitive Reiigion. Ent Wort, geſagt zu 


ſemer Zeit! Es iſt ſchon genugrini Schriften darauf 
Llngedeutet, daß die allgemeine Aufktaͤrung in der 
Bet! jezt eine Plos natürliche. Religion. und: Theo⸗ 


dogie verlange; en: iſt dirß ein Hauptgegenſtand des 


tel hrten· Geſpraͤchs · geworden; und fogar im 

Vroutſchweigiſcheu⸗ gournal. gezeigt worden, daß 

—— nirchts weiter, als. ein· Raturaliſt ſey, wie 
sin jeder ſehen/ nne, wenn er nur Augen. babe. 


. Es ww. atfo Ber Muͤhenwerth, diefen Modegedanfen 
Ä etwas. näher worden Wefichtsfwig. gı Ziehen, amı: ;ü 
ſehen, ob cr penssigaßehinderiein Phantoni fen, Det 


Berfı zrigt- id Bier Abhandlung zuerſt welcher % ir: 
den Worden Matural iamus und woͤſtiwi Religest 

unterlege; dafi er Racuralizmus für. natuͤrliche Re⸗ 
ligiun und poſclibe cRattgion individuẽllerrefuͤn Die 
riſtliche mehnre⸗ Maͤcht zu gleicher Zeit bemerklich, 
wie)die Dheoloagen der Worzeit Hlötkber dachten, und 
sie man jezt daruͤber denken: uaduſchreihen muͤſſe. 


So wie ſich daß Bild eines —hnen⸗ ufgeklaͤrten, 


nicht verirrten Theologen. in: dem Ablaufe der Zeit, 
anendlich veraͤndere habe; fo mräleses. auch ‚jest ‚DIR 
Eigenhrit feiner: Zeit. an. fh iragen, alte Moben 
Find ‚neben Der Reuen: Immeriauffößig;; : altern eime 
alte. Denkart ig der Theologie webeniner nedden amı 


alleranſtoͤßigſten dad mit offer: Nuchtherl· fůt 


diergute Sache verfnüpft.: Wozu anch die immer 
forigrhenden Verichtiaungen und diufklaͤrungen · in der 


Cgheologie,ndie mir Schwoiß une Maͤhe ebrin gen 
u aurden, wrnn Hei pir is eine dte or fe 
yr- y Ma e 
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Maſſe da liegen follten? ©. 15 kommt er auf 
das Beſtreben des Zeitalters Naturalismus ſtatt 
Chriſtenthum zu empfehlen, und auf die Abhandlung 
im Braunſchw. Journal, die nur im Worhbeygehen 
abgefertigt wird, Hier haͤtte noch weit mehreres ge⸗ 
ſagt werden koͤnnen, wenn es der Mühe werth gewer 
ſen wäre, ſich ange ben einem. ſo ſeichten Raiſontze⸗ 
ment aufzuhalten. Es war ja uͤberbem nur eramby 
bis: cocta, und weitlaͤuftiger ſchoß in einem Buche, 
weiches: 177 2:50 Luͤbeck heraus kam, (freylich in einer. 
andern Hinſicht) gefagt worden. , Dem Verf. jener 
Abhandlung gieng.es, ‚mie vielen, welche Offenba⸗ 


rung und. chriftliche Religion zuiperunglimpfer fi 


chen. ‚Sie difputieen ex conceflis, und haben:dig 
Schwierigfeiten. voch nicht weggeräumt, wonach der 
Grund ihrer Behauptungen. erfl-ein eoncellum. ſenn 


kann. Kann man den Geſchichtsglauben, der durch u Ä 


unverbächtige Augenzeugen zur Genüge documentirt, 
durch den Einmurf einer bloßen Wahrſcheinlichkeit 
aufheben; fo mag alles zugegeben, aber auch verfüge 
zen ſeyn — ſonſt ſuͤr wahr nicht! Dem gewöhnlichen - 

Raturaliften im Chrifteetfuum- werden nebenher ein 

Paar Ppilofophemata vergelegt,. die ihn vielleicht 
zur Beſinnlichkeit bringen, wert er fie-anders faſſen 
kamn, ba ſie etwas def, und aus der nicht ganz ge⸗ 
wöhnlichen Phitoſophie herausgehoben find. Won . 
S. 27 an, wird nun eigentlidy gegeigt, daß es eine 
unverbauete Idee ift, wenn man behaupten will, Na⸗ 
turalis mus könne nd müffe einmal mit ver Zeit eine 
allgemeine oder. Volksreligion werden! - Der Zwech 
der hriftlichen Retigion ift,; Gluͤckſeligkeit der Men⸗ 
fehen durch: wahre aufgeklaͤrte Tugend! Giebe es 
einen größer in irgend 'einen Keligion, und follte 
wohl der Menſchheit mehr Gluͤck bewerfichen, ges 
oe‘ Natu⸗ 
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Naturalismus allgemeiner: wird; wenn er zu Stuten 


hindurch dringt, die unfähig find, ſich von ihm lei⸗ 
ten: zu laſſen? Oder kann man das Gegentheil wahre 


ſcheinluch machen ?. Iſt ſelbſt die Anpreiſung deffels 


ben nicht zu gewagt und unvorſichtig? Weber alte 
dieſe Fragen wird in der Folge gehandelt, doch zu⸗ 
weilen zu ſehr vom Zweck abgeſchweift, und das Re⸗ 


ſultat gegen das Ende der Abhandlung S. 73 fo ge⸗ 
zogen. „Ein fpecufivender Kopf wird ſich wohl nur 


in einer qugenblicklichen Schwaͤrmerey uͤberzeugen, 
daß Naturalismus je fo wohlthaͤtig und allgemein 


wouͤnſchenswerth werden koͤnne, als die chriſtliche Seo 


ligion. Er hat alles das nicht, welches einer allge⸗ 
meinen Religion Eingang verſchaft. ꝛc. Nicht die 
Zulaͤnglichkeit für alle Stände; wicht bie Waͤrme, 


bie das Herz in Enthufasmus:fegen' kann (und ein 
-Sernänftiger Enthufiasinus macht Die Erde zum Him⸗ 


met); nicht die vedende Verſichrrung von Vorſehung 


"and Ewigkeit, die das Band zwiſchen Erde und Kia 


mel knuͤpft. Er iſt nicht die Tochter des Himmels, 
wie die chriſtliche Religion, denn es faſſen ihn nicht 


alle, und koͤnnen ſich nicht don ihm leiten laſſen. Wir 


muß zu empfehlen und einzuführen) auf, der nur die 
Seuche einer Speculation iſt, welche bie Urberfiche 
über Das Ganze vertohren hatz weiche den Menſchen 


. ganz als Verſtand denkt, da er. mehr Herz if; u...“ 


Zu der ganzen Abhondlung hat der Werf: feße 
ſchicklich durchaus, den Schein vermieden, als wenn, 


| er. für feine Sache: ſpreche, ader Parthey gegriffen 


bitte: Die. Güte der Sache muß immer für ſich 
forechen, und Partheylichkeit iſt da weiter nicht noͤ⸗ 


big. Durchaushat:er.baranf hingedeutet, weiches 
. — nn r 


— 








heolag. Alhanbiungn. Hafen Band. 32, 
eigentliche: Bei der chreſhüichen Drtigtem ſeh// ind 
Ne die groBen Bebanfen, Darfelben.hi und pie⸗ 
de ‚Drrousgebeben,; Und in; hen: Shat. Hicssuirhg, 
Dı.Jänanen, ‚Daß wenn forgobi. Die. egſur ah — 
— ‚der hyiſuchen Relhzghn nur wiemzt dag, 
und Hohe in derſeiben vor Augeir gehabt hat 
Da ie An a verhahgen⸗ und digſe ſich weis: 
ng * — — dan ſo. Bd 
\ au 
heil in ter Spenlogje einaütge ln ab; 
wisbexholt ana Deheizigt. wor | Sad * 
mag,zir. N —— ee: —* 
ollkommenheit Der Vernihe und höchfte Richig⸗ 
Gin des⸗ Urt eiſke die „eiugigge, Dedinguugen waten⸗ 
unser Gott vergiehe, müßten wit alle, (ſowohl 
fin -orthober als nicht, ochodoe gehaltene), auf-bie, 
Hoͤffnung Hei, —55 — erziche thun, weil aber 
ur hoͤchſte t 2a Billens, nach der jedes⸗ 
graligen Yorlie — der Erkennniß Ge⸗ 
genſtand der —— — le, ſoe wird ja. Bene, 
Jerthum verzeihen, ber nicht aus boͤſem Anika 
er da Menſchen fir or u waioen 
, Sie: - Auoeute. Abbandiung von ,S« 7 za ag. 
enthält. Ang Geſchichtsem wickeſung des Dbgma 
warn heiligen Geiſte von den frübelten, Zeiten „Den 
* Kischerann bis zum letzten Vereinigungstermin ‚der 
Geybeg grpßemühee. ben, Yusgang, lirgitenden Küchen 
auf ber Spnode u — 1439 „semeht bie Dos 
gwmengeſch ee der Dogm anft.cın Sicht —5 — u 
and niche.mohl von ihr geirannf werden: fi ; ‚defta 
= > — ihrer Geſch eine 
zuſammen gufroiskelt. zu —— ea 
viger ſich ‚die bel n,Diefe AH | 
cm. Dibl, * Ku * — a —* 
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Rode ask Geſchãft der: Sawtkeiung Var 
: Hahrbanberte übernefinen mögen ; tele 
yrieherverbient: die Arbeir deſſen der es wogt, Dante 
und Nachſicht, damit wicht Andere von die em frucht⸗ 
—— zuruckjeſchreckt werden. Tribe 
ng vhrie Gebdnfen"tft, dem muß de Fruge von 

ibſt beyfällen! riefen wir zu den Brſti 


mmungen 
Ver Odgmen mach ihrer jezigen Geſtalt geommend 


no Te rc zu Anfänge Tb vollſtandig und fb 
vajelg- seen. als wir ſie jegt erblicken? Mar 
ſchon aiprkori ſchließen Tonnen; "daß die ums 
maqglſch fey· allein die Geſichte iſter boch digerttlich, 
OR Den voliſtdidi digen Auffchluß giebt. Das 
Dyrnd vom heigen faud erſt zu Origenes 
Bar In der Kirche Intereſſey amd ſo Einnte mun ab⸗ 
Tenfalls mit Deigenes die Geſchichte deſſelben anhe⸗ 
vwven, und ſich ein Yale "The Muͤhe erſparen: doch 
ee ‚hf ber andern Seite nicht gleichguͤltig, zu 
a en udas man. dem bie evil vom eu 


—— — 


Ye Kar: age * ifo Sie te nicht ver⸗ 
En: von vben ap A — und die ie Entwi- 
* Br Mit Kt 





man den —5 — Ay ir einen Sau oder eine Ä 


Kraft Gotus. Nur T tüllkan mäde als Montn⸗ 
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tiſt ue Auenahme. ;Adv. Prax.c, 13: Noi mean 
— non hominum diſcipuli, Ayor:qui dena den 
ionus Patrem er F ilium,. et et. sam Ires cum. Spiri 
Scto em. Er führte auch juerſt den Ausdrud 
: gerfonae ein, doch hatte er gewiß nicht. unfern Ben 
. ifdavon S.-1 18, Worher ließ er ben Geiſt dag, 
Mepile) fern, ‚einen: Etral Gottes, der dem $ogos 
zu feiner Exlſtenz half: Doch mwürhen die —— 
Doren bes Afrilaners wenig ——— 
nihs: Origenes abfichflich heiligen Ce 
— hätte... - Er..war- —— — 2 
un Kin 5 Spitzfindigkeit —— alle vorigen Plan 
Er Hiele.den Sei für ein C bes dos 
gos, * ftügte ſich auf Joh. 1. rarre 4 durg eyes 
ern, Mic ihm kann son die erfte Periode dieſes 
| Drama. fließen. Bis hieher waren. alle Untere 
ſuchungen ber Platoniker bios gelebrte Epeculation 
(wen) woran Das. Volk Feinen Antheil nahm, 
"abie.feine wiss. In ber Mitte des dritten Jahre 
handerts wandte fid) Der Geift des Zeitalters durch 
den Kampf mit. Sahell. Er hielt Sohn und Geiſt 
fir Eins. Novatian mb. Dionyſius widerlegten 
ibn, ſtritten aber mehr für den Logos als den Geiſt, 
ham bie Behauptungen hierüber waren noch.nicht fa 
enfiößig.. Das Euborbinatiensfoftem, welches. yon 
jaer gegolten hätte, wurde jezt recht: merklich, ©. 153, 
Sm. Anfange des wierteg "Jahrhunderts ſtritt man 
r über ben togps, nicht fe über ben Geift, Ariut 
—* zwar für ein Geſchoͤpf durch den Logos; allen 
de zu Nicoͤa hatte nichts —— 
anaſins hatte anfänglich felbft das ubore 
—— verließ es aber hernach. — 
Sänger Dafil u. (.m-zeren.niche fo fein, fanbern bee 
Diakan ss im Räctien Biene * Den Rice * 
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. Eroberung van ;Coiftant. Geld darauf tr 
Weitere Vereinigungsverſuche unndthig. So daurve 
dlſo die Trennung noch. — BSo weit der Verſ. 
Werin wir uͤber alle Dogmen erſt ſolche gruͤundliche 
Abhandlungen haͤtten, ſo muͤßte die Dogmatik einen 
danz andern Bang erhalten, als ſie gegenwaͤrtig hat. 
I, diefe Hitife wird fie auch ſchwerlich von dem 
Jeichten Ton einlenken, in dem fie: jeze auf Univerfl- 
Yäten vorgetragen wird. Es läßt: fid) aber auch 
leichter ein nenes Compendium theologian theticde 
"aus: ein Dugend älteren Compendien zufamiinenfdwel- 
‘Ben, ats zu einer ſoichen Abhandlung bie Materialien 
recherchtren, und die gefanmelten Stellen ku | 
dem Beift ihres Zeitalens ertiäven laſſen. 


8. Di Abhandlunag enbiich von ©. s63 
Cie 376 —X —R übe das Buch der der 
Richter aus dem Geiſt des Heidenalters, nehit 
urtheilung ber griechiſchen Verfionen ; unb ihrer 
Abweichung vom Originaltert. Es iſt befaunt, daß 
Nachrichten ber kegten Bücher Mofls mic deuen 
Be Be oſua, der Richter ze. zum 
Thbeit „der ſich durch alle 
unſt nicht — — Es fragt ſach, 
welche den Vorzug haben? Unfieeitig. die Machriche 
ten ber Moſaiſchen Buͤcher, von beren frühern Ab⸗ 
— wir gewiß ſind. Die Buoͤcher Joſua med 
chter (oder außerordentlicher Regenten * 
Detden) find hergegen erſt fehe ſpar abgefaßt , und 
größtentheils aus der Trabidon zufommengefeßt; ums 
die ie in der Geſchichte der Hebraͤer auszufüflen. 
Hier wird nur befonders auf das Buch der Richter 
ref genommen, und aus ber ganzen Lage bar 





BSathen gerigt, vs M der Yerlede ber Heldea ** 
ocu⸗ 
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documentiete —* Sur Brdm, tzeu Dir 
‚Dep mußte bemerklich gemqcht werhen, mie 
Shigbte entſteht, woraus ſich alsdonn Khan von . 
* „dof ‚man im Helbenalter. vergleichen verga⸗ 
heus ſucht. Allein. yaft ber Yegriff des Heldenoi⸗ 
"ters vollkommen auf die Periode bex Richter? IR 
piche e ein Begriff,. ben. inan willkoͤhr ich h — 
Und wie war.es — daft ein eigenliches ‚Hefe 
denglter nach der Mofaifchen Beirgefälichte enitftehen 
Jonnte, da es nach ber Yualogie anderer. alter Pipe 
‚tionen ‚ber Zeitgeſchichte vorangeht?. Hierauf wüh. 
geanewortet; doß es allerdings. ſchen vor Moſes ba 
dem polen. unb auch. da. gerreſen ſeyn mag; allein 
wech der Molaifchen Beſchreibung von, dem Urſprun⸗ 
‚ge bes Hebraͤiſchen Volks, dag er nur durch einzelne 
Familien hinauffühet, kounte eg niche wohl «in 
ten, (winigfiens ſiebt man nicht, wo: mon: ben | 
ſchnitt m rl); aber es kann dennoch, wenn 
aleich erſt ſat. ie Mofalfche: Verfaſſung verfik 
Sn gang mit Mofig, und.es, entiand. bald. nach 
. Jofua eine nöllige Auarchle,.moben, Berahnkeiten, 
Sitten unh risge Po verunſtaltet wurden, dag man 
* kaum vog bie. a bon Be onen — ge 





— 


rg nun has en wieder. von {stöR: * 
m S. 271.. Doß dieß die gr der Sachen mar, 
Keht, man gu ben Nachrichten dee: Buchs Joſua 
"und. ‚ber Richter, die verglichen werden nö, 
Dep ſoichem Bußande der allgemeinen Wermitmung, 
und Bidehaung lant 4 * gar: ne. — 
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elhets vchnen. 


Das Buch ber Nichret hat rider Bine das 


Gepraͤge 
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—— groͤßten Rechtheit· Man ſicht ſchon aus 
ngefüfeten ,- daß Hier faſt alle Ideen neu ſinn 
und eine nähere Pruͤfung verdienen. = 
Das erſte Kapitel (S. 282):bis gum 6; re 
—**— Rip, nd für ein Fraginen oder Aplage 
"Halten, bon irgend einer’ andern Hand, als von dem 
Sefaiehtfchreiber der K. 2, 6 feine Erzählung añheb 
Dadurch wird die Schwierigkeit gehoben, die ent⸗ 
den wenn man. im Anfange des erften Kapitels „es 
aber nach dem Tode Kofus“, und 3,8 
a Heß al dag Volk von fich,“ fieft. Bon 
2,6—ı7 Rp ofsdahn ein Verfaffer gefchrieben, 
-bswom 17:8, folgt ein Anhang von einem Auderfe 
‚Betfafier „ wie fon Hfr. Eichhorn bemerkt‘ hat. 
@: 385 iſt eine ganz eigne, aber. doch fehr natuͤrli⸗ 
he: Erflärung, über, bie: Engelerfcheinung gen, die zu 
Gonerſchein wgen werden vor wachenden Menſchen. 
üben Bie Alexandriniſche Verſion vom Buch der 
ichter im Allgemeinen gefagt iſt, ſcheint zu furg 
zu⸗ feym. ' Sie! ik nächft der von ven Yroverbien! und 
Pentateuch die beſte und wichtigſte zum Verſtoͤndniß 
des Buchs. Ihre Wweichimgen vom Drigimäktert, 
nnd der Werth derfelben, wetden in der Folge' mit 
den Fraginenten ber andern. Briediifchen. Ueberfeger 
aus ben, Heraßlis beuxtheile; hie Wahrfcheinkichfeie 
Ken.Der oft ſonderbaren Ugberfegung anfgefucht, umd 
di Fehlerhaftigkeit das Hebräifchen Tre i| im Buch | 
der Richter bemerktich gemacht. ) | 
‚Ser hat nun fsenlich die Eonjectwraffrii: ren 
Coikaum, woben jedoch· Die Kenntniß der vrlenta⸗ 
iſchen Diaitete Din Verf. ſicherer ‚leiten kounte; ats 
"mandyen: Andern.Unr tiefen kritiſchen Verfuch 
wicht gar Ir. eefächen h rufen, dat der Buf, 


eine 


4» . a-Proff AArtdzsire Anna Frederic ht 
seine, Einfeiumg gu jedem Kopitel, vorangeſchickt, pe 


‚ui. bie Bifase | in dem an Vehceonps 
bergefel ſind. el 


- Das Verdienſt biefer —7* wird ihre 
etwas genauere Derſicug en ante &fern ar 
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Ja Bruffe Litteraire fous Fröäbrie in ou H. 


ſtoire abregee de la plupart des Autgurs, 
des Acad@mieiens: et des-Artiflos qui font 
vpbés ou gui ont verw dans les eratsPruflienis 

*  depuisMDCCKE jusqWAMDECLAXKVI. 
“ Par ordre alphabetique. "Precedee due, 
. Introdudiion,, ou d' un "Tableau general 
. des progres ‘qu’ont .faits les arts.et les 
» fiences dans les pays qui.conlityent. 
... Monarchie pruffienne, Par Mr. | Abbe 


Denina. Tome prémier. & Bern, chezRott- | 


e wann 1790. .ı Alph. 10 Bogen. Tome 
; feond. ibid. 1790. 1 Alph. 8 Dog. in ge 8. 


in gelehrtes Koͤnigreich Preuſſen hatten wir 


’ zwar von eines Preuſſen, dem Hrn. Erzprie- 
de Golobeck, unser dem Titel: Eitterarifche Rach⸗ 
ziehten van Preiifen, in zwey Octavbaͤndehen 175.1 
‚an: 2283 a noch kein oaͤhnliches Werk 


ov do gefaguanıe pren ſſiſche Monarchie. ‚Eat, 


u | . L Br 
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Das: einen. ſolchen Uaternehmen gleich ſichk, wird 
hier zu llefern angefangen; naͤmlich eine Schilderung 
Des Zuflandes der Wiſſenſchoften und Künfte unter 
den :a6jährigen Regierung. Königs. Friedrich des 
Zueyten, nebſt einem alphabetiichen Verzeichniß der 
Männer, die ſich während derſelben um jenen Zu⸗ 
PNand verdient gemacht haben, . Diefes Verzeichniß 
iR wicht fo kurz oder ſummariſch abgeſaßt, wie das 
gelehrte Deutſchland, fonbern,. wie Die Buͤcher Gald. 
beste, Moſers, Weitzens, be Luea's und anderer, 
mit Anführung ber vornehmſten Sebensuniftände der 
Gelehrten, In, Hr. Abbare Denina gebt nad) wel⸗ 
ter, als biefe. litterarifchen Specialhiſtoriker; er er⸗ 
aͤhlt auch hier und da fo gut er kanu, Anekdoten, 
. uud unternimmt bie. Tugenden und {Fehler der von 
ihm augefüprsen Gelehrten zu ſchildern. Wie mauig 
Au D. als einem Ausländer, ber. unfre Sprache 


und Litteratur noch nicht genan genug hennt, der, 


mie wir zuverläßig wiffen, nicht deutſch fprieht, der 
dentſche Bücher mahr huchſtabirt, als wirklich liefet, 
der ſich, wie aus beim Buche hin und wieder Denke 
lich erhellet, nach durch grobe Vorurtheile feiner 
Religion irre führen läßt, geſchickt ſeyn muͤſſe die 
fes „füge und mie manuichfachen Schwierigkeiten 
nerknuͤpfte Unternehmen zu wagen, fälle gleich im bie 
Augen, und nach mehr wird es folgende genauere 
Beſchreibung feier Arbeit — mohen wir jedody bie 
Angserfungen andrer Kritiker nicht wiederhohlen 
werden — wie wir hoffen, lehren. Wollten wir alle 
Behler und Irrthuͤmer dieſes Werke ruͤgen, müßten 
wir ein Werk ſchreiben, eben ſo ſtark, als biefe 
Riufle liueraie. a 
In bee Porrede, bie nach der Zueignung an den 
ieiaen König von Preufen folger, richtet Hr. D. 


Per ; 


— 





44 La Pruffe Umsealee fous Fr£dttic IR. 
fälls noch bezwetfeln, ob ber Hr. Abbate als Wen 
ſchichtſchreiber in Die Klaſſe eines Diomyiius: van Ha⸗ 
Ikcarnaß oder Rapin Thobras zu fegen fey: Wenig⸗ 
flüns ſein Eai fur 18 vie de Fr. II. eine der unfdrnt» 
lichſten und efendeften Kompilationen, ( ſ. allg. d. Bihl, 
XCVIII. 1. ©. 169 ff.) giebt ihm dieſen Rang nicht. 
Zudem waren Dionyſius von Halicarnaß und Maple 
Thoyras der Sprache und der Geſchichte des Landes 
Tunbig, deffen Gefihichte jeder ‚won ihnen fehricbz 
aber der Hr. Abbeue hat nur eine. fehe umwellkoge 
miene Kenntniß Der deurſchen Sprache, unb der deut 
fchen pol itiſchen aud gelehrten Geſchichte. Er had 
vie Schwierigkeiten bey feiner Arbeit nicht ciumal ge 
Tanıır; deſto leichter iſt ſie ihm vielleicht deswegen 
vorgekommen. Jandeſſen geben wir gerx au, daß 
er als Auslaͤnder immer viel leiſtete, und wir Wellen 
In bieſer Ruͤckſicht feinem Fleiße alle Devechtig⸗ 
Seit wirderſahren laſſen, "ad wrnſchnen mir, daß ey 
genauere Kenntuiffe gehabt. haͤrte. Wenn man⸗ ihen 
auch nicht Überak Beyßall geben karm; ſa⸗iſte doch 
micht unangenehm, zu ehen, wie ein. 
Segetände anffeht and vorſtellt. Won vielen, bey⸗ 
weitem aber nicht om allen Materien, bekommen 
auch vtdre Auständer, weil aus Werk frangaſiſch ges 
ſchrieben iſt, werigitens einige Begriffe weht, ale 
"vorher; and dafuͤr gebuͤtzet dam Verf. immer eiriger 
Dart, Hier ft nur noch) zu bemerken, daß Rell⸗ 
gionðrorurtheile Ihr oft irre führen. Man merke 
wohl, daß er nicht umſonſt Kutholik iſt. 
ESbobald das Intereſſe der /heiligen umd: unfehlba⸗ 
ren Mutterkirche nur von weitem In Kolliſien komm, 
fo urtheilt er einſeitig und »porchenifchi; oft fagar plate 
- and Piger, daß man glaubt, bie. Schrift. eines ges 
meinen Mefprießers, eines. P. RXRaber JZann, ae 
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ehnek neh eRelchsſtegtls, aud nicht Ei 
ans Mitgliedes ver. Kön. Preuß: Alademie der Wiſ⸗ 
fenſchaſten zu leſen. Ein ſolcher ſoute Dach ſo viel: 
Einſicht haben, zu uͤverlegen, daß er als ein Ge 
Micqhtſchreiber unparcheyiſch ſeyn muß, und daß er 
In inem vroteftautiſthen Lande fchrelbt und proteſtan⸗ 
Re Brod iſſer. Er haͤtte doch dedenken ſollen, 
bone feine Pflicht war, Die Werfaffung des Lan-· 
N: Penuen und zu refpectiren, in welchem er: 







prüfen, wenn er glaube, die geiſtliche Sewalt gehe: 
über Die weltiiche; aber wenn ein Herr Abbate, der 
an getehrrer und vorurchellsfreyer ¶ Philoſvph feyn: 
will/ ſo ganz plumd Fathokifch von bet Verfaffung eis 
aes proteftantifchen Landes uncheilt ; deffen Mituntrv⸗ 
than se freywiſlig gewoͤrden Hi, indem er fich gefallen 
WR, die akademiſche Penſton in Bertin anzunehmen; 
Po kann man weder von ſeiner Einſicht noch von ſei⸗ 
wer Demtpeitungsträft ſehr vorcheilhafte Begriffe‘ 
haben. So vſt . B. der Hr. Abbate darauf kommt, 
(urxer Tonmit Zar zu ‚gen darauf, auch) bed geſuch⸗ 
en Belegenhelten, ) daB in der Mark Brandenburg 
Kacholiken nicht alle Aemter, befonders in Schulen: 
and tn Lundexkollegien Haben. Pöımm; ſo ift er immer 
bifeen dig aufs nachbrüdtichfte als Fmtolerang 
ir dreendmarken. Er vergißt, daß dieß In der Mark, 
Wie in andern deutſchen proteftänrifchen tändern;; 
FAndesverfaſſungsmaͤßig Hit, und daß Viefe Landes⸗ 
verſaffung fehr nothwendig geworden Ak, durch die : 
Imtelevanz:des kocholifhen Theile, davon die Go⸗ 
htdite fo laut redet. Dieſe Landesverfaſſung TR 
noihwendig gu Bewhrung der Eriſtenz dee — | 
‚flaniten ‚und Ver proteſtantiſchen Köftgion: 
Unfichgeoifen, ou Pre arm: 


L 





Arie: DRanı vergicht es einem gemeinen Mein 


46. La Pruffe Htltaa Gave Nedérie II; 
ac wofden, ꝛiſt ja in der Seſchlcher eo, 
ſo daß: die Moteſtanten wahl ſagen mögen: : Yelligi 
tbrrent, and gras :anf demjenigen Halten, as. fe 


paban. 0 ‘ 
Auch lie: eine hefonbene Scwachtet-m on. be 
Ä Hm. Abbnte;.daß. er immer grenfifdge Gelehrte mie, 
imlienifihen; ad Begebenpeiten aus 2525* 
Gelehrtengeſchichte mit italiemiſchen Golehrt 
gteihen mil. :: Dieſe Wergteicungen: find: ame: 
’ — Abe, iohm und alles laͤuft auf. einen ds 
und - weitichmeifigen aickſchnock · herqua⸗ 
Zenit kennt ber Hr. D. wicklich, die Beusfchen; Gem, 
LEhrten nicht: genug, bie gr mit Melehrten aus ſeinem 
Vaterlaude verglochen will, * ‚Seht er alla; fe 
rung herpey; daß man. die} —— — 
Sin: einem wadı ber Boreade.fabgauben Averi⸗ 
men ſagt der Bet. , daß udn /· erſten Band die; 
Zahr1 787 verfcruigt, amd gegen das Jahr anbs, 
bebe drucen. laſſen. Zuſbe and Verbeſernngen 
ollten im vierten und letzten Bande ‚folgen. 
geſteben aufrichtig, daß ben nicht ein bite Bam 
gehören würde, ſoudern blos Die, Merbrflonuugen 
gelten. m als vier Bände einnehmen ogun:elle, 
fatſche Nachrichten · und irrige Werſtellungen angen 
zeigt würden, amd die Zufäge wuͤrden unendlich ſen. 
wen alle Perſonon noch ſollten angeführt werdei 
Die nach Hm. D. ganz undeſtimmt weitlaufigen 
Plane müßten angeführt werden. — Ned} dieſem 
Eu ut Toll eine allgemeine Reviſion des gung 
zen Werte, mit politiſchen und woraliſchen Welsape 
Kunger aus der Sitterargefchichte gefäröpft,.folgen- — 
Wir bekennen, daß wir aber .biefas Verſprechen 
erſchtecken und: zur, eigenen Chre des Hr Ahbate 
im, RAR KÄTHE. Ben, vage 













‘7 zu Tome premier >. ar 
eifhen Werrarhruingen. . pa Tefen ſud wir aber ni 
begierig. Denn feirie politifchen Betrachtungen, die 
mün - in feinen Effai fur ia vie de Fr. II. finder; 
konnen nicht Luſt dazu erregen, (Man fehe allg. d⸗ 
Bibl. XCIX. 2. ©. 305.) und dazu iſt Hr. De 
"Dir prenfliichen Sandesgefhichte fo unwiſſend, — 
nichts einigermaßen Zweckmaͤßiges und Treffen 


non ihm zu erwarten iſt. Und wehe der politiſchen 


Lage Preuffeus, wenn etwa das Jagtereſſe der paͤſt⸗ 
lithen Curia oder eines italieniſchen Staats mit der⸗ 
feiben- in Keflifi on fäme! Da möchte fie der Hr. 
Abbate, ob ex gleich jezt ein preuflifcher Unterthan 


ift, doch wohl weder recht unpartheviſch noch recht | 


ꝓeruſſiſch betrachten. Wir-Haben fchon traurige 
Beyſpiele davon. (Man fehe die allg. d. Bibl, 
XCViII. 1. © 183 und XCIX.. 2. ©. 193) -— 
Und nun vollends die mor Liſchen Betrachtungen! 
Bey der wäfferichten - Schreibart und bey der rooͤr⸗ 
terreichen Fülle des Hrn. Abbate wollen wir ja dieſe 
mo⸗raliſchen Betrachtungen verbitten! die koͤnnte er 
leicht zu viefen Bänden ausdehnen! Hr. D. predige 
imider, wert‘ ee will, in der Karholifchen Kirche 
zu St. Hedwig in Berlin, nur nicht in einer Schrift 
über die-preuffifcäye gelehrte Gefehihte! 
Dorr Denina hat feine Prüfe litteraire aus Bil 
chern compelirt, welche Nachrichten vor Schriftſtel⸗ 
lern aus den preuſſiſchen Ländern geben, Dazu bat er, 
wie und Perfonen‘, die in Berlin gegerwärtig waren, 
verſicherten, manchen Perſonen Afierlen Anekdoten 
muͤndlich abgefragt, und hin and wieder falſch genug 
gehört, oder falfih''genug verftanden; wie der Augen⸗ 
fein ſehr dft zelgt. Daß er nicht ſe Ibſt alle die Bücher, 
baß  iirht einmal die wichtigft/ n Schriftſteller der 
preaffißchen- Lande geleſen, word ihren vr gefafit 
D. BIELCIL.D. ı D hat, 


Sn 


98° La Pruffe Kerkrsizg (man Hrederic IT, 
per fie wen Sehe Dantlich,.‚umb.neft * 


ten den Mann gui-compilait, corhpilait, compi 
Ohnerachtet er fein Buch mit einer Menge. hörhft ame, 
hedeutender Schrifrftefter aufichwillt,. yon. denen nie», 
mand etwas wiſſen mag, fo hat er doch nicht einmal: 
alle Quellen gekannt, die er hätte brauchen fellen. 
In einer S. XXV. bis XXX. befindlichen ‚fogenanne. 


een Note des citations yennt Hr. D. die Huͤlfsmittel, 
deren er fich bey der Ausarbeitung des Werks Debiener,, 
Es fehlen. mehrere barunter, die noͤthig gemefen wären, 


Wir wollen nur einige mführen. 3:8; Streit yon 
Schleſiens Schrifttellern,, Sebensbefchreibungen ber 
Gottesgelehrten in. ben preuſſiſchen Lenden, Fiſch⸗ 
bachs Beytraͤge, xc. Weddigen Weſtphaͤl. Magorin 
Mayers biographiſche Nachrichten, ꝛc. (weil auch 
dach ſchon hier Erlangiſche Gelshrte vorkommen.) 
Mihfens vortrefliche Geſchichte ber Wiſſenſchaften 


in der Mark Brandenburg finden wie zwar S. 100 


angeführt; aber in der Einleitwig bey. weitem nicht 


genug benugt, Es gehört doch auch gewiß mehr. 


Keuntniß der Brandenburgiſchen Sandesgeichichte 
dazu, um biefes.vortrefliche. Werk recht augen zu koͤn⸗ 


men Kuthner (S. XXVII) ſoll Kuͤttner heißen. - 


Die minmehr folgende, und auf. dem Tisel er⸗ 
wähnte Einleitung, ift in 25 Abſchnitte abgetheilt. 
Im erften werben die, freylich ſehr geringen Fort⸗ 
—* der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in ben prauſ⸗ 


Reformation unbähren Wirkungen auf den Flor der 


.  &elehrfamkeit unter den Proteftanten finder man hier 


diefelben. gang terigen Begriffe, wis in-bes Werf.; 
Difcours fur les progses deıJa Liueroture dns ie 
* Nor 


C. RE Br JE . 


iſchen Staaten bis 1530, kurz gefcdhülbert, und mag. 
des nöthige ausgelaſſen; im aten ihr Zuftand feit ber. 
Reformation bis zum weſtphaͤl. Frieden. (Bon ber: | 





| 


\ 


2, Tome präömier. 2: Ti 40 


Nondided’ Allemagne, i(Mergi. dich Bibl: B. 9 


Sa568, wo yuglecdh bie einſeitigen Behauptungen 


curi belcuchtet find)" Der-Fehler find. auch. hier, fo 
wir im ganzen Buche unzählihe. 8. B. ©. 25 
ſeab aus. dem: Dichter Hoffmannswaldau avoe Ders 
foren gemacht: Hoffmann und: Maobau. . "Be 
Bin ꝓroteſtamiſchen Hiſtorikern ©; as u, . dachte 
BED: nicht elnmal an unſern Sleidan. (Die Ber 


—— — 27 uͤber die Soͤhne proteftantifcher Geiſt | 


> daß fie meiſtens die gefchictefteh Jugendleh⸗ 
—— und dvaß viele von ihrengroße Gelehrte 
werben ‚ haften wir fuͤr wichtig, weil die Katholiken 
ben der Ehetofi gkeit ihrer Geiftlichen dieſes Vortheils 
entbehren muͤſſen, ſolglich dieß mit unter Die Urſa⸗ 


cheu der. gerdagern Berbreitung :nüglicher Kennt⸗ 


niſſe in deri deuchtatholiſchen Laͤndern gerechnet Were 
den Fäniu)ir Wer gee Abſchn. ſtellt Die. ſchnellen 

Sorefchritge sbans: Wiffenfchaften. unter. dem! großen. 
Ehumſuͤrſten amd unter. dem irſten Koͤnig von Preuſ⸗ 
Burrdan. Hernſind auch wieder der ſchiefen Ver⸗ 
ſtellungen ıfb viele, daß man oft nicht weis, wohin 


man die dag wenden fell; , (B. B. wenn S. 34 


geſagt with, die · Unverſuaͤt zu Goͤttingen wär: einige 


Zeit nach der Halliſchen geſtiftet worden; jo möchte - 
mat wohl fragem, ‚ob ein Zeitraum von 44 Jahren. 
ad ‚genannt. werben koͤnne? — Mon - 


sur einige 3 
dem Urfprung berifönigt. Afademie:ber Wiſſenſchäf.⸗ 


ten zu Berlin fieht'in den Mem. de Brandenbourg, 
die doch Hr. Mo allegirt, richtiger, daß fie durch die 
damalige Königin von Preuſſen ſey veranlaffet wors . 


den; anderer ganjirrigen Vorſtellungen zu geſchwei⸗ 


gen:) Im tem Abſchn. wirb/gezeige, daß, unges - 
achtet ber Abneigung des Königs Friedrich Wilhelm 


des ifton segen. bie Bifkufbefem dieſe doch nicht 


auf⸗ 


x 
— 2 


— 


zu Mitgliedern hatten. Nur die ſchoͤnen Wi 


. reich geſagt, und iſt gar nicht genauer in den Gut 


go La Pruſſe lietäraire ſons Frederic II, 


aufhoͤttrn zu bküßent;"Mub daß beſonders damals bie 
Alniverfitäcen-zu Frankfurt und Halle große Selehrte 






ten und Künfte konnten unteririsiem fo kriegeriſchen 
und oͤfonomiſchen Koͤnig nicht eraot Tonunen.: "er 
ber alles dieſes iſt das. allgemein Befannte fee wurde 








der damaligen Zeiten gedrungen. ) Der Ste Abſcha 
jeigt die außero:dentlichen Triebe bes NBacherhieng 
der Wiſſenſchaften und das neue Erziehumgefgfkun 
unter Srietrich.den aten. Hier findet man auch 
eine ſchieſe Vorfteflung nach ber andern, z. B. E. 46 
ſchreibt Hr. D. tie Entſtehung fo vieler pädagogifchen 
Schriften in Deutfchlend dem Eifer dieſes Monar⸗ 
chen für das Erziehungsweſen zu:. vnfrer Meymmng 
nach datirt ſich Jene paͤdagogiſche Schriſeſtellerey von 
Baſedew's Reſormen her. Diefen hoͤchſt wirkſamen 








Mann haͤtte Hr D. billig ©. 48 nennen, uimd ihn 


unter die Schriſtſteiler im B. J. S. 23 1 fegen ſol⸗ 


ken, Bafedem war ja mehrmals‘ in Berliu, und 


biele ſich fange in Magdeburg auf. Roch mehr! 


Er ſuchte in Berlin zu feinem Elementarduche einen 


Zeichner auf, und haͤtte er: daſeibſt nicht D: Chobo⸗ 
viecki gefunden, fo hätte fein Elementarbuch bei 
weitem nicht die Wirkung gethan, ‚die es that. Dr. 
D. führe ja mehrere Gelehrte an, die auf wenige 
Wochen in Berlin waren, und nicht fo auf ihr Se⸗ 
culum wirften, als Baſedew. Auch in dem Artikel 
Chodowiecki (J. S. 331) ſteht nicht ein Wert bier 
fer Zeichnungen zu Baſedovs Elementarwerk, durch 


welche dort dieſer. Kuͤnſtier fo vortheilhaft befanne 


word. Die Realſchuſe zu Berlin. ward nicht, wie 
es ©. 37 heißt, au commencement du. megne de, 


Frederie IL ſondern erfi im Jahr 2747 angelegt. 


N 
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Gel hernach finden wir es nicht billig, baf der 

Merf. die Pädagoaanı Felbiger, von ow and 

Haͤhne nur befihreibt, aber nicht nennet. Auf den. 

Artıfel Hähne — verweiſt er zwar: wir findey ihn 
aber nicht unter den Schriſtſtellern. Gleichwohl ˖ war 

Hoaoͤhne in Berlin det Erfinder der obgleich fehr uns 

sollfommenen Literalmethode, die hernach Teibiger: 

als feine eigene Erfindung: in den oͤſterteichiſchen 

Staaten unter dem Mamen der faganifchen Methode 

einführte, und wovon nachher unter dem Namen ber 

Nor ethode, in der ganzen Welt ſo viel Laͤrmen 

gemacht worden iſt. Noch cin auffallenderes Bey⸗ 
foiel dieſer Art finden wir S. 82, wo etwas von den 

Verdiruſten der Herren Nicolai, Mendeisfohns und- 

Leſſengs um Die beusfche Sprache gefagt, Diele Maͤn⸗ 

ner aber wicht genennt, fordern Seltfamer Weile je. 

bezrichnee werden: Un libraire de Berlin, un Juif.. 
de Defan, Krabli, dans.cette ville, erde Air dun 

‚prätre Isiherieg de la Luſace. Deutſche, und viele 

feiche dieſe nicht alle, verfiehen zwar, mag ber Verf. 

damit fagen millz aber auch Ausländer? — S. 49 
u. f. ſteht folgender unerwarteter unb unverdienter 

Ausfall auf Rouſſeau: Ie ne deute pas-que l’Emile 

de Roufleau n'oit oantzjbyg dans la fuite a faire 

adopter les principes d’ education qu’on pratique- 

. daus I’ Ecole rdelle de-Berlin; mais cette £cole droit 
ouverte plus de.dix ans avant que l' Einile de 
Roufleau etit paru, D’ailleurs da methode des deoles 
normales Ctablies fur le pied de l'ocole reelle de Ber- 
lin, eſt p/us raifonmable. que ne le-font les sonfajls 
du nufanthrppe Gengvais.— Wir wollen das ganz. 
Ungereimte diefer Vorſtellung nicht ruͤgen. Kein 
vernünftiger Menſch, ver die berüchtigte ganz elende 
Normalmethode und den Ds wirklich kennt, kann 

Bu oo 3 ſo 
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fo urtheilen: Aber ein Mitglied einer Akstimdei der 


Mäfenichaften ‚fellte ſich wirktich ‚fhämen, „daß 
er fo ganz ohne Sinn · urtheilt. — S. 5a heißer es 
son den Herrnhutern und Zinsendsrfianern, Die dee 
Verf. unrichrig mit den maͤhriſchen Bruͤdern fuͤr 
eirerien. hält, es wären unser ihnen: feine andern 
Schriftſteller, als die ſich mit der Geſchichte und 
Lehre ihrer Sekte beſchaͤſtigen. Hr-D. wagte alſo 
nichts vom Cranz, ber uns die befte Beſceibung 
. von Grönland gab, nichts von Oldendorp, der die 
daͤniſch⸗weſtindiſchen Spnfeln: befchrieb., nichts: von 
Scholler, deffen Flora Barbienfis mis Benfall auf. 
genommen sourde, nichts von Gieberfühnen ꝛc. m 
ten Abſchn. wird gehandelt yon dem Unterricht des 
weiblichen Geſchlechts, und dabey fehr weitſchweiſig, 
weit ausgehole: doch läßt Hr. D. unſern Damen 
ziemlich Gerechtigkeit wiederſahren; von ben. Ver 
bindungen, oder vielmehr Vermiſchungen ber Deut⸗ 
ſchen mit andern Nationen; und von der Preßfrey⸗ 
beit, deren wichtige Vortheile, die man Friedrich 
dem Einzigen verdankt, der Verf. nicht ganz ver⸗ 
kennt, aber auch hier weiß Hr. D. oſt nicht, was er 
ſpricht. In Preuſſen ſollen alle beutiche Bibeln au⸗ 
Ger D. Luthers Ueberſetzung vorher verboten gewe⸗ 
ſen ſeyn. Wenn er S. 65 von den Frankfurter und 
Leipziger Meſſen redet, ſo weiß man nicht, ob man 
ſeinen Augen. trauen ſoll, Über dem ganz ungereim⸗ 
ten Gefhmäg. Die Bücherverbote zu Wien unter 
Maria Therefia,' follen fich bis auf die Meſſen zu 
Ftanffurt am Main erſtreckt haben. Hr. D. ſtellt 
es fo vor, als ob ber Kaiferl. Seibarze v. Swieten 
bie Preßfreyheit auf den Meflen zu Frankfurt am 
Main und der Prof. Bel, Confsur 3 Leipzig, 
der nie molns rigide, möins forupuleux als van 
en — Swie⸗ 


\ 
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—— —* anf dus 
Miſſen zu: Leipyg ain geſchraͤutt. Aber Der. Sduig 

wen Preußen, ba er im febenjährigen. Krisge, fg 
Saclens benäcdhtigte, —. „era y ꝓaſſa ſ gsyyua 


„ers d’hyver; Al y introdwift In mean solange. 


„qui peguiaft. deja. dans ſes otats, & Te aammerge.de 
„libraiie devint par ze. mogen aure⸗ confiderabiet 
Eiche. ba; wieder ‚eine gonz'meue Urſache, take 
um der Vuͤcher handel ſich ven. an am. Men 
nad) Leipzig gejogen hust Sm Ernſt, iſts nicht 
wmerhoͤtt, ſor ganz : Hufe und ſennlos · Ju; heilen 
Aber jo gefts, wein ein Mann, :her- nicht. Sprache), 
nicesßgfchtkihte,. niche: Sitteratun CennGa dodb:au. 0 
Meilen. ſech · voar at. Im ganzen Buche des Hrn, 


DO, ſieht es ſo aus. Der-.7teAbiche Filter dig 


Veraͤnde rungen ie Etudium und im Behraud); eg 
Spradin fit bu Mtgierungsamtriee des graſßen Kir 


nigs; beſonders wie man den ehemaligen Wohn / elf 
wenn jederꝰ Selcheten gur · Dehanenng dieſes Titelg 


fein Weik latdinifah ſchviben muͤſſe haba ſahren kah 
fen; wo mtok. andern idie Fooge anf gernorſan wirha 
ob in den prraffiftien Echien wie maite Lainitaͤt ſich 
wihr fo guterpalce, als in Seifen? Da Eoht auch 


cſanr⸗ doch wer fonitlohlen cgen? Auch 
Po die —* Sprache aivd Kö: Da iganʒ ſaͤcher⸗ 


RE geirret. Die felckame: Bermiußung, (u) 
warum Kr: Facabi,: jezt im Rrevburg, Gedichta 
von:;Gongora; und der ehemalige Profeſſor Berttan 





In Halle die ſpautſche Heſchichte von Ferrerao von | 


eeurfche“ haben j“ t PR wie Recen 3 Auneciöfig weiß, 
feinen Bruntt.' ieß hat Bertram. ‚den. Spas 
nier nicht Aberſct ſonboen nur oſpie Ruhe zu 


meiden — "ungleich Hforegefeif ) *5 5 
anbietet ments Auſſichs 


grknnte unten 
2 FRR- D 4 den 








=’; Po Gm 









De ale Beine * “lebe, 
J der 
Yung. geveimerfäht. garten and —** 


find bie weitern — ber deuiſchen oem 
ind Lieteratur unter dem vorigen Koͤnig geſchi 
——ã,e, Reife, —*— und — 
ienſte, hernach die Bemuͤhungen der Berliner 
und Schweitzer — alles ſehr kurg und wieder volles 
Fehler.) Im gien Auſchn. faͤngt der Werſ. om, hr 
al einzelnes Wiſſenſchaſten zu betrachten, un 
zwar zuerft der Theologie, der ſpekulatidiſchen Die 
oſophle under Redjtsgetehtfamkeis, Hier gäb' 5 
abermals viel zu erinnern, wenn Raum genug sm 
— Prüfungen einer a Menge 







laten gerih 
nichts nah: un ſo wie Sluͤck haite er aicht, ia 
* Jeallener. ir Bay der Mediein S. 100 u. fr 

ſt unverzeihlicher Weiſe die Chiturgie vergeflen, Dia 
ch Schmucher, Theden und  anbern. fo: urafe 
Sortfehritte made). Im ton Möfchn. felgen.hia 
Dichttun 8 Thea⸗ 








er — 











dentſcher Raman⸗ | 

mehr ſchlechte —— als gute; aber iſt 
mens, a 1 dt Be Weiß 
ee FE —* 


N 


erühmten: Hiſtorikern der preuffifchen. 
Sracen blickt: fo wird es jebem, wie dem Rec. 
gehen; er wad-fich feine Spfpriters dieſes Namens 
erimern. Das Rärpfel aber wird gelöfet, wenn man 
in damı tphabetifchen Verzeichiß den 
| 0b fh daß Dr. Du. 
Wet. des 






ner auf 2* 
laniſchen h⸗ ar Berka 


Fan Khlefpen apheitun gan neles ach Gr. & Kide 
— . D3 | ber, 












‚ use, daß ver Merß nüge eidmal eint gute edning 
Aeen in Ber: ehiwerung ber Geſchichte 
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ber (nicht au vr lerne Du:ſchoelbi en 
Weufels artifigktenk Zeu ' Ja am 

vier ‚Abfch ihn. dar Dinlricangoiſodie⸗ Redr * 
eAriegetuuſt Meveb ſuudeitBiuchbruckerkunfic Bas 














kunſt, Bitdhanockunſt ünd aadrenche ichnenden⸗Em⸗ 


ſten: Jölee: fa, nts alleanhalben,· die Zope ums 
zaͤhlich. Allein wir muͤſſen abbtuchen, und ariımenm 









gewaͤhlt Habe,itmd vuß auan curwigsteine · anver geitziche 





Wiſſenſchuſtun anſehon müe) daß. nicht * 
e n m a N 
deſte erwähne ln Bet in batı Preuffifihen S 





. tan“ To vmſiq bed rbenan Nalurgeſchichte, Balder 


— 


malik, Siaats⸗ und Landwivthſchaft uf wo. Anl 
— —S— — — — und Zarungeweſen·1 
*. Weber DEI 1 8 danfangende Kutonnwerjeichd 
niß koͤnnten veirruinbefchräiblic diel ſagen, denn es 
iſt faſt nicht din einziger: Berrächrlidyek eirtikel, ig 
welchem man nicht Fiil ſche odrrom ſeinem dalſchen biche⸗ 
geſtelite Nachrichtenſindet rarollen vxs aber wit bey 
folgenbews wenigen Vemeekangen pewendeu Alien 





Abel (Kaſpui) ſtatb 17630 Adeiung / den der@ßieift 


vermuchlichwor ſech hatee, weiß vick auch licht; ſon⸗ 


dern ER BA6H- nady much dem: Auge 


1752 gehe Der als Maͤfcheiftſteller Ta 


bekannte :yeheime Efnwägrai v rnim in Behaii) 
überganaun. 5 Dir 3 Naben Koh. aſtian 
(nicht Gamuel) Bar Iren dB Ir Rare 
Hlorbn —..: Bay Vrlegenhett des ſleißtgen und ums 
gtüdtichen Baczko imacht He. D, nadyfeiner groöfem 
lichen Artidor Univerſſtaͤrcgu Rongsberg Beorwuͤrfe/ 
Daß fie ihn nicht wider ‚Pie taten zu chade: Pre 

ſifſut zuhen e oſtte,l OR rege ee Dad 
—* u eg ee 


rungen 
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Fungen gegen den’ Hrn. Minifter von Zeblis ein, ber 
doch nach den beſtehenden Geſetzen verfaheen mßte. 
Wie? wenn ein Proteſtant Profeſſor in Turin wer⸗ 
den wollte,‘ wird Hr. D. auch fo-uetheilen, wie in 
bieſem Kerl? 0 | 
Wir bedauern gewiß den ungluͤcklichen Bra. vo 
Baczko, und ſchaͤtzen die mannichfaftigen Kenntaiffe; 


welche er fo in der ſehr nachtheiligen Lage zu erwerben - - 


gewußt hat, wir permeifen denjenigen $efer, weichen . 
näher von der Sage dieſes fhäßbaren und’ bedauerng⸗ 
würdigen Mannes unterrichtet ſeyn will, auf' Las 
Fournal vorn und für Deutfihland 1750, Meuntes 
Stil, ©. 285, befonder® aber r75%: Erftes Stuͤck, 


©. 77. : Dafelbft kann Hr. Denina finden, baß Hri 


v. B. auch auf einer. Fachofifchen Univerfität verge« 
bens. eine Sehrerftelte' gefucht hat. Dieß hätte Hr. 
D. auch Unbilligfeie und -Toferänz nennen follen; 
aber. dapon finder er fuͤr gut, ganz zu ſchweigent 
Auf einer katholiſchen Univerſitaͤt ſtand doch dem 
Hrn. v. B. nicht die Verfaſſung entgegen; ſo wie 
auf der proteftäntifchen Univerfitaͤt Königsberg. Auf 
folche Wetfaffung find die Proteftanten zu hatten. ges 
noͤthigt, wicht des Hrn. v. B. wegen, ſondern wegen 
des Ausbreitungsgeifte® der Karhöliten.: Man if 
ja fonft toferant genug: Aber Hr. Denina, welcher: 
feibft von einem proseftantifchen Konig fo großmuͤ⸗ 
thig ohne Ruͤckſicht anf feine Reltgion verforge wor 
Ben iſt, unterdeſſen fo viele eingebehrne Proteflunten, 
welche wohl größere Werdienfte haben, als der Hr. 
Abbate, zuruͤckſtehen, befeget ſehr oft auf cine fehr un« 
ebie Weife die proteſt. Regierung, derer Brod er iffei, 
mit dem haͤmiſchen Vorwürfe der Intoleranz, fa 
bald fie den Katholiken nicht alles jugeftehen fan; 
mas‘ ihnen zu verlangen einfaͤllt. Hingegen ber 

ot ' \ x 
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Einfeltigfeit, Partheylichkeit, Verſolgungsſucht und 
Intoleranz feiner eigenen Glaubensgenoſſen, gedenkt 
er nirgend mit einem Worte, ſondern äberkieiftert 
ſehr gefiffenttich alle Folgen derſelben. Es iſt doch 
wohl billig, daß ein jeber Theil die. Perſonen feiner 
eig⸗nen Confeſſion zuerſt verforge. Alio verdienen 
nicht die Proteſtanten, ſondern die Katholiken den 
groͤßten Tadel, daß fie auf eine unbarmherzige Weiſe 
dem ungluͤcklichen Here v. B. alle Berforgung gaͤnz⸗ 
lid) verfügten. Die Katholiken haben hierzu Mittei, 
weiche die Proteſtanten nicht haben. Ein blinder 
nud am Körper aͤußerſt gebrechlicher Mann ſchickt 
ſich nicht zum Lehrer aufeingr Univerſitaͤt. Hingegen 
haben die Katholifen in Weſtpreuffen und ſonſt vie 
Menge einträglicher Pfruͤnden, welche groͤßtentheils 
von ſehr geſunden, und pen Staate zum Theil ziem. 
lich unnügen Leuten genoſſen werden. Was wäre 
wohl natürlicher, als einens edlen, geſchickten, und 
ohne feine Schuld ungluͤcklichen Manne, wie Hrn. 
v. B., eine folhe Pfründe zu geben? Uns ift aber 
bewußt, daß alle Bemühung des Hrn. v. B. eine 
ſolche zu erlangen, ganz vergeblich gewefen iſt Auf 
wen olfe müßte billig der Tadel fallen? boch wohl auf 
die Katholiken, und näche auf die Proteftaneen? — 
Der Artitel Baumgarten (Siegmund Jafeb) ift 
äußerft mangelhaft: von ber großen aus dem Eng⸗ 
UUſchen überfegten und von B. mit fo wielen gelehrten 
Anmerkungen bereicherten allgemeiner Weichiftorie 
peifit es bios, .er habe Antbeil au ihrer Ueberfegung 
gehabt. — Wie kommt Benzler in ein gelehrtes 
Sreuffen?. Die Antwort finden wir S. 273 in dem 
Artikel Bode, (Chr. Aug) weil naͤmlich Wernige: 
vode, wo jener ſich aufhalt und dieſer gebohren iſt, 
anter preuffifcher Oberhoheit ſieht; follte dieß gelten, 
muͤ 


uͤßten 
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nlößten moch diel miefrere angefüßer fen. · Bob 


& 
Yus und Brinkmann find ſchon im Jahr 3785 ge 


Morben. Borgſtede war nie Sectataite d'une Cham- 
bre de luſſico, -fondern Kath ver Kriegs. und Dos 
mänenfammer — Brumbey beißt S. 302 Brum⸗ 
bery, welches in bim Dr ferverzeihniß in 
Hrumberg verwandeft iſt Ben Hrn 

beißt es, er habe auf feiner preuffifchen hoben Schule 
ſtudirt: sesäll.aber zuverfäßig, Laß er zuerfi die Unis 
Kerfiräe m Halle ‚befuchte, und dort fogar eine von 
dan Meuſeliſchen Diſputationen de Lucani Pharfalia 
vertheidigen half. — Ferner, war dem Berf, un⸗ 


bewußt, daß die jezt reglerende Kalſerin von Ruß· 


kanb angefangen hat, die Geſchichte ihres Reichs 
In mebrern Bänden zu beſchreiben. Denn wie hätte 
er fonfl ©. 326 fragen fönnen: Cette main augufle 
qui ecrivit Je Conte ‘moral de Chlore Czarewitz, 
zie pourtoit- elle pas &crire P’hiltoire de fon empire, 
es du moins ds fon rigue, cortane Frederic Il, = 
rit celle de ſes ancêtcts et.celle de ſes guerres? 


das das ow'da möins de fi rigne beirift; fo mode . 


len wir hoffen, daß fich nach dem Ableben der erhas 
benen Frau fo etwas vorſinden werde. — Die ums 
ſtaͤndliche Nachricht, die der Werf. von fich ſelbſt 
(8. 359— 470) ertheilt, iſt uns in mehr als eineni 
Betracht ganz angenehm: nur hätten wir Die Litterar⸗ 
Hötizen von feinen Werken etwas ſtrenger genau, und 


alles’ nicht fogar fehe weitſchweifig gewuͤnſcht. Be⸗ 
dauert haben wir ihn, und andre ital ieniſche Gelehrte, 
Daß fie von neidifchen und queerföpfigen Cenſoren ſo 


unwürbig und niederſchlagend behandelt werben, _ 
Denina 


Wie wohl muß es in dieſer Ruͤckſicht Hen. 


ſeyn, in einem proteſtantiſchen Sande frey ſchreiben 


(2 


zu Dürfen! Wie iR eine Jruche den Protsftantie, 


— 


\ 


— 
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eins, gegen dem Ti D. ſo urdankber iſt rd ar 4270 
wird ein längft verſtorbener Regierungupfäftbeut von 


Derſchou in Aurxrich, der einige Reimereyen ehemals 


ſcheb; als noch lebend angefuͤhre. Es ſoll. iner das 
pramiers.gewop x.gerorfen Finn, qui gut — goüt de. la 
belle littersture, weil er 174 73ein. Trauenſpiel bere 


duogab, und on feinen Opbichten: heißt 18; ;fie haͤt⸗ 


ten plus dart.que.de genie. Die Wermuthangq 
als wenn der Vater des Beumeiſicro Dieterich des⸗ 


wegen unter der Regierung. des große Churfuͤrſten 


gelebt. habe, weil Atsı. Hohn: Frießrieh Wilhelm ges 
beißen: habe, (S. 472) Will uns Aicht einleuchten, 
Dat auch nicht. Binde - Der Artikel · Dohm. Hat 
tinige ganz Felsfamefhiefe Vorſtellungen, die wie 
übergeben, wie » wiele. andere Eſhieſe Vorfie⸗. 
hingen. " . s oo ie R a) 


Im gwerten —X find bie Gehe eben fe Güte 
ko, als im erſten. Man würde gar nicht fertig, 
wenn man ſie nur alle ; arzeigen. wollt‘, und wenn 
san auseinender jeßte, mie gan ſonderbar fchief 
wieles angeſehen und berichtet iſt, fo. müßte man, 

wie ſchon geſagt, ein großas Baich ſchreiben, S. 56 
4. 8 Reben von: dem berühmten Meiahuld: Forſter 

‚dem Mater mehrere · ſalſche Nachrichten. Es wird 
geſagt, er waͤre Prediger bey Danzig geweſen. , „cl 
„ihn einige Sngländer bewogen hätten, mis „Ihnen 
„auf Cools Schigen nad) Indien zu: reifen.“ Es 
iſt ſchon für ein Mitglied einer. Afademie der Wiſ⸗ 


| fenfchaften ſchimpflith, Cooks Reifen um die Welt 


eine Reife nad) Indien zu wennen. Aber Dr. D. 
hat hier, fo wie er faft beſtaͤndig thut, Zeiten. und 
Orte untereinmnder geworfen; fo daß man aus feiner 


Eraͤblung gam ſalſche Begriffe helornwit. Hr. 5 


Kur 


\ 
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— paket taſutmirtet Pradiger u Ram. - 
Sie bey. Duastg; ober von da giig:@r- weder nah 
vibisernach. in die Bühler. : Er ging men.da 1m) 
«Petersburg ‚int: in-Diuiifhe: Dienhen und:folleetfe 
Auffht üben die anzul genden halt (dis Kelaniernen 
BE Wolgs erhalte; er veiſete nach Natkllich im. dieſe 
sentfetnte Cigiuden. Aben er kannte nbenwnllisaus 
maũcheriey Urſachn hier picht alei ben, fondeen ·giig 
geil, und: beoabi ſich. unch Eualeno warrımehrere 
geht privatiſerte/ ehe, non: den Raiſelmit. Cenfi die 
Rede: wir. Zu diefer Meife bewogen ihn auch wicht 
sehnlge pl er, die mit. veifgten. ufondesı fi ward 
ihm won: den Admidalitaͤt cob getwägeie, weil. Dex. he· 
Mhinte Banks. fies peigettgr: Meten "enger: nd 
! fäpfehter Befhyaffengein:dasschchifisinte Jinege Dede 
"mit Coof. zw thin, nimd man ſech doch ſchaͤmte/ Oaß 
Auf hier Nele: gar, keins Gechreed mitgehen fe. 
"Zoifter Hartamndr! zehn Tagn-Zeir;; ſich nad” Toben 
Bohr zu dieſer großern Reiſe einzurichten. Ehen 
Yo falſch iſts nuch nvcan Hr, RA vorgubt F. chabe 
na fahre: Zurickkuaft nach Landen an verſchie⸗ 
Tdenen Orts auıfgufelten, und mehr entilich. in Halle 
sfipirt. Er ward more non Sonden als Profeffor nad) 
"Dalle WBbrten Schriſeen dieſes bedichm⸗ 
er Selchcien ſagr Hr. D. viel, weniger, als ven den 
BSchriſten manches chittelmäßigen Schmiefers ‚dan 
er. anführt, Dabby iſt, nach Hrn. D. gemöhnlicher 
"Reife: alles: ſeicht, unrichtig : imb unchuratteriſtiſch 
‘fo daß man hier gur nicht ſieht, was F, fuͤr! ein 
"Mann iſt. Der berahmten Georg Forſter,dor 
Eohn, der doecht oft in Betlin geweſen iſt, iſt gar 
nicht angeſuͤhrt, da doch fo viele andere Leute ange⸗ 
fuͤhrt ſind, Die lange deſſen Verdienſte nicht habes. 
©. 6 bz. ſchitdert Hr. BE Friedeich U. stop 
. als 
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= ie Eohrifflelker ert im Autgeineisen, hewach: pe 
ſonbers als ——* —— als Dich⸗ 
Me und als Philoſophen.Veber haupt, nepnbier, 


kaͤnne man’ dieſen koͤnſglichen Schrifcſteller inc: Foo 
wohl mie Caͤſar, Hadcian, Mars Aurel ober Julian, 


‚6 mie Machiavell,. vergleichen —:. sahne. Wer- 


von: Wiochavel und Zr. IE. „Er odt.ecrint. mus 


deuxdans:les niämes genren, avec dei mufme dibiertd, 


F —*8 üvec la möme legeretẽ i mome inne. 


J —3 der hifloieeh , des traites de pulitigye et, ſur 
iX .Vare de la gwerte;: des comeäctes namen, et des 
poemæ. —** ben Hru. D. nicht das. De 
:da en wen Machtavei der iuexekttude befchultigee ? 


ofen Fr. N. JIntxaktituden in ber Geſchichte be 


gantgen — er in Kuck cht, nicht 
kur, —— * —5**— 


—* * allein ſchon von ber 
Beurthellungstraft des ‚Hrn. Abbate, nicht bie vor⸗ 
ebehhafeche rn. regen würben, wenn —8 
es der Muͤhe wer te, fie 

Ä en, und das Schiefe und —— u np 
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seimte dadurch deutlich zu zelgen. Wir wollen nur 
etwas zur Probe anführen. ©. 61 giebt Hr. D. 
„vor: „Der König habe Deswegen in feiner Jugmb 
„reformirte Lehrer aus der franzöfifchen Eolonie be ' 
„tommen, weil die reformirte Religion ihrem Um 
„frrunge nach mehr franzgöfifch als deutſch MH. 
unb S. 62 fagt“er: „Der Brandenburgiſche refok - 
„mirte Abel ziehe deswegen die franzöfifche Eprahe 
„der Iateinifchen vor, weil die reformirten Theolo 
„gen. mehr franzoͤſiſch als lateiniſch gefchrieben HA 
„ten.“ Iſt es möglich, daß ein Mann, der ein 
Jitterator ſeyn will, etwas fo gang Ungereimtes frei 
ben kann? ſelbſt Calvin und Beza fchrieben ja meht - - 
lateinifch als franzoͤſiſch. S. 63 giebt er vor: „Dit 
„Gedichte Des Freyhertn von Caniz waͤten meiſt He 
„derfegungen und Nachahmungen aus den Franzis - 
„ben, und auch dadurch wäre der König in feineb. 
„erſten Jugend zur franzoͤſiſchen Sitteratur bingelenfe 
„worden “ Ob Hr. D. wohl jemals eine Zeile von . 
Caniz Gedichten gelefen. haben mag? Raum! & 
wuͤrde ja ſonſt eine fo geobe Unrichrigkeit nicht far . 
gen: S. 68 giebt er vor: „ber fel. Rector Kuͤſter 
„und der. Grof v. Herzberg hätten dem Könige die 
„Materialien zu den Memoires de Brandebourg gas - 
„liefert.“ Hr. D. Hat blos den fel. Küfter dem Mar . 
men nach gekannt, font könnte er diefen fonft ſo ſehr F' _ 
unzuverläßigen Compilator unmöglich neben ben Grm ° 
fen Herzberz ſetzen. Wenn Küfler jemals etwas dem 
Könige geliefert hat, fo muß es mohl fehr unbeb 
Grächelich geweſen ſeyn. Auf eben dei Seite giebt ee 
vor: „bie Gefchichte des Großen Churfürften in 
„den Memoires de Brandebourg wäre das abregd 
„un abrege de I’ hiftoire volumineufe de Puffent 
„dorf.“ Der Hugenfchein zeige doch jedem Kenner, 
DB6LCHL RB LE 4 E daß 


ur. 








‚baß:die Geſchichte des großen Churfürften der vor⸗ 
- züglichfte Theil der Memoires de Brandebourg ift, 
nd daß darin die Geſchichte diefes großen Regenten 
An ein ganz neues Licht geitellc if. Wir wären fehr 
neugierig vom Hrn. D. uns das Abrege de P’hiftoire 
volumineufe de Puffendorf fennen zu lernen, wo⸗ 
‚sine der große Ehurfürft eben fo mit Ludwig XIV. 
verglichen if, wis in den Memoires de Brandebouzg. 
Es wäre nach fehr viel über diefen Artikel zu fagen, 
aber man ermuͤdet über bem vielen Geſchwaͤtze, und 
wir müffen den Raum fihonen. — u dem Artikel 
Garve ift ein Brief diefes Philofophen abgedruckt, 
worinn einige daft den Schleſiern wohlbefannte, aber 
freylich Hrn. Denina unbekannt gewefene Umftände, 
bie Samilie Warkotſch betreffend, vorkommen, Bes 
kanntlich ift aus diefer Familie der berüchtigte Verraͤ⸗ 
eher Friedrichs des Einzigen entfproffen ; daß man 
‚aber deshalb nicht die ganze Familie verächrlich anzu⸗ 
ſehen habe, daß diefe vielmehr um jenes Boͤſewichts 
willen betruͤbt genug. fey, belehret uns der Garviſche 
Brief. — In der allg. d. Bibl. XCVIII. 1. S. 187 
-äft auch fehon angemerft worben, daß Hr. Denina in 
- feiner überhaupt fo unzuverläßigen Vie de Fr. IL. einem 

unſchuldigen Baron Warforfc) die Verraͤtherey feines 
Bruders zuſchreibe. — Gottfcheden vergleiche der V. 
ber fo gerne deutſche Gelehrte. fchief mir feinen Jandg« 
Leuten in Parallele ftele, mit Peter Bembo ©, 136, 
bas ift zu arg. — In Forkels mufifalifcher Biblio⸗ 
thek follen, zu Folge. S. 148, viele Kompofitionen 
von Braun ſtehen, ba bod) in Diefem, leider zu früh 
antsrbeocherien Journal gar Feine Mufikalien, fon 


dern Abhandlungen und Kritifen über mufikalifche 


Gegenftände und Werke befindlich find, —. Wem 
Sn Hefher heißz es [ße flkfamer Weiſt ©. 189: 


F nd 
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Mr. Herder a voyagé en Italie en 1788 — 1789 
3:la fuite de Madame la 'Princefle de Weimer: 
S’il s’elt renconere a Naples avec Mr..Xavier Mat« 
tei, ou n’auera pas manque de remarquer que Mr, 
Mattei a Naples.eft avocat de profeflion, et avec 
cela grand poäte hebraifte, , et que Mr. Herder,‘ 
theologien par etat, eft poëte par.gout. Ceux qui 
entendent l’italien et allemand, diront peut.Ere, 
que Pavocat napolitain a trop de penchant pour. le, 
Ayle .oriental, et que le cheologien pruflien donns: 
trop au galimatias. philofophique. Welch elendes 
Geſchwaͤtz. — Der, den Herrn Grafen von Herz 
berg betreffende Artikel, (S.200 — 240). fheint un® 
genau und richtig, nach befannten Hülfemitteln, abge 
faßt zu ſeyn. — Bey J. G. Jacobi wird nice ame 
gezeigt, daß er einige Jahre lang Profeſſor in Halle 
geweſen iſt. Sein. Briefwechſel mie Hrn. Gleim iſt 
nicht 1758, ſondern 1768 gedruckt worden. Im Ar⸗ 
tikel Jacobſon finden wir folgende, ungereimte Stelle 
©. 281 Iacobſon, devenu paſſablement ſage, trouva 
une reſſoutce en copiant et compilant des livres; 
1 fe fit camnoitre à Mr. Nicolai, qui a l’'honneur 
d’avoir à fes gages quelques certaines d’ecrivains, 
Soll dieß etwa auf die Mitarbeiter an diefer Biblio⸗ 
the, worunter. mehrere Gelehrte vom erften Dane 
find, zielen, fo ift es.ein Beyfpiel, wie ber Hr. 
bate deraiſonnirt, wenn er. gern flicheln möchte, und 
nicht recht weiß, was er fagen fol. Daß Hr. Nie 
colat, ben einem fo weitläufigen Werke, wie die Bir 
ſchreibung von Berlin, jemand haben mußte, des 
an viele Orte-felbft hingieng, und nach Hrn, N. Au⸗ 
weifung ‚einiges nachfahe und Nachrichten zuſammen⸗ 
halte, ift wohl ganz natürlich, Sonſt, wie wir ſicher 
wiffen, in der Befchreibung von Berlin feine Seite 
ganz von dem ſel. Sarebhn; ‚obgleich Dr Deal 
.... —* n 2 ||’ 





- 


56 La Pruffe littöraire lous Frederic I; 
in der Vorrede der zweyten Ausgabe ihm meht vor 


bem Artikel vom Manufakturweſen zufchrieb, als eg 
wirklich geleiftet hatte, im der menſchenfreundlichen 


Abſicht, dem guten J. die Befreyung vom Militaire 


"Bimfte und eine Beförderung zu erleichtern. Es if 
brikannt, daß das, was J. ſchrieb, erſt mußte durch⸗ 
A umgearbeitet werden. "Das; tethnologle 
ſche Wörterbuch, war J. Idee, aber nach einem 
ganz ſchwankenden Begriffe. , Denn er vermennte, 


mir, folche Erklärungen 'ju geben, bie hoch in 


einem Buche ſtaͤnden. Er fah nicht ein, ba er 


erft alles, was in Büchern flünde, hätte kennen muͤſ⸗ 
fen, wozu er viel gu wenig Litteratur hatte, 


freylich mehr gelelftet, als ınan bey der tumultuari« 


fehen Art zu arbeiten, zü der er gewöhnt war, haͤtte 


‚denken follen. Hr. Pred. Hartwig und nachher 


Ar: Pred. Dapp haben fehr viel dabey gethan, fie 


dem ohne Ihre Durchficht, Berichtigung der Schreib« 


art und Abfürgung, das Buch gar nicht würde zu 
Brauchen geweſen fenn. Hr. Abbate Denina erlaubt 
fi) ofe hämifche Stichelenen gegen Hrn. Nicolai, 
vermuthlich weil dieſer vor der unfehlbaren und 
alleinſeligmachenden Kirche nicht einen fo hohen 
‚Begriff bat, als Hr. Denina, der, ivie man aus 
eſem Werke ſieht, die tieffte Devotion für Diefelbe, 
md einen heimlichen Wibderwillen gegen bie Ketzer 
Dat „ der ihn Immer zu unwuͤrdigen Neckereyen treibt, 
Ein jeder vernünftige Menſch mag aber ürtheilen, 
vob ein Buchhändler, der eine Idee eines Autors be 
richtigt, und ihm gu feinem Werke alle mögliche 


Hulfsmittel, ohne Küdficht auf die Koften, verſchaffet, 
Spott und ſo faben Spott verdiene . Hr. Rottmanu 
io | re 


T 





Plan des Werks, wie er jest liegt, entivarf, wie bee 
Rerenſ. zuterläßig weiß, Hr. Nirolai, und gab ihm 
mit großen Koſten alle nörhige Buͤcher. Er has 
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weiß vermuchlich manches van der Prof kei 
beſſer, als Hr. D. der nicht einmoͤl dautſch verſteht 
und Doch über beutfche Sitteratut ſchreiben will. &x 
kann ihm alſo leiche, wenn Hr. Di hat fragen woi⸗ 
len, manches an ſeiner Idee berichtigen * AR 
mag ihm auch wohl manche Biſcher mitgetpeilt ha» 
ben , daraus bie Pruffe litteraire ga. bereichern... 
Deottarann wird vermuthlich auth dem Gem. Abbas 
Denina für die-Prufle Itteraire begaßlt Haben, was 
recht iſt. Wier mm? wenn jemand fagte: ‚Me, 
P Abbe Denina oft aux gages de. Mr, Rotmann! - 
Wuͤrde da der Hr. Abbe nicht fogen, man urtgeig 
— €: greife alſo in: ſeinen Bufeni:—+ 
©. 370 har Hr, D, ziemlich Luſt, Die Dichterin 
Karſch mie der: Eotila: Oldmoica, feinen Landte 
mannin, zu vergleichen. =: Xon bemnerlorbengg 
ſagt ey unter anberu S. go, Na ga 
Pavans vn fouvent & Turia, 'nepaunons pas. aqus 
emipöcher de dire.qu’il.nöus.a donad lien: d’emiree 





fes valtes conaöiflances , uneiiendens ia’ Uitð aturq | 


stalienne.. Il affait ſentit dans fes:eotehiens-aygtz 
Gon guil avoit pout la kauza erägiätie,. et. UN, gRa 
penchant à changer de plans. et d’occupadian. . 


nous 3 dit: go navor jamam. cotitihad‘ trom: m 


dan le. aieime:einplot. +" Mas danıfr Zeus iſt 
De Birf der Einiiio Badarti feine *24 
paur la haute tragedie gepubt haben · Uebrigeas iſt 





auch in dieſem Artikel alles ſaltſam durch tinandey 


geisorfer, was fruͤher geſchuh, LE in sine fnätent Zeie 
* und der einen Bebler ſind wngählichr, * 
wie fort foft in ofen Artikeln dieſes fo ungiperläßi 


Wir walten und einige anfuͤhnen. Sr: 3 
on 


täße Seffingen in einig. und Wieteuberg / su 
Theologe ſtudiren. Aber 6. hat mur in Leibug ande 


gie 
nicht Tirologi, Ka Tas MR —X 


— 


68 La Pruffe lilzreife fous Frederic U. 
Ein Seipsiger Kaufmann , : Ramene Winkier, Gabe | 


Seffingen feinem Sohne, der reifen follte, zum Hop 
meifter gegeben, da :aber biefer Kaufmann geftorben 


waͤre, fo hätte bei Sohn.: nicht geglaubt, ea Sof 


weiſter noͤchig zu?' haben. Hier finden ſich faſt fo viel 
Zalſchheiten, als Worte. Hr. Hefrach 8 ler in 
beipzig·, welcher ontweder noch lebt, ober wenigſtens 
dor kurzem noch gelebt hat, machte im Jahre 1756 


mie Leſſingen einen Contrart, Deß..er ihn auf einer 


NReelſe durch Crirope Di brap- Jahre ‚lang:begleiten follte, 
aber wahrlich nicht als Hofmeiſter, (benn et war ja 
Yein Iungling, fondern: ein Mann) ſondern nis ges 
tehrter Geſellſchafter. Sie reifeten auch wirklich zu⸗ 
mm ⸗bis nach Holland. Da aber der ſiebenjaͤh⸗ 
ige Krieg ausbrach, ſo ward die Meife nicht weiter 
 Portgefeke, ſondern fie kehrten nach Sachſen zuruͤck. 
Ehenſo ungeteimter Weiſe verſichent Hr. D. Se 400. 
Leſſtag wäre noch "dem fiebenjährigen Sriege.„ Pre 
Zrepsber: d'un Baron de Rein nghaupt geworden 
Sirgach Wdeheurd d-Bırin.> : Diefe faltfame Dad: 
rxicht iſt machts anders, als daß der jezige Herr Die 
der von Brenkenhoff etwuneih Aa ben tefling wohnte, 
und in feiner Geſellſchaft ‚eine Reife nad) Pyrwont 
nicht * Er-bitdere fich ih ber: "Gefräfehaft Leſſings 
beit aber vicht olgemitih fein Pregepionr.iwar. Hr. 
Baht Ramtem zu einum der Werfaffer: der Litte⸗ 
- atutbriefe, - welchlermieiuglg eihe Zeile daran·:ge⸗ 
Förtesen hat. : "Die Ueberſeungen des Duart nnd 


u ——— welche. &; piel:ftüher machte, fegt Hr. 


D. ausdrauͤcktich iwdie Zeit der. Litteraturbriefe. und 
‚Jeße lächerftcher Weiße, Daß. durch diefe 
erſezungen seffing Verfaſſer einer palltifchen:;geis 








Me worden wänd; Man kann ſchwerlich Bege⸗ 





AAugqheiten mehr verwirren und verfehrtere'und ſalſchere 
en. dee d· ya. ‚Sfling hat niemals. 


u eine 
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eine politifche Zeitung geſchrieben. Aber wohl hat: 
er, ſchon vor dem fiebenjährigen Kriege; und folglich 
lange ehe Dig Ftteraturbeiefe heraus Eamen, in der; 
Voßiſchen “Berlinifchen politiſchen Zeitung aus Ge⸗ 


Fälligkeit: gegen feinen vieljährigen Freund Voß die. 


gelehrten Artikel oder Necnfionen von Büchern ge⸗ 
ſchrieben. Sie find voll Geift und Wis, und ein gras 
Ber Theil Davon. verdiente wohl noch gefammiet und; 
neu gedruckt zu werben. Noch laͤcherlicher ift:es, hof. 
Hr; D. vorgieht,. durch die vermeynte politifche Zein, 
tung wäre teffing noch mehr bekannt geworben; Dat 


‚gewiß fehr wenige Leute ‚mußten, baß er Antheil am 


der Voßiſchen Zeitung hatte. Eben fa feltfam iſt 
es; daß Hr. D. berichtet, 2, habe als Secretair des, 
Garerals Tauenzien Paͤſſe int Namen des Generals; 
ausgefertiget; gerade, als ob L. in biefie damals 


wichtigen Stelle ſonſtnichts zu verrichten gehabe haͤtte. 


Wenn Hr D. doch nur wenigſtens angeführt hoͤtee, 
Daß £. vermoͤge dieſer⸗ Stelle die Contracte mit denk; 


damaligen Muͤnzlieferanten anszufertigen hatte; dat? 
dieß war doch eine viel wichtigere, und bekanntlich 


auch Pamals eintraͤgliche Beſchaͤftigung. Eben f& 
ſettſom iſt es, daß Hr. D. vorglebt,s die. Buͤrger⸗ 
ſchaft zu Hamburg habe Leſſingen zum Direckor⸗ ide 
res. Thzeaters berufen,“ Das Allerlaͤcherlichſte tft aber,) 
daß Hr. D. ©. 403 vorgiebt, L. waͤre desfalls nicht 

Director des Theaters zu Mannheim geworden, weils 
der Churfuͤrſt katholiſch, und Leſſing lutheriſch ge⸗⸗ 


weſen. Auch hier erzaͤhlt Hr. D. nach: verkehrter 
Zeitordnung. Den Vorſchlag nach Mannheim laͤße 
er geſchehen, nachdem beraits:& Bibliethefar.in Wol« 


fenbuͤttel war, und laͤizt auch Leſſingen · erſt als Biblio⸗ · 
thekar in Wolfenbüttel wohnen, und narhher feine) 


\ italieniſche nei Kun; welches alles -gerade — 
Lehet vorging. Minna von Barnhelm nennt Hr. 
En 7 u Deni⸗ 


= 


| 
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26 La Pruffe litt£reire ſus Frederic II. 
Dimina Nina. Ru, die Fehler flad auch in Dei 
Artike unzähfich: ©. 406. ſagt Hr. D.: Die 

efe eines veifenden Franzoſen wären von einem 
Peöi- difont Baron de Nicchackæ Zuricois , 
je ſingulier. Daß find nice mehr als * Un⸗ 
wahrheiten ih einem Athem, "ber ſel. R. hat ſich nie 
für einen Buron ausgegeben, er war nicht aus Zürich, 
und ob er gleich anfänglich envas Fugenblich und: une 


> dünden lebte, fo hat er Boch: nicht eigenilich Gele⸗ 


it gegeben, daß man if sie einen felfämen. 

enſchen ſchildern müßte. —- In dem Artikel, 

Joh Wihh. Lombard, Sekretalr zu Berlin, ber eie 

ed — Oedichte in. ſchoͤne feängöffche ** 

bracht ee H. D. an der Acchtheit bieſer 
MBit ſchließen daraus, daß er, nach 


—*8 Gewohnheit, nicht das, wag in dem 


uͤder dieſe Aerhtheit geſchrieben worden, in 
babe, Denn ſonſt wuͤrden doch wahl Blair, 
ab Sulzer ihn ee überführe ha Po 
 Ghrinte ;Areißel.ifk ameh —** den ber: 
eben fo —— als gelehrte Hr. Marcheſe Luc⸗ 
cheſin darbieret Nicht minder Derjenige; der den 
Ken. Eraftiv von Luſi beeife Wan Maupermis 
wird S. 467 4492 ziemtich usfpkhelich gehandelt, 
aber manche Unrichtigkeiten And doch untergelaufen 
Ueberhaupr wird ber unpartheyiſche Lſer aus 
bin obigen Anmerfınden leicht einfehen koͤnnen, wis 
wir Werch dieſes Werk. des Hen. Denina habe. ob: 
«8 deutſchen fern auch nur einigermaßen nuͤtzlich 
ſehn kömie, und ab nicht daduech den 
welche bie Litteratur der preuſſtſchen Seaaten noch gar 
nicht Emuien, ein sung unrichfiger Begriff baden: 


Iogebraiße. Tor en 








Same Radehten 


r Proutinuw Beneigahchite 


ı . Das eröfiee bibliſcho Erbauungebuch verfaßt, zum 
THell au wur herausgegeben. von D. Georg 
Ir Seiler. Erſter Theil. Erlangen, zu 
den in der Blbelanſtalt, 4788. 4 a Ahr 


| 5. Bas * bibliſche Erbowagebrah. ¶ Epehat 
' gend das andre, driete, vlerte und ünfe- Buch 
Moſe. Alten Teſtaments anderer Theil. Er⸗ 
— 8 8, 3 Alph 53: Pb. 
Das größte 8. E. B. —*22 Ber Dülmen 
*" fen Tu. e. Erlangen, 1788. 8. 3 Alph. 
2 — Dee Mfelasen a andere Theil, Exlavgen 
1788. 8, 1 
4. Das größe DB. E. B. NMelen Teftaments tin 
Theil, Erlangen, 1788. 4. 1 Mn: EB: 
3. I. Das ori rößee B. €. B.Enthalcend die Mırfeefer 
ee fe eh — von J. E. Velthu. 








in 2 Seiler. Nenen Tellammits zipey 
ph: 4 Bb. 187 Be 
en — 1788. U Toch. Erlau⸗ 





en, 1789. 8. 1 Auf av I 


Wer nehmen die verſchedenen wor uns Gesunden Zicke 

dieſos Werts — um nicht fo pft von einen 

Dune ann aa Ba bee 4 mehrere werden. un | 
g'. 
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a © Kume Nachrlchten 


die geſchkoingenug auf einander folgen. _ Mr.-r. und 4 fin 
‚ bereits in unferer Bibliothek CD. 76. ©. 43 ff. und B. 86. 
S, 49 ff.) angezeigt, und wir haberı Hier die Titel nur mie 
binzugefegt, um das Dafenn der Duartaysgabe anzuzeigen, 
die zum Voslefere: in -Kiechen beſſuinmt it. ‚Pair, Pnnen alfo 
kuͤnftig die gewiß zu erwertonde Fortſetzung groͤßern 
Ausgabe fuͤglich unangefuͤhrt laſſen; da ſie von der Octav⸗ 
ausgabe nur durch Format und Oruck eden iſt. 

Vr. 2. enthält die Erklärung des 3. 4. sten Buchs 
Mofig, Der Verf. har.ih hier, alfo,, feinem Verſprechen ge⸗ 
maͤß enger eingefchränft, und das war nm fo mehr noͤthig, 
wenn das Werk nicht unnöthig. meitläuftig, und vol Digrefe 
onen werden ſolſte. Der Hauptgeſichtspunkt, ans dein er 
alle Nachrichten und: Vorſchriften im Moſes ‚betrachtet, iſt 
dieſer: den Plan Gottes in der. Fuͤhrung der Iſrageliten ing 
Licht zu fegen; mie Gott bey dieſem Beinen Volke den Glau⸗ 
ten an ein elnziges erdiges unſichtbares Weſen erhielt; auch 
es binderte, daß Aberglauben und Polyeheismus nicht ganz 
algemehs wurde; durch ſeiũe ertwärkigen Schickſale Kite 
Meweiſe vdn der Wirkſambeit feiner moraliighen Eigenſchaften 
gab; warum er unter Ihnen die Theokratie fiftete; zeitl 
Gluͤck unter ihnen mie jur Belohnung der Religloſitaͤt machte; 
welches die Abfichterr der’ moſaiſchen Geſetze waren; ˖ wie die 
mofeiſche Neligion⸗ nut Eſementarkenutniſſe für die Vorkoele 
enthlelt; wie dee Zweck Sorten. Sep allen⸗ Grabe der Öfen 
Barung nur.einee wer, u. 5: f., Zugleich If. anf die au 
lendſten Einwuͤrfe der Gegner In den Anmerküngen fo Rüde - 
fit genommen, daß die daraus entfpringetibert Inseifel Eürztih 
widerlegt (ind. — - Feder Keuter wird dieſe Megein, bis zur 
Bearbeitung und erbaulichen Anwendung Der mofaildyen Buͤ⸗ 
Ger, veſigeſetzt find, billigen, ohne deswegen zu verlangen, 
daß fie durchaug ganz genau, nach singe jeden Sinn, befolgt 
ſeyn ſollten. Genug, Haß wir fügen koͤnnen, dag ed im Sans 
zen mehrentheils geſchehen t 2:0". 
.Wanches Hätte frehlich fuͤglicher ohne erbauliche Anwene 
bung Äbergangen werden koͤnnen; zumal, wenn fie nicht tref⸗ 
fender find, als kieſe, dep =. Mof. 3, i. 2. SS. 19.): „Es 
IR merkwuͤrdig, daß ſie (ble Erſcheinung im feurigen Burke) 
Ihm chen damals zu Theil wurde, als er feines Beruft wars 
tete. Wahte Staubige Minden Hierin den Trof, daß Sort, 
aud) waͤhrend Ihrer Geſchaͤſte, nicht ferne von ihnen fep, uftd 
deß er feine Gegenwart burch manche gute BR 
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dee’ Seelen fowößt, nie in der. Leitung und BDegluͤckuug 
ihrer Werke zu erkennen geben werde.” So komme Receuf 
die Auwendung ‚bey @. Mof: 14, 15 — ı8, wunderlich vor. . 
Zuerſt erzähle unſer Verf. nach der deutfchen Ueberſetzung 
Moſes habe zu Sort gefchrieed. Gott antwortet ihm: 
Moſe, was ſchreyeſt du? Nun kommt die Anwendung: „Se . 
geneigt ift der Here ‚den Elenden zu heffen! Das flille ber 
ber der Frommen iſt ein lautes Geſchrey, das durch Sie Wol⸗ 
den dringt“ — Das if: Falter Schematismus. Receuſ. 
tiethe wirklich lieber weniger erbauliche Anwendungen, uud 
biefe natuͤrlicher und kornigter. Ohne Schäden würde mas 

dadurch noch Raum erfpaten. Sehr" vieles ließe ſich üben 
aͤhnliche Stellen fdgen, wenn es der Raum bier erlaubte. 
Wie oft fießer man es: beym erfien Anblick, wir geſucht die 
Gelegenheit ift, etwas Erbauliches zu fagın? 5. B. bie Am 


wendung, weiche 2. Mo]. 16. von bein Manna auf das Wort 


Birtes gemacht wird. Chen das koͤmmt 4. Moſ. ı ı. wieden 
vor. &o recht im gemeinen- Predigtton. Dergleichen hoͤrt 
mmur:wohl In einen extemporirten Predigt mit an, aber man 
lieſet es niche gern in einem Bude, deſſen Sahalt durchge 
dacht feyn ſoll. Uebrehaupt muͤſſen wir fagen, daß uns bed 
Werf. erhauliche Anwendungen weniger befriedigen haben; ale 
feine aͤbrige Darfieliing. und-Erflänung der Sachen. 
<  Kle: z3. enthaͤlt die Erklaͤrung der Pſalmen in zwey Thel⸗ 
ken, und Recenſ. billiget es ganz, daß man ſie eher. bearbei⸗ 
at hat, ale andere Bücher des A. T. da fie unter’ allen ant 
haͤufigſten in der Kirche mie und ohne“ Erklärung vorgeleſen 
werben. Dieß Ik mn gewoͤhnlich ohne allen Mugen, und 
Bott mag. den Conſiſtsrien und andern, welche daruͤber zu 
fagen haben, bie grwiſſenloſe Gleichgültigkeit vergeben‘, damit 
fir es noch an fo vlelen Orten geſchehen laſſen, daß fie ohne 
Berkand hergeleſen, oder mit den elendeften Gloßen vera. 
bräme werden, Daher es ein wirkliches Verdieuſt vom Hrn. 
ER: ©. if, daß er-fia uns hier mic. Ausleguhgen und Aue 
wendungen: liefert, bie bey weltern befier ind, als alles das, 
was bisher beym GSottesdlenft gebraucht iſt. Wir empfehle 
daher in dieſer Hinſicht gegenwärtigen Theil feines E. B. 
seht fahr , wenn wir es nur. erit erlebten, Daß fie an mehrern 
Deten eingeführt und gebraucht warden. Hier find bie. beſten 
nenern Yusleger benntzt: Michaelis, Doͤderlein Knapp, 
Stark, Dathe, u: ai m. und Prediger, welche uͤber die 
Pfeimen jun predigen haben, und jene Sariften.nine KR 
a. gr. ’ . & 
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allemal denuden kinnen baten Dirt «ia besncberes: SAFE 

mittel erhalten. . 

».. Mas übrigens ber Bf. son dem vorzüglich reichhaits 
gen moraliſchen Inhalt vieler Pſalmen in der Vorrede ſagt, 
dem ſtimmen wir gern beyz wiewohl wir bey der Antven⸗ 
bung der davidiſchen Kriegeslieder auf jezige Seiten allen Dres 
bigern die größefte —— keit qurathen muͤſſen. wig 
wie uns niche Überzengen Fünnen, daß es dem Geiſt det 

"Religion Jeſu gemäß fen, ähnliche Gebete, In Kriegszeiten 
gegen Türken und Helden zu gehrauchen, als die davidiſchen 
Berwuͤnſchungspſalmen And , die. immer mur fosal bleithen, 
‚unb mar nach dem nod) voßen Delft. Des .alten Iſraelitismus 
zo beartheilen find; folglich, nach dep Recenf. fehler Ueber⸗ 
dengung, jezt, dem Geiſt der Religien Rſu gemäß, ger nicht 
wei: gebraucht werden ſolten. 

| 3 den weſſianiſchen Pſalmen hat der Verf einen Mits 

zwiſchen der. Perthey derer einzuſchlagen geſucht, welche 
ne fo allenthalben in den Pſalmen finden, und deren; 
weiche in. allen Titaten-des 9. T. nichts als bloße Aceaumo⸗ 

— ſehen. Bir wollen feine —— aus der Bot⸗ 

"gebe mit ſeinen eigenen: Worten herſetzen: In der. Asien 
gung kur:mefllanifchen Pſalmen darf man David, 

Valer des Mieflias, van. dew Mieflies, bem 

Davids, durchaué nicht trennen.“ Gott bat dem David 

das ewige Reich verhelfen, 2. Sam. 7. und David fe iu 

(ib feläfh Une. Vils des künftigen Weſſtas. „Bokh ein Ki 

nis wird es fen, der das ewige: Reich erhaͤltz fo wird es 

die wahre. Religion hefaͤtigen und — 1 ſo wird er 
bie heidniſchen Nationen ſich unterwerfen, damit Siehoweß 

sim allen Helden eben fo verehret werde, mie nun ame * 

ver Regierung von allen Einwohnern Kanaans.⸗ 

bie freudige Hoffnung, dis fein‘ Herz erfuͤllete. Pier Par 

'eife nicht. fragen: banpels biefer. Pſalm von David ober. von 

Mielkes? Br.bankele von dem dam David verheißenen 

ewigen und allgereinen Reiche, amd won ben vorgeblichen 

Bemühungen der Beinde, bie Aushreitung dieſes Neiche zu 

bindern. Wie die Feinde gegen Daxid nichts einseichteren: 

f. werden fie nichts ausrichten wider ben König des 

men Immerwährenden eidg, des Gore Die Wlatienen dei 

Erde zum Eigenthum siehe. Won dem Leiden ben Meſſias 

and von feine Tode muß Dewid entweder ſelbſt von Kate 

Deren A 


mmitteißat, Ob mintelker bauch ala 
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cchalten haben. Dasaus eneſtand denn für ihn win großen 
ron im Leiten. — Weird bach, dachte er, einß der ewig 
berrfchende König auch leiden mehflenz er ſah wohl ſchon im 
feinen eigenen beschbiten Begegniſſen etwas von dem, 
woas jenem widerfabren follte. (PL 22.) — Wenn vie 
Erkenntuiß und Denkungsart Davids. wirklich gerade dieſen 
@ang genommen hat, fo laͤßt ſich das ganz gut bösen. ie 
ſerzen aber, dab Gelehrse, weiche eine andere Meynung has 
Sen, hler noch manches zu wiltährlih angenemmen finden 
mebchten.. Die Sache iſt aber au (ehr ſchwer, und wir ford. 
gen, dab man wie Ban) damit aufs Reine kommen wird ; 

.  onft konn Recenſ. verſichern, daß dieſer Theil fleißiger 
und zweckmaͤßiger bearbeitet if, als bie Buͤcher Moſis 
Denn theils Has der Verf. ſchon chedem eine Ueberſegung der 
Dfaimen geliefert, ich atjo ſchon mehr hineingtarbeitet; cheils 
man hier fchgn mehrere Vorarbeiten; theils ind uch vie 
men reicher an mocoaliſcheim Inhalt, als jene ältern hiſto⸗ 
riſchen Sehriften, und es Jaflen ſich deswegen auch ungezwuns 
gener Applicationen machen. Freylich iſt auch David aus 
unſerer Religion hier wohl manches hellere Licht geliehen, ale 
er zu feinen Betten gehabt Harte und haben kounte. — 
Unter Ne. s. geigen wir bie drey neuern Theeie dei 
nenteſtamentiſchen Erbanungsbuchs zufanimen an. Dee - 
zweyte und Dritte iſt nach eben dem Dan, als ber suite, vom 
u. Seiler audgeärbeitet, und erichhlt die Evangelia deg 
arcus, Aucas und Jobannes, bios die Auferfiehungss 
geſchichte amsgenusmmen. Diele IR naͤmlich ſaumt ter En- 
Elärung ber Apoſtelgeſchichte ein Wert des Ken, Abt Vrlt⸗ 


en. . 
Der Hauptgeſichtsyunkt, welchen letzterer Den dfefer Ars 
eit wor Augen gehabt hat, If nicht ſowohl Erklaͤrung und 
Anwendung einzelner Auftritte dieſer großen Begebenheit ge: 
weſen, als vielmehr, fie in einen ſolchen hifforiihe. Verbin. 
tuijg und in-sinem ſolchen Zufemmenhanz? darzulegen, daß 
fie einen vollendeten hiſtorlſchen Beweis des göttlichen Ut⸗ 
— der neuteſtamentiſchen Religion fuͤr nachdenkende Le⸗ 
er lieferte. Hieraus erhellet nun ſchon, daß die Bearbei⸗ 
tung fo beſchaffen ſeyn mußte, daß das Buch nicht gahz fir 
den gemeinen Lefee war. Sowohl der Seyl konnte nicht 
ee ganz ad capture caiusque fern, als auch die Geſichts 
puntte bey einzelnen Theilen des Ganzen mußten fo gefaßt 
erden, baß der Vortrag mus für ſolcht keſer spÄndıie | 
J un 
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und belehrend werden konnte, bie einigermaßen Im Stande 
find, das Sanıe an und die Vergleichung fo man⸗ 
her Nebenumftände zu faſſen. Recenf. fast bieß, um Bie 
merkliche Verſchiedenheit dieſes Theils von den vorhergehen⸗ 
den anzuzeigen, und dilliget dieſe Behandlungtart ſeht, weil 
er fie für. eigentlich recht u:ıd zweckmaͤßig anſſehet; zumat.da 
diejenigen, welche etwa bie Apoſtelgeſchichte oͤffentlich vorzu⸗ 
leſen Haben, nichts dabey verlichten, indem Herr K. R.S. 
verſpricht, zu dieſem Behuf noch beſonders gedruckte erbau⸗ 

liche Betrachtungen uͤber die Apoſtelgeſchichte zu liefern, ohne 
den Beſitzern deswegen groͤßere Koſten zu machen; fo ‚wis 
se auch am Schluß dir Vorrede anzeigt, daß er alle uͤbrigen 
Theile des E. B. felbit ausarbeiten werde: Wir wuͤnſchen 
hm zum Voraus hierzu Geſundheit und recht viele Muſſe: 
denn“ wie muͤſſen geftchen, daß wir uns immer wundern, 
wenn wir die große Menge der Schriften diefes ſehr arbeits 
famen Gelehrten anfehen, bie fo geſchwind zum Theil auf 
einander gefolge find , reie er es, bey feinen Übrigen Amtegen 
Ichaͤſten, möglich macht, fo fehr viel zu ſchreiben. Indeffen 
nnen wir aud den fehr billigen Wunfh-nicht zurfikhaiten, 
daß der Hr. 8. R. etwas langſamer arbeiten moͤchte; wo⸗ 
vurch ſeine Lofer freylich nicht ſo geſchwind fo viele Bogen 
nnd Baͤnde erhielten , aber gewiß einen concentrirsern und 
ausgewähltern Inhalt. Derin bey vielem Gute, was in 
feinen Schriften ſtehet, foͤlt es doch oft aufmerkſamen Lefeen 
ziemlich ins Auge, mie oft‘ er fi wiederholt, und wie wenig 
er ſich die Zeit nimmt, feine Gedanken zu Eritifisen, bevor 
er fie drucken läge. - , z | 0 


Wohl nur ein Eleiner Webereilungsfehler iſt es ©: a5. 

wenn, bey Gelegenheit defien, daß es im Evang. Luc. heißt, 
Jeſus Habe fich gegen die eimmauntifchen Jünger geſtellt, als 
wolle er weiter reifen, gefagt wird: So nerftellr ſich Gore 
gegen uns Menſchen noch oft, wie Aelteruͤ es gleichfalls chen 
fo mit ihren Kindern. zu machen pflegen,“ u. f. w. Verſtel⸗ 
lung läßt fih von Gott nicht denken; wenigſtens iſt der 
Ausdruck zu leicht zu mißdeuten. Das angeführte Bevſpiel 
Hiosbs paßt auch nicht. Jeſus verftellete ſich auch nicht, ſon⸗ 
dern die Jünger dachten nur, da er nicht zu ihrer Geſellſchaft 
- gehörte, er wolle nun weiter gehen; es duͤnkte ihnen fo, weil 
sr etwa fortging, da fle an Ort und Stelle kamen; daher 
baten fie ihn, im ihrer Geſellſchaft zu aͤbernachten. 

‘ . . ‘ u ⁊ 4 
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Bex dor⸗Bekehrungsgeſchichte Paull iſt ve. wohl gegen. 

Ale Wahrſcheinlichteit gefast, (&. 192.). daß Gawelieſs ſei⸗ 
nem Schüler Haß und Wutb gegen das Chriſtenthum eine 
gefloͤßt Habe, ba eben diefer im hohen Nach fridft fo tedere, 
daß er wärhende Verfolgung abrieth. Pauli Wuth gegen 
die. Ehriften kam gewiß nicht aus der Schule eins Mane 
nes, der fo ruhig und gemäßigt uͤber die Sache des Chriften« 
thums urtheilte. Er fprach ja gerade gegen ein fo wuͤthendes 
erfahren. — Dagegen ift die Bemerkung ©. 193 fehr gut: 
„Man muß fich die Bekehrung des Panlus nicht‘ fo vorſtel⸗ 
den, als 06 Sote den Verftand deſſelben durch einen gewalc⸗ 
famen Einfluß gezwungen habe zu glauben. &o handele 
Bots nie mit feinen Gefchbpfen,. melden er Verfand und 
freyen Willen gab.“ Zu unbejtimmt ift es dagegen (ebendaſ.) 
wenn bey Synagogen jur‘ Erklärung in einer Parenchefe 
Acht: Judenverſammlungen. Das ift bios etymologiſche 
‚Uesberfegung des Wortet nicht beſtimmte Erklärung der Sa 
deren der ungelehrte Leſer bedarf. Das Sanbedsin war au 
‘eine gar anfehnliche Judenverſammlung, aber keine Sp⸗ 
nagoge. * 
Sn die genauete Etorterung der Schwierigkeiten bey 
manchen Stellen der Apoſtelgeſch. welche auch eigentlich nus 
fuͤr gelehrte Schriftforſcher gehoͤren, hat ſich der Verf. nicht 
Eulaſſen können; ſondern die Begebenheiten nur nach dem 
Texte vorgeſtellt. Die Erſcheinung, welche Petrus wegen 
des Hauptmann Cornelius hatte, wird nicht als aͤußerlich ge⸗ 
ſchehen, ſondern als eine. Sache beſchrieben, die Pesrus in 
einer Entzuͤckung außer fich geſehen zu haben nur glaubte. 
> Schließlich erinnert Recenf. noch, daß es für ungelehrte 
Leſer ſehr bequem feyn würde, wenn am Ende eines —* 
Duches, wie dieſes iſt, ein Clavis bepgefüst wuͤrde, in dem 
vͤfters vorkommende Woͤrter kurz erkläcs würden, z. B. 
Sanhedrin, Synagoge, Hoherprieſter, Landpfleger, Otifts⸗ 
Hütte u. d. in. Bo wuͤßten Leien gleich, wo fie Erlaͤuterung 
ſuchen ſollten: denn gelegentlich angebrachte Ertlaͤrungen, die 
Boch gegeben werben muͤſſen, vergeſſen ſich wieder, und ſind 
Bann niche gud wieder zu finden, wenn man ſie hier oder da 
doch norhig hat, um ſich doch einigen Begriff bon einge etiva 
vorkommenden Sache zu machen. 
j | lo. 
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‚#)-Prebigten für den Hausſtand, von M. Joh. 
Ludw. Seid. Hain, Diaconus zu Ebingen, 
- * Die Weisheit bauete ihr Hays, Spr. Sal. y, 1. 
.. Erſtes Stick. Tübingen, gedruct bey Schramm, 
1790. 6. 6 Bogen, 
) Zwo Predigten für bie Bebürfniffe der gegenwaͤr⸗ 
® tigen Zeit, Won hriftlichen Freunden zum Druck 
„befördert. Megensburg, im Jahr 1790. 8. 32. 
3) Wie das Chriſtenthum die Gefchäfte ves irrdiſchen 
: Berufs erieldhtere unb foͤrdere. Eine Boifspres 
digt Über 1. Timoth. 4, 8. Von Jak. Fried. 
. Weib, Superintendent zu Sul; am Neccar. 
Tübingen, bey Hoerbrandt, 1798. 8. 3 Bog. 
4) Kurze Bettachtungen über bibliſche Stellen, für 
beidende. Geſammelt und verfaffer von Joh. Jak. 
Otadmann, dritter evangeliſcher Pfarrer in Ras 
j vensburg. Tübingen, bey Schramm, 1791. 8 
ı 24 Bogen. | | 


‚No, ı) Don diefen Predigten ſollen ohngefaͤhr 6 Ein 5 Gcäde, 
jedes zu Bogen, in halbjährigen Friſten, eufcheinen.. Dee 
reis jedes Stuͤcs iſt nur se Krenger, und daher ſchon in 
dieſer Roͤckſicht auch zur Anſchaffung für den gemeinen ang 
geeignet, Die Abficht des Verf. ik, reblichen,, chätigen und 
Yellisen Hausbaͤtern und Hausmuͤttern, die bie Würde 
ihtes Standes kennen, einen allgemein faßlichen Unterricht 
au ertheilen, wir fie in dieſem Grande Gutes wirken 
mad follen. Diefer Abſicht entiprechen auch wirklich Die weg 
ans tiegenden Bogen vollklommen, nur daß fie mehr allgemein 
faßliche Anweiſung für Hausvaͤter und Hausmuͤtter, ale 
wirkliche Predigten find. Der Verf. erkennt dieß auch ſelbſt, 
Inden er geſteht, daß er in dieſen Bogen manches geſegt babe 

=. das mar auf der Kanzel nicht wohl fagen könne; und uf 
ſchon die Einkleſdung, die er gewählt Habe, nicht wohl 
3 den öffentlichen Vortrag tauge, ſondern mehr zum Lefen 
geihnc kn Der Verf. hat daher den Tirel und bie 
rm von Prerigten nur deswegen gewählt, weil ber gemeine 
- Dana us unter. dieſem Tirel und unter dieſer Form Ver: 
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Sa dieſem erfien Siutt find vier: Predigten enthalten: 1) 
über Spr. Sal. 14, 1.. Bau und Srurz der Haͤuſer, beybes 
ein. Werk der Weiber. 2) uͤber Spr. Sal. ı5, ı. Von des 
Macht dere Worte bey häuslichen Streitigkeiten. 3) über 
Ruc. 3, 66. Bon der Sorgfalt der Eitern Aber die zukünftige 
Beſtimmung ihrer Kinder. _4) über Ebr. ı3, 16: Bon dee 
Wohlthaͤtigkeit. Der Verf. legt in biefen Predigten an den - 
Tag, daß er mit der Kenntniß des menſchlichen Herzens, 
zeine movalifche Grundſaͤtze, bie Gabe ber Darfiellung oder 
Verfinulichung moraliſcher Wahrheiten, und des Herzandrina 
genden im Vortrag, zu verbinden. wife. Wir koͤnnen daher 
diefe Predigten , ats ein fehr gemeinnägiges und den anges 
gebenen Abfichsen ganz entfprechendes Büchlein enpfehlen. 
a) Die Herausgeber dicſer Predigten glauben, daß, 
wegn man nur etwas mic göttlichen Augen fehen koͤnne; (wie 
Menſchen mit göttlichen Augen ſehen koͤnnen, iſt uns unbe⸗ 
kannt) fo werde man gewahr, daß neben herrſchendem Kalt⸗ 
finn und Gleichguͤltigkeit, neben hoch ſich emporhebenden Un⸗ 
glauben, Gottesverachtung und Gotteslaͤngnung, auch reine 
Gottesverehrung und verdoppelter Eifer. fürs Gute, mit glel⸗ 
. dem Drang und Schwunge ſich erhalte, und durcharbeite, 
und in der Sache des Reichs Jeſu Chriſti gerrojte Fortſchritte 
geliehen. Sie glauben, daß wenn nur erfk der Strom des 
Leichtanns verraufcht, und das Oeine mit fortgeſchwemmt 
Haben werbe; fo werben Steine und Kalch, welche jet hie 
und da mir fo viel Treue und Frucht zubereitet werden, von 
Dem Herrn felpft bald geſammelt und zu rechte gelegt ſeyn. 
Da nun in dieſen Predigten auch ſolche Steine und Kalch 
ſich Befinden follen, fo haben ſie es den Beduͤrfniſſen unferee 
Seit angemefien: gehalten, fie zunı Druck zu befoͤrdern. Be⸗ 
fondere aber, weil,. wie fie fanen, in unfern Tageır eftne gen - , 
soifle gatſcheinende Meynung immer berrfchenäer werde, als - 
‘06 bürgerliche Tugenden, und darunter befonders Arbeitſam⸗ 
keit, das Weſen des Chriſtenthums ausmachten, und gerade 
biefer Punkt befenders in der erſten Predigt, ins Reine gen 
hracht fey; fo hoffen fie, daß fie den Eingang Anden, und 
den Nutzen fchaffen mögen, womit fie beym oͤffentlichen Vor⸗ 
trag begleitet waren. . Was nun unſer Urtheil über’ dieſe 
Predigten betrift; fo muͤſſen wir gefichen, daß es don dem 
Urtheile der Heransgeber ebweicht. Wie finden an dieſen 
Beten eich * * —— 2 — 
en, bie wie nicht vertheidigen koͤnnen. Inha 
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ieſer Predigten (M, wie die Herausgeber merken loſſen, var⸗ 
aͤglich chriſtlich ſeyn. Wenn man unter Chriſtenihum Das 
ſem verſteht, weiches die Geſellſchaft zur Beſaͤrderung tei 
wer Lehre zu yerbreicen ſucht; fo mögen dir Herausgebet yany 
recht haben. Der Vortrag des Verf. I ſchleppend. und 
Rrost won unverſtaͤndlichen, altteftamentuiden, bilblichen 
Ausdruͤcken, wobey ber gemeine Mann: cutweder gar nichts, 
ader doch immer etwas Falſcaes denkt. In der erſten Pre⸗ 
digt ſtellt der Wurf. aber Roͤm. 12, 7 — 16 vor: Wie fol 
and kann ein Cheiſt auf eine görtlidhe und ‚ewig heilſame 
Weiſe in feinem irrdifhen Beruf treu fen? und fagt: mal 
muß, um das 'zınlenn, in Anfehung des irrdiſchen Berufs die 
echten Ueberzeugungen und Sefinnungen haben; man am 


Ach diefe Ueberzeugungen amd Geſmnungen geläufig machen; 


und in fid lebhaft erhalten; man muß wirklich darnach hau⸗ 
dein. Diele erfie Predigt if dn innerm Gehalt uud Werth 
ungleich beſſer, als die zweyte Über ı. Edr. 9,24 — 10, 5. 
wo. der Verf. von dem frommen und feligen Eifer eines Chri⸗ 
dien in feinem himmlijchen WBeruf, oder von dem Eifer im 
Chriſtenthum, redet. Erſtlich ſucht der Verf, die rechte We 
ſchaffe nheit dieſes Eifers;. und zweytens den Grad diefes Ele 
fers,:feinen Zuhörern einguprägen. Der Verf. verbreitet 
bier ganz unrichsige Begriffe, indem er das Chriſtenthum 
dem ierdiſchen Beruf entgenenfest. Das Chriſtenthum lehrt 
uns, wie mir unfern irrdiſchen Beruf auf eine Sort wohlge⸗ 
fällige, und uns ſelbſt und unfern Nebenmenſchen nfufide 
Weiſe, erfüllen ſollen; es If alſo Lem irrdiſchen Beruf wicht 
une gar nicht entgegengeſetzt, ſondern es lehrt uns gerade Dies 
fen ierdiſchen Beruf fo gu erfüllen, daß für uns in Zeit und 
Ewigkeit die fellgfien Folgen daraus intfpringen: und das 
Trachten nach dem Reich Sorten Beßrhe in nichts anderm, ale 
in einer den Geſinnungen und Vorſchriſten des Chriſten 
thums gemäßen, treuen Erfüllung des irrdiſchen Berufs. 


3) Der Inhalt dieſer Predigt iſt ſchon auf dem Tirel 


u Gemerft. Der Verf, führe feinen Hauptſatz aut aus, ımd 


zeigt, daß das Chriſtenthum den irrdiſchen Beruf beibebere 
und erleichtere; weil es ung vor allen Bingen anweile, dab 
zu thun, was vor Sort reiht, und Ihm! wohlgefaͤllig iſt; weil 
es ung Den Geiſt der Liche zu unfern Nebenmenichen einſſͤße; 
weil «8. ſteißige, tree, gewiſſenbafte, unelgennüpige , wohl 
thaͤtige und menſcheufteundliche Beute aus und made; weil 

. tn 
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«@6 unſere ierdiſche Geſchaͤfte als einen Gottrs verrich⸗ 
ten lehre; weil es ung endlich die creue Verrichtung dieſet 
Geſchaͤfte als eine gute Ausſaat anf die Ewigkeit aufehen lehre. 
Der Vortrag des Verf. iſt ziemlich zein, und einem vermiſch⸗ 

- ‚gen Auditorium angemeffen. 
4) Jeder dieſer Betrachtungen iſt ein bibliſcher Spruch 
vorgeſetzt, den der Verf. kurz erklaͤrt, und ihn ſodann auf. 
Die mannichfaltige Beiden dieſes Lebens anwender. Dieſe Be⸗ 
trachtungen find, vorzuͤglich fuͤr den gemeinen Mann geſchrie⸗ 
ben, ſie find auch für ihn meiſtens erbaulich und verſandlich, 
und würden es noch vielmehr ſeyn, wenn der Verf. nice fa 
viel Theologie mir einmiſchte, und fich bands ließe, den 
gemeinen Mann In feinen Leiden zwar hräfllich ju troͤſten und 
zu erbanen, Ihn aber auch mit dem theologifchen Syſlem, das 
weder Troft noch Erbauung gewaͤhren kann, auch aar nicht 
"dazu erfuden worden if, zu verfchonen. Der Verf. bee 
diefe Betrachtungen auch fo eingerichtet, daß fle von Predi⸗ 
gern beym Krankenbette gebraucht werden können. Dieſe Abs 
ſicht des Verf. iſt zwar ganı gut, auch iſt es nöthig, daß men. 
fo vielen geiftesarmen Predigern unter die Arme greife, nur 
iſt eine chriſtliche Gemeinde zu bedauren, die einen fo armen 
Hirten hat, daß er ſie in ihren Leiden nicht aus ſeinem eige⸗ 
nen Vorrath zu troͤſten uud zu erbauen vermag. Nh = 


A 


a J \ . 
Predigten von C. G. Ribbeck, erſtem Prediger an. 
der Heil. Geiſtkirche in Magdeburg. Erſte 
Sammlung. Magdeburg, 1789: in der Scheid. 
: ‚ Bauerfihen Buchhandlung, 8. 310 Seiten. Zweyte 
„« Sammlung, 348 Seiten. rn 
. - 3 . 
Vom Wiederfehen in der Emigfeit. Bier Predigten 
von C. G. Ribbeck. Magdeburg, 1789. Im 
Scheldhauerſchen Verlage, 8. 150 Seien. 
Wenn alle Predigten, die gedruckt merden, den Innern 
Werth und die Achte Guͤte hätten, die dieſe haben, fo bar 
Säfte ihre Bekanntmachung durch den öffentlichen Druck feis- 
ner Entfchuldigung. Die ſind unverkennbare Proben yon den. 
vorzägtichen Talenten zur me Kanzelberedſamkeit, die ve 
| | rn | | * 
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5. | Rune Nachrichten 
Berf. beſitzt. Gute Wahl der Materlen, die einen Einfluß 
in das praktiſche Chriſtenleben haben; einleuchtende, mit ph⸗ 
loſophiſchem Scharfſinn durchgedachte, aber ſiunlich darge⸗ 
ſtellte Wahrheit ber Sachen, die vorgetragen werden; natuͤr⸗ 
liche, wohl zuſammenhaͤngende Ordnung in dieſem Vortrage; 
Reichhaltigkeit der Gedanken, in einen edlen, mürdigen 
Ausdruck eingekleidet, charakteriſiren diele Predigten, Zur 
Erfpasung des Raums fegen wie ben Inhalt der einzelnen 
Vorträge beyder Sammlungen, der in allem ohne Ausnahme 
gleich wichtig und gemeinnügig iſt, nicht erſt her. Aber im 
‚Anfehung der vier Predigten vom Wiederfeben in der 
Ewigkeit, wollen wie es thun. Sie find ſaͤmmtlich über 
oh. 16,22. gehalten. I. Richtige oder doch wabrfcheins 
lichſte Vorſtellung, welche wir uns vorh Wiederfeben 
in der Ewigkeit zu machen baben. Der Berf. erinnert 
vorläufig, daß wir uns freplich die eigentliche Art:und Weiſe 
des Wiederfehens in der Ewigkeit unmöglich ganz deutlich und 
anſchaullch vorftellen können; und nachdem er ı. einige fals 
ſche Vorſtellungen, die man ſich davon zu machen pflegt, 
beurtheilt Bat, entwidelt er 2. mic vielem Scharffinn. die 
wahrſcheinlichtren und würbigeren Begriffe davon, Er denft 
‚ih unten dem Wiederfeben nach Dem Tode, „eine Ver⸗ 
„bindung, wie mit allen Seligen überhaupt „fo auch inſon⸗ 
„derbeit mit denen, die wir bier gefarmt und geliebt- haben, 
„woben Die Zuruͤckerinnerung an unfere irrdifchen Verbindun⸗ 
„gen und Spiele zum Grunde liege, und worin wir wit 
„unferm gegenwärtigen jedesmaligen gegenfeltigen Zuſtande 
‘bekannt, uns unfere Sefinnungen und Gefühle mechfelsweife 
„mittheiten , .gemeinfchaftlih Gutes wirken und Gutes ges 
„hießen werden.“ . IT. Die Blaubwüröfgkeit des Wie 
derſehens nach dem Tode. Die Hoffnung dazu iſt glaub⸗ 
wuͤrdig: ı. Weil die Vernunft nichts Unmögliches und Wis 
derſprechendet darinn erfennt. 2. Ein vielmehr.aus mancher⸗ 
ley Gruͤnden felbige hoͤchſt wahriheinlich finder. 3. In der 
Dffeubarung verfchiedene Zeugniffe und Befaͤtlgungen dafür 
angetroffen werben. - IM. Die rechte Anwendung der 
Hoffnung Des Wiederfebens auf unfere Sittlichkeit: 
1. Sie muß ung bewegen, nach einem möglichft hohen Grade 
"Anherer Veredlung und Berlenbildung zu ſtreben, und ‚vor 
zuͤglich die Gefinnungen und Gefühle des Wohlwollens wu 
der Theilnehmung in uns zu- unterhalten ‘.und zu färken. 
a. GSie muß uns das gute Urtheil und die Liebe Andetet v 
| . . - ee \ tig 
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mechen , und uns zu einen gemeinnuͤtigen, gerechten und 
Uesð reichen Verhalten reizen. 3. Wie muͤſſen um ihrentwil⸗ 


iee auch nech gegen bie Verſtorbenen Sie Pflichten der See; - 


rechtigkeit und Guͤte erfuͤllen. IV. Das Tröftende und 
Merubigende in Der Hoffnung Des Wiederfebens.. 
2. Beym Berkanntfeyn von Menſchen, dere Urtheil ung“ 
wichtig und ſchaͤtzbar iſt. 2. Dey ſchuurzhaftet Vereltelung. 
von Hoffnungen und Pete (ehem, bie fi auf Betanntſchaft 
und Umgang mit guten Menſchen bezlehen. 3. Bey der‘ 
ung von unſern Geſiebten durch den Tod. — Geſell⸗ 
ſch aftliche Geſptaͤche über dieſe Materie gaben dem wuͤrdigen 
Verf. Anlaß; varäber'näßer nachzudenken, und wir kännen 
verſichern, daß es des Muͤhe werth iſt, ihn Darüber zu leſen⸗ 
Es wird gewiß von mehrerern, als dem. Recenſ. mie Raͤhe⸗ 
zung und Beyfall geſchehen. Es muß ums freylich in dem; 
gegenwärtigen Leben über diefe an ſich intereſſante Sache na⸗ 
zürlichee: Feiſe manches problematiſch bleiben. Aber Hr 
A. IR auch ein j einſichtsvoller und vorfühtiger Dam, 6) 
daß er dabey Über die Grenzen des —— — 
——— hinaus etwas Hätte beſtimmen, oder, wien 
wanche anderr, namentlich —— —* gethan "abe einer) 
——ñnA ſcoiemarden Phantaf worin. Open ige 


Beiden zur kt ‚eines wein Nachdenkens 
- Über die zweckmaͤßigſte Einrichtung des oͤffentli 
chen Oottesdienſtes von. Chriſtoph Johann Rus: 
Er Chriſtlani, Prediger zu Kahleburg und, 

it, dep Behn in Hamburg pi 279%. s. 


sen. 


Fo €. aawtet —* vr Beige ge die Berbefering. 
der proteftantlihen Eiturgle den Ruhm, welchen er ſich durch . 
fein Buch Über die Beſtimmung, Würde und Bildung chriſt⸗ 
(fer Lehrer erworben hat, nämlich den Ruhm eines denkern:: 
den und einfiteusflen Mannes, der. den Gegenſtand, über: : 
welchen er fchreißt,, von allen Säten angefehen har; und ſich 
— fuͤhlt, zur Verbeſſerung feiner Maͤngel dienſame 
Itel anzugeten. Ein Sroratem nun, der Dis Veſchanens 

eines 
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88. . Kusse Nachrichten wer 


eines ſolchen Wrangeid wohl werth if, iſt die Slrurale‘ I: em 
peoteftantiichen Kirchen. Man darf mr fehen können, zes: 
üb von dem hoben Grabe ihrer Mrangelhaftigkeit zu uͤberzen⸗ 
gen, und ben gkoßen Haufen nur einigermaßen kennen, um 
von ihtem Einſtaß und ihrer Wirkfamfeit uͤberzengt zu wer⸗ 
ben. Deshalb haben ſich nun auch ſeit einiger Zeit mehrere 
anfgretäirte.- · Maͤuner daran geinacht, ihm Maͤngel aufzude⸗ 


chen und Vorſchlaͤge pe ihrer Verbeſſerung zu thun, und- Gr. 


€. fchliege ſich an dieſe Maͤnner rult vielem Ruhm an. Frey⸗ 
lich iſt Mecenf. alcht bekannt, daß man auf alle dieſe bichee 
geſchehenen Vorſchlaͤge nderlich gehört habe. An den mii⸗ 
ſten Orten laͤßt Mun e ın dieſem Stuͤck gern bty bein Alten, 


und alaube Wunder, was man gethan har, wenn wan ent⸗ 


weder bie ſeit rinigen Zahrhumbersiit. gangbaren Formulare 
aufftutzt und modernifirt, oder alleuſas au wohl dia alten. 
mis ganz neuen verwechſelt. Aber das ik gerade das Wenigſto 
Es tft wahr, die Forınnlare find ium Theil elend; und Ber. 


fuͤhlt nur gür zu vft, wis peinlich ihm zu Muthe iſt, wenn 


eg:die unverbaulichſlen Dinge, wovon die albermeiſten For⸗ 
wulare ſtrotzen, uud: bie mit dem Bei: unſrer Zeit einen 
höchſt feltfarmen Kontraft aususachen , entweber von der Kan⸗ 
zei odet bey anbern Gelegenhriten berfagen und, Aber die- 
Berbeflerungen der Formulare dürfen boch nicht das Non plus 
ala ſeyn.Jndeſſen iſt es doch fehr gut, wenn vatriotiſche 
Maͤnner, die das Zeug dazu haben, bey dieſer eingeriſſenen 
fetavifhen Denkungsart alles beym Alten zu laſſen, nice 
nachlaſſen. ‚ Werbmfferimger‘ voraſchlagenr und Maͤngel aazs 
zeigen. wo flenut £onnen,.. Ueher kurz oder lang pflegt der⸗ 
gleichen doch irgendwyo zu wirken, wie man denn wirklich jet 


ſchon anfängt, den Predigern hie upb da Ahaͤnderungen, re 


es Verbefferungen And, nicht mehr uͤbel zn nehmen; und 'fie 
beswegen ‚nicht. mehr inquiſitionsmaͤßig zu beharheln. Sa, 
Recenſ. weiß es mit Gewißheit, daß es einem unferr Kopfi⸗ 
Rorien von hoͤherm Orte ſchon aufgetragen it, bie Verbeſſe⸗ 


‚ rung ber Liturgle zum. Segenftand ſeiner Aufterkl— 


RR fee. zᷣ 
machen und fie im Lande eingufüßren.- eben fo vielen aue 
been treflichen Arbeiten, welche bie Neformatoren nutzen koͤnn⸗ 
ten, würden benn auch diefe Briefe nicht. ohne. Nutzen ges 
braucht werden können. Herr C. verbreiter ſich über ben 
ganzen Sffentlichen Gottesdienſt, und regt ˖ Dinge auf, an bie, 
Jehn andere nicht gedacht haben würden, weil man fchom iu 
ſehr daran gewöhnt it fie au: ſehen. Wir wollen dnen 


2 Ver⸗ 
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week men, Die Inhalt des Buchs herinſeen. fEr-. 


ee Brief. Der Verf. tadelt den ualdicsiichen Ausdruch 
Gottesdienſte, und macht die Beſorderung der menſchlichen 
Gluckleligkeit jur Abſicht der, chtiſtlichen Verfammlungen; 
Sweytex Brief. Wichtigkeit derſelben, weil fie ſehr tüchtige 
Mittel find, 1) diejenigen Wahrheiten zu erhalten und im⸗ 
mer. weiter auſszubreiten, bie In Beförderung menſchlichen, 
Boiltounmenbeit nad Gluͤckſeligkeit den. eutſchirdenſten Kinfup, 
haben, 2) bau felhiu Thriften, die ſchon mir diefen Wahre 
heit a vertraut find, ein erneuertes Andenken an ihre. Mich 
tigkeit zu werantoflen, 3) den wohlthaͤtigſten Empfindungen, 
des Hexzens Leben und Wirkfamfeit zu verleihen, a) «ine 
aus gebreitetere Thelnehnuing an frember Wobliahrt, oder 
allgemeine Menſchenliebe zır befordern. Aber dieſe Vortheile 
bleiben nur gar au oft hiuter den gerechteſten Erwartungen 


. Jurüd, wovon ber Grund cheile 14 der fehlechaften Eine, 
ricktung unſrer offentlihen Verſammlançen, theils aber 


auch in der Beſchaffenheit und in dem Verhalten ihrer Mit ⸗ 
glieder gegruͤndet iſt, welches alles. In den. folgenden Bri-fen, - 
auseinander geſetzt wird. Dritter Brief. Beſchreibung, 
der bisher uͤhlichen Einrichtung Bes oͤffentlichen Gotteedien⸗ 
fies. Die Keauntniß davon Hätte wohl vrrautgeſetzt werdrn., 
koͤnnen, wenn der Verf. nicht zur Abficht gehabt Hätte, ihre. 
Mangelhaftigkyit racht anſchaulich zu machen. Cie iſt mit 

wenigen Abaͤnderungen uͤberall dieſeld. Day’ Gottesdienft 
der erſten Chriſten hat im Stunde viel Aehnlichkeit mit dem 
unfrigen , ver nuſrige hat ſich aber nach und: nach verartet. 


- Vierter Brief, Cinfluß dee Prediger, den fia beu.per nee 


genwärtigen Sinrichtung des sffentlichen Gottasdienſtes in 
die Vefkeiernug, feiner wohlthätigen Abſichiru haben Einen. 
Iſt Belehrung Hauptzweck der offentlichen Vorträge eines 
Dreedigers, fo iſt es einlenchtend gendg daß die Nuszbarkeit 
des offentlichen Gottesdienſtes von bleſer Seite betrachtet, groſ⸗ 
ſentheils von den Einſichten und Lehrfaͤhlgkeiten des Predi⸗ 
gers abhaͤngt; indeſſen liegt doch die Schuld der Unwirk⸗ 
ſamkeit der gottesdienſtlichen Verſammlungen auch ar oft 
an ben uͤbrigen Mitgliedern derſelben. Fuͤnfter Brief. 
Bon der Außerlichen Einrichtung des oͤffentlichen Gottesdien⸗ 
ſtes. Dieſelbe iſt zur zweckmaͤßig, wenn ex geſchickt iſt, die 
wahre Abficht unſrer gemeinſchaftlichen Religiensübungen er⸗ 
wiichen zu Helfen. Das Zweckwidrige bey ber jezigen Ein⸗ 

| B4..:. richtuug 
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86 Kurje Nachrichteu 

tichtung iſt: 1) daß ſich der Prediger nach Vollendung 

. ‚feines Zebrvortrages und des gemeinfchaftlichen Bes 
bets mir folchen Dingen: befchäftigen muß, die mit 
Der Abficht. des öffentlichen Gottesdienſtes in gar kei⸗ 
. ner Verbindung fieben.' Dahin gehiren alte Publikanda, 
"weiche eine Kicktation meiden, einen Konkurs, der vielleiche 
mehrern Witgftedern der Gemeinde empfüiblich- if, befawne 
Machen, an bie Abtragung der Herrengefälle mit Barnung 
vor der Srefution erinnern, 2c. 2) Die Länge der Zeit, Die 
man ven gemeinfchaftlichen" Religionsübungen wid» 
met; und dieſe zu lange Dauer verurſacht 3) Daß Die an 
demſelben ıbeilnebmenden Chriften ſich weder zu 
leicher Zeit verfammeln, noch bis zur gäuslichen Vol⸗ 

. lendung vereinigt bleiben, Dahin kann man noch zwey 
Gebraͤuiche rechten, welche zur Erbauung und Beförderung‘ 
Ber Andacht nichts beytragen, naͤmlich das Vorleſen und 
Abfingen des Prebigers vor dem Altar. Fuͤt das Vorleſen 
‚ möchte fi doch aber woͤhl manches jagen laſſen. Freylich 
müßte es ſich nicht allen auf bie fogenannten Evangelien 
und Epiſteln einſchraͤnken. Fuͤr das Abfingen täßt Ah nichte 
ſagen; beſonders wenn die Evangelien und Epiſtelu abgefans 
gen werden. Sechſter Brief. Liebet den Werth bes ges 
meinſchaftlichen Geſanges. Hier wird viel Gutes arfagt, 
@iebenter Brlef.---' Ueber Bad -gemieinfchaftliche . Gehbet. 
Dieſes muß beſſer beſchaffen ſeyn, wenn's Nutzen haben 
ſoll. Es werden hier Exempel von hoͤchſt elenden Formula⸗ 
ren gegeben, wozu Recenſ. no viele Beytraͤge⸗liefern kunte. 
Der Berf. eifett mit Recht gegen das Herleſen der Formu⸗ 
lare, und wuͤnſcht mit Grund, daß man dem Prediger die 
Erlanbniß geben möchte, ſelbſt zu beten. Auch brurchellt ee 
die fpecielten Fürbitten: Achter Brief. Ueber die bicher 
übliche Einrichtung des: bfentlichen Vortrags, Hier ruͤhmt 
- ber Verf. die Baſedowſcher umd Salzmannikhe Wierhobde an. 
Aber wo findet man in den gangbaren Gefangbuͤchern zur 
Predigt gerrau paſſende Verſe? Oder foll ſich der Prediger 
nach dem Sefengbuche richten? Die Abſchaffung der Peri⸗ 
kopen, oder doch mehrere Tertfrenheit wird gewünſcht, und 
mander Einwurf dagegen wiperlegt. "LZeuntee Brief, 
Tadel der zu vlelen Wocenprebigten. Rath, fie gaͤnzlich abs 
zuſchaffen. Vorſchlag zu mehreen Katechiſationen vorzuglich 
am Donntage, die eben der Prediger: fo interrſſatzt als möge 
ih machen muß. Die Kinder muͤſſen aus der Kirche blei⸗ 
J | bei, 
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Ben, wenn von Erziehung geprediget wird; follten eigentlich 
gar nicht in die Kirche kommen, nicht einmal zu den Kate⸗ 
&lfationen zugelafen werden, ehe fie zur erforderlichen Denkei . 
fertigkeit getommen find. Ueber die — des Kling⸗ 
beutels. Zebnter Brief. Urber bie gewoͤhnliche moſaiſche⸗ 
Segensformel, die Abſchaffung des Kreutzeichens, und bie‘ 
able Sitte, daß die Prediger der Gemeinde bey dem Gebet 
vor dem "Altar den Ruͤcken zukehren. EKilfter Brief. Yin 
ber die Einformigkelt der Liturgie. Der Verf, meynt, der 
Stand zur Rage darüber würde gehoben feyn, wenn unfre: 
aemeinfkhaftlichen Religtensübungen einfacher, von kuͤrzerer 
Dauer, und die einzelnen zu ihnen gehörenden Handlungen: 
nicht nach unabänderlichen Vorſchriften beſtimmt wären, und“ 
liefert einen kurzen Entwurf zue mögtichfl zweciinäßigen Eins‘ 
richtung des öffentlichen Bortesdienftes. Recenſ. glaubt aber,) 
das die Eiuformigkeit nit vermieden werben inne, fo-6018° 
Entwürfe und Vorſchriften gemacht werden, die aber doch 
um der Schwachen willen unter den Retigionslehrern unents 
behtlich find. Zum Beſchluß folgen noch einfge Bemerkungen‘. 
über den Gebrauch des Sinnllchen beym öffentlichen Gottes⸗ 
dienft. — Man fieht anf dieſem kurzen Ausjuge, daß bie’ 
Mannilchfaltigkeit der Sachen, bie Hr. €. tt’ Hat, dieſe 
Briefe zu einem fehr brauchbaren Repertonium:für die Verbeſ⸗ 
ferung der Liturgie qualifieirt, und daß uͤberhaupt dem oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſt wohl aerathen waͤre, wenn Mehrere im: 
diefen Briefen geruͤgte Maͤngel abgefhaft, und mehrere‘ 
Vorſchlaͤge realiſirt warm. Fu I: 
Te 


IE Rechtsgelahrheit. | 

Meditationen über, berfchiebene Rechtsmaterlen | von, | 
zweyen Rechtsgelehrten. Vierter Band. Hile 
desheim, bey Tuchtſeld, 1790. 332 ©, 8. : 

A; vierten Bande werben. folgende. Neditationen geliefert: 
e 


L. 41: C. de transa&t. findet nicht bey andern Kontrakten 
flatt; das particidium wRu 20 Jahren.verjaͤhet; ber 
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Ä uL. 28.6; 10, fü: de poen. in Ahſicht bes Raubat gemachte 
tetſaied iR durch ben. 126 Artek. der P. G. O. aufache- 

ken; ein Advokar kanu. fuͤr feinen Klienten kein glaubhafres 
Apignie ablegen, meun er gleich. in ter Sache, worin er 
gengen Soll. nice wehr bediemt iſt; die adio ſuppletoria wird 
in 30 Jahren — der Bruder des eingeſetzten Erbens 
iß ein guͤltiger Teſtamentszeuge; ein Teſtament der Eitern 
ater ihren Kindern iſt unguͤltig, wenn das Jahr, Monat 
wis Tag, wenn es gemacht warden, wiche ausgedrückt ülf; 
zu einem Teſtament der. Eltetrn unter Ihren Kindern - werden 
war Seins Zeugen exfordert, wenn die Eſtern ſolches eigenhaͤn⸗ 
Big geſchrieben haben; das Recht des Vaters unter feinen 
Kindern ein grivilegirtes Tefiament machen zu koͤunen, gebet 
nicht auf natuͤtliche Kinder ; ein Teſlament dev Eltern unter 
Kindern :ift. niche guͤltig, wenn bie darin vermachte 

\ mie Ziffern aucgedruͤckt iſt; wenn Eiceen.in einem Te⸗ 
\ ‚Mamıne unter ihren Kindern eiuer fremden Perſon was von 
machen, fo muß felches vor s Zeugen geſchehen; das in einem 
Teſtament der Eitern umter ihren Kindern der Frauen ausge. 
fegte Vermächtnis iſt nicht, andere gültig, als wenn ſolches 
var 1 Zeugen geſchehen; Das den \.cen ertheilte Privilegium 
unser ihren: Kindern ein. privilegirtes Teſtament zu machen, 
firbet den Kinder nicht zu; die Veräußerung eines Drau 
ſchadaures iſt unguͤltig, wenn gleich big Frau nach 3- Jahren 
in.den Verkauf ſollte gewilligt haben; die Verordnung ber 
L. ult. ff, de rei vind. finder heut zu Tage noch ſtatt; durch 
die Erbpacht erlangt mau kein Eigenthum auf bie in Erbpad: 
habende Buche ; wegen einer 'begangenen Blutfchande, kann 
ber — en nit f erlag etc — werden; 
die Eydeszu ung findet auch njurien flatt, wo auf 
einem Wiedẽerruf getiagt wird; Frauensperſonen Edunen in 
einem Freylehn (feudo franco) nicht ſuecediren; eine Hypo« 
thek, worinn bee Gutsherr auf aine geroiffe Zeit gewilligt, 
erloͤſcht mit Ablauf dev Zeit, wein gleich dieclanſala cafla- 

“ roria dee Peftätigung berjelben nicht beygefuͤgt iſtz Die 
Eirafe bes Stuprators kann nicht erhoͤhtet werben, weine hie 
Sefchwaͤchte das Kind umgebrade Hat; die Paͤrgſchoft einer 
Ehefrau für ihren Monn mich dadurch guͤltig, wenn Re nach 
deſſen Tode, die Verbindlichkeis daraus zu bezahlen, aner- 
Sam hat; eine Ehefrau⸗ bar kain: Roche, Mich dem Verkauf 
tcheer vom ihrem Maun verhypothecirern Geunbaäter zus wi· 
hecſeden, ven ſeiches mit iheun Wiſſen geſcheher, und ber 
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bekauut gewerdemdfs ein 
Zinfen foreras Auy ber . 
reftind. vendie ht Reit; die L. 3. C. de sekind. 

finder dey dan Neukauf beweglicher gen finsts bie quanciig 
inoficiöfirgeltameni. findet np aa Teflammsent cines-Rruma 
dere, merlıtzı eins ehaloſe Perſon sum Erbap.einadene iũ. ch⸗ 
















Enan ſich um desrrillen von. Ablagune sines 


Zeusuiges ‚nich 
(qnfagsır, wenn ar gleich endlich: angslobt:. hat, kein Zenguile - 
ode des / Leibzuͤchters falle 


in der Sache iu gaben; nach:beun T 


gen 

zhehters; meu-Katt einar Hecke dioe — —— kann 
bie oßfecaungmdßlee. Meite wieder vervorraͤcken es 

‚ Eigenetumeßerun in soil: Rcciſche vicht vorige. 1 ſeine 
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det Kaͤufer iſt ſchuldig auch altdenn son ben‘ — 
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go Kane Nachrichten 
Brachfelber mit Bontnrstehteni zu beſteln / wenn eln an⸗ 
derer auf dem Grund and Doberi bie Hutegerechtigkeit Gars 









inſe ben, wenn ar g der geko 

— — gehoben bet, ee ee Geben Eanm; Dienfibar- 
Atım,, bie einer Monagt ober Jahr um das andere 

werden, gehen durch eines aofährigen ——— vetloh⸗ 


. "Un; ein unter den firefansden Thailen getroffenen. 
- ER einfäräntenn zu Anh hart niche weiter, Pen 


Aber. ex eingegangen, aukgedehnt werben s: zur Gültigkeit eis 
ns Vertrags Über die Ecbſchaft eines Dritten wird niche er⸗ 
ſaedert Vaß der Otts gleich vom Aufang ſeine Einwilligung 
Be ⸗ Enkel kinnin win⸗⸗ “auf die. —— Erbſchaft 


Ei 





— 8 — auch 
se der * —— ſeines ee die, 


Werpfändung among be. fo IR or dencoch zur · Be 
verbunden, und Die Hypochet erloͤſcht not, wenn ‚m des 
m zuftt; wenn bie Agnaten zur Verpfaͤndung des Behus 


€ 
Cmwili ) d- | 
* weißisung gegeben —X — 


von Tiie und 


| Bei,’ 0% Gase om unter.Den Ehelenten * in Ab⸗ 





dir —— — 20 Fri alt —* kaun 
mit ober... ats bis nach zuehdkgelegten so Jahreu gefordert 
wetten und gehet alſo Seen —— ne Erben, wene beu Ver⸗ 
miqhen tachen oje gebe me Bamihnip * 
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Dehnſtaͤcke IR ungäitig und ber Werth deſſetden Geandit. nie 

„erkattet zu werden; zur Guͤltigkris sines iufieumenes- äber 
eine Befigergneifung wird nicht erferdert, Da ſolches nen eb 
nem Notarius gemacht fey ; der der Erfüllung: » ober Reinisuugte 
eyd wird nicht fhe obgeſchworen gehalten, wenn 5*2* 
der denſelben abſtatten fol, den Quo zwar angencuumen, ober 
ſich zu — Fr — — 
geſtorben iſt; einer, der ſich eis Oelbſtſcheidner verbärer, bat 
alsdenn das benehcium ordınia nis, meun er auf Votjei⸗ 


vention —— win, wird nicht, immer die Hanptſahe 
ſiſtiret; der Beſtohlne hat keine Rilifchweigende Hypothet auf 
ri eisen ben «ine 
en Sagen termietiunasng ſcareigend⸗ 
—28 ; unter bie in ein gemiethetes Haus eingebrachte 
. Sachen gehören and Raufmannswaaren, und find daher 
folche mir unter bee dem — ſtil ſchwei⸗ 


— pe Sad zu. verfanfen, and ur dp, 
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Schuld bezahlt, der wird dadurch von feiner a nice 
befteyet; der Teſtirer braucht Eeine 5 Zeugen dazu, wenn «2 
dem Vermaͤchtnißnehmer das binterlaffene Vermaͤchtuiß wie⸗ 
Der nehmen will; ein von einem Notarius uͤber die von ihm 
unternommie Üefigergreifung errichtetes Inſtrument, bat 
Beinen Stauden, wenn feine Zeugen zugezogen find; bie Eins 
rede der Verjaͤhrung kann von dem Richter fupplirt werden, 


wenn biefelbe aus deu Akten klar iſt; eine Echenkungtang 


aus feiner andern Urſache, als dig in der L. fin.C. de donat. 


enthalten, miederrufen werden; wenn der Teſtirer einem 


ein Vermaͤchtniß hinterlaſſen Hat, hernach aber einem au⸗ 
dern ein und eben diefelbe Sache mir Beziehung auf das 
erfte Vermaͤchtniß vermacht, fo iſt das erfie Vermaͤchtniß 
dadurch aufgehoben; weun der Scquldner ſelnem Glaͤubi⸗ 
ger eine eben ſo große Summe, als er demſelben ſchul⸗ 
dig war, vermacht hat, fo glaubt man nicht, daß er dieſes 
in der Abficht gethan habe, um mit dem Verm — 
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Ob zu fan, ohne dabey auf den Unterkähb zu ** 


bees ein —— — ee ſey 
gutarius kann auch Zruge in eincin Todtelli ſeyn; auch 

vinem muͤndlichen Imkamerıe kbnnen Legatarien Zeugen * 
Moeiſende ſund vey Ihren Teßamenten, eben ſowohl, wie an⸗ 
dere an die geſetztichen Feyerlichkeiten geännden ; ein blinder 
Water, der unter ſeinen en teſſirt / muß zu feinem Te⸗ 
Alıent a Bingen jnzlihens zu einem mündlichen Teſta⸗ 
went der Eltern unse" ihren Kindern werden zwey Zeunen 
rſordert; veimmeratbtiſche Bipenfaugen inäffen, wenn fle 
T 500 Dusaten-bettanen , gerichtlich Infinufer werden; bey 
VGreuzſtreitigkeiten, kann nach geſchehener Publikation Ber 
Veugennucſagen, noch immer ein Riße zu ˖ den Aften gebradıt 


- werden. — Im Ganzen muͤßten wir ünfer Urtheil, weiches 


Wie bey der Anzeige des dritten Bandes gefällt haben, Gier 
seiederholen. Noch Immer verınifien: wir, bey den ſonſt 
yehudikgen Ausfägsungen, die neuepe Littenacur. 
W en VUx. 


D. Iok. Nic. Viſchoff commentatio hiſtorico- 






iuridica de 'feudis oblatis purs prima hitto- 


“ rica. “Helmftad, ap. Fleckeifeh. 1790. 76 
J — | 


. Seiten , 4 un . - \ı 

Eigentlich iſt diefes die Inauguraidiſſertation, welche der 
Berf, zur Erlangung dei Doctorwuͤrbe vertheidigt und nun, 
unter dem angeführeen Titel, befonders herausgegeden hat. 
Diefer erfte Theil if blos hiſtoriſch, der dogmatiſche ſoll aber 
nachgeliefert werben. Vorlaͤufig iſt Die inftiruri occafio, Die 
Würde und Wichtigkeit, Schwierigkeit und Nuthzbarkeit ab» 
‚gehandelt und damit eine kurze Geſchichte dieſer Lehnrechts⸗ 
tehre ſelbſt verbunden. Hierauf wird in Cap, I. von dem Be⸗ 
sriffe, den mancherley Benennungen, Gattungen und den 
Feyerlichkeiten bey Ertheilung diefer Arten der Lehen geben: 
Belt; Alsdenn verfolgt der Verf. In Tap. II. die Geſchicht⸗ 
des Urſprungs und. Waibsrhums derſelben ſowohl in Europa 
Aberhaupt, als beſonders in Deutſchland, wobey zufbrderſt 
yon ben wahren und falſchen Urſachen dev Auftragung: 
Bann aber von geiſtlichen und weltlichen Belehnungen dieſer 
Art gehandelt witd. Sehr mannichfaltige und haͤufige 
Beyſpiele, beynahe aus allen Laͤndeen nad deutſchen vg 
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wvoan der Rechtagcichtheii. 0 
wen verlelkäuen Territorien, werden Dance angefähre, 
Seprnens untırfucht Der Werf. bie ſtreitige Frage: ob nad 
Adgang ——— Stanumes die Her zoͤge ihre vorzäge 
Shen lehen dem nen gewaͤhlten roͤmiſchen Könige 
wir Vorbehalt. dee Tetritorialgerechtſame, Übertragen babım, 


der nicht? wo er ber verneinenden Meynung bepgutreten 


(ipeint, ledoch ie 5. 64. fehr richtig hinzufuͤgt: quidguid 
ausem fit, nen opus.eft serritorialem ſtatuum imp. fupe- 


sieritatem ex tam obicuris maximeque dubiis’untiquitaris - 


zecellibus repetere, quse cum firmillinis quamuis recen- 
Goribns legum atque pa@prum fundamantis nitarur, fisz- 
auineig er ficulneis hypotheſium fulcris non eget. — 
Dis Aphandiung iß übrinens wit ſichtbarem Fleiß, gmer 
Deieſenheit und Kritik abgefaßt, und kann unſtreitig umtee 
die vorzuͤglichſten Schriften über dieſen Gegenſtand grzäbie 


on . , DI 2 
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Theoretiſch⸗ practiſche Vorleſungen über die -allges 
meine in den ſaͤmmtlich P. f. Erblanden befichente 
Kriminalgericht sordnung. Ein. Huͤlſsbuch filr 
Herrfehoftliche Verwalter, dann uͤbrige pohtifche 
Behörden, und Keiminatobrigfeiten, nice min» 
"der zum Gebraud) der Rechtsbefſießenen. rede 
rer Theil, Wien, 1789. 320 S. Dritter und 
letzter Theil, 1790. 486 ©. 8. nn 


Fin dleſer Foriſetzung des von uns ſchon angezeigten Werke 
3 S. 412.) wiederholen wir unſer ſchon damals ge⸗ 

ertes Urtheil. Den zweyte Theil enthält bie weitern 
Haupiſtuͤcke der Kriuilnalgerichtsordnung vom fünften bis zw 
Ende; die erſtere derielben als von Sefängniffen, vom Kris 


s 
[3 


minatuerfahren Übschaupt, und vom Verhoͤr des Geſtellten 
find mir mehr Sorgfalt bearbeitet, Als die letztern, bey wel⸗ 


hen der Verf. ſichtbarlich gerilt hat, fo daß er gar die fünf 
letztern Hauntſtuͤcke als an ſich Elar, ganz Überfchlagen har. 
Es finden ſtch hier ſehr gute Bemerkungen von der Eintide 
ferung und Durchſuhung des Gefangenen, von Eiurichung 
dee Gefaͤngniſſe in Hinſicht auf Geſundheit uud ſichre Ver⸗ 
wahrung der Gefangenen, auf Beiphrang der Eomplots mb 


\ 





des Ausbrechens, ‚von Behandiung Der: Aufangenan; werm 
Nie krank werden, wenn fie acbeiten, ſchreiben wollen, u. ſ. w. 
über das voin Kerkermeiſter zu führende Protokoll, über Ben 
med der Unterſuchung, wobey vornehmlich ben Richtern 
auch die Erhebung der Unſchuld und Milderungsgruͤnde fehe 
nahe aus Herz gelent wird; vom Verhbt des Suquifizen, 


weoicher eine fremde Sprache redet, von Abfaſſung der allge 


weinen und.befondern Fragſtuͤcke u. ſ. w. Die Anzeigen ſind 
5. 135 u. f. allzu ſehr eingeſchraͤnkt, und einige, wie z3. B. 
der Flucht allzu viele Kraft beygelegt. Manche gute For⸗ 
mularien, J. ©, ©. 75 eines Journals über einen Anqul⸗ 
ſiten, ©. 88 eines Verhoͤrsprotokolls aͤber einen Inquiſtten, 
der. eine fremde Sprache redet, find beygefuͤgt; auch die Ein» 
Beldung in Fragen und Antworten iſt meiftens behbehalten, 
und manche Sprachfehler laufen mit unter; bie und da fin 
den fi gute Seitenhiebe, wie ©. 85 auf den ganz deutſchen 
Mechtscurfus, und ©. 113 auf Gasner, weniger gefällt der 

©, 107 auf einen narrenhaften Inquifitionscommiffete. 


” Der dritte Theil ‚enthäle allein vollſtaͤndige Eriminal- 


aeten, aus melchen ohne Zweifel die Landsleute des Verf. 


gieles fernen köͤnnen. So Bekannt der Satz iſt, daß ben 
einer guten Eriminalgefepgebung Begnadigungen nur fehe 
felten und mäßig vorfallen müffen, fo fehr muͤſſen tie hier 
wertonmmenden Begnadigungen des Appellationsgerichts auf« 
fallen, wenn z. B. 16 Jahre langwierigen harten Gefaͤnz⸗ 
niſſes erſten Grads in 2 Jahre gelinden Gefaͤngniſſes, 15 
Sabre: des erſten auf ein halb Jahr Des letztern, oder 20 
Jahre langwieriger Anſchmiedung zweyten Grads in 8 Jahe 
hartes Gefaͤngniß, und s Jahre zeitlichen harten Gefaͤngeiſ⸗ 
fes zmenten Grads in ein Jahr zeitlichen gelinderr Gifing⸗ 
niffes erften Grads abgeändert werden; ſollte dieß sche du 
einer gefährlichen Willkühr bey Beftrafungen den Weg bah⸗ 


. nen, und waͤre es nicht rathſamer, dem klugen Crmefien 


des erſten Criminalrichters mehr Gewalt in Hinſicht auf 

Milderungegruͤnde zuzugeſtethe 

... . 7* 1. 50. 

Suriftifches Hendbuch für-folche Perfonen, Die du 

Beſetze nicht ſtudire, und doch gleichwohl. mit 

gefeglichen Geſchaͤften zu thun haben, als In 
RS TE fie 


u,“ 








= son der Rechtsgelahrheit. 95 
upſtudiete Ritter guthsbeſher, Amtsverwalter, . 
Pachter, Notarien, Rathsherren, Beyſitzer, 


Schoͤppen, Viertelsmeiſter und Ausſchuß der (er) 
Staͤdte, Schuͤtzen und Hainebuͤrgen, und andere (r) 


- Perfonn, weldye eine Kenntniß. von den(en) ) 
Rechten Haben: muͤſſen oder Haben wollen, aus ... 
ben’ beften Promtuarlis, einem Spiegel, Ber⸗ 


ioch, Hommel und beſonders Müllern, auszugee 


weife ing Deuefche überfegt,. und mit Anmerkun⸗ 


* gen. begleitet von Heinvich Gottfried Thiene⸗ 


" mann‘; Geaͤflich Stöfbergifchen Regierungsrath. 
Erſter Theil. Gera, 1790. Ohne bie Devla 
cation an zween Herren Grafen von Stollberg, 

WVorrede und Regifter 332 Seiten, 8. 


Ne: Unfug it jurhtifchen Hanvbüdern “file Ungelehrte, 


welchen wir fon mehrmaͤls :gerüge haben, dauert leider, 
(denn: roir_feben. es: für ein ſchtimmes ‘Zeichen für. unfere 


Wiſſenſchaft an) immer nody fort; und wir können insbes 


fondere von dieſem Werk weniger Gutes als von einigen 


andeto dieſer · Att, weiche wenigſtens zweckmaͤßiger und rte. 


eräglicher ſind, ſagen. Dieſes Buch iſt nach der Einrichtung 


Am 


der dekannteſten Pronituarien, von. welchen- auf das Weile 


entlehnt til, aber ohne ein Geſetz oder einen Schriftſtellex | 


enjuführen, geſchrieben, in alphabetiſcher Ordnung der Dias 
Serien, und, weiches für Ungelehrte ſehr zweckwidrig tft, nach 


beu- lateiniſchen Benennungen, welchein Mangel jedoch durch 


das vorangeſetzte deutſche Regiſter einigermaßen abgeholfen 


iR... Dieſce Zeil geht bis Del, Weeiftens iji nur Chutſach⸗ 


ſiſches Recht, und oft als allgemeines Recht angefuͤhrt. I 
Beoſpiele von Mangel an Präcifion, einem gewoͤhnlichen 


Gehler aller Schriften dieſer Art giebt es in Menge, z. B. 


©. 4. Abolition iſt eine Losſprechnng oder moraliſche Ver⸗ 


nichtung eines begangenen Verbrechens“ ©. 275. „Wag 
„fol man nun von einen Geſtaͤndniß bey der Marter fogen ? 
»DNß:. wer -fich ergiebt, daß ein Bekenntniß zum Theil 


„fell if, ſa, wird das ganze Bekenntniß für falſch ange⸗ 


„nemmen.“: Wollen unfere Beer auch Depfpiele von des 


Aumert : gttfene Verf., fo moͤgen fig ſich mit diefem 
D:Bibl. CIL.D, 1.8, er wu N 


N 


y j , 


Bf Kurze Nachrichten 4 


S. 243 Seguügen: nachdem es bemerkt worden, daß ı Ber 
Ehematzn/ welcher feiner ehnbreeniiken Frau wiſſentlich bey⸗ 
wohnt, nicht auf die Ehſcheidung Hagen, Fonte, heißt ‚es: 
pfogar, Mein von dem, unfhulöigen Theil, din Revers ſus⸗ 
„geitellt worden wote, TAß Veſer Beyſchlafkeinem Theil! an 
nfehuen Rechten ſchaͤtlich fan" ſolle. — So, Main! Rebers 


Jmuͤchte ish einmal ſehen!“ Feruer: „mennlein Sräyslzam 
„feine Brout probiren, und Den Beufchlef varansı ausuͤben 


‚seid, ſo gilt das vor keine gerechte Lrfache, das Verloͤbniz 
wiedernm {u trennen. "Cs muß aber auch vin Master Yon 
3Braut ſey⸗ die ſich dekwegen vbn Ihrem Braͤutiſgam: wieder 
ztrennen willn Syn anfdem aufgeklaͤrten Seite komme. der 


Fall wohl gar nice mehr wor.“ Sp;vieh morhte zur 

Sengniß tiefes KHandbude hinrzichend * v9 
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2X Lee. Pas FE ES ZZ .._. 
Civiliſtiſches Megagiu..nam Profeffor Huga in GSoͤt⸗ 
tingen. Berlin, bey Mylius, 1790. 8. 1. Band, 
002. und 3Hoft, mit ſortlaufender Seitenzahl, 
Bing rt ee 


Ir .. . 42 


Mach dem Plan dee Verl ſind ulie Vichrooͤmiſchen NRechte 


aus bieſem Jonrnal, ſo wie aus jeder ſeiner andern 


Schriften· ausgeſchloffen/Ein demerkuãgswerther Zuſatz, 
Keil’ er wenlgften® die gelehrte Welt darüber: beruhigt, Daß 


ur dem -Rönifeben Recht die vom Verf. anternonnuene 





hröße Reformation bevorſtehe, wodurch fh: aber. Her Werfi 
FVeffeln anbegt, die in'der Wolge für feine Gentekraft drücken: 
bder atsſr bie Sinnlichkeit mancher Nonne tag Riofterge 
fuͤbde werden mögen. Doch nicht blos das Römiſche Rechts⸗ 
ſoſtem an ſich, fondern and) deſſen Werhäfenig zu uns ſowohl 
in der Gekcrnung als in der Anwendung liegt innerhoib ven 
Gtenzen dieſer Giſchraͤnkung/ Alſo Geſchichte des Mine. Reches 
{m heutigen Europa, dad Syſtom des jet; igen Roͤm. Rechts die 
neuern Geſetzbuͤcher aͤber: das Eivilrecht, nanb degen Jezige und 
fuͤnftige Erlernungsmethoden find darin begriſfen. And da 
‚sr. H. in dieſer Benennung auch die Biographien des his 
loſeph⸗n Aeibnit; CRM 1. S. 23 34) u eines: Pro⸗ 
feſſors des Staatſsrechts, Seren Brandis in Goͤttingen, 
(ft 9 Sr 676) wenn gtiich von der Dieifeefann 7 
FO N ’ . x j a EN N YO RX - 110) 
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von Ver Rechtsgelahrdeit. 97 
&pidlet’s;, hincinzüzichtn gewußt hat, fo iſt das Feld zum 
Polemiſiren noch immer groß genug. Mix gutem Bedact 
macht R. dieſe Bemerkung, da litterariſche Fehden ein Be⸗ 
Bürfnig fuͤr Hen. H. zu ſehu ſcheinen.“ Um dirſes zu beftich 
Digen, wird er auch von Zeit zu Zeit en -geimenes- Der» 
Jeitbniß ‚alles von Hm in den Börtingilchen Anzeige 
recenſirten Baͤcher geben, und liefert. daven Im 7, 5 
S. 116 das erſte. Er wird damit,wig auch ſchon beym 
Anfınge norhivendfg war, die uͤber ibm erſchienenen 
Merenfionen, wie auch TTachfchriften: and Apnlogien 
vetbinden, Die nicht im Plan jener Achtung liegen. -Da 
nun die Deſchaffenhtit maucher Schriften. und Recenſionen 
ME Verf!, wie J. B. derer uͤber den Schwedsfchen Krbs 
ſchaftsſtroit (Jahrg. 1789 ©. 1247 — 1248 -u.: ſ. 10 
und' auch feine reizdade Eftelfeir und ©. 21. ſeibſt geruͤhmtf 
Shatigkeit, telder! nut zu: oft Anlaß zur Vergroͤßerung dien 
fee Artikels geberi werden; — ba Überbem auch bereits gas 
drückte Anffähe und Weberfegungen nad Bandwerksbrauch 
in Hieleni Magazin aafbewahrt meiden ſoben/ ſa hat cr faſ 
noch beſſer wie ver ohne Sragen anıworsehde Lapater, 
für beſtaͤndige Unterfaltdng der Materialien gtſorgt. Necy 
würde durch bie Vettängerung.diefer Anzeige, , weiche nad 
jenem Plan nun auch demnachſt im Magazin einen Platz 
finden muß, auch frin Scherflein dazu beyttagen können 
Allein dieſer Bewegangsgrund wuͤrde viellticht nicht allen 
Eefeen der allg. d. Bibl. einteuchten. —.* 


. DE LT 
Wir merden daher uns bey der Beurtheiluug der: eins 
jenen Abhandlungenumn fo’ weniger anfheitenn dürfen, alg 
I Anfehung der fremden ded Name eines Pister, Spittlen 
w. ſ. w. fihbn für deren Intern Werth huͤrget. Vom Hrm 
Hetausgeder ſelbſt Aber find: darin folgende Ahhandlungen 4 
Heftn. S. ı. Urber den‘Plan, die Abſicht und dig 
ie —— — Ch 23... 

er deſſen juriſteſche Methodologle 1667, und des 
beruͤhmten I N Geundſaͤtze in deſſen H. 1. ©. 
35 wiederum Agedruckten Aufſatz von: 5767 Äber- die Art 
das Roͤmiſche Mecht zu lehren. Freylich bedavert Hr. H. 
mit Red, daß dieſe Vorſchlaͤge nicht / ganze befoigt worden 
find. 33 9 1.8. 43 Erlaͤuterungen iiber Ken. . nenen 
stotliftifchen Curſus, der ans ötey-Eollsnten, über Inſti⸗ 
tutivnen., Nichtogeſchichte wait Pondectenrecht. beſxbt. Br 
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A Kurze Nachrichten 
fer Plan hat allerdings ſchon iht viel Vorrbge und iR noch 


Lieler Verbeſſerungen ‚fähig, die ihm. Hrn. H. Erfahrung 


dexeimte geben Kant. ° 4) Des V. Recenſionen in den 


GSoͤttingiſchen Anzeigen H. 1. S. 116. Dieſem Artitef 
diebt dießmal die · Deyſtimmung tes Hru. Hofrathe Heyne 


—ber cine Waflpulbigung des ſel. Bach, ein Intereſſe, das 


dielleicht die folgenden nicht in dem Meaße haben werden. 
FRehnlichen Inhalts iſt 5) Ina s. Heft S. 305. des Verf. Ans 
uikritit gegen Die Wirzburger, Tübinger, Halliſchen 
und andere gelebrte Zeitungen ,'roggen- feiner. Inſtitu⸗ 


tionen! des ‘heutigen Römifchen Kechra. Hier ‚blickt et⸗ 
ſhas Eitelkeit hervor; z. B. bey der, Nachricht vom. Eintritt 
des Verf. in die ſchrifſſtelltriſche Laufvahn auf Koͤniglichen 


Befebl und auf-Zöniglidye Bellen, ©. 325.0 -[. m. 
Meberhaupt HM die Zeratteberung Ber Critiken «von einer fo 
fangweitigen Ausführiichkeit,, daß man des Hrn. He Verfpres 
ge ©. 3:7 ddergieichen getehnse Belewchtungran binführo zu 

emeiden, mie Done. annehmen maß. -6)-Bemierküngen 
über einzelne Stellen in des Hrn. B. I, X Voͤpfnets 
Schritten, H. I, ©. 218, H. 2%. .S⸗a 46; Hr 3x ©. 257 
Die wichtigſten unter diefen find über. den Lergsiff-unn ohli- 
&atio, fiber die bonusum poſſeſſio, und Über das Werbält- 


"Sig zwiſchen Kauf und Mierbe ©. 267.-Senq.; Ueberhaupt 
leuchtet in dieſen Bemerbungen vie, Scharfſinn und. eine 


groͤndlichs Bekanntichaft mit dem Geiſt der Roͤmiſchen Ge 
ſetze hervor. 7) Ueber Gern. G. Raths Klein (Ber 
ſpraͤch im Reiche der Todten; in der Berl. Monatsſchr. 
Ayeilıryo. 9. 20 S. 272: Sm gan polemiſcher -Anflag, 


der in erwaͤhnrrr Monntsſchrift Detob, 1790. ©. 9,49 von 


dern angegeiffenen Theil mit. Afland: gewuͤrdigt ¶ worden. 
Sr. 5. ſchreibt gewiß. mehr zu belehren, als Hr. Wlein, 
und immerhin hätte vr. Bedenken tragen füllen, einen-Ichen 
Ben regierenden Fuͤrſten (vd Deſſan) Im den Streit pa 
— G. 256 erktnt er gewiſſermaben ‚auch. ſelbſt dieſes 

recht, 8) Weber: Hrn. 5. Morlefungen- in Winter 
1790 —1791 I 3. S. 382. eb Machrietn von-ftiner 
eignen juriflifchen Eneyclopädie Man ſtehet, Der. H liebt 
recht viel von ſich ſelbſt zu ſprechen! das that en (de 
ist, da er nar noch ſo jung iſt, wie wied er nicht von ſich 
ſelbſt ſprechen, wenn er einmal Alte AR! "Außer dieſer er⸗ 
waͤhnt Hre H. auch noch der: Eneyelopäbirb von. Phtier, 


Neitemeyer und. Schmalz, abes nie: der on Lafınger. 


Letzte⸗ 
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Eſtere iſt indeß doch deshalb bemerkenswerth, weil darin 
Be: einzelnen Reſultate der poſitiven Geſetzgebung näher anga 
vordtels und Hrteraräfche Anmerkungen beygefüge find... - - 
6. —W - . 


.Außet biefen Auffäpen verdienen folgende voriuͤqlich 
alt Aufmerkſamkeit, nud find darunter blos die Schloſſer⸗ 
feben polemiſch.: 1) Ueber das. Stadium der seinen Roͤmi⸗ 
Ken Jurisprudenz, won Iohann Geotg Schloſſer, fe 

nd.1,5. ©. 72. 2) Vorlaͤufige Nachticht wegen der 


eldiliſtiſchen Manuſcripte im Brittiſchen Muſeum vom Hru. 


Planta in London, 1. B. 1. H. S. 109. 3) Pruͤſung dey 
Theotie der. Anjusienpropefle ,. ſammt dexen Anwendung 
den Starkiſchen Prozeß gegen die. Berliner Monatſchrift, vom 
Herrn Geheimen Hofvath Schloſſer a. Bd; 2. H. ©. 12% 
ws nach dei betlebten Manier rs Hrn Geh: RSchloſſers, 
nach welcher er alles heweifen kunn, ‚mas ihm beliebt, bewies 
fen wird; daß dem armen Hrn. Stark: grohes Unrecht geſche⸗ 
hen t7. Ueber die litterariſche Bildung des ſel. Prof. 
: 8. Brandes, vom Hm; Hoftath Spitiler, 1.8. 3:2 
‚276. 5) Ulpianıs de edendo vem Hru. Seh. Secxre⸗ 
talte Beſt in London, 1. B. 3. H. S. 3735. 4 
nn — in te d 
Be ‚In. Argnengelahrheit. Zus 5 9 
Aeſculap, eine medichnifch « chirurgiſche Zeleſchrife 
von einer Gefellfchaft reichslaͤndiſcher Aerzte, here 
:. ‚ausgegeben von D. F. A. Weber und D. M. P. 
Ruhland, in Heilbronn und Ulm. Erſter Band 
Leipzig, bey Weygand 1790.- 248 Geil. gr. 8: - 
SERIE EEE ehe 
Die Abſicht der Henusgeber dieſer Zeitſcheift iſt, vorphar 








ti durch eine richtige Auseinanderſetzangg wichtiger theoretia⸗ 


ſcher Grundſaͤttze, treue Erzaͤhlimg practiſchor Fälle. und durch 

gruͤndliche Beurtheilung derſelben, ber Gmpirie entgegen 

arbeiten, und ſo den aͤchten Machfolgern Aeſcnlaps Beleh⸗ 

vung zu verſchaffen. Nicht ein ſeſtgeſetzter Termin, ſondern 

ein hinlaͤnglicher Vorrath zu jenem Zweel tanglicher Mate⸗ 
on , 3 


I 
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rioften ; fol bie Baͤndezahl beſtimmen. Dieſe: Aufiche Der 
Herausgebet finden‘ wir allerdings: rühmlich und gut, Daß 
aber die. Ausführung: verfeiben ‚ung, in den Alhandlungen, 
welche dieſer Band enthält, in eben dem Maaße gefallen und 
nur irgend befriedigende Bebehruyg gewährt hätte, Ebiinen 
wir keineswegs bejahen.: Die wenigen Abhandlungen DE 
Hr. Webers haben noch das mehrſte Intereſſe für ung ge⸗ 
Bade, obgleich auich-fle. nicht durch Neuheit .ded Vorgetrage⸗ 
hen ſich empfehlen. — Der Juhalt dieſes Bandes iſt fol 
gender. 1) Usber die Eigeufchaften, mebieiniſche Wir⸗ 
fang und Anwendung. der Eliktricität von Weber; — 
fair beſtimmter Kuͤrze und Sachkenntniß aefchtiebne Ab⸗ 
handlung, fo wie man von der bekanuten Vertrautheit bes 
Verf. mit Biefem Gegenſtand fe zu erwarten daß Recht 
hatte. a) 14 kleine (gar nicht arhebliche) Auſſaͤtze und 
Beobachtungen von Rubland, naͤmlich Aber. Lienterie Sal⸗ 
lenfieher, über einige Gegenſtaͤnde aus: ber gerichtlichen Arz⸗ 
ienywiſſenſchaft, die Epitepfie, die Ulmſchen Gebuttaliſten, 
dit Roͤthelu (vielmehr das Scharlachfieber) welche Nenan 
lang in Schwaten epidemiſch herrſchten, über ‚die. Wefichti 
gurg der Aposkelen vom Schlugfluß,.Leideuöfupng afner 
an Convulſionen lange gelitfenen Weibsperſon, über die Ruͤ⸗ 
cendarre, Haugmirtel.in und um Schwaben; vom Gcorbut, 
Über Ahndungen, und eine Krankengeſchichte nebft ber Leis 
chendfnung. — VObgteich in diefen Aufſatzen, wie unfte Le⸗ 
“fer erſehen haben, genug Mannichfältigkeit, der Materien 
herrſcht; fo iſt Koch Lein einziger derſtibyn do gut und gränd« 
lich behandelt worden, daß er Belchrung den Aerzten zu ges 


7. Bäßte im Stande ſehn Eonnte, —: 3) Ein Paat noch me 


. + 





piger wichtige Beobachtungen von verſchiedenen Verſaſſern; 
unter welchen bie Geſchichte einer Verwachſung der Matter⸗ 
ſcheide, nach vorhetgegangner ſchweren ˖ Entbindung, Rod 
die merkwuͤrdigſte ir, 'entlih ad der Anfang.eiusp Ab⸗ 
handtuing, aber dm, Mitzbrauch deg Leſens von Weberz — 
in welcher der Bert. nichts Neues zwar vorgetragen, aber 
doch manche —A Dernerfung mitgetheilt hat. — 
Da bet Herausgabar Lioſer Zeitfchrift in der letzten Abhonde 
kung ;berfelben ganz deutlich den Nachtheil, der in unſern 
Zeiten fo uͤhet handnehmenden Vielſchreiberey ſelber anerkennt: 
ſo ſchopſen wir einige Hofnung, er werde feinen. Aeſeulap. 
mwenigfiens fo armſelig vicht, als Kiefer erſe Bat es if, 
nicht weiter foren, m 4 

NR Medici: 


— 
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Mebicinifdjes practiſches Handbuch ber Frauen im⸗ 
merkrankheiten, zum Gebrauch ber Aerzte und 
verehelichten Damen, von D. J. V. Müller, 
Ausübendem Arzte zu Sranffurt am Main. Zwey⸗ 
‚ter Theil. Frantſurt und deipzig, 1 190. bey Ja⸗ 
ger, sı, © Seit. in 8. 


go erften Theil dieſes Handbuche, welchen der Verf. im 
br 1788 herausgab, haben wir im iſten Stuͤck des 87ſfen 
Banbes unſerer Bibl. ſchon mir gebuͤhtendem Lob angezeigt, 
dieſen 2ten Theil foͤnnen pie gleichfalls ats eine lehereiche 
und unterhaltende Lectuͤre empfehlen/ . nur Gärten wir ges 
wuͤnſchr, daf der Verf, in einigen Abſchnitten deſſelben ſei⸗ 
zien Vortreg weniger gedehnt, unb manche, nicht fo gang 
hreher gehoͤrige "Dinge ausgolaſſen hätte, welche ſittſam 
Frauenziinnier — zu deren Umerricht dieſes Buch doch haupt⸗ 
faͤchlich dienen ſoll, — ohne Bileidigung ihrer Pa 
keit und ohne zu erröthen nicht wohl leſen koͤnnen. 


gIn neun Kapiteln handelt der Surf. ı) vom. Ehifente 
uͤberhaupt, feinen Vorzuͤgen, wohlthaͤtigen Einfläflen auf 
ben Staat und das ganze menſchliche Geſchlecht, den Bin? 
dernifjen, weiche Lebensart, Gewohnheiten, Dißräuche ihm 
in den Weg legen, und den zweckmaͤßigſten, (wiewohl ſchwer 
ausfuͤhrbaren) Mitteln, welche dieſe, von der Natur dem 
Menſchen zam Geſetz gemachte aͤhnliche Liebe und Verbin⸗ 
dung zu erleichtern und zu beforbeen vernogen. — 2) Den 
Eheſtaudskandidatinnen; — ein ſehr kitzlicher Abſchnitt, in 
weichem ber Verf, jedoch einige erbliche Gebrechen, die bie: 
Mädchen vom Heytathen abhalten ſollten, etwas fu ſtreuge 
beurthelit; fo zähle er z. B. die Neigung zu Schlagflüſſen, 
zu diefen fich forterbenden Uebeln. — 53) Bon er weiblich 
ehelichen Fruchtbarkeit und Ihren phyſiſchen Hinderniff.n. — 
4) Theorie der Ewpfaͤngniß und Schwangetſchaft; — iſt 
ganz hypothetiſch — 5) Won der Wirkung der Einbil 
dungsfraft der Schwangeren auf die Leibesfrucht und Yen 
daher gebildeten Bernaftslmungen und Muttermaͤhlern; — 
welche der Verf. aus triftigen Gruͤnden besmweifekt „ und die 
Mißgeſtalten vielmehr aus dem urſptuͤnglich fehlerhaften 
Dan des Kelims und anderen zufälligen Lage, Preſſungen 


und GBemwaltthaͤtigkeiten, denen die Frucht ins Mutterleihe 
4 ausge · 
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ausgefegt war , herleitet. — 6) Von der chtnangerfhaft. 
7) Bon- der unzeltigen Geburt. — Aus diefen Abſchnitten 
erficht man es deutlich, dag der Verf. kein pracıifher Ge⸗ 
Burtshelfer ſey. 8) Vorl der Geburt. — Diefem Kapi⸗ 
tel hat der Verf. auch eine ausführliche, ſchͤne Abhandlung 
über den Rindermord und die Mittel ihn zu verhäten mic 
einverleibt, welche ihn als einen aufgekläcten, edelbentenben 
Arzt vortheilhaft auszeichnee.” Da diefer Abſchnitt uns vor⸗ 
zaͤglich gefallen bar, und die Mittel, welche hier zur Were 
buͤtung jener, einer im-äußerften Grad verzweifelten Mut⸗ 
tee nur möglichen That vorgefchlagen. werden , mit, fo vieler 
- Slugheit und Schonung: gewählt find: fo koͤnnen wie ‚nicht 
umhin, fie Eürzlich zu ‚bemerken. . Der Verf. cärh nämlich, 
daß man den Sjünglingen und Mädchen einen beſſern Reli⸗ 
gionsunterricht und beffere Erziehung geben, den unebelichen 
Beyſchlaf nicht beitrafen, Kicchenbuße und ahnlich geiftläche 
und weltliche Beſchimpfungen abfchaffen, die Chen überhaupt, 
und. ingbefondere die Ehen. folcher unglüchiche, uefh mache 
Derlonen, fo viel nur immer möglich, befordern, für bie 
Erziehung der unehelihen Kinder Sorge sragen, fie ale 
Reechte eines Bürgers genießen laffen, und endlich alle Muͤhe 
anwenden folle, die Schwangerſchaft bey ledigen Weibsper⸗ 
fonen zu entdecken. Die nähern Beweiſe der Vortreflichkeit 
dieſer Vorſchlaͤge finden unfre Lefer im Buche felber.mit ans 
genehmer Deurlichfeit auseinander geſetzt, auch die Behand⸗ 
lung ber todſcheinenden neugebohrnen Rinder angegeben. — 
Das legte Kapitel Handelt von dem Kaiferfchnitt. 


IIn dfem dritten und legten Theile biefes Handbucht 
verſpricht der Verf. noch das Selbſtſtillen, das Milchfieber, 
»die Milchverſetzungen. Kindbetterinnenfieber, den Krebs, die 
| ns ,-BBafeefüge und einige Semüchsfraufpeiten zu 

andein. 


Mediciniſche Skizgen von J. €. H. Ackermann, 
ber Arzneygelahrheit Doctor und Practicus in 
Zeiz. Zweytes Heft. Leipzig, bey Cruſius, 
790. 6 Bogen ingg. — 


Dieſes zwehte Heft enthält: 1) eine Skizze üher den Mur 
‚. Ken der Inteſtinalwuͤrmer. — Der Verf. glaubt, daß Nee, 
| en 


% 
b 


von der Arznepgelahtheit. 103 


ben Menſchen (wie Goͤtze berolefen habe) oft augebehrnen 
Gaͤſte, dadurch, daß fie von überflauͤßigen Nahrungsſaͤften 
den Darmeanal zu beſreyen, durch ihren Reiz den mangein⸗ 
den Hunger zu erwecken, Schaͤrfen von den zweyten Wegen 
in die erfien Hinzuziehn, und Stedungen durch eben’ dieſen 
Heiz aufjulöfen vernbgend find, oft vielfältigen Mugen, den 
mie ihnen geplagten Menſchen zu verfhaffen im Stade mä« 
ren, und day man fie alfo nihr ‘fo unbedingt immer abtret⸗ 
ben muͤſſe. Recenf. it aber überzeugt‘, daß dieſes Naiſonne⸗ 
ment fi) durch die Erfahrung nicht beſtatige und auch nicht 
beſtaͤtigen Eünn?: Indem ditfe Thiere, bey ihrem groben Ver⸗ 
mebrungsvermögen, nicht nur die überflhgigen ‚ sondern auch 
die näglichen Nahruͤngsſaͤſte dem’ Körper, reichen fie bewoh⸗ 
nen, gewoͤhnlich ontziehn, durch ſich ſelbſt und ber mic ihrem 
ungertrennlichen Schleimanhäufung das freye Spiel der Ver⸗ 
tauungsorgane hindern, und durch Ihren oft fo uͤbertrie 
nen Reiz upenbiie mehr nachtheilige ala mohichätige Wirkun⸗ 
gem auf die thiriſche Maſchine Außern. — 2) Gedanken 
über bie populäre Medicin. —In dieſem Entwurf hat der 
Verf. unferm -Sefäpl zu Folge, den wahren Geſichtsomkt 
grfaßt, aus. weichem der, Diugen uud Schaden, ben die Volks⸗ 
arzneyſchriften bisher serie haben, beurtheilt werden muͤſ⸗ 
fen; und wie die fehlerhafte Einrichdng derfeißen tadurch zu 
verbeſſern ſey, daß man- mehr negative Regeln als politive 
Vorſchriften den Lalın ertheile, und“ den freyen Gebrauch 
der heroifchen Mittel ihnen ganz utsterfäge, _ " 3) Nefachen- 
der Unwirkſamkeit ſtarker Purgirmittel; — auch diefen Ge⸗ 
genftand hat der Verf. gründlich und richtig behandelt. —' 
4) Etwas Über die Behandlung melancholiſcher Perfonen, — 
befonders über die moralifchen Heilmittel. — 5) Uber einen 
Borzug der Aleern Heilkunde vor der neuen: — Denſeni⸗ 
gen nämlich, daß die alten Aerzte bey der Behandlung Fre 
perlicher Reankheiten mehr Räckſicht anf die Geelenkräfte 
nahmen, weniger heräubende Arzneyen anwendeten;, als die 
neuern. — 6) Einige Betrachtungen über Anſteckungema⸗ 
tin — find durchaus hypothetiſch. — 7% Ueber die Ver⸗ 
fegung der Thränenfeuchrigkeit. — --Der Verf. nimmt dieſe⸗ 
Verfegung für wichtiger und bäufiger an, als Die Erfahrung‘. 
fie Heftätigt , und ſcheint in wielen Dei angegebenen Fälle die‘ 
währe Urfache' des Uebels zu vetkennen. — 8) Etwas über 
Diafenpflafter; — närklich Über’ dle'oft nachtheilige Kraft dies 
ſes Mittels. Die im Koͤrper verſteckt liegenden Krankheits⸗ 
* | 5; ‚ anlagen 


N 
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Luſt (A Bar ihr des Schwindfuͤchilgen sufänäfe, zu⸗ 
wellen gaͤnzliich vertrieden. III. J. Sitspatrik von ’einer 
giacllich · geheiiten · Catabepfle ©. 49 = 34: : Esıtoar beh ei⸗ 
het Frau, bey welches die: monatliche Reinigung ſehr ſparſam 
Bieng ;. man hatte ſie ſchon einige Stunden lang für.tode ges 
Iren.’ IV. Maclachlan von den guten Wirkungen der 
inkdlumen in hyſteriſthen Zufällen. ©: 94 — 975 fie wur⸗ 
den mit Enzian⸗ztrakt und ſpaniſcher "Seile In’ Dillen geges 
ben. V. J BlishaneMachriht, vor:diner widernatuͤrli⸗ 
Bien Zuſaamenwachſunge: zweyer Sroihinge.&. 54 — 65. 
Sie Auen ganz vollkommen, und nur von den Schluͤſſelbei⸗ 
Keh an bis ah’ die Nabel zuſammengewachſen.n 
an „Der iiw ple Abl hů slepk Nachricht von (damals 1786) 
noren Schriften, der dritte unfer anderh ging kurze Lebens: 
gafhihre drev beruͤhmter ngwet elite, ‚Ang. Saun- 
Lers, Callignon und Al. Dic. 


rr Der orſte Abſchnitt des zwehten Dhrils fängt mit der Nach⸗ 
richt an, welche Warten vow zwey Fuͤlleneiner ſcheuerzhaf⸗ 
ten Verſtopfung des Leibes von verhaͤrtetem Unrath gie. 
Dem einen Kranken nahm man mit dem Markloͤffel einige 
Pfunde erhärteten Unrafhe aus dem Maſtdarm, aflein, weil 
here Eigeufine Frft: ſpaͤt zuties / Ran er bach ‚deu 
Dog daraufs der 2udeye ode hHapptfaͤchtich Auch die Mit ˖ 
t — IL. p. Colingword Beobachtungen über: die 
& nogiede, 8, 15° 28." Zuetſt Von dem Mugen der ges 
teohrilichen-In perſddiſchen BRETTEN, Wiechfällen, Fie⸗ 
bern, Brand, Lungenſüchtà denn azmicha Krfahmagen, aus 
welchen der Verf. auf die große Wirkſamkeit der rothen Rinde 
ww.dir Föhrichten‘Folgert, Ifie wire idch Aitrdieh ſicherer uns 
verurſache ſelten Leibſchmerzen. FII. TheCochrane von 
- einer durch die Naturo glaͤcktich gehennen großen Wunde im 
Unterlrih mit. ſtarkem Audetreten der Gedarme⸗ S. 28 — 33, 
Gera eine Stlaronude Über dem Nadel auf der linken 
Geide biy einem -pinaın Neger, der gegen alle wider⸗ 
parfig war: AN. DE Meyers uͤberdie Slgaultiſch⸗ 
Ternrang der Schambrine. V.. Valker Beobachtungen über 
den Nutzen des Kupforfalmiaks zur Sellung ‘des. Veirctanzer 
8:33 — 38. Kranke , die ihm gebrauchen, muͤffen fich Des 
Fiaſches und graohener ˖ Getraͤnke enthalten, man faͤnge mie 
win halben Gran taͤgtich dreymal "gegeben, am. VI. IJ. 
Gevard VBeſchichte einer EOblichen DWarmgithe ipbes ei 
v9. . . endſ⸗ 











von der Arzwygelahrheit. #07 


henbfaung. © 38 — 44. Der Mafiderm war in der Horle 
des . heiligen Beins fehr eng zuſammengeſcknuͤrt. VI, 5 
Evans Geſchichte eines gluͤcklich gehellten Waſſerkopis. S. 
44 46 Yard ↄuholtenden Gebrauch von Blaſenpflaſterũ im 
Macken, Blintigeln an den Schlaͤfen, warme Träder ‚15: oft 
fi Zudangen zeigten, und .innerlihen Gebrauch von Di.ns 
dereriihem Geiſte und thebailder Tinctur, die zulegt einen 
Schweiß am Kopfe bewirkten, geſchohe die Heilung. MIU. 
Evans Beobachtungen einer angewehnlichen Seihmwulfe en 
den unterm. Sttedinußen einer ſchwangers Frau, tie ſich 
gleich nach einer fruͤhzeitigen Niedertunft —— werdoh. 
S. 47 — so. IX. Eines Arztes in, London ‚Brokachuurigen 
über den Magenfafr. &. 52-58." Maoan Habe zu’ viel vuf 
Die ·R⸗chnung einer fregen SAure is Magenſafie: bey Ba 
fünmung der Faltung ber Atuinenen gefhruhm. -X, J. 
Dipon Geſchichte einer Leichenojnung eines am Wofferfonf 
vrrftorbenen Kindes. ©. sa — 63. Vom groben un tleipen 
Gehirn war ne mehr zu Iepgm : . 4. a.“ 
Der Ji0eDte Abihnitt giebi Nachticht von Bädern 5. ir 


dritte liefert. mebicinifde Neußgfeisen, von welchen frepl 
jex bie meiſten hen Ri der Neuhelt verlohten haben, - ni 


N. F RE j Ba 

% B. Burſerius von Hanichfild —8 

Kenntniß und Heilung der fieberiſchen Ausfc)lagse 

krankheiten. Aus, dem, joteinifchen uͤberſetzt. 

ater Theil Frankfurt unb ini, 1790., 8. 
‚bey Krüger, 334 Selten... Ba Be 


Erfordert weiter. feine Anſeige In anfeer Bisikscheh,- "als 
die von feines Exiſtenz, denn das Original ift ſchon fange 
befaunt, und von Ber Ueberfegung ante wir nur Euch fagen, 


daz J kr kit fey.. 
Re 


Der Bonerndoktor fuͤr Pa und Vieh, oder 
 allgemeinet Hausvortarh bon Geſundheitsregeln, 
Stonömifigen Könften und Wiſſenſchaſten gegen 

alle 


108 , Kurze Racheichen | | 
een Vebdifuſſe, die eb Wieder un, bandwirch 
taͤglich zu wiſſen noͤthig hat; darinn alles, was 
dem Menſchen und Viehe im gefundenuund kran⸗ 
:: fan. Zuſtande zutraͤglich iſt, enthalten; auch - die 
neueſten Erfahrungen und Verbeſſerungen im ber 
andwirthſchaft, dem, Viehſtande, Feldbaue und 
.: haͤuslichen Arbeiten, .-Hustiche zum Wohlſtand (e) 
des Buͤrgers und Landmanns mit. vielem Fleiße 
zuſammengetragen von Doktor Grill. Märchen, 

1 dep Strobl, 1784) 8 Joo Gatten. 


Ein wenig Ruhe, lieber Lefet, nach fo langem Abſchreiben, 

dad nun geſprochen, was, unfeer beſſern Uederzeugung nach, 

eqhtens it. Nachdem wir dieſes vorpulite Actenıtüd 
wvohlbadachtig durchgeleſen, benẽthigten Falles excerpiret, an 

1 die Behoͤrde getreulich referiret, und das Gutachten vernom⸗ 
men haben; ſo dient dem D. Grill hiermit zum Beſcheid, 

Ku a kuͤnſtighin folder“ ungebühtlichen Schreibereyen 

buthalten, ‘und letziglich an Bayriſchen Mägen vor wie nad 

fliden möge ‚wlörinenfalls zu gewaͤrtigen habe, daß ihren die 
degangenen Autorfünden alles Ernſtes vorgehalten, und dann 

gefchehen werde, was bey den kritiſchen Telpunalen Hertoms 

mens ‚und Rechtens äfr.... ., .. FE 


' | 
- u . 
‘ i . » 
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Jo. Peiri Franck, M.D, 8. et R:M, a Conſi. 

“= Gübern. Mediolariehfis, Opufcula medici au 
gumenti äntehac feoifim edira, muht collecta. 

»Lipfhiae, fümtibus Fritfch, 1790.:8..275 pa. 


' Dae Verf. war einſt ein dentſcher Arzt und Profeſſot, und 
| Ä biseb zum Theil unbenierkt, wie mehrere, wockers deutſche 
Maͤnner, wurde wenigſtens ganz maͤhig geprelßt. Der V. 
wurde Lehrer im Auslande, und von nun an iſt des Lobes 

Bein Ende. Der ſonderbare Kontraſt! est. beſtrebt man Ad 
75 keine Schrift von ihm mibenuhzt ırmıd unanfhchateen zu laſſen. 
und laͤßt ſogar dieſelbe mehrmals abdrucken, zur Belaͤſtigung 

der Leier. Denn alle hier vorkemmenden Abhandlungen fee 

ben fon in den om Wert. deſorgten und in Deurfätanb 

" - eben· 
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von den ſchoͤnem Wiſſenſchaften. *o0d 
abenfalle z hahenden Pelect: Opule. med ODbe vorklegende 
Sammlung kaun alſo nur denjenigen dienen, welche dit 
Dele&. nicht haben oder kaufen mögen, Gie enthaͤlt die in -- 
Göttingen, geligferten Programmen und Difpuratiouen. und 
die Ben Promörlonen In Pavla gehaltenen Reden, zuſammen 
n der Zahl ıa. Die Titel ſelbſt aniuziehen, erlaubt dex 
—* dieſer Biblldihek nicht. a an 

, nt Ah... - : AM: . 


* 
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AIV. Schöne Wiſſenſchuften und, > 
nn , Poeſien. | u | 


D. Eduard Doung’s Klagen, oder Nachigeranfet 
‚. über sehen, Tod und Unſterblichkeit — — 2 
Aus dem Engliſchen ins Deurfche Aberfegt, durchs 
gehends mit kritiſchen und erlaͤuternden Anmerkun⸗ 
ger begleitet, und mit dem Originale. nach her von 
dem, Merfoffer: ſolbſt beſorgten letzten Ausgabe 
herausgegeben, von" JohamArnold "Ebert. 
Zweyter Band. Werbefferte und vermehrte Aufe 
lage. LLejpzig, bey Schwickert, 1790. 2 1 Bo⸗ 
gen in gr. 8. .... ** DE Zu Fa E 
Her mißcdige Urberfehef fährt fort, feiner mufterhaften Are 
beie noch immer mehr Vollendung, und feinen tehrreichen 
and reichhaltigen Kopmtieurak eine noch grͤßere reichhaltig: - 
Sehe aachen. Ieberani findet man: Spuren Feiner unermiks 
Beten Sor gfalt ˖· und großen Genauigkeit, und ſeitler fottgel 
fetten Aufmertſamkeit auf alles, was theils — 
feinds Dichters; theils Inn Vergleichnung ſeiner ſchoönſten Steir 
len wit Adnlichen Gedanken und Ausdruͤcken andrer, Altered 
und muerer Dichter, beytragen kann. "Daß dem ungeachtet 
dieſer zwehte Band in der neuen Ausgabe an dir vierzig SrÜ 
ten’ weniger. euthaͤle, als in der erſten, iſt kine' Folge von der 
groͤßern Verenaung der Zeiltn, da ſonſt die Groͤßo der Letterli 
ie nämliche if y Kir 
J m. 


| Fabeln. 


_ x — 
. ‘ 
su»... Amen 
’ ‘ f 


me Shemata, deren Wahl, u — rue Ihr: Ehre 
nen Sr vieler Wen le. ni ‚ke ng Aum ie alle 


führen, und iwar Das fette” am. 
Als der Koͤnlg krank mar, und von Preußens Binden. 
1 bife: Gexuͤchte verhreicet nausden. 17g. 7 = ‘ 
Erhalt uns den König, allmchtger Sort 1” *" 
| nn mache die Jeinde bee Preußen zu Sport‘ 7 
> Ynd mache, duß Tieufegg bie Herzen gewinnt. 
Und (ehe ans erkennen, wie gluͤcklich wit findt " 
Erhalt uns den König, der Schwache beſchuͤtzt, 
Auf den ſich die freye Gerutauia, Rüßt! ©. 
 .Erbalg uns den König, allmäctigge Sort! ..- 
. ,„ Und. mache die Keinde dar Preußen zu Spott} 
Ethalt urs den Guten, der Beyfbief uns giebt, 
Erhalt uns den BVeſten, der zaͤrtlich uns fiebe! . 
Erhalt uhs den Weiſen, allmaͤchtiger Gott, 
VUnd mache die Feinde der Preußen zu Spott} 
Wer wird nice. dem Werf. won. Herzen Glaͤck wauͤnſchen, 
daß ihm Harazens Wunſch gelang — nec turpem fene 
am degere, nec cithara carentem. RL 
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V. Thegter. 
Das Blatt hat ſich gewendet, ein Originalluſtſpiel 


in fünf Handlungen von Schröder. Frankfurt 
und Seipzig, hey Schneidern, 1790. 96 ©. 8. 


Gab der. Werkiger ſih nicht ‚genannt hat, erweckte gleich 
ben Verdacht bey uns, daß der Abdruck diefes Stuͤcks ohne 
Hru. Schroͤders Worwilfen veranſtaltet, worden, und ein 
anderer Umſtand beſtaͤtigte biefen. Verdacht. Das Stuͤd 
heißt Hier ein GOriginalluſtſpiel. Hr. &S, würde ihm dieſen 
Titel gewiß nicht gegeben haben, demm wie koͤnnte ep vergeſ⸗ 
fen baden, da Eumberlands Leider bey demfelden zum 
Bruade liegiy, und daß am Weſentlichen, den ——— 

FR erh Da. Ü m 


ac Damn 213 


bem —e— Hantiing o. ſehr wonigl goiecert/ ſa ·ſcion 
Dom Dialog das Meine beybehalten mörbeh?. Diefe Denis 
nung :if-alfe blos —* eines unrechtnaͤßlgen · unb u 
Ben Herausgebers. Man hat ſchoͤn zwey Uederſotzungru von 
dieſem Stuͤcke. Die erſte iſt vom Hrn; Klnuſing in feine 
Sammlung des neueſten und. befken‘ Schaulpiele fuͤrs Bemik 
ſehe Theater mis dern Engl. und eine zweyhte vom Sea; ou 
Dalberg zum Behuf des Mannheimer Theaters; allein. bie: 
Schroͤderſche Bearbeitung · verdient · bey weiten der Vorzug. 
Wanchres hätte indeß Boch "no in Drhekfiche auf · dio Marion; 
für welche dası Seuck⸗ beatbeitet ward,Heaͤndert werden Tele 
len. Solch cin poͤbelhaftes Vetragen. ſolch eine umgezogen 
Sprache, wie bet Dichter hier der Amteraͤthin xinem Ziauean- 
Ammer, nee Perſon, die wenigſtens haem⸗ Stande und 
ihrer⸗ Erziehung nach · nicht zum Poͤbet gehoͤrt, gegeben hat⸗ 
duvfte hochſtens nun vor den Augen der Gallerie Gnabde ine 
ben, DeitoLeſſing mit Recht genen das: falſche und üubere 
wann —— * u ‚Hit man, we noch wein 
groͤßerm Unrecht, auf dem de gen Speatet Unmilıyı.. 
digfeiten für: etlaubt. Pre 


x . ’ 
2* 
⸗9 7 . 
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Die Streit. Ein: one Eau in: vier. 
Aufzuͤgen, nach’. diner wahren ruſſiſchen Bege⸗ 
„.benheit, . Von J. M. Babo. "Frapffirt und. 

apuig (Danpein, en Samen) “0% RR 
Kelten, ge. 8. we 


Hisre Erst iR cine wahre: Beteiderumg unfere —* 
unde wenigſtens dem Urrheil des Recenſ. nach⸗ allen —5* 
dramatiſchen Arbeiten des Verf. weit vorzuziehn. N 

od es ganz tadellos waͤre, oder unter die kieine Zahl der Dr 
ſterſtuͤcke gehörte; allein vie Schoͤnheiten überwiegen doch die, 
Fehler um Vielis.'-&s.äft mahr "das ntereffe-fleige, ebılge, 
Seceenen ausgenommen, nie zu eine fonderlihen Hehe, die 
Erwastung Bleibt gieichwohl Immer: geſpaunt, und die Hanb⸗ 
Iungifcheeitet raſch, vielleicht biswellen etrwae zu raſch fort. 
Keine / der handeliden Perſonen zieht das Sauptintrufie ausı, . 
ſchtiegend auf: fich; dafuͤr ·iſt aber.unc, keine naup- anmihtige 
sre:ü Bige "Joe Bas ipen Seftünmsen ge 
el)‘ ze 





18. Ka Baiten 


are Sin dieiemällahe.: An ievfehenen we. 
enden Mrd Paten der Draßez-Sibakoite, "der vohe. aber 

— Hier und in der Zeichnung bes Jungen Obe⸗ 

kom, zeigt : Ach det: Verf. als wahrer Menſchenkenner. : Am 
Mnkindher kit der Charakter Enubuntens. . Zum großen 
Wessianfe wenen.wit.ıs dem Dichren.an, deß mehrer Ehe 
pattene; made Gitum onen ,. noch einzeine Tiraden Nachah⸗ 
wand errathen· ¶ Dabrer ſeine Perſonen etwas viel, oft wich 
Leit an wir ybilefebisen läßt, hat.er mit.£ching gemein — 
dabey aben [Ian dach die Oedanken ſelbſt ſein, uud fo. lange 
dleß Phlisfenhluemimmt nit in froſtige Dealamation auserert, 
fa. fenge nur dbe ðerenken en, oder tech wahr and treffend 
Kat, «fü. windimari tm Dichter inumer. mehr Dafür zu donten, 

as ihnze dadeln· hacken: Dir ſe Eignichiften aber ‚Haben 
die eingeſtreuten · VBern tkungen : größtentpeils: verſchleden 
Kat ſo mahr und aroff nd, daß wir uns nicht wundern wär 
Yan; wenn <minıfte. Hier vad da tem. Verf. nicht vergoͤbe, 
and. dem Grärke::den Zugang zum Theatee merfagte. eo 




















2 Mc. . Ktifeer ‚ber. aufliichen Culrut fagen: 


„Sie wollen mir weis maden, das Sep gegru. aareiuen 
' ngutegpgnilen hartnaͤckig, umd es ift nicht wahr, Kein Volt 
„vereint, mas wahrhaft gut und nuͤtzlich if, aben die Por 
„pen, bie gleißnerifgen —— Ten Ana meine Me ri 
Auſtra ⸗ 
geſchickt, manche 55 — ne ai * "Die * 
yıry ußlgen ‚Beijt AN Altetiete, ‚zur Lehre ab Warnung ie · 
ne Kahn. ©. 85. flucht ſey Aufruhr! durch ihn Fallen 
evſend ae Dpfz, th er dam Toranne nee «in 
„Han: kruoͤmmt! Emporang giebt dem blardäriligen Fuͤrſten 
„nur ein Jubelfeſt, dem gerechten ein bluͤttriefendes Eb 
mil, dem ‚gätigen Die: Martyrertrone dem Volke allez⸗ 
Verderban und dem Empoͤrer Fluch!“ ©. 99. „Ein Birk 
‚Bee 08: wahrhaft .gut.meant, ‚der mic feinem Sesika anf 
zeinem freunpfchafttichen Fuß lebt, hat foto Orc. ärgften Yufe 
rühe nichte fire fen Leben zu fuͤrchten. Deine Perfon ume 
‚nieht ein Kreis son. ſchauer licher Ehrfürch (nicht gut aus 
—888 und nur da kann ihm Mencelmord brohen , wo 
„eine gexbiffe Mexſchenklaſſe bir Haud im Spiele ber, 
„die ohne Waffen, ohuet — u. ſ. m Große Wahrheiten! 
Die ſchoͤnſten Szenen, und die bey der Werfeiung: noch weit 
mehr Wirkung thun muͤſſen, als deym Leſen, duͤnken uns de: 
zte und: :800. 868 dritken,, kad die 5.8 ut Ir bee ale 


dm Wine 6: ’ 


Arfing?..- Einige Auewaͤchſe, einige, zu ——— 
fs Otellen, wird Or, Verf. bey eines neuem Auflage. mit 
leichter Mühe ändern Fönnen. Dahla technen wir untet de 
Bren- ©. 10: wo Obakewa fügt: „Ich weiß, daß der Case 
„wohl Fuͤrſten machen kann, aber‘ keine Ebein.: ich wi daß 
Boͤſewichter in die Hoͤhe heben, aber kein: wahzthaft edlen 
"hen hen erniedrige n kann: Bad weiß Ic Wiles, und ſuͤhi 
„ee haberiheit ke Adrls ‚über die Macht. Ader ich 
„bin' Gattinn und Mutter. ieh de dieſchmerzlich⸗ Fetto⸗ 
die mid durch Das Wär meines etʒens an ſeine Mir 
«genmacht feſen a. 


[4 D ww... ’ ‘ , 272 
ar Fe | .. on . ir, A 2 . ” 


—— ie Die in. deeb Aka 
non J. WA. Schoͤpfel, und in Muſik defeht; 
‚von Friebeich Pren., Voireach, dm. übıds ers 
ben, 1796, 17 Bogen 8. J 


2 fee mar, 9— es nür äuf: Ehrte are, u in 
m Werte Cigertfchäften ju vettinfgen; die man fol? 
(an getrennt atrteift. Sier iR NÖ Piarriräde'einer itallent⸗ 
ſchen Opeta buffa mit der langweiligen · Betnung dis Bent‘ 
Kö Sseufpiete von der ſchlechteſten Suttuns verbunden? a 


.‘ u —— 


Örlanten,: Cm Tranerfpiet tn ff an. a 
"bey Jacohaͤer, A 290. 83 Bogen : Br Ai | 


Ei wuͤrde tmgerecht ſeyn, wenn man — vle⸗ 
Trauerſpieſs alles Talent zur ——ã— — Kunm⸗ ee Si 
wollte; allein dieß Stuͤck wird doch wohl ſchwerlich auf un⸗ 
fern —— —— thun. Der —— Schnitt con⸗ 


t ſonderbar nm ber zunvilen 
Ei Yen —— — die Shen —Aã— ii 
ihrem Prologus and Epilogus: füglidy weablethen ehren 
er rn 3 gehört auch griechiſche 
telzen ſind keine Kot und ie | 
man “ir in —— —J—— * Kar R * 


222 
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ni6 Sun Nfhrihen 

Gr iitenafbedıhij»oetr‘ Mäntierbuhb und Weis ern 

6." ‚em Kragen im fünf — von! 
RVeintich Zechplkee Koſtrin, be, ro migte,, 

x "1799, KPD. B,: INT, 

Se der. Borrede PERF hier ige Sie öffentlide, 


erausgabe di: ſes Stuck⸗ ap daß * von ſeinem fü g' 





Abjhriften genoaumen, uns sg -gifp ge * — 
ein Anderer es entftelt drucken laf A) 

— ſſen wir denn, leider! —88 on eg ex 
aber ae Art fagt, wie er dieß biflorifche Saͤjet chen 
tralifch behandelt bar, befriedigt a ar — Daß er 


eine ‚einzelne Buhne beinmmien M — verſtuͤminelie 


die Geſchichte des Grafen % dag 
* north | tel #- — —E 
mer uftaride "Bars tannte che⸗ Biafen Motial⸗ 


Meitb⸗ tus. In, bier Sm: ie Unwiſ⸗ 
— Umwerzeihlicher aber *5 daß ‚er in biefen 
Trauerſpiele das hiſtot iſche Factum * & chtflefite und eim 
Königin Shriftiue ud, einen Monaldeschi.f ſchuf, wie fie, 
exiſtirt haben. Hatte er auch aus ke Altern - A uellen, 
fhopien Eonwen, ſo bartenet ae zu leſen gebraucht, wie. Eüürje, 
lich, in siner unften beukichen.periohil an Schrüten biefe grau: 
fame „Dandlung, ber ‚Ronialn Ebsilking, „a, ‚erzählt, dearbem: 
Tas übrigens den dramatiidien Werh bieles Probuers bes 
trift; fo ehe umerträgliches * pro erwirrung, 
und Nneed ad eine aͤuterß vorſhrobne ‚Kraft 
fen e dariun. B —8 treten a [a £8 wird.enefeplic ge⸗ 
mordet, geraſt; Geſſier ekſcheinen Pi Sterbenden wäle 
wre —A {nie Mar nk, dpm 
AR —— 
LITT SS ECT Er vo Bi ea 3 tn ig —— 
RI: ste . — —— 


efehichYäTe; “ein Srinflingemätibe in: faf 


——————— 
be RD au? EM wäh 1 Be 


Het Vortede HH uns, oh BER Be aufolelg ein, 
ev dem 


reis von fiebenzig Jahren Ift, und da Stoffe eine 
— en sum Grunde lege, Dieß legte ift As 
1 J— wahr⸗ 


nm Ihröter: 212. 


en Di In de Thn die Intrighe ven ſehe alltaͤgli⸗ 
x. Art if ik sche ft, ‚im gemeinen &ches und in Ro⸗ 
— un chauſp —28 f F ofe feht. Auch bat biefer 
ar durch ha Htatbeitung keinen großen Reiz der Neuheit 
en, ‚indes aller Characiore Fehr: flady gehalten find. 
Uebeigeus iſt der Dialog, fo wie die Decanomie des Stüde, 
ungezwungen natürlich und die Sprache ziemlich rein. "Nur 
besägerder Beufi- zit-oft gewiſſe Biebtingsausbräde AU, 5.) 
die Aufenfungi Na l ſiatt Nun ꝛe. Die Zwiſchen ſcene dekn 
peacsflisenden, Bauern dfisein hors d’oenvre und Libenhayne 
Anugro- rich: au den Veheimenreth amuͤde a nis. Ira 
Je vim na pha)tn. 91 
Meited Sefe fl aftstheater Zu Anfpaih Pr Driesdorf 
van, d ‚dem, Seanzäfiichen. überſete, von — 
Ehriffian van Neck... Schmabach „eg, 
Be, 2790 205 z Dosen 8. EEE a 
a 6 20 ra 8 It.R, 
Fee Sen non: Bedrmadht und bier di fehe: eusbehriides, 
Sefhent .miz ‚den. Orüicken, weldecif: frauzofifiier Sprache » 
aufstem: gefellfehaftkichen: Hoftheater if: Anſpuch find -anigte:) 
fuͤhm marden.ı Das: engeift.C wie alla:febeiten-biefes Ver⸗ 
fand ) «ine mir hünaͤnglichon Sprachfehlern verſehene Ueher⸗ 
ſehung des.Adugfe kelannätn:s: oft Überfsg fe: und nadigeahtn.: 
ten Scmfpiels: la partie de chafle de ‚Henry IV. Das 
zweyse'Sthck iſt Überfegt aus dem Sranzöfifhen der Lady 
Craxen, derfelben Dame, von welcher wir eine Beſchreibung 
ihree Reiſe im Orlmr haben, und dle jezt in Anfpach wohni. 
(dem Rec, nicht ſehr ixrt, fo heiße ſie Lady Craven, und 
nicht Braven „we trDergipop Riuſſhreißt.' So ſonder⸗ 
Bar das Flingt, daß F Hann nicht einmal den Namen bee - 
Zoe wiſſen lollt⸗⸗ en Staͤcke er uͤberſetzt, und der er fein.‘ 
En —— ſe, 8 dag bey ihm. nicht Bade 





tung, ats Ahnung, und begeht 
un naher anne: Hr ur Tau der Are} Das Sri ſelbſt 


Rich 

* 58 p ‚we 

“ auch eigentk A Ist —** ‘ 
LEGE A * 


Das Michen dou Andros N as Ausrufungs. 
sh?) Sa Fa — welchee u 
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ns: Kume Machrichten 
triſch verdeutſthi, und mit KEMbIUdHEh er u ee 
raliſchen Anmerkungen begleftet dit M, "Beni. . 
Friedt. Schmieder, Recior des Luth. Stadt: 
gymnaſ. zu Halle, Halle, 119% ben. ‚Denbe : 
Yız Bögen & 


Gyr Herr Magiſter wibtet Biefe Veberfegung leinem eher 
mouigen Eehrer.in- einer laugen · Zueignuun geſchrift, derrn an 
halt, anßer tönen berden, wohl — er 
Dann folge eine Vorrede, welche einige Umftaͤnde aus in 
renzens Liben erzähle. Die Meberfegung ift nun in Der Thor 
recht. gut gecathen und die Verſe find fließend. Jeder Seenr 
— En . weit Auftge erläuternde Anncerkungen augehaͤngt. 
Ar befuͤrchten, baß fich der Herr Reciet, mir diefer 
ſchirſichtn Arbeic, eine urdanibare Geige" gege⸗ 
* ben. ae den Terent im Otigivalt leſes faun, Camb 
wer kann das nicht?) dem wird nicht viel mi dieſer Ueberſe⸗ 
Gary sebiene feyer) am won audern.ober\ger auf unfte Bühne 









Daher wuͤrde auch ——————— —* wohl nicht Jar vachen 
feen, feinem Plaue: gemäß, vie Abuigen Stucke biefes Intel, 
Bipgen: Comiters auf den Mei Weiſe zu’ wopeuthhen. 
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vi Sadende gente 


Eendlinien eiher ſyftemachſchen —— dee 
zeichnenden Kuͤnſte. Fuͤr Eauſtler⸗ und Kunſtlieb⸗ 
haber; nebſt einem vollſtaͤntigen Eutwurf zu ei⸗ 
nem, ſolchen Werke, non VSaber Leepold Pauer. 
Bien, bey Jof Seroid, noas. SE Bogen. 


Wir geſtehen, daß wit nach Durdielung dieſer in und 
deutlich geſchriebenen Schrift entzůcket worden find Noch 
haben wir fein, fo ſyſtematiſchet Yuch dieſer Art gefunden, 
ng iſt tein Entwurf zut sangen Führung di 
efom 





j om Das isch Ren. rg 


item ER ehren. « ‚Bir forinen ii Kon: Katy ii 
Inhalt diefer dei Hefe, weit.die ſo (ar wählte Kürze 
fotches ten bach. alle Freude, alls⸗ 
Lehrer a demente, * —— dieſe Sdrik ancwen⸗ 
dig lernen / und die.beriunen fo ſchoͤn, Io auſtichtig vorgetragen) 
nen Lehren befolgen und beherzigen: Murhte deoch der Verf. 
Der 6 ganz als: vrakt iſch⸗theorrriſcher Kemmer zeigt, der mn 
fers verewigten Sulzers Schriften gehhtig:und am dechten’ 

Ort benutzet hat, moͤchte doch dieſer mir Beyhuͤlſe wichreren) 
Känftter und Gelehrter dieſen Entwurf ausführen, fo waͤrden 
nk au in Bien ke ein Gauzes halten. IE 


t- 


Se une. Deutfihlend, in gciche auf Ektm; 
“ Sebräude, Litteratur umd Kunſt. Eine Zelte 
‚for, "Herausgegeben von K. P. Morig und, 

9. Hirt, Drittes Stuͤck. Beriin, in der afge 
demiſchen Buebhandlung, 1790. 64*Bog. in 9 8. 


Sn Anfang. dirfes Cräde: mache Ane Sehr gut geſchrichue 
Abhandlung nm: Brit Girk in: Mom‘ ecke der (bes 
fchichte der Denkmäler bey Altern una neuern Odliene 
fchaften. Es werden barin die verſchiednen Arten von Denke 
mäblern bey den Aegyptern, Griechen, Römern, und andere, 
Bbikern, durchgegangen; bie —— und Einrichtung 
derſelben, und iht Einfluß auf Geſchmack und Denkungbart 
Des: Alterthums, wird auf eine belehreide Art eroͤrtert und‘ 
zuletzt geleiat, wie weit die yenere Kunſt auch in diofer Raͤck⸗ 
ſicht von der alten uͤbertroffen wird. „Wir haben, ſagt dee 
„Berf. unter andern, kelne oͤffentliche Orte, wo der Geiñ 
buch bie Bildniſſo und Monumente ebler Mitbuͤcger zw 
mähnlihen Thaten und Untesnehmungen ermuntert wirt, 
„Die Kirche allein der geweinſchaftliche Berfammlungss 
„oing geworden. Auch hat ſich unter dem Mantel der Mer, 
„ligion alles da sufommengebrängt, was die Kunſt in neuern 
„Zeiten uater dem Namen eines. Denkmahls hervorbrachte.⸗ 
Fredylleh aber auf eine ſehi 5 ſehr gleichfermige Are — 
denn faſt unſre einzigen Dentmäßier find Srabwähler, und⸗ 
diefe find nur felten mit geſchmackvollen ober edel gedachten 
Vorſtellungen Beeunz ide. | UI Ueber Den 
Dj wirt 





ar. u Rue Sachtihten: vo 


u jeyigen Inland det pontilfbenBherupfe: 
ww: den dem Verf. Sis cwerden barhriäben und. ide Wer- 
—* — Paͤlſte um tür Adsochimg angeführte, 
befonhens aber. das · größere. Berbichfi. ders zig Pabſtes, 
Bmröuschhiteifpige: Befoͤrherzing wies mühlnilen; Unternch- 
minde vnd darch Werheeſte ſaugder Wia Ippla:niche nur 
ſauendluteſthanaa Pnterix aut allen Bleifeiben eine Boah 
Mohlihat erwies. TEL. Uehev. Pompeitn: von ‚oben »Demiel« 
ken. Mau hat zwar. fchonitächrere: md irm ſtaͤndlichere Dach⸗ 
nidnen /ven ‚biefet: varſchuͤtteten und zum .ChelDraisäer aufge⸗ 
deckten Stadt; bier Aufſas aber lieſeri damn aoch nude, 
kleine Meereſſante Beytraͤge und Bemerkungen, beſonders in 
Ruͤckſicht auf die Baukunſt der Alten. IV. Verona; oder 
* —— in den erſten Eindruͤcken von, einem 
enden Lande)? "Mur yaiı'fkihtlfuäh-eligennein, 
üßgerdie Stadt, EN befandars, uͤber das —— dortige Aus 
heater j aber al t Birne und Einf yet geſchrieben. V. 
eber‘ paſtum⸗ vom Hettn Hirt Topspräphifcdye und an⸗ 
ntuariſche Bembetungen, beſonders Aber: die geh ſchaͤtz⸗ 
bE Auinen vor, autiken Gebaͤuden mb Dont mahztern. 
Dieſe find beſonders dadurch merkwuͤrdig, daß fie ein Alter 
werrathen, Pie pocht er. eflszkgrin Eimfinkctnun 
— — t aus Bo einkgez wenern Kunfe 
jagen: iu Sab sie a Tat. 2 


Bo are nn a Ya 


. Michen fie Onfeter und ſar Cutzſttttkdaͤber; Hera 

TEEN. * re MReufeh Zeh 

e: 5: Eilftes unb+ tod ts Suikf: .-Männeim, 
en Schwan und Sg, 17903; jedes von 6 Der 


. Id ini 
a gen, Mi ge 8 we N ran 


uch diefimat zefgen wit nar vie erhedlichſten Aufäge und 
Ei chten an — jedes dleſer did neuen — m 
on ‘ eh heilha arten, "md N4 Kl tiger in ihrem 
zetth erben — euthaͤit es 


. De Anfang daR ehntan Shake tarderine jelen ewer⸗ 
be Abhaudlung: inat Kuͤuſtlees Aber die Grupye des Lao⸗ 
Inon woriu die Fehlat den beyben :Ruaheny wie auch deren 
—* MVerbeflerungs:sichft eirkem lUnſchaetlichen, was über 
win Coeupape geſagt ie angemgakt:teiih :-Ca it Bald * 

.n a | 











bon ——E 153 


S.mdkdeien: Vbchiertliank: ariah —*— 
gen, weiche bier über verſchiednes was Wiiers te Cejne⸗ 
Winkehnann und Menge darüber (noten, gemacht werden, 
vtrdienen Erwaͤgung. Ageſander's hoher Künftlergeiit, und 


—V . 


ſein vo das, was v do 
werden van dem Verf ee kin und geptiefen; die beyden 
Soͤhne aber kann er nicht für feine FR ls rennen; fie —* 
nen Ibm der Hauptfindl Hehn nacht) —* vortheilhaft zu 
ſeyn; und in den Ergaͤnzungen neuerer ** Pr nn ch "a 
Ton Ihaften,, — Hr PR. 3134, N 
glebt hier von fi jednen, —5 N Rank —2** re 
Rreichsſtudt Fra Fe ott einigen neuen tg 
ter von ® San raffonnicende Katalog Dre Grm en 
Blätter von It wird recen 
PEN: Mache — — Wade FAR Soemtln “ 
Die arm — —— zngiborenen herrliche Kupferfammju ſang 
Bu Kofzanhe Brandes in Hauivven aifirtetEfant, 
ie rittren Sric glekt Abk. —— — 
nebſteinem Verzeichniſſe ſuer Gemnaͤgloe arte der nach ih 


— 


* 


eſtoqhe nen Blaͤtter ‚ee Kann Beer zur Kunftgefchichle: 


Auch die dem Hen. directbt Graf zur Augsburg bey fol 
— ——— —— 
tie mehe af" Eier Kuͤckſicht merkwuͤrdig. "Ar. sätrs 
8’ font hie das im Aebenten- und ie onfefan 

Eie Vrrgtichnitz von Abbilbungen · ſezthabender Gelchrli 
— em dem petllerdeunen Rathe air bei werden zig NL 
eteftich gebachte and ausgefuͤhrte große Enfhrichen, 
bie ——— ne je erkenne we tfertigt And.” 


ie a Miet Wahres —— Su sie — 
tanz Aber die Ungüverfäßfge: Nachahmung der Kupferſteche⸗ 


Mm Idr Weef. Tape viel Nachthekliges won diefer Kant, 


me ſobert dieferfnek;, Venen Wiek nicht: einteuchten ie ne 
Flyrung Ihres Gegendeweiſes in diefertt Muſeuͤm auf. rin 
“ Shine ; glauben wie, ihm im vielen Stücken Recht gekeng. 
und voch neh: menches zur Ehre diefeh hier wirftich über 
Gi herabaewuͤrdigten Kunſt ſagen m Mon einem Se} 
mältve des Thurpfaͤniſthen Hofmahters Tanzenboͤffel jıd 


wird "inte Cinſicht oirb ‘das vom Hrn. Klein herausgegede 


MER m wird umſtaͤndliche oachticht gegeben; und A u 


Bart: Lion nad BURN: ur araßen Seulbſchen, Be 
ir. k 


Bin. 


ı - “ 
% , s 7 


122 Ran Dadnihteb :. > 


—— 220] —— — 
Dan agmadıen, net, | 





| : vu⸗ Komiane:. 


dentich von Woldorf und Emilie von Beiffen 
;feim: Zweyter Theil, Samen, m Rate,» i79a 
73 Dogen 8. * | 


Pr erfte Cheil biele⸗ Beinen —*8* ", R nie fh Re 
nl. erinnert, vor obngefähr. fünf, Sabırn. in, Beidzlbrrg, 
gleichfalls, (man ſieht ein, var ) mia | * feinen 
een ae Sa —— — Von Si tem ‚ve | 
“tung batte — | 
. Blenen vielmehr, aloe le wirkiichr Be en zum ante 
su liegen, die nur, für. manig —** Intereſſe haben konn⸗ 
ge. Dieß hatte —** der, ——— und. des⸗ 
Degen feinen Noman.nicht fortgefagt..- Yuf;iumal rin hies 
din andrer Mean auf, und liefeet uns einen fahs nsbehrkir 
‚dien zwerten Tbeil, Emille soird ‚nun von eleen, 
ae Da Hofltangen zur Ehe begehet, eigentlich. ader mit der 
6 fie die roten Fuͤrſſen Draitesfi werden 
a u sul AG Werenkgeit auſ. wagt 
Walldorf feinen Antrag, wirb erhoͤrt und ber abana 
‚hfen. Darüber ergrimmt der Fuͤrſi, cajfırt Wa Dorf, und 
gutzieht Crailuns Bruder bie: Pegſion 
beyde eigenes Vermögen; auch wird Welldotf —— * 
tair, und.es wird nun. Anſtalt zu ſeiner Verbindung wit 
Emilien gemacht Allein am Hocheitstage erſcheint ine Qu⸗ 
ſche, begleitet von einigen bewafneten Leuten, welche die 
Braut mitten aus dem Zirkel ihrer Familie — o! wie wahr⸗ 
ſcheinlich! von ihres Bruders Gute weg, an hellem Tage, “ 
| entführen. Der Bruder hauet zwar darzwiſchen, tͤdtet ud 
} einen der Entführer; aber dennoch wird das Fraͤulein fork 





geſchleppt, im ‚ fürfttichen Schloſſe eingefperrt, und ber Dr 
der als ein Mörder gefangen geſetzt. aͤßt bie Buche 


ihren Leuf sehen, rei u feinem ——— 
Stelien, 





« 
** 4 





ron Dr Konz. 208 


Wohl von -Zeit iu Bet nal feiner 
Sea —* aber fo ziemiih, ‚und 38 Briefe über 
enpolig, die aus Riifebi reibungen Ausgefchmiert An. 
Daß Emlie alen wöglihen Verſuchun nd 
widerſtebt, Bas Bann man ſich lejcht sizibilden, - Fudlich m 
Ach eine Graͤfin P. hinein. Dieſe haͤnt dei ren cin⸗ 
Tage Rede, woͤrauf er ſich beſſert, alle fine‘ Verführer zurh 
Lane hinans jagt, Emillens Bruder aus dem Kerkei befteyt 
und Walldorf, x jurütfberufen wird, ‚mit feiner Belieb; 
ten verbindet. Die Schreitart in dieſem Thelle iſt vol Feh⸗ 
ler, und die unzaͤhlichen Gedankenſtriche, die iunner em un 
rechten Oete ſtehen, antethreen ten. Sinu auf eine nuau⸗ 
came Beh. —I 
. 






Diinnzglikt ‚und Per ‚aber etwas für Anih 
a’ platoniter. Delin, ‚1789. 194 ©. in 8" 


Fine Baminlung von Hecht unmorallſchen Llehesgeſchichtein 
aus dem Franzoͤſtfchen (zum Theil nicht zum erfteninale) 


bericht. 
‚ Die chebrecheriſchen Weiber und ihre liſtigen Raͤnke, bie 
den Stoff datzu hugeben, werben ’gae tihuich mit der - 
EOchwaͤche minichlicher Natur. ennfqulbigt.. ‚Aber zu arg ift 
doch folgende Stelle &. 7 
"A Sgalien fpielem die Welderchen den Männerchen die 
Streiche, und wiſſen fo fein und fünftlich bey ale 
Aiger Gelegenheit Hörner anf des Mannes Haupt zu: pflaus 
jen — Daß es einem onpartheyiſchen Zuſchauer das größte 
Vergnuͤgen wacht. 
Auch gebt dieß ganz nataͤrlich zu, kenn der Weenſch 
und vorzuͤglich das. ſchoͤne Geſchlecht find. fo gelaunt, daß eg 
gerade nichts li. ber ihut, ale. was Ihm verboten worden,.und 
im Gegentiheil fo gern das Gebotne unterlaͤßt. 
Dieß find Säge, die aus dem Weſen ber menſchlichen 
Seele folgen, und allgemein als Brundwehrheiten, aner⸗ 


t ſind! 

Der Heberieger Bat ſogar durch Enrädung, einiger der 
freyſten! Stellen aus Roſſiſchen und andern Gedichten, 4* 
(Ersählungen-fär junge und ungebildete Ar: moch rſa hr 
aiſcher und. ofahrucer gemacht. 8; . 
J on RE — 


* * ds Sa leg ſpi 





m. Rachen 






d Beitind Muskat: Brihienglämniers. "Sieg. 
” J —28 — 5 Olege, "1760. 1. 2. Th. 
OR Bert. noner ine 





Rine IA eines Ten Jramdfiſchen Lie 
Are FR pi —* gefallen 
el 


der urerſchtr rein dut hen taun en 

Bun * — — 2 1a ya mis 

Augen, ‚ehe Bes ae Blur det Zaͤrr⸗ 

ten.. Kan ke waren ohne 

eifri (ſaris "db — fich unter Hymens 

u zu begeben. ©. 7. Dem zu Folge, offenbart® er der 

Hr von Saint er be —e— oben eine 
amllie. es Titel: Jungrer (caget ) br 

bay Senn Süd m: ee © ©: 3. Sopfie u. 


armte ——— und. bat — in den du Ansbrüden 


uaetunstn ange⸗ 


den die zu — Dein pome BE 
Ir 

— Remam um. Sariungen für 

Muſſeſtunden gebildeter Leſer. Zweytes Baͤnd⸗ 

ui Gen. „ Dresden, bep.Hilſther 1791. 1088S.8. 


fe entfinnen · uns nicht mehr, was in dem erſten Band⸗ 
Ken enthalten wat’, Aber bunter geniiſche und Iverdr, ale 
bvieſes, kann ed unmeglich geweſen ſeyn. Nicht Glow Muffe, 
. Langeweile muß man ‚daten, und Feine Hoffnung, irgendwo 
wine Whiſt⸗ oder "Yoinbreparthie, ‚au finden, . wenn man fih 
entſchließen fol, die &tzäßfüngen,” Ylalogen, Charaktere und 
was font noch in dieſen Bogen enthalten ik, ‚Sueägnleem. 


rn N. 
Sie 8 Romane von Frieih Stat. Fuufter 
"Band, teipzig, bey Goͤſchen/ 1.730, 3478. 8. 


a8 erfle,; wat dieſer Band enthält, iſt das 13. Be 16. 
uch der Leopoldine, mit welchem ſich dleſer unterhaftende 


7 * 


ie Roman ſolieht. Dil letzten Bücher Haben uns in 


verſchie⸗ 


* 
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. verfehlchen 


ri Feind · duehe gefſcen ale die Torte 
gen. » Die Encdichelung iſt aͤbervaſchend mu doch hi 
tuͤrlich And ungezwungen.Der Dichter verlaͤßt fein: Lieeyde 
‚des Paar, Richt Nach. der gemeinen Sitte der Nomanfchreß 
„ber, am Traudkter, ſondern zwey Jahre wor dem Augeunikg, 
wo Ihre Wuͤnſche ganz folien:: erfüllt ‚menden. Mir) hoffen, 
daß Hr. S. fie mehr: für mmer arrlaſſen hat, cund der cken 
angefuhrte Umſtand macht es ung ſogar wahrſchein lich vaß 
er die. Abſicht⸗hau, Bien Geſchichte tuͤnftig weiter ſortzuſetzin. 
‚Wenn das Imereſſe der Leſer an dem gewoöhnlichen Beiden dep 
Romank verſchwindot, ſobald bie: Schaierigkeiten aus Cin 
Wege. geräiumt-fird., die ſich Ihren Bereinigung eutgegenſotz⸗ 
ten ſo iſt Mac wohbmeiſtens anche der Fehler der Dichten. 
als daß rs in der Natur der Schar laͤge Zm.Grgentheil . 
‚finder der. Dichterdem ns votnigerm ſondar barr Ageuıhenus, 
als um treue Schildernng des menſchlichen Hetzeas wabsinie- 
Ichrreiig Kritik der Sitten des Beitalters zu thun iſt, reiche 
licher Stoff, die Geſchichte feiner Helden im Cheflande noch 
weit anziehender zu machen, afs fle ver biefer Deriode war, 
Gewiß ſtimmen die meißen Lefer ber Lespoldine unterm Rnına 
ſche bey, um aud die Eheſtandsgeſchichte dieſes intereſſanten 
Paars von Hraz: Cihuls: geſchickter | 
ben. — nn Sopbie EZ —B et wir 
‚mit. Vergnuͤgen geirlen.. Die Lehre⸗die fie auf eine fehe.e 
dringende Art ek — uligemein wichtig, 108 Kar 
dem (chöreit’btsrorifen ahbr ni 
nicht oft unn ituachdrucktuich genulg eirigefhätft pertin. ‚Rein 


der Geaͤfin von Nemond. Anf Feine Weiſe verdiente »dielng 
(hans ſrauzſiſche: Probdett Dis Ehrd. anet Nachaheg une 


einem 


4 


— 


YinmOyielfeiliie; dor felbfichrie wich Mei 12 
> Mndgen Kiefern kaun. Anf indes norgeeiee Moito: Le Me 
de moins noble »ponstarit fe nobiefl, it in · der Erzählung 
weenig Ruͤckſicht genommen· 3.2.54 » Man 
Ihatte ehren. Trumt: Mi zum Fruͤhſtuͤck verlangt, und Trud⸗ 
en lief nach dem Großer und meltre fit Autoͤnchen 
„vor ihr nieder, vhne am Das Auieſtock ſeinet ledernen Bein. 
„elrider zu denken. Er nahm Tenbehen beyider Sand, und 
bat fie um: Bergebung, daß er fo auffahrend gerwefen jcr. 
im Trudchen chat immer noch aparte, und fagts:" Steh auf, 
«„sotttafer Liebhaber, Du machft dir die Aofen voll, u 
„iR nahe — Ach, was ſchiert mich Sofe und Boll 
. „machen! rief Autbnchen. u. ſ. w.“ Wir finden dieß une 
‚tehetich platt, und: ſuchen vergebens nach der noblefle . 





. — 
Nyle s noble. 
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SPorbagoras, oder Behrächrüngen, Über bie "geheime 
Welt» und Regierungskunſt; van Adam Weis⸗ 
haupt. Erſter Band, erſter Abſchniuit. Fran, 
furt und Leipzig, 1790. in B. 472 Selten. 


Bas die Fragen, And achein Verbindungen rechtmaͤßig ⁊ 
Find. fie nuͤtzlich? werden In diefem Batide unterſacht und bes 
Jahr, war dem überhantuuchmenden. Vorurthril gegen geheime 
WBeſell ſchaften entgegen zu arbeiten , und den Eifer für bie 
ante Sache, (wie ter Verf. meynt) wiht ganz erkalten zu 
deſſen. Den gegenwaͤreigen Zeitpunkt ertlaͤrt det Verf. ge⸗ 
Gebmen Vecbindungen nie gaͤnſtig; aber won einen zutünf 
tigen hoffe er alles, und für dieſen acheitet er blond. Die 
folgenden Bände: ſollen die Äbrigen bier cinfdlagenden Fra⸗ 
gen in Unterſuchung nehmen. Von einem Wanne, der in 
dieſem Rache: fo viels Erfahrungen gemerkt; und fo viel üben 
feinen Segeuſtand gedacht hat, erwartet man mit Rache er · 

von err⸗liches. Aucqh IR nicht zu lenanen, daß her BL | 

red | ' theil, 





a} 
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von der Reihe. 


ll weldee gheine Bırbinbungen haben 
ich. und auefähgliep auseinander Aeistt fiat, 
Zuſqumengedraͤngt enthaͤlt fie folgende Dura 
wenn der Menſch, um gluͤcklicher an 








voſlkonwmner erben muß, als er eine iſt; wenn * 






Wernollommaung ia dev hoch ſten Beuehlang und Länterung 
der —— Fr wonn Die Abſichten Aes- heutigen au 
Ihr Daefape noch fehr- ınonig (ind, 


3: iu Sehhoft mirdn,, weil ber Menſch nad .au-umpileni, 
eraͤg/ ſinnlich und.elarn iſt; weil vie Handlungen das 
Wenſchen meht:mah ihren dolgen ale Ahſiciten beurha 
erben, weil —— des Menſoen su. nſeitig if, auf 
die Vorſieuung der Zukanft zu ſchwach witkt; wenn num, uth 
die inners Vervoltowmmino zu etleicher Mag alles geändert 
werden muß; wenn zu dieſem Ende die innere —— 
zung eeſt als Miitel zu mledrigen Zweclen sriheinen, die 

miſſenheit vermindert, die Traͤgheit durch eln-höheres ehr 
ermiutert. der Ehrgeiz beidwänft, -des-Denfall verbeffaat, DaB 
chels unwi⸗tſam gemacht, die Menſchenkeuntuiß berichtich 








her Umgang vcbeſſert, die Worftellung der Zukunft anf Dies 


ſem Wege ſinnliches, lebhafter gemoct und. eröht werden 

wuß; ‚wenn alle bisherige oͤffeniliche Anſtalten, der Sie die 

Rithe, ſammt ‚det Erplehung, am um: mach den. Folgen au 
en, niches in dem aörhigen. Grade geleiſtet habes 

wenn felgtic, Da Wie —— dieey Yapalten an 

in einem ſehr hehen Grode⸗ noch Immer farapagert, da Am 


ſolche Auſtaiten die Abſichten der Menſchen bey ihren Haud⸗ 


lungen noch mie vordem, ſehr wenig / v rentlt werden, 
wehe ats bicher geſchehen iſt, geidichen nah: wenn dies 


ud 


* ah beffer , und nirgends fo auı als Im geheimen Vetbic | 


geihchen kanns: wenn hien ein anbaltenhes dringen 
—ã— nach der Veredlung der. Abſichten entſtehtz 


BR fie hier als ein aroßen umgurbeprlichen. Gut ans * 


Erfahrung erſcheint z. wenn hier anten Aallen andern Verbin 
dungen / das ſraͤrfue Zutereſſe gegeben wird. den Menſchen 

mehr nach den Abſtchren, als den Folgen feiner ER 
zu beurcheilen; wenn auf Diele Art hiex allein der Beufall, ap 
erſtin verheſſert und Die Deglerde zu ſcheinen vermindert nen 
den kann; wenn bier das hoͤchſte Jutxreſſe zur Berichtigumng 
einer boͤhern Menſchenkenniniß gegeben wird; wenn gehelug 


Verbind di oßen 
BibL EL. — A, Meine on le 


u 


{ . I, Y 





= ‘ ‘ 
4 . 
ee 


Aylnız zu Men enealce Hu uitif N; Are den Ruigalıg 
vernenriget · und für die Tugend porckmäßiget wii anſchabli⸗ 
Ger zu machen; wenn geheime VBerbitidungen die wirkfamſten 
Vnualten ſind, um die — nuͤckgebſnebene Un 

—— die Arkzhlit durch neue —*** ki elkun: 

aracn,; und Arie. deeſer Dir‘ Te are 
gu riesen; : won; fage ih; dins 
Wein Sngead und Sienichteit liee Kr * ſtebſte von 
allen nV, Warum Theur und verfluchtiitär- Ypeine Vetbin⸗ 
dungen? : wardeii: hmi the eu "Yeritbaier —— 
* daß: ſie Ndetfluͤßtz / oder Tara ſucht ihe 
——* Sa —— * einer her 
———u ns; sSin Fit Verbin une utnoirefahe zu 

n? wilde * 

N:Das iſſt Fr ori —* —* mon mitt end 
—*5 vaß den · W die⸗ vbhrgefaßte Meinuuug. dutch ein 
Geſellſchaften virluzureedirken, immer noch zu tbanatiti⸗ 
Sign Abfichten leſtet. - Er hätte doch aus · feiner eignenituchen 
WB eraurigen Crfahrung oh eimfchen dbanen, DUB bie 
Menfeyen in geheimen: Gefellſchaften kden Io die — 
umd Leidenſchaften haben, wie in der oͤſfentlichen Ge ff 
Met voſlends in geheimen DVerbindangen- Kingere und vn⸗⸗ 
dichfattigere · Erfahrung hat; alerunfer @;, wird Son m 
Sehe: nie Tuhend and Sitnichkeit nichts ekröatten, was 
a4 Affentiiche Verbſnbung auch bir und met: oviel 
ba viel Aiege ih Rice anführen, wobllech 895 36; hohe Hoff: 
Written fche leder gen tt Orden —** ir wollen imeß⸗ 
few ·Len BL nie auf efuige, von Ham niht bemetkte Geſſches⸗ 
teaser fan uMd: an Uns ſelb ſo durch ven Verſolg dieſet 
weifer zu machen, einige Berracttungrn Hinzapkdem 
Geheie Verbindungen ſollen, hach Dem 8.1 die Tuſead ber 
* al, zuglekch· ach ihm, Mittel der Mufkideng feet 
* Entweder nehmen fie unter allen Moralſtſtemen dine as, obe? 
feind; ſlehteres Fit nicht wohl thuulich, :Weit'ahne feſtgeſetzte 
Grimdſaͤtze und —5 Legislativn, ohne cien gemeirgeT; 
Wenden Maaßſtab, nit einfoͤrmig kann verfahren wedben. 
Mollen ſie mehrere Weiche : ſo werben Re ir 
Darıyeyen und Gekten nuhroendig verfallen, und eben-das 
Sury, tole die Erfahrang am bisher vorhandenen geheltken 
Seſel ſchaften gelehrt Se ſich zu Stunde richten. Wollen 
le nur einem unter ſich Guͤltigkeie zuerklennen: ſo hemmen fie 


den dorigang und Vi eu der Siudlame der Moral, 
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nat futzern Eiſeiciakeit nach Orerögen ta. Wollen fie ehe 
en Wioraiiätem feſte Dauer geſtatten, fendern nach Defiete 
den der Umplände, und des Wacrsrhume der — Re 

worbehalten , Hierin zu aͤndern: fo kann ihr. Gebaͤude re 
Mankens der Grundlage nicht zur Gertigfelt * ande” 
Haben innen Spaltungen nichts entgegen zu. ſrellen. Um Sitn 


Uchkeit zu: befürderu, muͤſſen ferner bie einzeinen Mitgliader 


ac eine Form im —— Denken und Haubrin gehl 
det werden; mſſen ſtreng zu Beſolgung von einerley Grund⸗ 
gewoͤhnt werden: wird nicht eirn: aadurch wine. Ark 
moͤnchiſcher Miſeiplin nothwendig, die von jeher otfer-Mitvob 
bommmnung und alles weitern Fortſchreitens todt geweſen IE - 
rd ihrer Natur nach ſeyn muß? - Bi richtiger Beurtheilunug 
der Moralitaͤt gehört geanue Keamniß der geheinſten Teichfen 
dern und Ahſichten mithin maß fat eine Geſelſchaft Dune 
aus:alle ihre Vitglieder anf allen Trintewibelnufchen ; wind - 









aefüßrr ‚mb: 
tradzter ? Zeigt Bios nicht cht die Erfahrung is allen sabeinumg 
achüfhaften 77 Bar re in ber:von dem⸗ V. außgevichterenGe⸗ 
ſcilichaft der Jicmincuen anders? ‚led nicht Dadurch alles 
nügen des adelifhaftlichen Umgeuges von Grund nid 
7. Zu Vrreichung ihres Zwecke bedarf Bit geheime Dei 
Haft nothwendig eines gluͤhenden Cifers ae Mitgliches 
für Aufrechthaltang des Sanyınz wien kann der mis Jotchenh 
— »..— 
ſarner einer hohers Meynung von dee Vortreflichkeit ungut - 
Vn Syſtems; Diefe hotze Meitiung wirde le nicht nn 
ſchaͤhung gegen alle eehEugEn, die nicht Wrimtieter: Ant’ nicho 
nr a 
uſchen, außer. wur € fi e 
Mitglieder alle @roteriter von Vortheilin⸗ des bürgerlichen Da ° 
bene fachen autzuſchließen? daß alſo Die Hohe —— nu - 
anf. Diitglieber der Geſell ſ chaft ich erfiredde?- Eine ſoiche Gern 
bindung bietet entweder ihren Thellnehmern befondere Dieiss; 
der Tugend, die der Staat nicht enthält; oder die Mieglieder 
sesten bey ans reinem Tugendeifer. Im letzten Falle witde 
fie wenig Einfluß auf dia Sittlichkeit im Großen —— 
- weil nur bie zu ihr treien werden, bleswon ſelbſt ſchon ein 
ſtarkes Beſtreden noch eigner Vervolkommung beſeelte. _ 
erſten · muß fie Ihren Mitgliedern Vorthelle verſchaffen füng 
nn, die der Staat allein u a häste; ei me 
Zeus , er 
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ſe⸗n eicaen Mietein Delöänungen thelleni. uber 
Einfluß In die Reglerung, zu wichtigen Otellen verhel⸗ 
Aus eignen: Matteln zu belohnen, erſordert Beytrag⸗ 
e Mitglieder und eine anſehnliche Qeſelſchaftekaſſe; um® 
et. Obern Diefe Cafe nice am 
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alſe tuitonder. Den Vorrath alles Wiſſenower⸗ 
ſich vereinen, oaer nur Auf einige’ wwiggenfchafelide So⸗ 
nude ihr Augenmerk richten. Dam nehme erſteres an: ſo 
wohrd der Wiſſeuſchaften Fartgang dadurch unwiderteeiblich-aufe 
geßalten werben; weil nar ſie enticheider und beſtimmt, mas 
wilensinenih di... Mlnmal- im Deft des ganzen Vorraths 
yon ennmiſſen wird fie fortſchreiten weder können, noch 
wollen, Weil Me alies. ſchon glaubt zu beſitzen, uud weil das 
Bee ganz ausgebildeten: Koͤpfen allemal zuwider If. : --Alig 
gesße Neuerungen ud Revolutionen ber Wiſſenſchaften ſud 
von jungen, nor aicht zus Reife gelangten Köpfen ſorige⸗ 


ur 
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MAlangt und durchgrſedt worden. Wieden Rennen Noir fremd 


aıtıhıe die Geſenſchaft entweder gewitſe Opfeme an, oben _ 


Eeine. Wenn erſteres, dann IR Meinnungedeſpoticmus, und 
Dadurch Hemmung dee Fortgenges uuvermeidlich. Wenn 
res; dann ME innern Spaltungen und Partheyen uicht 
lich auszubrugen. Blos einige Kenntniſſe In den Schoeg 
der Geſellſchaft aufzauehmen iſt nicht wohl hanliqh rock! dann 
Irtege durch große Fortſcheitie in Kenntniſſen anderer ‚Art dis 
Gefrüfäyaft Fonnte am ihr Auſehn gebracht werden. : So lien 
N euch ber Plan einer Geſellſchaft afizufıhanen iſt, Die tem 
alleinigen Befitze ulles Lichtes davvn nad Bmrbänlen aus 
ſpendet; ſo nachtheilig iſt er doch nothwendig fürs Ganzes 
und ſo unvermeldiich fährt er, bey beim großen Hange zu 
Stünlichkelt, wehn der von außen nid mädtig eingeneunum 
wird, auf Syflemdeſpotiemus. Ueberhaupt koͤnnen wir mis 
bes Gedankene nicht erwehreu, daß geheine *2 
bloße —— find, beten — nie die Ste um Daun 
Ber im großen Viaturgartert gewachſenen 
arberitet auf Größte DR Mannichfaltigkeit, "r anf an auf * 
"Treten uud werdkeht hu Barnim wmehn, als fe u. > - 


res a ’ a du 


neber die rarfenbuntele —* Ein krisifcher 

een 
ter om agogium e 

. einem Schreiben an — ——2 über 
den traufcenbeutalen —e ſYk teipgig, in: der 

wenmaane Buchhandl 1789. 190 | &g- 
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angenehm ſeyn zu been e ſeitnen die Unterſechun⸗ 
gen Über die Kaniiſche Pate Immer. allgelsieltee werden, 

Vertheidiger berfrlbin. au *8 und * aufangen, bie 
Einwurfe heer Gegnet zu prufen und zu. beaneworten, flate 
daß ſonſt wenigſtens ein großer Theil der —“e Phlloſohen 
ale dagegen gemachten —— nett unter bem orwande 
Übrrfahen und — aß fie. udn aus Mitver⸗ 






Kinan und Mang zuigen Einſicht Im das Befltite 
eene Spfein — wie Mn eeficht IR une non. 
ei uch der oezenmaetige 
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usa, See Nachrichten 
ſcheidenhett und WBabrheizsliche- nefgrichen I, ſehr wilkfom- 
men. Wir ſtimmen tem SB. ahlig hip, wen er glaube, daß 
alle Prüfung. des Kantiſchen Opfiems von der wenfcenbenta» 
ben. Aeſthetik ausgehen: mäffe, ‚weil fie uns gleichſals nice 
allein der ganzen Kritik der reinen Bernuuft sus Grundlage 
zu dienen sfohdern auch den meiſten Schwierigkeiten ausge 
ſetzt zu fennn-fcheine,, Die noch nicht voͤllig gehoben find, und 
Baher einer:iorgfältigern Unterfuchung beduͤrfen, und: billigen 
alſo die Abſicht Sehr, welche er durch dieſen Verſuch erteichen 
wollte, sämtlich die Hauptſaͤtze der-tranfcendentalen Aeſthetik 
zu.erläutern um die. Hauyte inwuͤrfe Dagegen zu prüfen. De 
er. Arenge und unvariheyiſche Beurtheilung wuͤnſcht, fo mif 
fen wir feiner Arbeit allerdings das Verdienſt zuerkennen, dap 
fie. ſehr vieles dazu beytragen konne, dieſen ſchweren und wid 
eigen Theil ded Kritik aufzuhellen,. und, auch dem Ungeäbtern 
derſtaͤndlicher und faßlicher zu machen, aber auch zugfeich ge 
ſtehen. daß uns dadurch alle Cinwuͤtfe gegen Kants Theerke 
wvwon Raum und Zait, haſonders die vom Hin. P. Feder ge⸗ 
*7 die der V. vorzuͤglich vor Augen bar, keinesweges 
gaͤndich gehahen, noch die Streitfragen Ihrer Entſcheidung 
unm vieles naͤher gebracht zu ſeyn ſcheinen, indem der V. ſehr 
wehlg Neues nnd Eigenthuͤmliches bat, und faſt beſtaͤndig nur 
die Kantifhen Gründe anführe. Wir halten alſo auch eine 
weehsikufsigere Anzeige tes Juhelte dieſer Schrift Fär- unnk 
zhig, und Hegnägen uns, mur einiges über das V. Gedanken 
yon den Vorftellungen a priori im Kantiſchen Sinne. iu ber 
merken, die einiget Berichtigung zu bedürfen fcheinen. „Vor⸗ 
„fedungen a prieri; Heißt es, ſind nach Kant, -meder ange ⸗ 
„bahene; d. h. ſolche Vorſtelangen, die: vom Adfamge deu Le⸗ 
„bens iM ‚Dersußkiepn des verftellanden Weſens ſch beſtuden, 
„noch ſolche, Die der Zeit mach eher im Bewußtſeyn find, als 
nach sion Algionen,-Fähigfeing. Kräfte m: 1. ni. 
„fonbarn feige, aus. welchen fich. aflein Die Woͤglichkeit anderer 
„Boriielluugmm. (der empiriſchen) erklaͤren läße, ader bie als 
„Sünde dev. empirifchen gedacht ‚werben. Weil Ich num eine 
„ſolche Worfieflung, poelche. die Cauſalitaͤt vom anderu enthält, 
nis vor den anderes vorhergehend denke, fo wie Ach mir im 
er.en Grutd vor der Folge denken muß, fo wenne Id dieſe 
Vorſte lung a,pripri, in. Bezug namlich auf die Vorſtelan⸗ 
„gen a pofterians., Hieraus erhellt and, dah ich mir jew 
„ber fo- gut, wie dieſex erwerben, und · den Begriff vom Raum 
„duch Asfraszieg.scheken muſ Mur fceyuch wicht, ak 
—J 2 u 





von den Welnveighein 133 
„ftakıion aus der qaͤußern Erfahrung, fondern-Aupd, Abſtrak⸗ 
„tion: aus meinem durch biefe Erfahrung entwidelten Erkennt⸗ 
„uißyermögen.“ Schwerlich kann fi der Rec, überreden, 
daß „der Verf. hier Zanıs für fein ganzes Eipfiem fo Äußerf 
wightige Theorie von den Vorſtellungen a priori richtig gefaßt 
und.ausgedruct habe; vielmehr ift feinem Beduͤnten nach im 
biefer. Darflellung der Geſichtspunkt ganz verrückt, aus wel⸗ 
chem Kant diefelben betrachtet. Sopiel er nämlich das- Kane 
tifhe Syſtem kennt, beruhet der Unterſchied zwiſchen den Vor⸗ 
fleluugen a priorj und, den empiriſchen odes Den. Vorſtellungen 
a pofteriorj auf weit wefentlihesn Merkmalen, als die unfer 
Werf. bier angiebt, und erfiere-find nach Kant, wie er fidh 
oft.und deutlich geuug ausdrädt, die unabänderlichen, in der 
Natur d26 menfäl hen Erkenntnißvernoögens ganz allein ge⸗ 
- gründeten Bedingungen, unter denen dafieibe wirft, bie eigens 
thuoͤmlichen keinesweges erſt fpäter erworbenen Formen, mpfe 
cher der mienfhliche, Geiſt allen ſeinen andern durch die aͤußere 
Erfahrung erhaltenen oder aus ihr entwickelten Vorſtellnugen 
nach den Sefegen feiner Natur aufbruͤcken muß, und die eben 
darum durch diefe Erfahrung unmoglidy ſelbſt Einen hervor⸗ 
gebracht. ſeyn, weil ‚fie nor aller Erfahrung ſchon da geweſen 
find, uud dieſelbe Überall erft möglich machen. Daß dies dig 
- wahre Kantifche Sinn von Vorfiellungen a priori fen, Einnte 
Hec. mit vielen Stellen aus der Kritik der reinen Vernunft 
beweifen, wenn es nicht Schon aus der Natur bes £ricifchen 
Syſtems ſelbſt folgte, welchem die Entdeckung folder Grund⸗ 
befimmungen und Formen des Erkenntnißvermoͤgens fo eigen» 
thuͤmlich und wefentlich iſt, daß es ohne: dieſelbe alles Neue 
und Unterſcheidende won andern Syſtemen verlieren. würde; 
Man vergleiche biemit nun aber einmal das,.was dir Derf. 
bierüßer fagt. Offenbar macht er den Unterfchied.bepder Ar⸗ 
ten von Vorſtellungen bios relativ, indem er Worfielungen 
a priori diejenigen nenner, aus denen fich.alein.die Mögliche 
£eit dee, empieifchen erklären laͤßt, und die wir uns als vor 
ben etnpiriſchen vorhergehend denken maͤſſen, gpsil wir fie une 
als Gruͤnde derfelßben denken. Mur in, Beziehung auf Vor⸗ 
fieflungen a pofteriori giebt es al’o no ihm Yariellungen 
a priori, eine Behauptung, ‚die Kant durchaus nicht einraͤu⸗ 
men kann, weil er annimmt, daß letztere auch ohne die erſtern 
‚ und vor denfelßen im, Byrellungswermägen da ſeyn muͤſſen/ 
und daß ihr Unterfchien fe neaweges.auf dem Denkty, ondern 
anf der Ratut Ban, werkhleheag Kos Relungen ſahd ·berub⸗ 
u 





sa , re Nachrichten 
ſcheidenhelt unb Babcheissliche- geſchrieben I, fee wiltow⸗ 
men. Wir ſtimmen tem-SB. hie bin, went er glaube, daß 
alle Prüfung des Kantiſchen Syſtems von der tronſcendenta⸗ 
ben. Aeſthetik ausgehen: mäffe, weil fie uns gleichfalls nicht 
allein der ganzen Kritik der reinen Bernunſt zus. Srundlang 
ju dienen ſondern auch den meiſten Schwierigkeiten ausger 
ſetzt zu ſeyn ſcheint, Die nech nice voͤllig gehoben find, und 
daher einer ſorgfoͤltigern Unterſuchung bedürfen, und. billigen 
alſo die Abſicht ſehr, welche er durch dieſen Verſuch erreichen 
wollte, naamlich die Hauptſaͤtze der tranſcendentalen Aeftherif 
zu exlaͤndern nat Die. Haupteinwuͤrſe dagegen zu prüfen. Da 
er Arenge und unpartbeyifche Beurtheilung wuͤnſcht, fo muͤſ⸗ 
fen mir feinse Arbeit allerdings das Verdienft erkennen, daß 
fie:fehe vieles bazu bentragen.Eonne, dieſen ſchweren und wid 
tigen Theil det Kritik hellen, und; auch dem Ungeaͤbtern 
derſndlicher und faßlicher zu machen, aber auch zugleich ges 
abet. Haß uns dadurch alle Cinwͤrfe gegen Kants Theoris 
son Raum und Salt, ‚kufondere die vom Hin. P. Feder gm 
myibden, die der 8, vorzuͤglich vor Augen bar, keinesweges 
gämich arhahen, noch die Opelefragen ihrer Entſcheidung 
> am vieles näher gebracht zu ſeyn fcheinen, indem der V. ſehr 
- wehlg Neues und Eigenthuͤmliches hat, und fat beftändig nur 
die Kantifhen Gruͤnde anfuͤhrt. Bir halten alſo auch eine 
gerhikuftigere Anzeige tes Juholte dieſer Schrift Fär- uunh 
zhig, und begnügen uns, nur einiges Über des V. Gedanken 
yon den Vorftellungen a priori im Kantiſchen Sinne. iu der 
merken, die einiget Berichtigung zu bedürfen ſcheinen. „Vor⸗ 
aaſtellungen a prioti, Heißt es, ſind nach Kant, ‚weder ange 
„Böhene, d. h. ſolche Vorſtelangen, die: vom Anfımge des Le⸗ 
mbens im Bewußtſeyn des perſiellenden Weſens ſch beſftiuden, 
„noch ſolche, die der Zeit nach eher im Bewußtſeyn find, ale 
" 1 nach 6tes Anlogen, Sähigkeinen. Kräfte a: f. Ye 
„londarn ſelthe, aus welchen ſich alein die Woͤglichkeit anderer 
⸗Vorſſelluugen(der empiriſchen) erklaͤren Iäßr, ader die als 
vGruͤnde der einpirifhen gedacht werden. Weil Ih nun elne 
„ſolche Vorſtellung, welche⸗dis Cauſalitaͤt vom anderu enthält, 
„eis vor den anders vorhergehend denke, fo wie ich mir im 
ꝛer. ken. Grutd var der Folge danken muß, fo nenne Ich dieſa 
oBorſteluns a,prigri, in. Bezug nämlich auf Die Borken 
„gen a pofteriors., Hieraus schellet auch, dah ich mit jene 
mebeir ſo gut, wie dieſtz erwerbeu, und.den Begriff vom Raum 
durch Abſtaftion aalen uf, nur freyüch nicht rc 
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aſteaktion aus der aͤnßern —— ſondern duvch Abſtral⸗ 
„tion: aus meinem durch biefe Erfahrung entwidelten Erkennt⸗ 
„nißgermögen.“ Schwerlich kann fi der Rec, überreägn, 
daß ‚der Verf. hier Kants für fein ganzes Bipftem fo Außerfl 
wichtige Theorie von den Vorſtellungen a priori Fichtig gefaßt 


und ausgedruckt habe; vielmehr iſt feinem Behuͤnten nach in 


dieſer Darſtellung der Geſichtspunkt ganz verrückt, aus wel⸗ 
chein Kant diefelben betrachtet, Sopiel er naͤmmlich das: Kan⸗ 
tiſche Syſtem kennt, beruhet der Unterſchied zwiſchen den Vor⸗ 
ſtelluugen a priorj und. den empiriſchen oder ben; Vorſtellungen 
a pofterigrj auf weit wefentlihern Merkmalen, als die unfer 
Verf.. bier angiebt, und erflere-find nad) Kant, wie er ſich 
oft,und deutlich genug ausdrüdt, Die unabänderlichen, ‚in der 
Natur des me lien Erkenninißvermoͤgens ganz allein. ge» 


: gründeten Bedingungen, unter Denen. daſſeibe wirft, die eigen» 


eo mntien es erſt fpäter erworbenen Fermen, mpfe 
r der menſchliche, Geiſt allen ſeinen andern durch Lie aͤußere 
Erfahrung erhaltenen oder aus ihr entwickelten Vorftelluugen 
nach den: Geſetzen feiner Natur aufbrücken muß, und die eben 
darum durch diefe Erfahrung unmoͤglich ſelbſt Fonnen Hrrvanı 
gebracht ſeyn, weit fie por aller Erfahrung ſchon da geweſen 
find, auıd diefelbe überall erft möglich machen. Daß dies der 


- wahre Kantifche Sinn von Vorſiell ungen a priori fen, konnte 


Rec. mit vielen Stellen. aus der KritlE der reinen Virnunft 
beweifen, wenn es nicht Schon aus der Natur des kritiſchen 
Syſtems ſelbſt folgte, welchem die Entdeckung folder Grande 
—— und Formen des Erkennwißvermögens To eigen» 
thaͤmlich und weſentlich iſt, daß es ohne djefelhe alles Nena 
und Unterſcheidende von andern Syſtemen ‚verlieren. würde 
Man vergleiche hiemit nun aber einmal das. was dir Verf. 
Bierüber fagt. Offenbar macht er deri Unterfihied.bepder Ar⸗ 
ten von Vorftellungen, blog relativ, indem’ er Worfielungen 
a prioxi diejenigen nennet, aus denen ſich allein die Mögliche 
Eeit dee, empiriſchen erklären laͤßt, und die wir uns als von 


ben emmpickfchen vorhergehend denken maͤſſen, sit. wir feune 


als Gründe derfelben denken. Mur in, Beziehung auf Vor⸗ 
fieflungen a pofteriori giebt es alfa nor. ihn. Yerbellungen 
a priori, eine Behauptung, die Kant durchaus nicht einraͤu⸗ 

men kann, weil er annimaıt, daß letztere auch. ohue die erſtern 
und vor denſelben im, —— — da Senn müflen; 


"und daß ihr Unterfchien Feineswegrs.auf dem Denken, vonder 


auf der Natur Den verkhiehsiggn Ror ellungen ſelbiſt· berube 
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vd de gleich jugeihen muß, daß ble Wörkkrlichäen a Hilde 
Nur auf die empitiſchen anwendbar find und in dieſen erkanirt 


werden koͤnnen. Eben fo wenig weiß auch Kant etwas von 


nem Erwerben dieſer Vorſtelungen durch Abſttaktion weder 
aus der Erfahrung noch ans dem Erkenntnißvermoͤgen, Wi 
der B. ſagt, ſondern ihr weſentliches Kennzeichen iſt es «dem; 
daß fie nicht etworben ſind, wo der V. nicht etwan bie Theerke 
derſelben, hee genauert Kenntniß und foRemariiche Auorbäuhg 
weint, die freylich nur erſt durch Abſtraktion aus bem Erkenmto 
nißsermbgen dewirkt werden kann, bavon iſt ja abet hier die 

ede gar nicht, ſondern une, wie der menſchliche Geift zum 
Beige diefer Formen oder Vorſtellungen a priori frfommiek 
iſt, nach denen er ,' ſelbſt ohne es fich bewußt zu ſeyn, an⸗ 
ſchanen, deuken und ſchließen muß. Und da iſt un fredlich 


dem Rec., aller andern Schwierigkeiten, welche die Kanriſche 


Cheorie deruͤber treffen, nicht zu gedenken, beſonders Die Frage 


sher noch immer unauflbslich gebfichen, wie es Kant bewel 


ſen will, daß es lolche von aller Erſahrung unabhaͤngige, durch 
fie gar nicht erzeugte, ſondern dem Erkenntnißvermoͤgen ſelbſt 
allein und urſpruͤnglich angehoͤrige Formen giebt, oder wenig⸗ 
ſtens, wenn es auch dergleichen giebt, told er fie ganmrein 
und von aller empiriſchen Beymiſchung gefäubert mit apodfkti⸗ 
ſcher Gewißheit Barftellen Fann. ” Wan weiß, wie yirte Muͤhe 


er ſich in dieſer Abficht giebt, um darzuthun, daß die Vorſtel. 


lungen von Raum und Zelt, die Verſtandesbegriffe und Ber 
nunftideen, fo mie er fie in der Kritik Aufgezählt bar, dieſe 
ormen find, und welcher Gruͤnde er fich dagu b.bient, Allein 
firenge auch der⸗Nec. diefe Gründe noch wieder bey Durch⸗ 
leſung dieſer Schrift geprüft Hat, fü iſt ihm befondere wach 
folgender Zweifel übrin arblben. Mach Rants eigenen 
Orunpfägen laſſen fih die Bortielungen a priori nicht andrre 
als in den empitifchen Vorſtelungen entdecken und ind auf 
diefe allein anıpendhar, fle zeichen nicht über das Feld der Er⸗ 
brung hinaus, and verlichren ; fohald diefe Graͤnze Aßer) 
ritten it, alle Guͤltigkeit und Getolßheit, ja fie find gang 
ler und tlos, ſobald Fein empiriſcher Stof gegeben IR; 
ben Durch Me dearbeitet uud zur Erfahrung geblidet werben 
kann. Wie laͤße ſich alfo ein Mittel finden, the von aller Er⸗ 
fahrung unabhängiges und derſelben vorherarhendes Daſeyn 
In dem menſchlichen Erkenntnißvermoͤgen in bewelen, von 
‚ Hinander zu trennen, was fo wefenelich und nothwendig mie 


einander verdunden IR, daß Bad eine nicht ohne bas — * 








.“ 


yon Ber Wenweicheit. sis. 
Fkirt, und gau ap. beffüniunen,, was Seit Beiikenbent 


in ung eigenthiunſich und was ihm fremde und nur empiri⸗ 


’ 


ſthen Uripeungs iſt? Wird nicht jeden Berſach dieſer Arc aid 
ddrt Urſache mißlingen mäffen, weit. dies Eigenthuͤmliche mit 
dem fremdartigen deſtaͤndig und vernfäge der weſenelichen Ein⸗ 
tichtung des menſchlchen Geiſtes vermiſcht ſeyn muß, und rd 
fe ſich noch ienmer denken laͤßt, daß andy jenes ſeinem erſten 
Nefprunge wech, von. dieſem abhängig ſey? Dieſe Hypothelſe 
wäßte aber gar nicht Otatt finden konnen, wenn die Kantiſcht 
Theorie Aber. die Vorſtellungen a prioni richtig ſeyn und. eine 
vellitändige Aufzählung. aller urfpränglichen Geſetze des Er⸗ 
Eenurwißwermögene enthalten fölltes fanft wuͤrde fie alle ihre 
gerühmre apnditckfche Gewißheit verliehren, und gleichfalls zu 
einer bloßen Hyroiheſe herabſiaken. Amar beruft fich He 
Kanmt uud auch unſer Werk. zum Beweiſe der Unabhaͤngigteit 
ſeiner Anſchauungs⸗ und Venkſormen von der Erfahrung auf 
ihre Unvertilgharkrit, Allgemringültigkeit und die Nothwen⸗ 
digkeit der aus ihnen hergelsireten Srundfäge. Allein koͤnneif 
nich: alle diefe Eigenſchaften der Vorſtellungen a, priori ihren: 
rund gleichfaßs: in ähnlichen Eigenfchaften der Erfahrung 
haben, urid Haß ſich wohl Ahre Unvertilgharkeit, Algemeingäb 
tigkeit und Nothwendigkeit außerhalb der Erfahrung beweifen * 
Sie if ja nah Kamts eigener Behauptung das einzige Feld, 
welches dem meuſchlichen Geiſte angerolefen. iſt, und deſſen 
Ohren er nicht aberſchreiten darß ohne in Widerſoruͤche mit 
ie) ſeihſt und Traͤnmeteyen zu gerathen. SI Kant alſo rliche 
einer aͤhnlichen Gefahr ausgeſetzt, wenn es gerbiſſen Vorſtel⸗ 









lümgen hoch eine von dieſer Erfahrung unabhaͤngige und nie ö 


in-the gegründete Nochwendigkelt zuichreißen wil, und kaum. 
et, wenn er ſeinem eigenen Syſtem getien bleiben mil, wohl 
je den Schritt wagen, Kber die Priorität gewiſſer Borſtellun⸗ 
gen des weuſchüchen Gemuthe eriong zu entſchelden? E 


In dein angehängten Briefe ati; Den. P. Feder will der 
B. yigen, daß Kants Idesllomus nächte, wie diefer behauptet 
hatte, mit dem Berkeleyiſchen beynahe einerkey und dee ge⸗ 
wöhrliche fen. Wenn der gewbhuliche Behanpte, daß eu keiue 


- Materie gäbe, und daß uafte Vorſtillungen davon nichts an: 


ders ſeyn, als Porſtellungen durch bie. Goecheit in ınferen 
Seele atrweckt. So nicht der trauſtendentale Idealismus. 
Dies Syſtem iſt folgendes: dasjenige, deſſen Exiñenz Ih un 
bezweifelt erkennen kaun, moß war. Weiber von mir wahrge 
N 5 no 


« 


sommen werben. Unmittelbar ann ich aber nur bad wahren 


‚nehmen , was in mit ſelbſt IR; mithin nidts als. Vorftellume 


gen. Das Daſeyn ſolcher Öbjskte alſo, die Im firicten Sinne 
des Worts außer mir, von.meinem Ich unterſchleben find, 
Bann nie ducch meine Wahrnehmung bemiefen werben, (dem 
Diefe iſt ja nichts als eine Modifikation meines Gemuͤths, fon« 
dern ih kann nur auf daſſelbe fchließen als auf eine Urſache 
der in mie exiſtirenden Wirkung. (Wahrnehmung). Aüeln, 


dieſer Schluß iſt kein buͤndiger Beweis ihres wirklichen Das 


ſeyns außerhalb meines Ichs; denn die Wirkung, die in mie 
fich finder, Eat aus mehr Als einer Urfache entſprungen feyn, 


und ich kann alfo nicht das, was Ih für die Urſache halte, ſoglelch 


für die wirklich. exiſtitende Urſache ausgeben, Es wird aber 
deswegen gar nicht, das Dafeyn der Objekte auch außer unſter 
Vorſtellung geleugnet; vielmehr muß es nach Kants Grund⸗ 


ſaͤtzen nothwendig angenommen. werden. Nur baben bie dem , 


Erſcheinungen zum Stunde lirgenden Objekte für uns fo gue 
als gar keine Realität, und bie Qualitäten der Erſcheinungen 
nder der Vorſtellungen, die in uns von irgend einem an fich 
unbekannten Dinge gewirkt. werden, fünnen wir nicht als 
Aualitäten ber Dinge an fi betrachten. -( Auf dieſe Des 
hanptung Kants ſchelnt es fi aber gu bejlchen, wenn Here 
Feder fagt, da dee Berkeleyiſche Idealismus mie dem Kanti⸗ 
hen beynahe auf eine hinauslaufe. Wenn wir pon ben Dins 
gen an ſich gar richts, nicht einmol ihr Ocleyn außer der Er⸗ 
fheinung erkennen fonnen, und keine einzige Qualitaͤt derſel⸗ 
ben- anzugeben vermögen, fo IR es eben fo gut, als wenn fie 
gar nicht da find; ſo glebt es für uns nichts als Erſcheinun⸗ 
gen. Ob ih alfo mit Berkeley fage: es gicht Feine Außen 
welt, oder mit Kant: wenn es auch eine.gieht, fo IR fl: doch 
fie uns ganz und gar nicht erfennbar, iſ im Grunde wohl 
wenig von einander verſchieden, weil beyde Meinungen auf 
einerley Nefultate Hinfähren. Mur In ben beyden Stüden 
weicht Berkeley von Mans af, daß er erſilich bie Urſache dee 
äußeen Etſcheinungen in uns angiedt, und ſie dir Gottheit, 


. durch die ſie gewitkt werden, zuſchreibt, woruͤber Kant gar 


nichts entſcheidet, und dann, daß er das reelle Daſeyn der, 
Geiſter behouptet, welches nach Kanten gleichfalls nur proble⸗ 


matiſch bleiben muß.) - 
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Miſtiſche Nächte, ober: ber Schluͤfſel zu den Geheim⸗ 

fe des Wunderbaren. in Nachtrag zu den 

". Aptfihläflen über Magie, von bem — von 
cartshauſen. Münden, ben denne, 1791 

cn, 273° "Bogen. 8. 


De B ſahet fort, feinen Leſern ducch. ſeiw Gchreiberegen 
die Köpfe zu verruͤcken. (M. ſ. hievon unſre Wiblioheß 
M 98. St. 1. S, 240.). Dieſes Buch hat den Titel Naͤch⸗ 
se, vol der V. den Unterricht, deu er in dieſen Blaͤttern ei⸗ 
sem Freunde giebt, in die. Mitternachtsjeit ‚oder von ip 
tarnacht bis gegen Tagesanbruch, verſetzt. See befone 
here, Nötheifung diefes Unterrichts hat daher die beſondere Aufe 
ſchrift: erſte, 3weyte, dritte Nacht u. ſ. w. Schon hie: 
Mitternachtsſtunde, in weicher dieſer Unterricht ertheilt wird, 
ſoll bie Phavtaſie des Leſers ſpannen, und in ihm die Erwar⸗ 
ums des Wunderbaren erzegen, die. volſende durch das 
Derwort myfiifch bie auf den hochſten Punkt gefpannt wer⸗ 
den foll; wobey zu bemerken iſt, dab Kr, v. E. fo tief In dig 
hyperphyfiſchen Wiſſ nſchaften eingedrungen ift, daB er gang 
dewoͤhnliche Kenntniſſe nicht au wiſſen ſcheint, ober nicht ach 
get: Die ganz gemeine Wiſſenſchaft der Orthographie weiß 
we. nicht einmal. Miſſiſche Dinge find. die yon Miſt Hava 
kommen, ‚garız etwas anders find myſtiſche Dinge. - 

+; Um aber ja feinen ſchaͤllichen Zweck nishe:gu verfehlen; 
fa giebt der V. diefe miſtiſche Nächte ansprüdlich für einen 
Schluͤſſel zu den Gebeimniſſen des Wunderbaren aus, 
und toll; daß fie als ein · Nachtrag zu feinen Aufſchluͤſſen 
über die Magie amarfehın werden follen,. Man ſieht alfe, 
wunmebe wecht deutlich, was · man aus den vorigen Thellen 
ſchon vermuthen famate;: daß der Ve es rigentlich darauf an⸗ 
legt ‚feinen Leſern Sendein die Augen. zu firenen, und fie 
ſchon den Titel, nach ehe fie ein Jota in feinem Burke 
leſen, iere zu: führten. Und nun der Inhalt ˖dieſrs Buchs 
ſelbſt! Man ſieht da recht deutlich, auf welche ſchaͤndliche Art 
der V. die Vernunft zu verkroͤppeln ſucht, und ſelbſt unteg 
daem Scheine, als wolle er das Unvernuͤnſtige von dem Vers 
hier äbfonderner Dierwufte Nacht ( der erfta Abſchnitt) 
ſoaum an die Erwantungen des Lefers auf den hochſten Grad. 
Ery mich darin auf höhere Wiſſenſchaften/ auf Kenntniſſe 
mau ongsnaniDinge ger Võatux dingewieſer es Tolst — 


tn 





ss Rene Nachrichten 
von einte Nelfe:naih dem Cande der Gebeimmiſſe Su 
ſprechen, bie ſehr weit und beſchwrrlich feyn fol, uud wenn 
an ſich gar Unerfahrnen auf dieſer Reiſe anvertraut, fo kann 
han Jahte lang hekumſchiffen, ohne je genen au, haben, 
ae Laub dis kommen / oder man kann gae auf Sandbaͤnken 
ſitzen bleiben, oder an Küften geroorfen werden, wo Luͤge ⸗ und 
Betrug thront, und wo man das Verderben findet, Nun 
detſtehis ſichs, daß man den V. oder eigentlich die ihm fo'ges 
han detannten, Verehrer Dee Weisbeit, welche die wahre 
„und vorseeflihe Wiſſenſchaft der Cabbala nun ſchon ſeit 
Jahttauſende In der Stille gepfiogen haben,“ (in. ſ. A. ⁊ 
8.98. 1. S. 145.) zu Reiſegefaͤhrten. ober vielmehr zu Schiß 
fern und Steuerlenten wählen muß, wenn mon gluͤcklich iq 
das Lund bet Geheimniſſe ſchiffen wills denn die Huronen 
fübren gar fehr' gerti andere Befohders. an der Naſe her 
um. Daber denn unſer Ve vorzäntidy feine Lefer mache, ſich 
auf diefer Dreife nicht den gewäbnlichen Zeltpbilofopben 
enzumrtrauen, weil diefe weder das Lund, fiech’den Weg ru 
ed, wer dahin Fähre; indem dieſe Lehre für fie wie der Seriu 
HM, den die Bauleute verworfen haben." Dagegen koͤnnen fe 
Wtirnietelbae und mie fofteni Vertrauen. her Leitung des W. fob 
gen, der le anf einen Weg führen wis, auf welchem fle 3g 
n verborgenften Gebeimniſſen Der Natur gelangen 
Win.’ Zwar ſoll deu Weg anfangs’ rauh ſeyn; aber Lohhn der 
We icheir ſoll den Unermuͤdrten lohnen. Das Wandelin Des 
B. init keinen Schulern geht aufwärts su dem (Bolt der 
Kiebiers ſeder Epeite IR Annäherung „ jene Grufe lohnt 
weit neuem Fichte und nrft neuer Kraft, — Genun gelagt } 
Wer Luft hat, tiefen Weg zu wandeln, der komtne gu dem 
Hin. v. Kckartshauſen um Mitternacht, Gier trift er die 
Eingewelhren in die wahren und höheren Miſterſen as ; bien 
wird Ihm dir Weg der Ausermählten, be Weg deu Prophe⸗ 
een utd det Heiligen gezeigt; hier lernut er eine ſonderbare 
Sprache, Die Sprache der Anſchaulicbkeit, letnt die erli 
sigelien Buchſtaben dieſer Syrache, ihte Progreſſienen der 
6 und ihre Wirkungen, wenn st nur Zuttauen, Wollen 
‚und Standhaftigleit genug har. +" “ 
- Mir zweiſeln nicht, bie Etwerkung unfrer Leſer werde 
won duch aufs Höchfte geſpannt feyn 1: aber told wollten namd 
wohl au darauf tortten, daß fie den Uatreticht, ber in te 
tolgenden Nacheen gegchan wird; Alt ragen, ifo rchi 
.. . ' - au 
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tet — Yinaan fFolgenden Ziikhuun giebt AR. v 
sobanfen einen etwas verfiedten, ſchowoſtiges 
and ‚miftifchen Uaterricht ia der. —— Iarbolifchen' 
Zeligigm! s- Hier wird keine der katholiſchen Unter⸗ 
Scheiöungalebren vengellen „ auf No..alle wird mehr opep 
weniger hingedeutet: vor allıım aber wird der Blaube und dig 
blinde Unserspbrtigkeit. Chies.Aft- eh die —ã str 
gen bie, Ausſpruͤge des Unfehlsaren, als Dee Grund ſtein 
aller mabren. Weisbeis nun. als Der. ſicherſte Weg zij 
nen Gebeimpiſſen Des Fünsug angrprielen, — Dies fing 
aber nur die erſten Dpfifindenn auf dem Wege In das Lanp 
der Geheimniſſe Mann, mon dieſe glücklich zuruͤckgelegt has, 
ualsdenn vaͤhert mon ſich der Salbung der Heiligung may 
ar darch die Augen Drd. Solſtes, und fühl Aucıh die Yry 
„nähtenng zur, Gorthelt. Dann öffnen ſich dem Wandegeg 
able Dihan der Mönjeheit „ von welchen ‚gefähriaben ſtebi j 
„Exaftis quadraginaa dichus Jocurns aft Aliſumus dicens 
„Priora, guae ſcripſiſti, in palaca pene, Jegant digpi et änp 
nigpi; novilämga-autem fepinaginta libxos conlewabig 
„us tradas.eps Iapientibpe de populg, quorum corda fcis 
„palle capere of IBIVaIE lecxetꝑ baee; in his enim æſt verpg 
„intellectug, fapjentiae fons er. Icienjiae flumen.“ — Hier 
ſrhliet ſich Der Mwnrrricht- des Hrn. p. Eckartebauſen, uud 
wir hoffen, daß or nun bald In einem zweyten Baͤnchen mie 
ſeiſcher Trächse. die fiebenzig zuzdbspaltene Bücher ifnen, 
und ‚feine Schuͤler die Welsheit lehren werds, die ihnen die 

Dande zeigt die das Intellektnelle mic dem Karper 
soon vex⸗tinen, (m. i U. 9. B. 98. 4. ©. 144.) wodutch Fi 
ihnen fodanın-die Keuntniß der ganzen Masıg erafueg, und fiR 
ra feinem Verſprechen) Dinge fehen werden, die bie Weis, 
1.306 Menfhen niet erreichen kann, und fir dem Wrlichse 
genähers- werden, welche, wie men Diet zn ſiehet. Die einig - 
ger unfeblbare und alleinſeligmachenda katholiſche E*s⸗ 


.. Bir haben leidet In dieſem Buche bes Ar. v Eckarts 
baufen Dinge ſehen muͤſſen, die ſich mit der wahren Weis 


beit fo gar nicht teimen laffen! Und mir wuͤnſchen nur, doß 


unfete pröteffantifchen Leſer auf Die Zeichen dieſer Zeis, 
die wir ihnen. hler vorgelegt haben, recht aufmerkſam were 

n möchten! — Man rn —— baten; zen man 
nicht folgendes nun deutlich fehen.follte: ar. v. Edarsebam. 
ſen erfibeint une in diefen miſtiſchen Laͤchten ei en 
" . 1NQ- 
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140. ae Nachrichten· 

Miffiöriarins don der’ Propagahdı tius geſandt, der Neh⸗ in 
den Mantel der Magie bällt; unn Unerfahrne nnd 
gebeimniplüfttge Perſonen durth ein vorgefpiegeltes 
Land Der Behtimniffe deſto leichter Ir laden» 
So iſt denn die unfehlbare⸗und alleuſeligmachense katholiſche 
‚Kirche von allen Seiten beſchaͤftigt, Bas ihr ſo ſehr am Herzen 
liegende Geſchaͤft dis Otdſelytenimachens auf Ale mögliche Art 
hu betreiben. Die achttatholiſthe Bruͤderſchaft· in Wien 
that es durch Kiebe und Duldung, durch weiche fie Ihren 
Statuten gemäß bald hoffet, dio guſmuͤchigen Proteflamen 
zu locken, daß fie In dan Schaufſtall ver katholiſchen Kirche zu⸗ 
rackkehren und ſich wie gedulbige Schafe ſcheeren laſſen. Die 
Fuldaiſche Geſellſchaft, der ſchlaue IrſuitSrattler und ſo virle 
undere thaten es Busch Vereinigung, durch welche die Pros 
teſtanten fo unvermerkt katholiſch werden ſollten, daß ſie es 
ſelbſt kaum merkten. Der ſchlaue Jeſuit Sailer that es durch 
ein ſuͤßliches Lavateriſches Geſchwaͤr, welches man den Prote⸗ 
ffanten zu empfehlen · fuchte, und woruuter man ihnen alle Has 
rholiſche Lehren ganz unvermerkt elttfſoͤßen wollte. Der laue 
geſuit Storchenau durch eine ſeyn ſoende Philoſophie der 
Religion, welche mit ganz vernuͤnftig und philoſophiſch anus⸗ 
ſehenden Betrachtungen anfieng, und nach und nach ganz kief 
in die alleranftößtgfteri kathollſchen Lehren: hineimlumpte. Und 
nuh endlich unfer Hr. Hofe. v. Etkartshauſen thut es eben 
ſbſchlau durch n’YVu Gber die Magie, in weicher er im 
etſten Theile anfaͤnglich fich das Anfehen giebt, als wolle ee 
den Aberglauben bur Bekanntmachung der natheltchen 
Magie vertreiben, im Iweyten Theife aber feinen Zweck ſthon 
mehr verrieth / indem ee Aberglauben und Schwaͤrmetey uns 
rer dem Schein von Aufichtäffen uͤder wie Magie einfügen, 
and nad im Vachtrage feine Leſer, die er fo ſchoͤn / praͤpariri 
Bat, auf die Reife in das Aand ver Geheimniſſe und durch 
das Land der Geheimmiſſe, wenn fie ſich feiner Führung en⸗ 
vertrauen wollen, zur katholiſchen Religion zum Melichse 

dringe: — Aufmerkſamkeit aller Proteſtanten verdiene we 
ein ſolches Treiben, das vor unfeen Mugen gefehiehtt 
Ueber. die Haupräuelle der Unruhen und Empörwi« 
gen in den Staaten. Den chriſtlichen Fuͤrſten und 

Regenten gewidmet, 1790. 8: 33 Bogen. 
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von der Weltweichitt. Pe 


EM anp quege der Unruhen und’ Simporungen in den Otaa⸗ 
ven findet der V. in dem Zerfall ver Religien und der Froͤm⸗ 


wigtelt. Der Zerfall der Religion und der Frömmigkeit ben 


ſteht nach) den Ideen des V. in Aufhebung der Kiöfter, in 
Ab ſchaffung koaͤcherticher und abergläubiicher Ceremonien. Das 
Ger ſieht dee V. aͤberaſt Unglauben, Freydenkerey, Nalura⸗ 
liemus, Indifferentiemus, Scepticismus. Ja, nach feiner 
Meinung iſt Der Zerfall des Glaubens ſchon bereits bis auf 
den hoͤchſten Gipfel geſtiegen; weil man aͤber Retigion und 
Neligionegebraͤuche, über Kirche Id Kirchengewalt, Paͤpſte 


und Kirchendienet frey ralſonnick; weit man Aller, mas das 


Atterthum in ver Kirche Ehrwuͤtdiges Bat, antaftet, die evan⸗ 
geliſchen Raͤthe verlächt, den Moicheftand verhoͤhnt und ber 
fhimmpfe, die Heiligen im Himmel ſelbſt nicht verſchont, Die 


größten Kircpeniehrer der Dummpelt, des Fanarismus und _ 


des Aberglanhens beſchuldiget, ann. nie heiligen Slaubens « und 
Sittenlohren ſelbſt bereitet und Über, den Haufen witft. Hier⸗ 
aus Km feitet der V. die Unruhen und Empsrungen In den. 
Staaten ber, und ruft ſodaun Färften und Regenten auf; die. 
Quellen hievon zu verftopfen, und auf dieſe Act ihre Kronen 
zu dern. Der V. weiß, daB die Janſeniſten die Revohriun 
in Frankreich angezettelt, und daß ſchon Millionen von Illu⸗ 
winaten Europa uͤberſchweumen, die alle keine andre Abſicht 

haben, als in andern Staaten ähnliche Nevolutienen zu bes 
wisten. — : Der Rath, den der ®. den Färften und Regen» 
ters giebt, iR folgender: „Fort aus dem Staate mir den Uns 
glönbigen und Freydenkern; fort mir den Freygeiſtern, mit 
den Modephiloſophen, mit den falſchen Aufklaͤrern, mie den 
Religionsneurrern, mit den ungsweibten und unberufenen 
Afterreformatoren; fort mit dem ſchaͤdlichſten Inſekte der Il⸗ 
luminaten und Freymaͤurer, die eigentlich auf den Sturz der 
Landesfuͤrſten arbeiten; zum Schellerhaufen mit ihren feuer⸗ 


wuͤe digen Scharteken, mic ihren Sitten⸗ und Religſonswidri⸗ 


gen Schriften, fle ſeyen noch fo gelehrt und zierlich gefchrieben, 
man ſammle fle von Haus zu Haus auf Lan:esfürfiliche Wer 
fehle, man faihe fie in den biffentlichen Buchlaͤden mir afler 
Strenge, unter geſetzten Strafen für dir Verbehlung derfele 
benz dann made man ein dem Himmel angenehnies, ber Dies 
ligion, dem Staate und aller Welt nägliches Feuerwerk dar⸗ 
aus, welches das beſte Aufflärungsliche iſt, das ung dlefe 
Schriften made Eonnen.* — Die Bırfafler folder Schrif⸗ 
tn, wiu nun der V. Iwan nicht gasadezu verbrennen laflen, 
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De 8 yerforkk in göfere Wert über Pie, und Bin 
dige in dieſen Bogen Neues an... Dies Finden wir wiche, yiel 
mehr Durpadmais wnderimnite Site und ganz gewoͤhnlicht 
Seinerkumgen. ‚Us angehenden Schriftſteller umd Jungen 
Mann Hirten wir den Verf., feinen Gegriſtand —2*12 ud 
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% cbuch ur Befd— Der ter menffigen Güte 
Wh n A. C. M. Wahl. Goch, i in der —* 
geriſchen Buch. 1790. 8.398: Eriten. 


| Hm damit hidient iſt, Reihen von laut⸗r Srmelnnläten, 

wone allen philoſophiſchen Geiſt, ducbipiet wie Sibtifäuene 
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RK. Mathematik. 
Joh. Friedrich Hoaͤſelers, Abts von Amelunxbern es 


Anfangsgruͤnde der reinen Mathematik, zum eige⸗ 
nen Unterricht, vorzüglich. für Hauslehter und Ge⸗ 
lehrte, welche diefe Wiſſenſchaft nicht zur Hauptbe⸗ 
häftigung machen. Dritter Theil. Zmente 
btheilung. Lemgo, Weyerifche Buchhandlung, 
2073 Dctavf. 24 Kupfert. jede 3 Bogen, 


Titel meldet ferner: Diefe Abthellung enthält ſphaͤriſche 
rigonometrie, etwas von ihrer Anwenbung in ber Aſtrono⸗ 
mie, etwas yon den Ännctionen, die Kegelfchnitte, und einis 
ges von Ihrer Anwendung. Der Hr. Abt Haͤſeler entwidelt, 
wie fon bekannt iſt, die mathematiſchen Lehren mit großer 
Deutlichkeit, fo dag jemand, der nur einige Kenntniſſe von 
Ihren Sägen bat bey ihm felbft weiter zu gehn, nur Gebulp 
und Aufmerkfamkeit braucht. Die Staͤrke diefes Bandes 
mit der Erzählung der Gegenftände verglichen, zeigt auch, 
daß er fich in wieles Umſtaͤndliche bar einlaffen kͤnnen, dag 
aus Lehrbegriffen wegbleibt, wo Mehrerley im engeren Raums 
muß vorgetragen werden. Den Schluß der Anwendungen 
der Kegelſchnitte machen: die Derabel zum Bombenwerfen, 
die Ellipfe zu Gexolbern, umb bie Hyperbel zu Erfindung 
zwoer mittlera Proportionallinien. 


Beytraͤge zu Beferderung bes Studiums der Ma⸗ 
thematik ir sSbeſe ndere für Schuliehrer und Prakti⸗ 
fer; von Ich. Arte Chriſtian Michelfen, Prof, 
der Marh. u 8 Pzrif am Berlin. Gymn. Bere 
lin, im Berla:ie der R. Preuß. akad. Kunft- und 
&L 1790. Zipeeses, Drittes. biertes und 

fünfes Eri£. 3-mnmen mu dem erſten 464 
Drtarkit:n. 0 
Anetes Orb 1 Emrinz Nıkıcen für praktiche Geome⸗ 
ter. Theitung much nie uud mirriere Berhältniß, Hr— 
DD Ga Z1Ug K M, 
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rn. 8, veripriche Sin zeößtreg Wort über Yleto, nd Pin 
digt in dieſen Bogen Menes an. Dies finden wir nicht, wiel 
Dehr durcosongig umberlnnite Säge und ganz sandhmtide 
Beusitungen. "248 angehenden Schuifekieller und jungen 
ann hitten wir den VBerf., feinen Gegeruſtand mehr um 
fer zu ſtadien, vor allem —2 ‚ar der Phfloſophie feisf 
Fegge DErtEant zu Myrlben,..che er —— 
der wöfe Dbilebrhin de⸗ Werne en · 


Er BR Brut meyſthlcchen Glitfefig 
keit, von. C. Gotha,i in der Ettin⸗ 
R geriſchen 14* 1790.8. 398: Exiten. 


lem damit gene iR, Rechen von karn Grmeinsläken, 
whne alien philoſophiſchen Geiſt, busbipiet mie Hiblifiäen 
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Joh. Friedrich, Höfelers, Abts von Amelunrborn un 
Anfangsgründe der reinen Mathematik, zum eige⸗ 
nen Unterricht, vorzüglich. für Aauslehrer und Ges 
lehrte, welche diefe Wiffenfchaft nicht zur Hauptber 
foäfigung machen. Dritter Theil. Zweytt 


btheilung. Lemgo, Meyeriſche Buchhandlung, 


1073 Octavſ. 24 Kupfert. jede Bogen. | 
Do“ Titel meldet ferner: Diefe Abtheilung etithaͤlt ſphaͤriſche 


igonometrie, etwas von ihrer Anwendung in der Aſtrono⸗ 


mie, etwas yon den Functionen, die Regelfchnitte, und eints 
ges von Ihrer Anwendung. Der Hr. Abt Haͤſeler entwickelt, 
wie fon bekannt iſt, die mathematiſchen Lehren mit großes 
Deutlichkeit, fo daß jemand, des nar einige Kenneniffe vom 
ihren Sägen bat. bey ihm ſelbſt weiter gu geh’n, nur Seduli 
und Aufmerkfamkeit braucht. Die Stärke diefes Bandes 
mit der Erzählung der Gegenftände verglichen, zeige auch, 
daß er fih in vieles Umſtaͤndliche hat einlaffen kͤnnen, das 


aus Lehrbegriffen wegbleibt, wo Mehrerley im engeren Raums 


muß vorgetragen werden. Den Schluß der Anwendungen 
der Kegelſchnitte machen: die Perabel zum Bombenwerfen, 
die Ellipſe zu Gewoͤlbern, und die Hyperbel zu Erfindung 


zwoer mittlern Propottionallinien. 


Beytraͤge zu Befoͤrderung des Studiums der Ma⸗ 
chematik, insbeſondere für Schullehrer und Prakti⸗ 
ker; von Joh. Andr. Edrifkian Michelfen, Prof 
der Math. und Phnfif am Berlin, Gymn. Ber⸗ 
lin, im Verlage der K. Preuß. akad. Runft- und 
Buchhandl. 1790. Zwevotes, Drittes, viertes und 
fünftes Stuͤck. Zuſammen mit dem: erften 464 
Detapfeiten.. U 
Zweytes Otuͤck. "1. Einige Aufgaben für —5 Geom⸗⸗ 
ter. Theilung aͤußerm und mittlerm 
MD. Bibl. CUL ALS 0 M 
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144 Kurze Nachrichten. 


MM. erinnert, Hr. Lorenz habe dieſen Gap Euklids gegeben : 
„Nach ftetigee Proportion,“ und fest das. griechifche darzu. 
CWörtlicher iſt freylih a. u. m. V., aber Hrn. 2. Ausdruck 
laͤßt ſich auch vertheidigen, geht auf die Proportion, die kleiner 
Zheil, großer Theil und ganze Linie machen, iſt fogar die Defis 
pition des techniſchen Ausdrucks, und des den Eufklid braucht. ) 
Seite vom Zehnecke und Fuͤnfecke. Lage eines Puuktes, aus 
dem man [cheinbare Größen der drey Selten eines gegebenen 
Dreyeds gemeffen bat. Theilungen und Berwandiungen 
yon Trapezium und Dreyecke. Hr. M. wird fich kuͤnftig auf 
diefe Wenfpiele bey Unterſuchung der Trage berufen: Ob zur 
peaktifhen Anwendung der Mathematik binlänglich fen, die 
Säge hiſtoriſch gefaßt zu haben. AT. Weber den —2 der 
Mathematik und ihrer Theile, nebſt Gedanken, das Ver⸗ 
haͤltniß der Mathematik zur Philoſophie betreffend. Hier 
nur Durchzaͤhlung der Theile, die Gedanken werden fü 
folgen. IM. Nachrichten. Wie Hr. M. feine Lehrecbefchäfs 
tigungen auszuführen angefatigen. Auch jebe, wie [chen oft, 
at er erfahren, bloßes Hinleiten zu dem, was gefaßt werden 
il, ſey die beſte Methode für Anfänger Sie macht Erinne⸗ 
zungen jur Anfttengung der Aufmerkſamkeit ziemlich übers 
flüßig, der Schüler beweiſt ſich von freyen Stuͤcken thätig, 
wenn ihm der Gebrauch des Nachdenkens möglich uud noth⸗ 
wendig gemachte und nicht blos fürs Gedaͤchtniß geforgt roird. 
Ueberhaupt findet der Ree. Hrn. M. Lehrmethode fehr zu bil⸗ 
ligen. Nachrichten und Wergleichungen, von ber Herren, 
9. Tempelbof, Buffe, Michelfen, Anleitungen zur Gev⸗ 
metrie. Kembolds Maſchinendaukunſt. Hrn. M. Ueber 
fegung von Eulers Differentialsehnung. Kaͤſtners geos 
metriſche Abhandlungen. 


UL Stuͤck. 1 Von dee Erhaufionsuätbode. Vangt 
mit Saperien Erklaͤrung derſelben an, und zeigt, daß ©. 
diefe Methode nicht gekannt. Keller iſt de la Ebapelles 
Nachricht. Archimeds Kreisrechnung, die Hr. M. im erſten 


Stuͤcke mitgethellt har, iſt ein Ichrreiches Beyſplel davon. . 


Anterſuchungen daruͤber führen Hru. M. auf die Frage: 
iebt es in der Qeomettie unbeſtiumbar klejne Größen? 
enn man auf eine Tangente eines Kreiſes Perpendikel zieht, 

fo werden die Theile diefer Perpendikel zwiſchen Tangent⸗ 

und Bogen immer Feiner, je näher fle dem Beruͤhrungspunkte 


Uegen: Daraus ſchließt Hr. M.: Es ſind darunter fol, bie” 
in X J DL Due BEE re . * 
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von dee Mathematik. 248. 
Kleiner angenomunm werden muͤſſen, als jede gerade Linie 
bie gegeben werden kann; und wirft die Frage auf: Wie vi 
folcher Linien taffen fi in dem angeführten Sale annehmen, 
Die er fo beantwortet: Genau fonlel, als ran Punkte neben 
einander fi denken muß, um dadurch unmittelbar eine gerade 
Zinie zu bekommen, voelghe zu einer gegebenen ein durch Zah⸗ 
len ausdeudbares Berbälniß bat. (Schwerlich wird diefe 
Antwort Hin. M. felbft befriedigen, wenn er, der den Euflid 
fo gut kennt, ib aus Euflids erfien drey Definitionen erin⸗ 
nert, daß man Beine Linie aus Punkten neben einander bee 
Eommt, fondern aus Eleineen Kinien, "die von gemeine 
fchaftligen Punkten begrängt werden. Iſt aber feine Mei⸗ 
nung: Sovitl ale man Punkte in einer auch noch fo Eleinen: 
Zinie annehmen kann, fo hat er recht, alsdann aber zeigt ſeim 
Antwort: Man komme nie auf Linien, die kleiner find, ats 
jede gegebene, denn man kann ſich ja eine gegebene Linie fo 
klein, ade man will, denken... Unbeſtimmbar Feine Größen 
giebt es nicht, deun, wenn man fagt: es giebs ein Ding, 
fo beißt es ja; das Ding iſt gegeben, ad was gegeben ill, _ 
Das ift befimmt, Sin Zäflners Schrift de lege sonungj, 
die fich in deſſen Dill. mathem er phyl, befindet, ſteht eine 
©telle aus Barrows led. math., die dieſes ſehr wohl er⸗ 
läntert.) U. Erſte Probe eines Lehrhuchs der Mathematik 
für Schulen. Dee Erforderniß gemaͤß, daß bie Lernenhen 
ſelbſt zum Erfinden geleitet werden. Das verurſacht anfangs 
etwas Weitlaͤuftigkeit, Die aber bald der Kuͤrze Platz macht. 
Hr. M. erklaͤrt Mathematik durch Inbegriff alles deſſen, mas 
wir ohne Dephälfe der Erfahrung wiſſen Eonnen. ‚Wer ale 
Mathematik auf die ihrer Natut semäße Art lernen will, muß 
alles weglaſſen, was in die Sinne fällt, oder alles, wovon 
man fi isgend vorzuſtellen im Stande iſt daß es nicht fegn 
koͤnnte. Und fo bleibt, außer dem, was in uns benft, niches 
übrig, als der Raum, den wir anichanend uns vorſtellen, 
nicht denken, Ferner traͤgt Hr. M. die etiten Erklärungen 
Euklids mit Eutwickelung der Begriffe vor. . III. Nach⸗ 
richten. Zäftners geomett. Abh und Schulzens Anfangss 
gruͤnde receniſitt, mis vielen eiguen Gedanken, 


IV, Staͤck. 1, Bortfegang ber erſten Hrode eltes kehe⸗ 
buche der Mathematik. Diee erſwn ruklidiſchen Säge mit 
deen en Ruh, —— das Staditzn der Mathettiatik 

reine Vernuun aft. J 
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i46. Kurze Muchrichten! 

UV. Städ, ’T. Fortſetzung Äber den Begriff der Mache⸗ 
matit, Hier befonders: Leber das Verhaͤltniß der Mathe⸗ 
matik zur Philoſophie. IE Nachrichten. Fortſetzung von 
Hrn. Schulzeng Anfangsgränden. Hrn, Michelfens Ans 
feitung zur Buchſtabenrechnung und Algebra. Spärb Gens 
bäfe. Gilly Anmwelfung zu Erbauung her Torfziegelöfen, 
und zum Brennen der Ziegeln, befonders mit Torf. Wird 


nad) dem Urtheile eines Prakeikers geruͤhmt. Maͤngers 
—ãæ von Potsdam, ’ ’ ie 


Seitfaden für den Unterricht in der reinen Mathematik 
. „auf Schulen und Gymnaſien, von ar. Struve. 


Zweyte Abtheilung. Hannover, 1790. 8. 226 


Seiten, 1. Blatt Kupfer. ' 


De erſte Abtheilung dleſes Leitfadens haben wir im 96 B. 
.&. 144 angezeiget, und berufen ung bier auf dieſelbe. Diefe 
weyte Abtheilung enthält die Beometrie. Die gemeine Ges⸗ 
metrie geher bis ©. 1 40, die ebene Trigonometrie bis &. 178, 
ſphaͤriſche bis zum Schluß. Es kt ſchon einigemal bey Recen⸗ 


firung geometriſcher Lehrbächer in diefer Dibl. von andern Re: 


cenfenten bemerkt worden, daß ihre Verfaſſer den Begriff voh 
geradlinichten Winkeln nicht voliftändig vortragen, Indem fie 
ihn blos durch die Vereinigung zweyer Linien in einem Punfte 
erelären, und wenn man aus dem Scheitelpunkt, zwiſchen 
beyden einen Bogen ziehet, diefen als das Maaß defleiben bes 


trachten, und hiedurch blos !die Winkel, Die kleiner als a R 


find, ihren Lefeen oder Lehrlingen befannt machen, und bieſe⸗ 


migen, fo == 2 R, oder größer als a R find, übergehen. Diefe 


Art Winkel aber, die fängft den Namen boble erhalten hä⸗ 
ben, und die befondersiin der praftifchen Geometrie und Tri⸗ 
. gonometrie vorkommen, machen alsdann. dem Lehrling Schwit⸗ 
zigfeiten, die er ſich niche zu erklären weiß, indem er einen 
unvollftändigen Begriff vom Winkel uͤberhaupt hat. Dan 
bemerft diefes befonders, wenn derfelbe die Summe der Win⸗ 
kel des Umfangs einer Flaͤche beſtimmen fol, unter welchen 
hohle befindtich find. In diefen Fehler iſt auch der Berl. 
verfallen, wid gedenket diefer Are intel nicht cher, als 
©. 45, Zuſatz X,; da er fagt, daß die Sunnne der Bine 
m oh einer 


u 


gon-der Marhemapt. 147, 


einer Sipur von X Seiten == (X 2) 2 R, und.dag diefe 
auch mohr wäre, wenn die Figur einwaͤrtsgehende Wink 
abe, jedoch ohne an Ihr Maaß felbiten zu gedenken. 2 
Er BE on Ww. 
Ferd. Berthouds Verſuche, Vortheile, Grundſaͤtze 
und Regeln zu Erreichung der moͤglichſten Voll⸗ 
kommenheit der Taſchenuhren, nebſt einer praftic 
ſchen Anweiſung zu Verferfigung' einer neuen Tag 
ſchenuhr nad) der beften Einrichting — Ein 
freyer Auszug aus dem Eflai- d’horologerie pax 
Ferd. Berthöud, mit eigenen eingewebten Zuſaͤhen 
und beygefügten Anmerkungen von Chriſt. Fried, 
r Dogel, mit Kupfe Meißen, Erbflein, 1790, 8, 
ae —* 
Dieſer Auciug enthäft dreynehn Kapitel, und fänse: ch mis 
bey 23. Kapitel 5. 579 bes erſten Bandes bes Originals.an; 
Da es wuͤnſchen IR, daß jeder Uhrmacher diefes Werks 
Gen nicht allein laͤſe, fondern auch fleißig ftudiree, und die 
Vortheile, die darin angezeigt voerden, fowohl bey Wirfertis 
gung neuer, als auch bey Ausbefferung alter und neuer Uh⸗ 
ten, foviel als möglich anzumenbden fuchte: fo wollen wir erfks 
fich den Anhalt dlefes Werkchens anzeigen, und dann einige 
Betrachtungen über einzelne darin enthaltene Städte machen, 
Es ift alſo der Inhalt folgender: Urſachen, warum eine Ta« 
ſchenuhr ſtehen dieibt, oder veraͤndetlich im Gange wird, nebfl 
der Art, dieſelben zu erfahren und zu heben. . Einige allge⸗ 
meine Anmerkungen, welche den Ban der Tafchenuhren des 
greffen. Einzelne Anmerkungen über die befle Beſchaffenheit 
der Unruhen und des Raͤderwerks einer Taſchenuhr Alige⸗ 
meine Regeln und Handgriffe bey Ausarbeitung der Unruhen; 
die auch bey den Taſchenuhren anzumenden find. : Folgen des 
ſchlechten Eingriffes ber Räder im die Getriebe. Einige 
Grundfäge von der Wirkung ber Spiralfeder. Bor der Reis 
bung. Von den Wirkungen der Wärme und Kälte In den 
Taſchenuhren, und den Mitteln, fie hierinnen zue Gleichheit 
zu bringen. Verſuche und Schtäffe über eben dieſe Materie, 
Ron den Hemmungen und der aa der Mnsupfötägr. 
ö f. vo. un gro vo vn 
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248 Nurze Nachrichten 
Bon ve Sehe, Von ber Reibung auf dem Colinder. Noch 
einige Anmerkungen Über die Art, die Reibung gleich zu er⸗ 
Halten. Bon der Steigradehemmung. Einrichtung und Bears 
Beltang einer Tafchenube ; welche nach dem Urthelle des Hrn. 
— die moͤglichſte Vollkommenheit in ihrer Art her 
Maun ju der nähen Beleuchtung einiger darin enthalte⸗ 

nen Punkte. ©. 1a rath Hr. Bertboud an, um zu ſehen, 


bob das Rad gehoͤrig In das Getriebe eingrelfe, ein Fenſter nes 


ben das Zapfenloch zu machen. Der Hr. Verf. merkt dabey 
gen richtig an, daf dieſes nicht allzeit rathſam wäre; und 
Rec. hHalt dieſes großtentheilg für üserflübig und ſchaͤdlich, 
eil aus dem Durchmeſſer des Nases und Getriebes dis in 
ben Mittelpunkt der Wölbung der Zähne und Triebftäbe das 
Zapfenloch, und alſo au der Eingriff auf das genauefte be⸗ 
Mimmit erden kann. &. 29 wird verlängert, daß die Zapfen 
ein wenig ſpitzig zugemacht werden follen: ſollten wohl wicht 
vollkommen eylindriſche Zapfen beſſer ſeyn? beſonders an der 


unriche: bean wenn Die Lage der Udr derändert wird, fo wird 


au. wenn die Zapfen koniſch find, der Eingriff vermictell 
ber Luft, die die Welle zwiſchen den Platten hat, verändert, 
Artikel von ber Reibung iſt ſehr gut, und verdient befons 

rs in Betrachtung gezogen zu werden. Wir ſehen abet 
nit ein, warum Hr. B. die Steigradsuhren den Eplinder: 


ughren vorzieht? Ein jeder Sachverſtaͤndiger weiß, wie ſchwer 





6 hält, eine Otelgradeuhr fo einzurichten, daß fie in alen 
en gleich gehet. Eine cplindrifche Uhr hingegen kann weit 
leichter dahin gebracht werden. . Dem Zehler find fie freplich 
unterworfen, daß fie in der Kälte, wenn das Del am Eplinder 
dick geworden iſt, gern chen. bleiben : dieſem Fehler kann 
wan aber feicht zuvorkommen, und ihm abhelfen, wenn man 
Te einer Schweinsborſte ein wenig Del an einen oder an ein 
gu Zaͤhne deg Hakenrades flreicht, denn fo lange das Del 
6 Chlinder nicht ſehr dick und zaͤhe iſt, wird die Uhr in der 
ite nicht ehe n bleiben. Auch den Fehler Haben die 
wehreſfen, die Hohnſchen nicht ausgenommen, (die außerdem 
gu er Mind) daß fie.feinen Auſtand im Aufzuge haben: 
och dieſer angel Fan leicht erſedt werben. Was ader den 
WVorwurf bereift, daß nicht jeder Uhrmacher die Eplinderubten 
ausbeffeen koͤnnte, fo konnen wir werfichern, daß jeber wirkli⸗ 
&e Uhrmacher, der feine Kunft nicht blos handwerkamaͤßig 
zeltent has, die ſdadhaften Siuͤcke nicht nur fehr Wide aus 
Lh m * en, 
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— ſondetrn auch mit neuen wieber erſetzen kann. Feng: 
aͤrfen 


feine Grobſchmidts⸗ und Ochufierhaͤnde dazu ge⸗ 


braucht werden. In der Beſchreibung von Verfertigung 


nener Uhren beſtimmt Hr. B. den Durchmeſſer der Getriebe 


nach den Zaͤhnen der Raͤder; es ſcheint uber Rec. welt ſiche⸗ 
rer, wenn man aus dem Durchmeſſer des Getriebes bie In 
den Mittelpunkt der Woͤlbung der Triehftäbe die Größe de# 
Rades beſtimmt. Das Sr. B. die Kraft ſoviel als moͤglich 
in den Mittelpunkt dee Welle gefegt haben will, iſt ſehr gutz 
daß er. aber deswegen bie Welle des Steigrades fo fehr ver⸗ 
kaͤrzt, ſcheint mehr Sthaden als Bortheil zu fiften. N 


‚ ‚ > 
„ - ® ... . ‘ . 
7 
. . . 1 - 
ö 


X. Chemie und Mineralogie. 


Eheniiche Aunalen für bie Freunde ber Naturkehre, | 


Arznengelahrtheit, Haushaltungsfunf und Manu⸗ 


fakturen; won D. Lorenz Ereh, Herzogl. Braune. 


Bres Fans. Bergrath und ber Arzneygel. und 
W. O. O. Lehrer uf. w. Helmſiaͤdt, 11883 
Erſter Band, 574 Seit. Zwepter Band, 54% 
Seiten, (ohne doppeltes Regiſter). 


Die etwas - verfpätete Anzeige dieſes nuͤthlichen Seineis 


" entfptang feinehweges aus Liner verminderten Ueberzeugung 
von feiner —— und Unentbehrlichkeit für jeden Natur⸗ 


ferien : fondern aus der Micrge anderer Sehriften, deren 


— Angelge noͤchig mar, weil ſie noch keinen fo wohlver⸗ 


vor or 96 base, wie jenes; und andern aͤhnmi⸗ 
den Gruͤnden: vote holen Fuß jetzt das Verfaͤumte nach⸗ 
Im erſten Stuͤcke erſdein J. Ueber die Natur des Phlo⸗ 
gſtens von Gadolin; die Sinde für ſein Daſeyn ſcheinen 
Hru. G., Kavoiſier 2 aberwiegendz 
er, halt es fü eiaen Bauptfächtichen Beſtandtheil des Lichte} 
oder für Acht Im gebundenen Zuſtaude; Phlogiſton und Waͤr⸗ 
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laugenſalz uud Bitterſalz⸗ Ralkr und Kiefeferbe. nebſt enwan 
Extraktivſtoff, und an Luftſaͤure auf ı2 Lorh Waſſer 23 9 
anthaͤlt. III. Wieglebs Uuterfuhung des fchiefrichten Horn⸗ 
fleins. Dieſe Steinart, welche keine Aehnlichkeit mit dem 
Hornſchiefer hat, und vom Hrn. BR. Voigt jene Beuen⸗ 
gung erhielt, iR aus dem Thonſchiefergebuͤrge bey Schwarze 
hurg; und iſt an Farbe ganz ſchwarz. Sie wurde mit Alcalk 
vermiſcht, ſtark durchgegluͤhet, afsbeun mit Waſfer uͤbergoſſen, 
nd weiter. gehoͤrig geprüft; wovon das Relultat im naͤchßen 
tüde aufgezeichnet iſt IV. Hofmanns Unterſuchung des 
aus den Bluͤthen dev Agava amer. I... fließenden Saftes. 
Diefer honigartige Ausfluß iſt von den gewöhnlichen Pflan⸗ 
genfäfteh nur ducch das wenige beygemiſchte harzichte, oder 


, ‘ 


vielmehr wachsartige unterſchieden, und beſteht, wie ſene, 


neben: dene: Brennbaren, aus Arpfet: und Beinitetefänse, 
V. Jare. über das Strinpapier. Dies ift eine wichtige Er: 
findung, mau verſetzt nämlich ſtrinigte Materien nat Papiers 
Iumpen. Bekleidet man damit hölzerne Waͤnde in» und aus⸗ 
wendig; fo fchäge es Be nl teider ‚Feuersg-fahrs 
wu im Waſſerdau iſt es fehr: hatztich? der bamit Befleibete 
Schiffsboden war noch jährigen Ruͤckkunft des Schiffs weder 
abgenutzt, noch von Schiffswuͤrmern beſchaͤdigt. Auch der 
Froſt zerſprengt Das in Wuffer gehaltene nicht; quch kann es 
gum Zwiſchenfutter mit Kupfer beidhlagenee Schiffe dienen, 


- "Be Pulverkammern auf Schiffen Eünhen damit ausgrfüttert 


Werden. : Auch zum Dachdecken is dienlich, und giebt zus 
glei das leichteſte und wehlfeilge Dach, das auch ſehr gut 


Ahnen Anſtrich annimmt. Äuch ift es fimt des Berohrens zu 


gebrauchen. VI.Vermiſchte hemiſche Bemerkungen aus 


Briefen an ben ‚Kerausgebers- weiche manches kleine inter; 


vſante Detail enthalten. VII. de Morvean, von: der Na⸗ 
tue und den naͤchſten Beſtandtheilen des Stahls, aus den V. 


Schwed. Abb. — Die Neosnfionen betreffen Srorr's. Al⸗ 


penreiſe, Beſeke transſeendentelle Chemie, Zieglers Beob⸗ 
achtungen; und den Schluß nahen chemiſche Nenigkeiten. 
Iuweytes Stuͤck J. Storr vom: Alpenfalge Es iſt 
"reines Biiter ſalz, das aus , feltner aus Wa⸗ 
en der nackenden Felſenwaͤnde ‚bee Mittelalpen auswittert; 
5 Velfaͤltig man es auch für Glauberſalz ausgab. And 
wurde der verwitterte und unverwitterte Horflein chemiſch 
anterſucht, und man. fand in beyden riwas Hoch En 
FB mapig 
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mäßig wenig, Bitterde Hu kenes Gates: Erzeugun⸗ ſe 
micht immer die Verwitterung vom -Kieß ‚-die —* vo. 
Vitriol und Alaun noͤthig: «8 frheine .ofe durch ganz neue 
Mifchung.der Deftandtheile zu erfolgen; bey. welder Gele⸗ 
genheit Hr. S. ſeine Lehre von entſtehender Binderde zu ver⸗ 
theldigen ſucht. IT. Einige mineralogiſche Nachrichten pog 
Voſe. ı) In dem noch niche hinlaͤnglich beſchriebenen 
Rheinbreidbacher Bergwerke fand er nicht nur den gewoͤhnli⸗ 
hen gruͤnen phosphorſauren Bleyſpat, fanbern ebendenſelben 
von allen befannten Farben, 2.) ein bem Helbelberger ſehr 
aͤhmicher Braunſtein yon Langenſchwalbach, der zuwellen 
auch dem ſogenannten Erdkoboldt ſich naͤhert, zuweilen auch 
Den Quarz dafelbß roͤthlich faͤrbt.) In den Bafalten bey 
Coͤln am Rhein finden ſich außer den gewoͤhnlichen Chryſoli⸗ 
eben und ‚Öpsublenden, erpfiaiinifge. und nncrpfaliigtee 
Kalkſpathe, derbe und auch vortreffliche Tyftaliſtrte Zeolithe 
Peqtein, Granit. 4) Die von Tingey befehnebene-Kalfı 
Wwarperpfialkifation finder. fd) auch wohl am Harz im Verge 
und dep Caln-. IH. Mafteump tom Driburger Mineraf, 
waſſer. Es euchäft friſch mehr⸗Luftſaͤure. (und dieſe feſter · ge⸗ 
bunden Rals Dos Pormoater Waſſen, und in pfrr Or, 
Aufegefäuertes Eifen, und eine Menge Gatze,. dir {n der meis 
Ferbaſten beſonders bekannt gemachten Unterfucdung piefeg 
Brunnens weiter auseinander geſeht find. 4) Ueber das 
Daſeyn der fünf einfachen Erden in Grundgebuͤrgen und über 
den Schwerſpath. als einen Biſtandthell eine⸗ neuen Schwei⸗ 


xXriſcden Granitc, von Hoͤnfner. Cr zeigte vormals ſchon 


die Gegenwart dar Bitterſalzerde Im Nierenſteine; Saußure 
entbedt-einen Granit, wo der reine Kalkſpath den Feldſpath 
vertritt; endlich fand der V. ein ganzes Gehärge yon Granit, 
das aus Auarz, Schoͤrl und Schwerſpath beſteht. V. Wien 
Lebe Unterſuchung des ſchiefrichten SHorufleine. Er bar 
Am ber Unze aus 6. Qu. Kiefeletde, 48 Gr. Kalferde, 22Gr. 
. Bittererde, 17 Gr. Elfen, 25 Gr..eines phlogkfkifchen Theils. 
VI. Ueber dan Cinfluß einiger Luftarten in bie Gaͤhrung des 
Weins, non Babnemann. Der Wein mis Eebensfuft 6lleb 
zwey Monate fang gut; truͤbte hierauf nach ber Eroͤfnung, 
das Kalkwaſſer ſtark, war noch unveraͤndert ſchmackhaft, wurde 
aber binnen 20 Siunden zum ſchaͤrfſten Ehig: Der Wein 
‚mie Stickluft wurde bald. truͤbe, roch bumpf, und mar ſchaa⸗ 
Ir fahuicter Zein. Der mit ſirer Luft perlte, toch und 
ſchmeckte wie Chompagner, und an acht Tage lang: Bunter 
3 ungeäns 
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ugehnderter Wein. "VIE. Vermiſchte chemtſche Bemerkurn⸗ 
n aus Briefen. VII. de Morveau vom Stahl: (Forts 
tzung) und SielmsZuſatz zu diefee Abhandlung — Die 
angessigten Buͤcher find Zahnemann Über die Arſenikverglf⸗ 
tang, Gadd Medning till, Sten - Pikets Kaping, Erxells 
Beytraͤge zu d. Ann. 8 2. Laugier Mineralog. nouv,y 
Para theorie des nouv. decouvertes en Chymie. 


,  Deittes Schoß, "1. Leber die Auflösbärkeie des Eiſens 
in einem Waſſer, von Girtanner. Er behauptet fie von 


ende in der Folge gue-widerkegt. 31 Wieglebs Unter⸗ 
dung einer glünen Granatart. Sie findet Ad) gu Schwar⸗ 
zenberg, ift lauch⸗ und vlivengruͤn, auch wohl roͤthlichbraun: 
1. Unze der erſten beſteht aus =» in. Ss Ev. Klieſelerde, Qu. 


Erin gegen Weſtrunb: indeſſen bar doch biefer feine 
: 


‚28 Gr. Kalkere, 2.Au..ı3.&t. Eifen. HI. Ilſemann 


Über den Eubifchen Quarz: nad ihm beſteht er aus Kalk. Bits 
ter» und Kieſelerde: der ihm entgangen Hauptbeſtandtheil, 
die Sedativſaͤure iſt dudch Weſtrumb in der Folge gejelgt- 
IV. Hhofmann in Dese, en Totfruͤß, mebR Beobach⸗ 
tungen, daß außer. vend White noch viele Eubſtanzen das 
ugenſalz phlogiſtiſtren· Dee Torfruß giebt bey der Deſtil⸗ 
tion Harngeiſt und ei angebtanntes Del im ſeifenartigen 
uflande: die alshanır vlcbleißende Kohle Hab mic Alcall 
Eeine — Diwlauge: auch nicht, wenn etwas Phe 
phorſaͤnre zugeſetzt wurde. Eben dieſe Erſcheinung erfolgte, 
als man vertalchte Fiſchgraͤten mir Aleali caleinirte; Sende 
gaben aber gute Blutlaugen, als man das untgeſaͤtrigte Alcali 
mit Vitriolſaͤure ſaturirte. V. Piepenbeing, wie das Rd 
bleibfel von dem Kofmanniiden Liquor anod. zu Vitrioloͤt 
durögyubsingen. Er goß auf jenes Scheidewaſſer bis zum 
aufhörenden Aufbranfen, und deſtillirte dann, bis keine rothe 
Dämpfe mehr erfhienen. Das fo gereinigte' Ueberbleibſel 
choß in einer Falten Macht zu en an. (Jener Bor 
ſchlag bat in mehr als einer Ruͤckſicht feine Wedenflichkeiten.) 
I, Ueher die eigentlichen Beſtandtheile ber Preußtfchen Saͤu⸗ 
te: nach Bertholet beſteht fie aus phlogiſtiſcher und bremm . 
barer Luft, ans Kehlenfieff and fäureerzeugendem Weſen: 
die Vermiſchung mir dephlogiſtiſcher Satzſaͤnre und luftlerren 
Aleali zerlegt jene. "VII. Ueber die Feurung mir Holi, bey 
Deſtillationen aus ver Sandeapell⸗, von Man . Die 
Methode iſt vortheilhaft, aber nicht nen; nur wird le men 
En | 
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Ängewandt. VTIE. Chemiſche Bemerkungen ans Briefen. 
X— Xllı. Auszüge aus der Parifer Akademie Schriften, 
1781, von Sage, Daubenton, Bertholet, von Milly; 
Yorand. Die Anzeige der Schriften betrift Matſon chem; 
Efläys, Xichardſons Bierbrauen, de Luc’s Meteorologie, " 
Viertes Stud. 1. Habnemanns Weinprobe auf 
Eifen und Bley. Jede Schwefelleber fchtäge alle Metalle aus 
dem Weine nieder; fie giede auch allein einen Gap. Die 


treffliche neuentdeckte Probe if, Waſſer mit Leberluft gefättigt, 


welches zwar alle Metalle uiederfchläge; allein das gefällere 


Eifen Idler ſich durch etliche Tropfen Vitriolſaͤure Elar wildes 


auf. Die Natur aller übrigen Niederſchlaͤge verdient atedenm 
enauer unterfucht zu werden. I. Meißdley, im Kupfergruͤn, 
Coon Rheinbreidbach) von NRoſe Dee Kupferkalk ſcheint 
allmätlg aus der grünen eryſtallinſſchen harten Form in eine 
Dwarze, weiche, zulegt zerreibliche Maſſe, das Keißbley, 
berzugehen: etwas ‘ähnliches bemerkte auch Winterl. IE. 


Kowin über eine neue fa benzoenartige Subſtanz der Dies - 


en. Auf der weißen Rinde des Birkenholzes -erfcheinem 
wenn es.in einer beflimmten Nähe an’ ein offenes Feuct ge⸗ 


dracht wird, Beine weiße Floden, als zarte Vegetarionens 
es ſcheint ein beſondres modificirtes Harz in der Geſtalt eines 
Salzes: ein Edukt der weißen Birkenhaͤutchen. IV. de To 
veau's neues Eudiometer. Es beßeht aus zwey gleichen 


Flaͤſchgen mit glaͤſernen Stoͤpſeln, die mit den abgeſchliffenen 

oden gegen einander gekehrt, und mit einem Loche J des 
Durchmeſſers vom Rande deſſelben entferne durchbohrt find 
Sie werden in einen mefingnen Kant gefittet, mie ſovlel 


Spielraum, daß man fie drehen kann. In dem einen Flaͤſch⸗ 


en iſt aufgelöfte Schwefelleber, im andern die fu unterfuchende 


Luft, die dann mehr oder minder von’ jener eingefogen wird 


V. Dollfuß über einige neue Mittelſaize mit der dephlogiſti⸗ 


⸗ 


firten Salzſaͤure: dephlogiſtiſchſalzſaure Pottaſche, Soda und 


Bittererde (ſtets in fluͤßiger Geſtalt). VI. Richter von 
einer natuͤrlichen Alannquelle. Sie findet fich bey Halle, und 
es läßt ſich aus ihr vollkoumner eryſtalliſirter Alaun ſieden. 
VII. Chem. Bemerkungen aus Briefen. VIIL— X. Die Abh. 
aus ber Parifer Akad. Schriften. 1781, find von Morand, 


Anvoifier, de la Place und Meusnier — Die angezeig⸗· 


ten Schriften find Dambourney far les teintures folides, 
de Auc Meteorologie, Yacqin Colledanen, und pharınde 
cevtiſche Sompofitionen, Keichels Über das Aachner Br Ä 

| ‚ } 
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1ust Kutxe Machrichten · 

Fanftes Sch. J. Klaprotbs Eleine mineraloglſe 

Beytraͤge. 1) Eine ſechsſeitig erpfallifiete (Spaniſche 
Stktrinart, welche nichts als luftſaurer Kalk iſt. 2) Dee 
weiße Stangenſchoͤrl von Altenburg verhält ſich vollig, wis 
Ben Bergmanns Zerlegung :_ et nenut Ihn, fo wie eine aͤhn⸗ 
Hide Art, Schoͤrlit. 3) Eine Schottlaͤndiſche fogeuannte 
mineraliſche Knochenerde, befand aus 2 Th. Zinffalk, ı TB, 
Kiefelerte. II. Bons, wie dem Knochenphosphor bie gehoͤ⸗ 
eig: Weiße zu geben, und das Waſſer in der Vorlage bey un« 
giädtichen Deſtillatlonen auf mikrokosmiſches Salz zu benus 
gen. Der untelne wird durch Schofleder gepreßt, bleibe doch 
aber gewoͤhnlich ſchwaͤrzlich, welches von freyer Säure abs 
‚ Bängt; man kocht ijm mit Salmiakgeiſt, und dann mit Weine 
it — das Vorſchlagewaſſer dickt man entweder ein, um es 
wit Kohlenſiaub zu Phosphor zu nutzen, oder man ſetzt Safe 
- miafgeift zu. TIL Mieglebs Unterluchung des Frankfurter 
Pechſteins aus der Lava: er enthält in ı Unze 7 Qu. 10 Sr, 
Kieſelerde, 16 Sran Kalk:, 2 Gr. Alaun:, 26 Gr. Eiſen⸗ 
erde. IV. Crell über den Diamantſpath Er befchreibs feing 
äußere Geſtalt und Eigenfcaften, ſoweit fie damals befannt 
waren, und Hält ihn für eine eigenthuͤmliche Subſtanz, wie 
ſich hernach beſtaͤtigte. V. Brugnatelli über die Urſach dee 
aigenthämlichen Bewegung des Camphers und anderer Sub⸗ 
Banzen auf der Oberflaͤche des Waſſers. Sie hänge vom we⸗ 
 Sentlichen Dele db, weiches ſich mit größter Heftigkeit aus wies 
sen Theilen der Campherſtuͤckchen losreißt. Daher geben an⸗ 
dete Vegetabllien, die dergleichen Oel enthalten, dieſelbe Tas 
Ichelnung: fie erfolgt auch mit andern, welchen man ſolches 
Del durch die Kunſt zuſetzt. VI. Aipbard Über die BVerel⸗ 
sung der Ertracte: er giebt gute und nuͤtzliche Votſchriften 
harüber. . VII. Chemifche Bemerkungen aus Briefen. VIII- 
XII. Abhandlungen aus den Schriften der Marifer Aerzte, 
&. 1780. 81. (von Fourcrop, Anvoifier, Breflon,) uny 
der Parifer Akademie, J ı78 1. von Meusnier und Lavoi⸗ 
fler. — Die angezeigten Schriften find Delaval über die 
Bauerhaften Farben undurchſichtiger Körper. Bender Gle- 
coma heder., v. Moll oberdeutſche Bepträge zur Naturlehre. 


- Obfervations.on the London Pharmacopaeia, 


Sechſtes Stuͤck. J. Weſtrumb Sedatlvſalz im eu⸗ 
hiſchen Quarz. Der treffliche Scheidekuͤnſtler zeigte, daß die⸗ 
fer taͤthſelhofte Korper aus Sedativſalz, Kalk und De 
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fehr wenig Mann und Kiefelerde und noch torniger Effen Ben 
Rand: 1. Gmelin uͤber die Verbindung des Zinks mit Ela 
Im. So forgfäldkg auch die Verſuche angeſtelt wurden; fd 
Jeigte fi doch, dag eine vortheifhafte and enge Berbindung 
Des fo leicht verbrennlichen Zinks mit dem Äuferft ftrengfläßte 
gen Eiſen ungemein große Schwierigkeiten Gabe. IIL ins 
teri Zerlegung eines zaͤhrn ſchwarzen Ungriſchen —— 
es enthielt außer einem butterartigen durchſichtigen 

drdentliches Sedativſalz: eine beſondere Erſcheinung, daß zu 
gleicher Zeit und in ſehr entfernten Provinzen dieſes beſonderd 
Salz in der: Erde gefunden werde. IV. Blagden über bie 


alten Dinten, nebf einem neuen Serflellungsmittel det Les 
darkeit faſt verloſchener Handſchriften. Man bebupft die 


Buchſtaben mit phlogiſtiſtrtem Alcali, und ſodann ſanft mit 
einer verduͤnnten Shure. V. Gadolin über die Beſchaffen⸗ 


heit und den Eiſengehalt des Berlinerblanes. Er vertheidigt 


Bergmanns Angabe gegen Weſtrumb und Andre mit 
: WWeinbaren, doch nicht enrfcheidenden Sruͤnden. VI. Rels 


Aber die Bereitungsart der Birterfalzerde. Mean bringe das 
Bitterſalz zum Kochen, und ſchlage es durch heiße Pottaſchen⸗ 


lauge nieder. Auch Scheelens Methode mit Bitterſalz und 
Mochſalz gelang ihm gut. VIE. Merkels Bemerdungen aͤber 
den Zinkvitriol: der gewoͤhnliche ſey ſehr unrein; daher ſey 
deſſen Bereitung aus Vitriolſaͤure und Zink bey weiten vorzu⸗ 
tgiehen. VIII. Chemiſche Bemerkungen aus Briefen. IX 
XII. Abhandlungen aus der Pariſer Akademie, 3.1781, 
son CLavoiſier. Die angezelaten Schrifsen find R. Kiv⸗ 
Wan's phyſiſch⸗ chemiſche Schriften, de Loys Abrege chre» 


molog. Boͤpfners Magazin, ater Band, und Tondi Min 


“uzione di chimica, 


AIm zweyten Band iſt die erſte Abhandlung: I. Gmelin 
yon der Verbindung des Braunſteinmetalls mit Kupfer. Es 


— 


aͤßt fi) mit etwas Branuuſtein verbinden, der ſelbſi mic ihm 


din das Scheidewaſſer aͤbergeht, ohne feine Geſchmeidigkeit zu 
vAhbern. Daher: darf man hoffen, daß man in der Folge noch 
mehr damit zufammen ſchmelzen koͤnne, um jenem eine weiße 


Farbe "zu geben: IE. Weſtrumbs neue Erfahrungen übte 


Bitterſalzerde und Salmiak. Die reine und noch beffer die 
“Inftfaute Bittererde zerlegt den Salmiak ſchon durch Zuſam⸗ 
menreiben; und umgekehet das Fauftifchflächtige Alcalt zer⸗ 
Hegte alle gefäussse Bittertrden. AI, Yoepos uͤber don Eailage 
ni . . . tigen 


6 °.: Kur Naceichren 


- digen Borar. Er beſtoaͤtigt durch genaue Verſache Weſtrumbs 
Serlegung des fogenannten cubiihen Quarzes. IV. Æowi- 
tzens.neue Veweiſe der ſtarken —— der Kohlen’; zu 
Ben Brennbaren. Die Salsfäure wird dadurch zerſetzt, aber 
acht die vegetabiliſche Säure. Der Johanuis⸗ und Waul⸗ 
beerfaft wird dadurch waſſerklar, Lein⸗ und Hanfoͤl bee. 
"Das faulende Fleiſch verliert deu, übeln, und nimmt Dadurch 
den reinen, fluͤchtigelkaliſchen Geruch en, ohne fonft in dee 
Faͤulniß gehemmt zu werden. Honig usb Oyrup wird das 
Buch zu Zucker; jedes phlogiftifigte Alcall waſſerklar; Die 


vwduurige Veinfteinerde und die dunkelbraune Säure giebt big 


ſchoͤnſten Cryſtallen. Der ausgefserne Eßig läßt fich damig 
ganz klar, bis gur Treckne deftiliren.- V. Binobeim Unter⸗ 
fuchung des ausgepreßten Saftes ber Rhapontikwurzel. Er 
befteht aus Weinſteinſaͤure, Kalkerde und deyhlogiſtiſirtem Ei⸗ 
ſen. VI. Chemiſche Bemerkungen aus Briefen. VEI-VIIE 
Abhandlungen aus der Pariſer Akademie, von Kavoiſier, de 
aſſonne und Cornette. Die Anzeige der Schriften berriſt 
MWeigels Einleitung zur allgemeinen Scheidekunſt, Crassford 
xper. on animal heat, Hoͤpfners Magazin, zr Band, 


Achtes Stuck. I. Scopoli’s. Unterſuchung einigep. 
—Holzarten, als der Gattung der Fichte, des Terpentins, des 
Kienoͤls, des ſchwarzen oder Schiffpechs, des Harzes, welche 
manche merkwuͤrdige Chier anzufuͤhten zu umſtaͤndliche) 
Erſcheinung gaben. U. Weſtrumb über Bitterſalzerde 
and Salmiak. Es find groͤßtentheils ſcharffinnige Folgerun⸗ 
gen aus den im vorigen Stücke angeſtellten Verſuchen. 
Widerſpruch gegen unſre bisherigen Verwandſchaftsgeſetze, 
ändern nämlich das luftſaure fluͤchtige Aleali die ſalzſaure Bit⸗ 
tererde auf naſſem und trocknem Wege zerlegt, erklärt er das 
Wer, daß jenes die fo leicht zu verflücheigende Oalzſaͤure mit 
aufreißt, und bie Luftſaͤure an die Erde abſetzt. Eben fo unb 
moch mehr auffallend feyen die Zeriegungen: der geſaͤnetten 
Sittererde durch das aͤtzendeſte flüchtige Atcali; wo aber dieſe 
Erde nach einiger Zeis groͤßtentheilas wieder aufgrlof werdr. 
Sehr merkwuͤrdig iſt die hoͤchſtaͤtzende Eigenſchaft der ganz 
getrockueten ſalzſauten Ditterde: ſo wir viele andere beyge⸗ 
Irtrachte richtige Bemerkungen. IL De Morveau Naechricht 
von einigen vorxzuͤglichen Verſuchen. ‚Sie betreffen vorzuglich 
die Erſcheinungen, welche die Tronuung.oder Wiedervereini⸗ 
gung der Deſtanathelle dea Woaſſers erwuiſen fehlen, ur 
l 
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Hein Geſichtepunkte dat zuſtellen, welche der neuen Theorle 


sur Grundlage dienen bey uns fehle noch viel, uns davon 


zu Überzeugen: viele Erklärungen find gu willkuͤhrlich; bey 
manchen iſt vorher hereingetragen, was man nachher baraug 
ableiten will), Er babe in ſechzehn Erfahrungen das Waſſer 
‚offenbar zerlegt und wieder erzeugt: (dies offenbar iſt bei 

aller Unbefangenheit uns nicht fo einleuchtend). IV. Kow 

szene neue Veweiſe der ſtarken Verwandſchaft der Kohlen 
aum Brennbaren. Bohlen benehmen dem Kornbrandwein 
durch. bloßrs Schärteln ‚feinen aͤbeln Geſchmack, dem Kuͤm⸗ 
mel⸗ und aͤhnlichen Brandewein durch Deſtillation, feinets 


ſpet ifiſchen Geſchmack und Geruch, dem Chinaextrakt faft allen 


Geſchmack, vorzuͤglich den ſpeciſiſchen; u. ſ. w. FJede Ark 


der Kohle wuͤrkt auf gleiche Art; iſt ſie ſchon mit Phlogiſton | 


voͤllig geſaͤttigt; fo wird fie nach neuer Ealcination doc) wies 
Der zu demſelben Zinedde brauchbar. V. Luchten über den 
Extrakt des Eiſenhuts. 3 Unze des drey bis vier Jahre ges 

ſtaudenen Extraktes feßte 6 Qu. wuͤrfelſoͤrmige Kryſtailen aß, 
die nach den Verſuchen phosphorſaurer Kalk waren. VI. Che⸗ 


miſche Bemerkungen aus Briefen. VII — XII. Abhandluje 


gen aus dir Dijon! Akademie nenen Schriften, vom J. 782, 
son Wiorvenu, Champy, Maret, Tartelin, le Camu 
Ungszeigt find Fourcroys Naturgefhihte, Binder yon 
Srandenkernöl, de Mariveiz phylique de monde, . 
Veuntes Sch, 1. Bmelin Äber ein Mauerſalz: eB 
‚war an den Wänden des Gymnaſiums in Hamburg ausges 
wittert, und wahres Glauberſalz: der Grund deſſelben möge 
vielleicht in dem Thone, woraus bie Backſteine gebrannt find, 
liegen, 11. Afzelius Arvidſon über die Schwerfparhe, bes 
fonders die Schwediſchen Arten: es find Dreyzehn Arten: afe 
enthielten noch außer etwas Waſſer in mehrerer oder minderee 
Wienge Selenit, Kiefel» und Thonerde, und erwas Eifen, 
118. Weſtrumbs Verſuche Über die Auflbslichkeit des Eiſenz 
im bloßen Waſſer: fie find vorzuͤglich gegen Girtanners Der 
hauptungen gerichtet: das Ende derſelben und die Reſulta 
folgen im naͤchſten Otuͤcke. IV. Bindbeim über die oft ab⸗ 
geaͤnderte und nicht ſelten ſehr dunkle Farbe einiger weſentlio 
Gar Oele, und wie ihre eigenthuͤmliche Farbe wieder herzuſtel⸗ 
len. Die Unterſuchung wurde beſonders mit dem, Krauſe⸗ 
muͤnzjen⸗ und Pfeffermuͤnzenoͤl angeſtellt. Die dunklere Zarbe 
eniſpringe von der groͤßern Menge won Dꝛrontarm unb 


we 


R 


258 en, Kurze Nachrichten. . 1. , 


 Sarge: fle verliehte fich durch nene Deſtillation nad; sugeferg« 


term Waffe, wobey Harz zuruͤckbleibt. V. Morell über eiw 
nqtuͤrliches Mineralalcali ohnweit Schwarzburg. Cs finder 

ch in zwey Hoͤhlen eines Felſens, der aus Sandſteinen und 
Vogelfluͤhr zuſammengeſetzt iſt: es enthaͤlt J Glauberſalz. 
Die Steinart ſelbſt enthaͤlt nicht einmal ı x. Sa. VE 
Shemifhe Bemerkungen ans Briefen. VIT—XVH. Abs 
Handlungen aus dee Parifer, Akademie Schriften, J. 1782, 
von Sougerour, Cornerte, Sage, Meusnier, le Bentil, 


Lavoiſier. Angegeige find: Morell über die Schweizerl⸗ 


Ichen Sefundbrungen, Äaftsleys Pharmac, en natuurkund, 
N Suche Geſchichte des Zinks, Steyrers Apothe⸗ 
erkunſt· ur . 


Zebntes Staͤck. J. Vogler über den Nutzen des Klee⸗ 
Jaamens in der Faͤrberey. Er giebt auf Wolle verfchiedene 
gelbe ſtandhafte Farben, und mit Indig eben ſolche gränes 
auch ſcheint er zu Befeſtigung anberer Sarben, in Weißen, 
Blorten und Supen , ‚auch zu Drudfarben in Zipfabriken bies 
wen zu konnen. Mit ihm komme der Saame der Lujerne ig 
allen Stuͤcken überein. IL Hahnemann über bie Galle und 
Gallenſteine. Ale Salz» und Vitriolſaͤuren, DMeutraffale, 
Balpeter, Melnderersgeift, alle Säuren, vorzüglich Ebig, bus 
wuͤrken aus der Galle einen Niederſchlag, der nicht durch vie⸗ 
les Waſſer, mohl aber durch verfügte Säuren und Weingeiſt, 
vorzüglich durch das Blaͤtterſalz aufgelüf wird; ſehr vieler 
anderer in mediciniſcher Ruͤckſicht angeſtellter Verſuche niche 


‚ zu gedenken: nur eins ber Reſultate, daß geiſtige Fluͤßigkeiten 


‚gegen Unverdanlichkeie von Säuren und Mittelfalgen, verfüß 

ter Salpetergelſt und Biäteerfalz gegen Verderbniß des Gall⸗ 
foftems durch Mißbrauch geiſtiger Dinge dienen. IL. Weſt⸗ 
zumb gegen die Aufloͤslichkeit des Eifens in Waſſer. Der 
eifenbafte Geſchmack entipringt blos von. feineingemengtem 
Eiſenkalke: wahre Auflöfung im Waſſer fand er bey feinen 
vielen Verſuchen nie, und halte fie felbp ‚für nicht möglich, 
wuͤnſcht indefjen jedoch beſcheiden nach fernere Unterſuchung. 
IV. Brugnatelli uͤber einige neue ſgnpathetiſchen Dinten: 
gs find auf 24 Arten: Eine der artigſten Ift, auf einen 


etwas mir Bleyweißwaſſer, etwas anders mit einem gefoͤrbten 


vegetabiliſchen Safte zu fchreibeu; in einer Flaſche mir. dephlo⸗ 
giſtiſchſalzſaurer Luft verſchwindet das legte fogleich, das erßo 
arſcheint rotßz. V. Kuͤckert uber Die Vereitung Ns On 
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4 


von der Ehemje und Mieralogie. 199 
miafe,. des Diiherstategt‘3 und der Bittererdr. ‚Schr gas 
‚Aberdachte Vorfibläge: aus Kochſalz und Pottaſche wird 
‚Soda und Digeftivfalz: diefes mit englifchem Salze vermffge 
giebt vitrioliſirten Weinſtein; und falgfaure Bittererde; dieſe 
durch die Deſtillation Salzſaͤure, und Bittererde (nach Hen. 
Weſtrumb iſt die Scheidung durch bloßes Feuer nur unvoll⸗ 
kommen und gering); die Säure mit fluͤchtigem Alcali giebe 
‚Salmiat. VI. Delümel über Deſtilirung des Aethert, 
und'nene Art, ihn zu teinigen. Eine Deftillationsart bey 
vffnem Feuer, mo bie Arbeit mit einer Dassion von 12Pf. 
In 3 Stunden geendige iſt. Der erhaltene Aether wird üb 
verkalkte Bittererde im Waflerbade abgezogen. VII. Chemibe 
ſche Bemerkungen aus Briefen. VIT—XI. Abhandlungen 
aus. der Otockholmer Akademie riesen Schriften, J. 1787, 
von Morian, Moͤller, Gadd, Helm. - Angezeigt find: 
Dehnens Verſuch vom Maywurnie, Fuchs Verſuche mie 
einer ſalzigen Erde, Vogler Pharmacia ſeleda, Ksynier da 
fen, Crells Beyträge zur Erweiterung der Chemie. 


Eilftes Stuͤck. T. Vogler Über die Farbe von be 
dunkelrothen Bluͤmchen im Schirnie der wilden ihre, Ste 
geben eine Lilla,, bluttothe, blaullich graue, gränlich graue 
Fakbe, nach Den verſchiedenen Belyen, welche mehr oder min⸗ 
der beſtaͤndig war. II. Bertholers Bereitung des Knaliſi⸗ 
bers:dieſe iſt jetzt unter uns bekannt genäg: "III. Fuchs 
Bälächte Antoendung des Kohlenſtaubes zur Entfaͤrbung der 
Blattererde: dieſe Berfuche Haben bey ſo manchen gegentheili⸗ 
gen wohlausgefallenen kein großes Gewicht. IV. Ruͤckert br 
den Einfluß der kuͤnſtlichen Luftarten auf die Vegetation. Die 
Verſuch machte man mit Zwergbohnen, gelben Veilchen und 
Winterleucoſen; dieſe wurden mit bloßem deftiflieten Waſſer, 
und mit bergleichen, welches mit fixet Luft, mit bremnbarer 
Luft; und auch mit beyden zugleich geſaͤttigt war, begoſſen. 
Die Vegetation wurde augenſcheinlich Inftfaures Waſſer 
ſehr beſchleunigt und verſtaͤrkt. V. Schiller Über die Zubts 
reitung der Syrupe aus Beeren und Fruͤchten. Die Vor⸗ 
ſchriſten find gut und brauchbar, und verdienen, aufmerkſam 
beobachfet zu werben. VI. Luther über einige von der Bale 
perernaphthe abgelegte Eryftallen. - Jene harte zwey Jahte 
geſtanden: Ddiefe beſtanden aus Salpeter, etwas Eiſenvitriol 
und Zuckerſaͤnre. VII. Chemiſche Bemerkungen aus Briefen. 
VII X. Abhandlungen aus der Parker Akademie Schtif- 
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"1788, von Kavoiſier. Adowait ſind Macauers 
—ã von Reonbardi, Mehttumb phpfiteltfd- her 
miſche Abhandlungen, van Priufleren Diſſ. fitens nonnulde 
æaleulorum naturam et cum tophi⸗ podagrieis convenien- 

— ſpectantia. 


dwoͤlftes She i Kangdorf über Die [peinfce 
FR des Kochſalzes. Lamðert hatte die yecifiſche 
Schwere dis Kochſolzes gu 2,148 angegeben: nah Aus 
ſchenbroͤck und bes Bert forgfältigen Verſuchen iſt fie i,9: 


» "alfo von dem erſtern nm & zu groß angegeben. 


"mann Übeg ein urigeinein eräfcigen, bie Faͤulniß — 
"Mittel. Es IR der Silberſalpeter, davon nur aͤußerſt wenig 


An Waſſer aüfgdläft dag Flelſch nie faulen läßt, auch 


davon) das bloße Wa ſer in der ſtaͤrkſten Watme unverborben 
erhält: (alſo den Soefaͤhrern ungernein nüßlich werden kann.) 
Auch hat er greße Wuͤrkang in äußern Schäden: III. Woulfe 
über die Sbereitungsart des phlegidiſchen Alcali’g. zu einem 


Pruͤfungsmittel des Eiſens. Das —*8 mit Bitriol⸗ 


Aure Überfäteigte Alea —— mit Kupferplttiok: bie 


Rica zuwellen Braun (uiht blau) anf. IV. Bindbeim 

Aber die Beſtimmung des Gewichts einiger deſtillirten Oele, 
em fi fie im — bereitet werden. ‚Die fo von eir auder 
“abtorihenden Angaben des Gewichts Hängen vom Time, 
‚Sahreszeit, Boden, Cultur und Witterung, und vom Zrode 
‚nen vor der Deſtillation ab. 970 Pfund friſche, um Noekon 


| ‚grmadfene Chamifienblunsen gaben 3 U. 7 Au. so Cr. fhöe 


aues Dek: 60 Pf. blAhende Krquſemuͤnze s U «An. 
bleichgelbes Del; So Di. bluͤhende Pfeffermoͤnze «1 2-QAn- 
— Del. V. Rackere aͤber das Verfahren der Hollaͤn⸗ 
der, rothen Dräcipitat zu verfertigen In dieſer * * 
Ken Abhandlung iſt das Berfahren ſehr uwſtaͤndi 

. Die Güte ihres Produkts beruhna quf der guoßen Bine 

2 auf einmal angewandten Queckſubers, auf der: wu de 
Tapeũ⸗ auf der zus rechten Zeit (wenn ih Blumen 
den — abgebrochenen — an * der din 

cheldewaſſets. VI. Delteskarmp: über die bye, 
tungen bes Ätenden und werfüßten Suekfiibere: + 
‚seines Queckſilber loͤſe man in 14 Pf. doppelten (mit Bohr 
u) verdaͤnenden) Sdeldewaſtn — dan ha nn 


a , und 
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and nach die Kuflifang von 's Unzen Kodfatz hinzu, "Der 
mal mit heißem Waffee ausgefäßre Niederſchlag war 
ach allen Proben völlig’ gutes: verfüßtes Kruedfilber. Dig 
won jetrem Niederſchlage abgegoſſene Fluͤßigkeit fälle man mit 
16 Loth Potraſche zu einem braumen Praͤcipitate, der getrock 
net 7u. > Au. wiegt. Hieron U. mit 7 Qu. Bitriont 
und fodarn mit iEM. getrocknetem Kochſalze vermiſcht und 
fublimltt gaben ’a it. 20 Gr. rechter guteti Wenden Subli⸗ 
mar. Vil Chemdſche Bemerkungen und Briefen. VEIT. Bi 
Hhandlungen ans der Dijon. Akademie neuen Schriften, J 
2133, non Chauftjer,  Aber.hie Bäuce ‘der Geiteritaupe, 
Anstyist ſind Weſtxumbs pinfitehfi + emifäe "AG 
dungen, und Macquers Wörterbuch, Den Beihluß meichen 
einige Nachrichten zu Scopolts Andi . . >. . 
Dies, it blos der zuſammengebraͤngte Nauptinaft ud 
oben angrzeigten Jahrgangs: wollren wir aber alles nend 
wmettwärbige ſomohl · in den Abhandlungen ſelbſt, als auch im 
den Briefen von den angeſehenſten Chemiſen, (welche nug 
mein iutereſſant Bad) und in den chemiſchen Neuigkeiten 
die ſedes Otuͤck beendigen) auszeichnen: fo würden mir weit 
die Orenzen einer Recenfion uͤberſhreiten. Dieſe Abkürzung 
Ennen wie u deſto ehet ver antworten. weil bach der grüßen 
Theil der Naturſerſcher das Wert felbfk een wird. - 


. 
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Gren Profeſſor zu Halle. Jahr 17yo, Erſtet 
Band, erſter jivepter und dritier Heft, 313 
und zweyter Band, erſter und zweyter Heft, age 
Seiten in 8. Halle, auf Koſten des Herausgebers; . 
und Leipzig in Commiſſion bey Barth, mie 8 Mur 
 pfatafeln U. una 


x War ya 


Den Dveck, welchen der Bert. te ber Herausgabe Bidet 
ritſchrift ſich vorgefege Bar, — naͤmlich die Entdeckungen 
der Aus» und Inlaͤnder im mathematiſchen und chemſſchen 
Bache der Naturlehre bekannt zu machen, neue dehrm⸗inungen, 
Erfahrungen, Beſchreibnngen und Abbilbungen ver dazu ge⸗ 
hoͤrigen Werkziuge mit weſſer Anemapl mitzutheilen, mb af 
Ba 2 ' 


\ 


\ 


ae: ¶ Cane Pareitern.- Ein 


Berge ben Ließhabert · der Naturlehre die Werteautheit 
— ——æ—S— —— — zu 
— — GBGunen, uufte- Leſer ghunſoͤglich anbers ‚als 
wmit Veyſall und Dauk a uehmen,- und gewiß mit Vergnuͤgen 
aus dieſen fünf erſten Heften es erfehen „.daß es dem Heraus⸗ 
er Ei eine, ausge beeksetan Keuntniſſe in dieſem weitlaͤuf⸗ 
gen Fache * unsgmädeten Fleih ünde durch die Befannts 
daft. und Theilnahme würbiger —— auch gelun⸗ 
As an Juin. — Din eben fo Bi vu sur 


geves fc * nat eins, ai die —* 2 

gew ME, beraustoninn werd, und drey Einen VBanb and 

| 2* follen, ) enthãlt ini vler beſondern Abſchnitten 1) eigen 
thuͤmliche Abhanditimgen, 2) Auszoͤge und Abhandlungen aus 
n Penklchriften der Akademien und Socletaͤten, 3) Auszüge 
is aüelaͤndiſchen Journalen, und 4) uͤtterariſche Anzeigen. 


Das: erſte Heft: ) — dee neueren Theorien äber 
Pos Wärme, Breuntioff und Luft; vom Herautgeber. — 
Ein dem Anfange'diefes wichtigen Aufſatzes, welchen er im deR 
füigeuden: Heften fortzuſetzen verſpricht, beleuchtet Hr. ©. 
ehr gruͤnd lich Craroſords Theorie der Waͤrme und des Ders 
Scarmere; und beweiſt ganz bündig das Se einiger Schluͤſſ 
dieſes ſcharffinnigen Wetfaffere, — : 3) Eine kure Nachticht 
von eigen zu Halle gefundenen Granitgeſchiebe mit Labrador. 
fein’; Yleichfalle vom Herausgeber. — Aus dem iten Theil 
ber Philefophial T Transaflions fürs ee ı788 find — 

8 
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gendoärt: 
an re oder helle ieferieitde zu ent: 
T— aktiſche Erklärungen der Cantonſchen 
—ã A Condenſators, bes Bennet⸗ 
— ä——— — — — der Verfchiedenen vom Veef. angegeber 
men Bpltisicdteunfier. — - 3) Rubin‘ de Eelis Nadritt 
einer in Sünatkerika gefundenen. Maſſe gedlegrnen :Ci: 
eng. — 3) Darvin über die Erzeugung der- Kälte durch 
die —* Ausdehnung der Luft, Erklärung der Urſachen 
A ‚großen Kaͤltegrads auf u hoben Bergen, der ſchnellen Vet, 
ichiuug des Luftdunſſes und der benkubigen Veraͤnderlichkelt 
et atmofphärifce Küken. — Ein Gewebs [barffinniger 
Bir. = 4) Wbitaler Gray über die Art und 
eife, nach welcher Glas mit der elefteifcen Fluͤßigkeit gele- 
den, oder daren entladen wird, — men mehr, gu es 
| sie 
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tue VI ERGO ABLE" WIE LG BEE Mar 


wnter dem Sefritepunft — (ohne zu gefrieren) if ſeht wich⸗ 
ig — 0) 5. Priefley adet den ſauten Gtundſioff, di 

Saſammenſetzung des Waſſers utid des Phlogiſtons un 
ber bie Waͤrme ver Brummen in Jamalcık ind bie Ternperarur 
ber. Erde unter Ihrer Oberflaͤche In verfchirberen‘ Elimuten von 
I: Hunter. — 3) Sig übet bie öruhiche Wärme der Erb, 
wmd' 9) Cavendiſh Äber das Gefrieren der Sofperer und 
—— 8 a des 3— — —— für 
Is phyfique exe. Tom, 5a. fürs r r7 g0ſtud ausgezonen, 
* UJethearie uber ven entzündlichen —* Ver⸗ 


brennen und die Lufifdhte, " 2) Beſchreibung eines Hparo; 
meters des Hin. Riche'; — Cuibfl der: Abbildung) nach 


Hen. Sauſſures Theorie, aus: dit Haren: verferkige.' — 
3)-Chappe's Apparat beyde Aerın der Elektricitaͤt zu unters 


ſcheiden; — mit einem Kupfer. — 4) Ingenbouß über _ 


bie. Metalle, in fofeeng fie Leiter der Wärme finds: — das 


Silber zeigte ch in glien Füßen, als-den seen, das Sley ig 


den ſchlechteſten Leiter der Wärme und Kite — Woulfo 
über das Berlinerblay; und noch ein paar umwichtige Aufe 


ar 
y 


ige — Kurje. Bacherameigen uud litterariice. Radeicrm | 
3 


beichließen das "ef... | on 
. Zweytes def. Um die Graͤnzen dieſer Recenſton 


nicht dutch Abſchreilung des Inhaltsvereichniſhe zu ein 


auszudehneri werden wir aus biefems, ſo wie ans deu folgens 
den Heften nur diejenigen, vornaͤmlich eigenthämtichen Auf⸗ 
fübe- bemerken, welche us am wichtigſten ſchienen, und find 
Üerzgengt pop fieihimrelthen töerden, die Eifer auf diefes Jour⸗ 


Kal nicht fie aufmerkſam, ſondern auch auf den Beſitz deſſel⸗ 


ben biglerig zu machen· — 1) Voecfetzung der erften Ab⸗ 


rdliung dieſes Bänden vom Herausgeber — 5) Beſchrek 
Bung einer beginne Wanne zum pneumatifch⸗emiſcher 


Queckſilberappatat, (meh der Abbilhung) voht reausger 
ber — 3) Beeobachtungen Aber die ( negative) Clöftricieät 
des raubbachs Sep: Lauterbrunn und ds Heichenbache im 
Haelt Thal, 4) Vefpreibuing eines Behusien Apparate zuw 
fihern Beobachtung der Lufteleferichtär;"ni ſt eivigen ẽwich⸗ 


eigen) mit den angeſtellten Verſuchen Yom Ira. Prof: Achls 


reif in Petersdurg; niltgerheike burch Hrn. Hofrat al 
mann it Carleruhe. Die —— — 
llefert das folgende Heft·⸗ red aus u zen 


ee, 


2; Di —ER ine 
bes safe Thelis bir 173 —— feruununge 
snen neuen 1 1banslungen ber "einig Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften; Bjelin Verſuche mit der Molybdaena und der Mes 
Auction Ährer Erde — GBadolins Unterſuchung, in wieſerne 
der‘ Braumteid in Kalkerde verwandelt werden Töuner — 
Aus dem arten Theil der Philofophical Txansadiipns fürs 





=. Zahr 1788 find ausgezogen: T. Cavallo s Beſchreibung eis 


‚Bes neuen Innrumente, um eine zerſtreute Quentitaͤt Elektri⸗ 


eitär zu ſammlen; — mit einem Kupfer, Iſt gleich ſam bie 





Fortſehung des im erſten Heſte ſchon ausgezogenen Au 

des Verf. Über dieſe Materie. — Hierauf felgen Au 

aus bem ıten und sten Theil der Annales de chimie, par 
. M. de Morveau, ‚Levoilier,. Monge ete unter andern 
ertbolets Beſchreidung des Bleichens der Leinewand und 

Garne duch bepplogifäftte Salfuse. — Aturrariſche Au 

digen dieſes Gas. 


Drittes Heft. 1) Einwaͤrfe dee Sen. Drof Mayer 

% Erlangen gegen die Theorie des Herausgebers Aber die ne⸗ 
gaiive Schwere des Phlogiſtons. 2) ran 6rtung dieſer 
Einwuͤrſe, vom Herausgeber. Re Defchteibung rines Febr 
empfindlichen Elektrometers von 
Bildung, vom Hrn. Hofr. Boͤkmann. en Aussäge 
aus dem aten Theil der philoſophiſchen Transactionen fürs 

Jahr 1788; aus dem Journal de phyfigue des Abbe Xozier 
und den Annales de chımie der Sersın Mort orvean, Lavoifir, 
Meng: etc. für 1789; md litierariſche Anjeigen. 


Zweyten Bandes erſtes Heft. 2), Boͤtwauns ai 
Bang einer Diafdius jur. Wirdecherfteliung. der ge 
Befoirdrion bey Aſphyrien; iR e eigeutlich der m —— 
angegebene doppelte Blaſebalg mie. vier Ventilen — .2) Defe 
— Beſchreibdung und Beurtheilung eines von Ramsdesn 

London 3 adromadiiden Ferurohrs, nebſt den 
uüpſexn. 3) Machricht won einer neuerfundenen (compen⸗ 
und rar en Da }) 35 nud 
aſtronomiſchen Taſchenn n. Au in Vafingen, 
gleichfalls vom Hen. Hofrath Boͤkmann —** — ie 
weiſt 3 groben S Seit dieſes deutſchen prattiſchen Mechani⸗ 
FR nenbergers Gebanfen über bie Moͤg⸗ 
’ fell, — — — weit ſtaͤrker als Sieber 
zu wir 5) Ueberfiche der Geſetze, nach welchen ſich die 
Kapacldı de} Kita im Warweſloff bey Werdgogrung 
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von der Chemie und Rinetalegie. 6X! 
Der Wort heoer Aggtegatlen kichtet, und weiche zur Erklärung" 
vieler hieher gehöriger Phanemene dienen Linnen, vom Dane 


ausgeber, — ift wichtig. — Auspäse aus bem ⸗ten T 
bes dSten Bandes und aten und oten Theit Dee 7Iten — 


des der Philofopbicat Tramactions für die Jahre 1789 unh 


89; aus den Obfervations for ia phyfique ete. per FAbbe: 
Rozier, Tom. 34 und 39; ans den Anmales de chimie, pas: 
M. M. Morveaux, Lavoiſier etc. nnd litterarifche Arigeigent ° 


Zweyten Vandeg zweytes Heft. 1). Ueber ein neues 
Subſtitut für Korn, um baraus Brandwein In beträchtlichen, - 
Duantitdt mit Vortheil zu brennen, vom Hru. Prof Jors 
fer; — nämlich die gelben Rüben, Daucus Carotta Lin. 
a) u. Warume Veſchreibung elekteifcher Reibezeuge, nach 
einer neuen, bescächtlich wuͤrkſameren Sinrichtung. — Diele 
Einrichtung iſt ganz zwedinäßlg' und im Allgemeinen auch 

on Recenſ., fo, wie von vielen proktiſchen Liebhabern der 
lektricitaͤt/ welche es wiſſen, wievlel ein ſchickliches Reiben, 
zeug zus Verſtaͤrkung der elektriſchen Kraft einer Maſchine 
Beprräge, laͤngſt genutzt. Dey einer Eulindermafchine wird 
diefe Vorrichtung viel einfacher und leichtere anzumenben ſeyn, 


ats fle hey den Sicheipenmerfchinen ‚des Werfaflers es iſt. — 
Ein weſeutlicher Dorpe 016 ber Cylinder zu Elektriſixmaſchla 
nen; md fie waͤrde, unſerer Erfahrung zufolge, mi 


merklichen die dev Ekektoitität schöben, wenn dee zam 
Behaͤngen angewandte Wachstaffent drey» 'oder gar vierdop⸗ 
pelt genommen wird. = 3) Leber die Gegenwart ber Luft, 
im Darmcanaf bey gefunden Zuſtande, vom Hrn. D. Oteh 
Die angeführten Verſuche des V. beweiien , daß Im voͤllig ge⸗ 
fanden Zuſtande fh wenig oder gar keine Luft In dem Darıta 
eanal thieriſcher Körper. befinde, ſondern erſt in einem meht 
widernatũtlichen, Eranfhaften Zuſtande fi entwickie, und 
alſdann aus breunbarer und firer Luft beſtehe. 4) Beſchreis 
bung eines Apparats, um durch ben verſtaͤrkten elektriſchen 
Zunken Srenndare and Lebensluft ang dem Waſſer zu erhalten, 
vom Heerusgebet; welche Vorrichtung jedoch nicht fehr an⸗ 
wendbar ſeyn moͤchte, ‚Indem ben dem Gebrauch derſelben, 
dürch die Entladung eines verſtoͤrrten elekttiſchen Funkeng 
durchs Waſſer der Glascylinder nach ben bekaunten Erfahrun⸗ 
gen ohnfehlbar zerſyringen wird, wie der B. denn auch bey 
feinem erſten Verſuch es ſchon erfahren mußte. 5) Die’tete‘ 
Erklaͤrung des Nrausgebers Ceper oilahe a hd 

4 feiner 
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laſſen: fo hätten wir gewuͤnſcht, daß er 


4 | 


\ 
\ 


⸗ 


Ku Pre en J:äßer die negatiye Schwete des Phlegittenc. 
6.) Einige Bemerkungen über das Bleichen durch depblogifti- - 
fire Soi, ſaͤure. — . Dans folgen. wieder Auszüge aus dem 
Sen ahufiihen Theil Hiſtoriae er corgmentation. academize. 
fcientiar. Theodoro - Palatinae, aus den Obfervations fur 


* 3a phyfique etc. par l’Abbe re 35 0 36, dann 


Aunales de chimie, par M. M..de Morveau,. Lavoifier,, 
Monge etc. Tom, IV. und endlich litteratiſche Anzeigen _ 

Schließlich muͤſſen wir noch bemerken, daß biefes Jour⸗ 
nal and) den Vorzug eines angenehmen Diads mit lateini⸗ 


ſchen Lettern anf gutem weißen Papier und deutliäh geſtochner 


Kupfertafeln befike. . Da der Hercnsgebet aber die Hefte ei⸗ 
tes jeden Bandes mit fortlaufenden Seitenzahlen hat drucken 
‚um die Unordnung 
Beym Einbinden iu verhäten, auch die Zadien der zu jedem 
Bande gehörigen Kupfertafein in eins hätte fortlaufen laffen, 


e 


verleihen moͤch 


und auch jedem Jahrgange dieſes Jonrnals noch ein’ Regiſter 


en, 3 
.. 


Bd. 
Einleitung zur allgemeinen Scheidekunſt, von Chr. 


ſtian Ehrenfried Weigel. Zweytes Stück, Leip⸗ 


. 96 bey Cruſius, 1790, gr. 8. 920 Seiten. 


Ee ſollte eigentlich in / dieſem Städe_bie allgemeine chemiſche 
Buͤcherkunde vollendet werden; as war aber wegen der ange. 
wachfenen Stärke beffelben nicht möglih. Der Hr. V. hat 


demien und Geſellſchaften der Wiſſenſchaften eingefchränft. 
diefe find nad der Folge der Zeit. ihrer Stiftung der, 
Reihe nach aufgefäßret, und von jeder aus den einzelnen 
Bänden die darin befindlichen chemifchen Auffäge beſchrieben 
worden. Gehe lehrreich und anzichend If es demnach, hier 
nicht allein die ganze Reihe dieſer gelehrten Geſellſchalten von, 
ber römifchen Luchsakademie von 1603 an bis zu der 1788 In 
dan ensfiandenen Sefellihaft zur Befsrderung der Ente - 


| f alfo In diefem Bande nur einzig auf die Schriften der 
4 


beckung ber Innern Länder von Afrika, in Ordnung geflelt, 


‚ganz zu überfeben, fondern auch von jebet insbeſondere eine 


| Fake Sefepichte, und hauptſaͤchlich ‚die in ihren Schriften de⸗ 


lichen chemiſchen Gegenſtaͤnde zuſammen zu Anden. N 











bon der hemie und Pinwalogie. 367 
jeſe undeichreiiiche- Maͤhe und defte- größere Beguemlichteit 
in den. Litterator a der Verf. ein ungemeines Werdieun - 

gemarben. In foterne auch die Prettzfragen zur Geſchichte 
bieſer Geſellſchaften allerdings mit gehoͤren, find auch dieſe 
nicht uͤbergaugen worden; denn fie lehren, worauf ihre Ak 
ſichten mit gerichtet waren. Die gekroͤnten Deantinertungeg 
find auch, In foferns der Gegenſtand hieher gehört, Ben -ber 
Snhaltsanzeige der Sammlungen oder Denkſchriften mit am 
geführer worden. .. DE EZ 
- " Sm deitten Stuͤce ſollen kuͤnfrig die Sammlungen und 
Atterärifehen ·Serte abgehandelt und damit die allgemeing 
Büdiertunde fht die Scheibekunſt beſchloſſen werden, im vier 
sen wird Darauf dir Geſchichte und Zeichenlehre nachfolgen.' ° 
Bey der Weitlaͤuftigkeit des angelegten Plans iſt eg fehr 
zu’bitigen, daß ſich der V. entſchloſſen Hat; gieich nach biefen 
bier Stade, zur Erleichterung des frühen Gebrauchs, vin 
Begifter, und benäthigten Faus auch Supplement zu Hefern, 
md: damit dieſe Einleitung befonders zu befchließen. ir 
wuͤnſchen ihm · bey feinem eiferneh Fleiße zur’ gaͤnzlichen Voll 
endung diefes In der Bolge fehr fhäßbar werdenden Werkes 
daurerhafte Geſundheit u. , . ' “ “ —* ee 
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ut aEE A Bo. Tee. 
Zaſchenbuch für Scheidekuͤnſtler und Apotheker auf 
bas Jahn 1398. ¶ Zwoͤlſter Faprgang.. 15.304 
gen in Tafäpenformat. Weimar, in ver Hoffman, 
niſchen Buchhandlung. 
it gegenwaͤrtigem Sahrgange ſchließt ſich unnmehr b0 
8* —— dieſes in —————— 
das jedem Freuude der Apotheker + und Sche idekunn Vergn. 
en und Erweiterung ber Kenntniſſ⸗ gewäßer. hat,- und..nod 
—* tehrreiche Unterhaltungen verſchaffen iied, da Hr, Pre 
Görzling ſolches fertzufegen verſprochen har; Im gegeniwärs 
tigen Saprgange findet der Leſer bey ſechtig Fleine Bemerktans 
aus dee Chemie, bey welchen der At, Herausgeber. hin 
np wieder burch- eigene Verſuche verfchierene Thatlachen, fe . 
in den vorigen Taſchenduͤchern voräetragem werben, auf eine 
ainleuchtende Are, zhella beftärtgr "gs wilehgt. : Hlarson 
M einige 


% 
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einige gun Prode: Werl. :: Hr. B. X D. Bucholt; (1. Tad 
ſcheub. 1730. S. 3.) glaubte mit Aebmann, daß nur ber 
Saalfelder mulmichte. Kobald mie Virtiolfäure einen rothen 
Vitriol gie — Hr, &. nahm Einen andern berben Kobald 


aus dem Erzgebürge, weicher einem ziemlich harten Letten 
hc, fo mir einem pfiefehbläckfarbenen Beſchlage Äberlegt 
. wär, behandelte diefen auf eben die Manler, und befam un⸗ 


der einigem veränderten Ihnfländen einen ſchoͤnen tothen Kor 
balbvitrlol. Was &. 9. u. ff. Über die Bereitung bes Bley⸗ 
zuders, und daß zugleich eryſtalliſirterx Sruͤnſpan gewonnen 
werden koͤnne, geſagt wird, iſt ſinmeich, und verdient im 
Großen naͤher unterſucht zu werden. Angenehm iſt Die wie⸗ 
derholte Exfoprung oaͤher Meyers Leucheein ©. 13 u fl. 
indem ein Vetraͤchiliches an Zeit erſpart wid. 
"Auch zeichnen ſich bie weitläuftigen Aufſaͤtze dieſes Ta⸗ 
enhuchs, fo den, zwenten Theil ausmachen, durch Intereffantg 
7— aus, als 4... Veobachtungen über arſenikhaltigte 


| Yuflsiungen des Kupfers. als ein Beytrag zu den Verfuchem 


des Herrn D. Siefferts Aber eben denſelben Segenfland, 
Deobachtungen über ‚pie Auflöfang. ver ſchiedener Metalle im 
Königsmwaffer, vom Hrn. Prof. Martinowich in: Lembgsgs 
um nibere Begriffe von ber Entſtehung des Knallgoldes zu 
fanmien, flellte derſelbe mehrere Verſuche mit dem Meßing, 
dem Eiſen und dem Zinke an, welche er im Koͤnigswaſſer 
aufloͤſete, und vermittelſt des fuͤchtigen Alkali faͤllete. Die 
Verſuche ſind ˖ mit vleler Genauigkeit‘ we: men und 6# 
ſchrieben, das Vethallen Verſelben angezeigt, auch Lie dabey 
——— — 
ortſetzung dieſer lehrreichen Verſuche 
Scheidekuͤnſtler wuͤnſchenswerth (en | | 
Gertfepand der kleinen Bemerkungen und Beobachtun⸗ 
gen vom Ken. Abotheker Troms dorf zu Erfiite — es ene⸗ 
halten dieſetben einige Zweifel über die Beſtandeheile der fans 
ven Erde des Milchzuckers gegen Hermbftaͤdt und Scheele, 
nebſt einigen andern kleinen zufäligen Bemerkungen. Aeußerſt 
merkwürdig if die Entdeckung des Ken. Weſtrumbso, duß 
die —— ſalzſaure Luft die Eigenſchaft befitze: verd 
ſchledene Stoffe aus dem Mineralreiche, wenn ſie mit ſolcher 
in Beruͤhrung kommen, zu entzuͤnden. Verſchiedene Erfcch⸗ 
gungen har der St. Ganacemacht, "und diefe auffatenden 
Erſcheinungen ſeibſ rn — nicht minder‘ röig-find 
— and 


+ 


j 


0.0. Betan Barumnbun u. Jorſwiſſentd— 169 


und d . pi woaburd. die van Ruprecht 
—ã—— denkoͤnige zu Grunde gerichtet, us 
wieder zur Erde worden, (wie dort geſchrieben fleher.) Wir 
En a tenfonnurehasnen gfank hat, nnd wordt m Hin 
Des la) ‚ 808 wo m . 
alten Dank fügt. Nah: Etwas fiber bie Vereitung 
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ve Anisöts im Stoßen?? Dann: Auszüge aus Briefen 


en DO. €. Wiegleb und Hrn. Soffmans in Weimar 
at * * Nachricht über das chemiſche Problercabiuet 


— zuletzt: Vorſuch einer Tabelle, die neuern Meinungen 
verſchiedener Nalturfotſcher, bie Zuſammenſetzung einfacher 


Stee detreſſend. 
. \ * N | ‘6 Ba , 
— 17009 N 





XL Botanik, Gartenkunſt und 
Bdorſtwiſſenſchaft. Bu 
erſtwirthſchaftliche Briefe ober über Waldungen 
und Börfter — herausgegeben von Friede. Gotta 


ob Beonbardi , der freyen Künfte Magiſter und | 


* - 


der Weltweisheit Doctar auf der. Univerfitaͤt Jena} | 


: Seipsig, bey Haugs Witwe, 1789. 332 ©. 8. 


Dieſe Schrift enchäkt zwoͤlf Briefe von einem. ganz angeneh⸗ 
men Bortrage, In ſoweit es des Segenftand felbft zulaͤßt. Dex 
rſte euthaͤlt Bie Sinteltung. =. Sorgnaturichee. Worin bea 
ers von den Tiganfchaften der Körper überhaupt und Bes 
ders von der Verſchiedenheit des Bodens und. denen Henn⸗ 
er beffeiben gehandeit wird, 3. Forſtnaturgeſchichte von 
ftanen qberhaupt und ihren verfchlebenen Theiken, 4. Wer 
Sartpflanzung Der Pflanzen 'und der hierzu erfordertichen 
Theile, 5. Belchreidung der in Deusfchland wilbwachſe wen 
Baͤume und Straͤuche. Die deutſchen Namen, deren fidh 
Diet ben V. Bebicnt, ſind eben diejenigen, fo der Sr. v. Burges 
dorf eingeführt Hat 
Sorftfchriftflefte 
die fe — ** ige 


r 


. Die wünfder, daß in Zukunft alle . 
Ach dieſer Namen bedienen mb. an * | 


Mehereiäfinimmng iu erhalten. Dirfer 
u N Brieſ 


176° Kurze Nachrichten7 

Brief enthaͤlt die Forſtnaturgeſchichts Ser "Bnnbphigee. Deo 

fgende 6. die der Nadelhoͤlzer. 2, dandeie von -Holjanben, 

bier vom Laub und im sten vom Nadekholze, Denen noch etwas 

weniges von ben ſchaͤdlichen Walbinfeften Überhaupt und von 

det Riefeenraupe Ph. Pini und dem Borkenkaͤfer Derm. ey- 

‘pogr. piniperda insbeſondere angehängt Hl. :: 9. Von ver 

\ —* oder Forſtunterhaltung. Allgennine Begriffe von 

| der Geometrie. Der Verf. gläuße; zur Erlernung der Forſt⸗ 
geometrie kein beſſeres Buch emipfehlen gu Finnen, als Vie⸗ 
renklee's Forftgeometrle, Leipzig 17687. Rec. haͤlt aber den 

erſten Theil des Lehrbuchs für den Pfalzbalerſchen von Grum⸗ 

berger, Muͤnchen 1788. 8. fuͤr ungleich beffer.: 10. on 
Eincheilung ber Forſte in Schläge; von der Forſtnutzung. 

©. 275 ſagt der V., daß es ſelbſt in ben holzreichſten Gegen⸗ 

den zu den Holzverſchleuderungen mancher Forſtwirthe gehöre, 

daß fie blos der Pottaſche wegen das Holz im Walde zu’ Mſche 
verbrennten. Es ſcheint uns unglaublich, daß man noch jetzo 

ein ſolches Verfahren an irgend einem’ Okte zulaſſen follte. 

Wir hätten geiwuͤnſcht, daß ber V. ung die Gegend bekannt 
gemacht haͤtte, wo man das Holz in Deutſchland noch nicht 
auf eine beſſere Art nugen könnte, 11. Von ber Jagdnu⸗ 
Kung. ı2. Bon Forſtern und Jaͤgern. Wende werden bir 
anf einer Seite geſchildert, ‚die vielen gewiß nicht Bahmgen 
wird. Die Annahme'des V., daß ſich bles junge Beute aus 
dev niedrigſten Volksklaſſe der Jaͤgerey widmeten, und daß 
die Foͤrſtet ihre Lehrpurſhen anſtatt Ackerknechten gebrauchten, 
iR, was den erſten Theil betrift, nicht allgemein, und der ſetzte 
auch wohl nur zum Theil wahr. nt verſchiedene 
Laͤnder, in welchen es ſchlechterdings den Forſtern nicht erlaubt 

> MW einen Lehrpurſchen für fi anzunehmen oder fortzujagen. 
Er wird ihm vom Landesherrn In die Lehre gegeben, und nad) 
ausgbitandener Lehre eraminirt, ob er alıch Has; was von ihm 
verlangt wird, erlernt habe. Diefes iſt die Schufe, aus wel⸗ 

her nicht allein die Jaͤgerpurſche, ſondern auch die erfedlgten 
Forſtdienſte erfegt werden. In beyden Fällen finder alſo die 
Angabe des ®. vicht Stat. Was der V. Über die fchlechte 
Beſoldung der. Forftbedienten In manchen Stagten und derer 
Blerauf fich gruͤndenden Unterſchleife beybringt, iſt leider! 
mehr als zu wahr. Aber es giebt doch auch Laͤnder, wo fie 
hieruͤber zu flogen nicht Urfache haben. Z. B. im, Preußi⸗ 
(hen, Hannoͤveriſchen und Anhaͤltiſchen u .w. °r, 


lo. 


2 


⸗ 











v. d. Botanik, Garterbunft u Forſtwiſſenſch. #73 - 
Ir Milleri illuſtravo ſyſtematis fexualis Linnaea · 


ni, quam # textu anglioo editionis minoris 
translaram, nunc‚emendatam:sddiramentis va- 
riis propriis, praecipue terminorum botanico- 
- zum notioni inſervientibus atque indicibùs 
neceſſariis locupletatam accuravit D. Zr. Guil. 
A'eciß. B-J. III. 30 Bogen. Frankfurt, 17898. 


* 


... bey: Barrentrapp.und Wenner. | 


Wenje etwas Anfängern, "vollends folchen, die nicht in 
der gluͤcklichen Lage find, die Anleitung eines fich nad, ihrer 
Faffungstraft bequenienden. Lehrers zum Studium der Wiſſen⸗ 
Halt in der Naͤtur ſelbß zu geniehen, die Etlernung ‚des 
Kraͤuterkunde erleichtern, fie mit der. ſonſt fo abſchreckenden 
a fptache ohne ‚große Auſtrengung, fle mit dem bey allen 
einen Mängeln fo vorzuͤglichen Einne iſchen Shſtem — am 
fsielend bekanne machen kann, fo find es Werke diefer Art, 
wo Dprache und Brundfäge nicht Bios durch Mefchreitungen 
erläwtene, ſondern ducch genaue und der Natur getreue Adbil⸗ 
dungen · auſchaulich gemacht werden, vollends wenn fie in die 
Ande ſoſcher Meifler in. der Kunft gerarhen. Da aber das 

Drigtnal in Deutſchland zu felten und fein Preiß zu hoch iſt, 

AAie daß es, wir es verdiense,' in allgemeinern Umlauf Hätte 
um. können; ‚fo haben: fich ſowohl die Verlagshandlimg, 
Cie noch auferdem, da.bie zuerſt ausgegebenen Kupfer nad) 
einen ſchlechten Original aus England mir Farben erleuchtet 
waren, fie noch einmal nach einem beffern aus der Füniglichen 
Biblicihek zu Goͤttingen entlehnten Exemplar ifuminiven 
Web, und denen Kaͤufern, weiche jene erſtere: ſchon beſiben, 
dieſe letztere zum Austauſch anbietet,) als dee Herausgeber 
wäahres- Verdienſt um die Liebhaber der Wiffenſchaft; auch 
a as ſeig, daßder Speramsgeber.bie. lateiniſche Spra⸗ 

je gewaͤhlt hat, wenn gleich der Arenge Grammatiker, und 
83 mehr der elegaute Schriſtſteller, am Ausdruck und 
öhprelbare manches zu tadeln finden duͤrfte. Es find alſo 
bier alle Klaſſen und ÄOrdnungen des (unveraͤnderten) Linnei⸗ 
fhen Syſtems nach der Reihe durchgegangen, und die Cha⸗ 
aktere derſelbigen an Bepſpielen ‚geirigt, ſo daß von jeden 
Irdnung ‚wenigfleng eine Pflanze mit dee aͤußerſien Treue 
und mit genau Darkelluhg der Charaktere, wie Die 
Ne z . h ' s 
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172° Kurpe Machtichten 
Ordnung beftimmen, abgebildet iſt. Dieſe Abbildungen Find 
auf 105 Platten, und machen den zweyten Band aus, - 
-:,. Der Herausgeber hat noch ſtaet der Lehre de frodtifica- 
tione aus ber Linneifhen nhilolophia botanica zu mebtrrer 
Brauchdarkeit des Werks fundaments [yltematis fexualis 
Linneani votausgeſchickt, in welchen bie Kunſtſprache auch 
mit Beziehung auf die Abbildungen erklaͤrt wird, und Die 
Liune’sschen. Trivialnamen und die gewöhnlichen: dentſchen, 
und noch zivey lateiniſche, ein deutſchen and engliſches Regi⸗ 
"Mer beygefügt. Er Ye 
— sr . nn oo. ww. u 


Sam. Dap. Eud. Henne, melland Paſtors zu Has 
mersleben und Bunsteben im Fuͤrſtenthum Halber⸗ 
ſtadt, Anweiſung, wie man eine Baumſchule von 
Obſtbaͤumen im Großen anlegen und gehoͤrig ‚um 
terhalten ſolle. Wobey eine vollftändige Beſchrei⸗ 
bung der vornehmſten darin vorkommenden Obſt⸗ 
ſorten befindlich. Nebſt einer deutlichen Anweil⸗ 
“fung zum Pfropfen und Oculiren, und einer gang 
. neuen Abhandlung vom Copuliren; wie auch eines 
. WBorrede som Mugen der großen Baumſchule und 

Bepflanzung dee Heerſtraßen mit Obſtbaͤumen; 
ingleichen einer neuen Vorrede, ſo eine neue Ent⸗ 
deckung enthält. Vierte, vollſtaͤndig vermehrte 
Auflage, mit Kupferu, gr. 8. Halle, verlege bey 
Hendel, 1791. u 0 


je ganze Vermehrung, die diefe vierte Ausgabe eines bes 
annten guten Buchs, das von den Freunden der Obſtbaum⸗ 
sucht mit verdientem Beyfall aufgenonsgnen werden, erhalten 
hat, beſteht einig-und allein dacin, daß ber Verleger den 
fon im der dritten Ausgabe amgrhängt geweſenen Zuiag yon 
dem ſibiriſchen Eisapfel von &. 159 — 166, und einen Artikel 
ins dem Handbuch für den Bürger und Landmann won den 
Mitteln wider die Krankheiten der Bäume, den Brand, den 
 Bxebs, don. Draudwurm, den But, das Moos, die Gelb« 
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. 0.6, Botanik, Burtenkungkw-Sorftwiffenfh. 275° 
et; die Unfruchtarkelt, von S. 583 — 391, eingeruͤck 

Außer diefen Zufägen hat der Berleger auch für einige 
Erimplase, die vorhin ſchon bey der —* Ausgade befindli⸗ 


eu Rupfes illuminiven laſſen, womit ein neuer Beweis 
ben worden, wie Kar es * das Obſt mir Wa farben ge 


mohen, obaltich Mrs. dem Munsinateur bie Grfhkttictne, - 


mo Daß er geihan hahe, was bier möglich if, nicht abfpre) 
Am mil. Das Verdienſt, welches der Verleger in bee Bora 
tube zu dieſer * Ausgabe dem ſibiriſchen Eisapfel. and 
der Verſicherung —— der nme, beylegt, 
daß er durch bie Bock ‚su einer angenehmen Opeiſe zubes 
reitet werden könne, da er roh herb und ungenießbar iſt 
nichts beſonders, ha es auch von dem wilden Holzapfel 
ptet werden 53. Er wid Höchfteng noch von einigen 
—** um ſeiner Seltenheit und um feiner Glacartig⸗ 
Leit willen gebaut, oder vielmehr, weil man dieſe unter andern 
vielen Sralartm, die man befipt, nicht vermiſſen will. 


u 2 | un 


Fungi Meckianburgenfs Rise, au. Hanrice 
* Iulio Tode, PritzierenliumPaftore. Fuſticu- 

lus I. Nova fungorum genera complettens. 
Tabb. VII. aeri inciſis. Luneburgi, a790 
apud Lemie, so-Geitning. 


Du me wenige Bogen; aber die Frucht ainis iewunderunge⸗ 
rigen und maͤtamen Fleites! — Der * 
findet — einige ſechstig, zeither nach vollig unbekannte oder 
noch unbeſtimmte Schwämme, vom. Verf. genau brobachtet, 
ach dem verfpiebenen Big des Saamens in au neu.de 
ſtimmte Geſchlechter geordnet ,. jedes Geſchlecht mit einem 
neuen pafienden Samen belegt, jede Art der aͤußern Geſtalt 
sad innern Beſchaffenheit ach, Beutlich Befchriehen, ven Wohn⸗ 
ort, bie Binde: und Bluͤthezeit angegeben, und die Wefchreia 
bungen felbft uͤberall durch bepgefünse Kupfer erlaͤutert. Diefe 
- bie aufgeführten Schwaͤmme gehoͤren au den allerkleinſten 
ppflaͤnzchen; einige find nur dem bewaffneten Auge fichtbar, 
und bie meiften erreichen oft kaum die Große sine Diphns 
Eornchens. Sie gehören zu den flüchtigften, die fe eben ſo 
Fonel rt und Mminden, als fie entfehen und anfblis 


den: 





an 


Dur 


7 Re Rache 

hen: fie gehbeen au den ſeltenſten Pflanzen; viele fand der 
Dahre lang unermuͤbet forfchende,: fcharfiichtige Wer. feibp 
zur Binmal Irder Freund ber. Kräuterfunde muß es elfo 
ihm Dank wiſſen, daß er das muͤhſame 'aub beſchwerliche Chen 
KHäft, dieſe Schwaͤmme aufzuſuchen und zu beichreiben, Äbere 
nahm, und dadticch In einem -herrächtlichen Winkel der Polter⸗ 
kammer des Ritters Kinne, in der Claſſe der Cryptogami- 
Ken, mit aufräumte. Alleis, fowiel auch der B. geleifter hat; 
fo ſiehet doch jeder, der fich Jemals mit der Unterſuchung ſol⸗ 
er kleinen, kaum ſihtbaren und uͤberdem noch fo fluͤchtigen 
und feltenen Schwaͤmmen abgab, leicht ein, daß Hier noch 
manches ungewiß und duntel bleiben muͤſſe; und daß, beſon⸗ 


ders bey der hier gewaͤhlten Beſtimmung dieſerSchwamm⸗ 


geſchlechter, (naͤmlich nach dem verſchiedenen Sig bes Saa⸗ 


wmens) Irrthum oft ganz unvermeidlich und daher auch ſehr 


werzeiblih ſey. — Ree. ſiehet vorher, daß gewiß noch marche 
diefer Schwaͤmime, bey -öftersr und. näherer Uaterſuhnng von 
andern Naturforfhern, in andere, Sefchlechter vertheiler, wer« 
fchiederle zu Einem Gefdylechte gerechnet, einige wieder, wie 
vormals, zu den Flechten, Faſergewaͤchſen und Schimmelar⸗ 
ten gezaͤhlet, und einige lekleihe gar für In Faͤulniß gerathene 


u Inſekteneyer, ‚oder deren Häflen,-( 3. B. Selerotium purpu- 


reum, Afcophorg fragilis Tod.) fo wie für Budeln und 
Bläschen eines ausgerrerenen Pflanzenfafls, (j. Bo Myro- 
sherinm dubians Ted:) erffätet werden: möchten:"ohne daß 
dem Verf. hierüber ein Vorwurf gemacht, oder ihm das Ver⸗ 


dienſt, hier zuerſt mit die Dahız gebrochen zu haben, abge⸗ 


ſorochen werden koinne. Der merkwuͤrdigſte und größte unter 
den hier beſchriebenen Schwaͤmmen iſt Xyloftroma giganteum, 
Scopolis fangus ampliſſimus, der bios Im Mittelpunkt al⸗ 
ter; aber noch gruͤnender Staͤmme, vorzäglich in Halb abge⸗ 
ſtorbenen Eichenſtaͤmmen gefunden wird; bier ſich nach and 
wach ‘über und, beſonders der Länge nach, durch den ganzem 
Stamm ausbreitet, und tole-weit nur feine keilföormigen Za⸗ 


‚en bingeben, Faͤulniß bewuͤrkt. Der Saame diefes Schwan. 


mes koͤmmt wohl nicht, wie einige glauben, durch den aufſtei⸗ 


. genden Pflanzenfaft; fordern auf eben die Arc in das Herz 


des Stamms, wie der. männliche Blumenſtaub des. morgens 

ländifchen Beigenbaums in die jungfräulichen Feigen, naͤm 

durch hilfe der Infekten. | 
Xu, Hause 
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XI Haushaltungswiflenfchaft. 

Tafchenfalender auf das Jahr 1791 für Camerali⸗ 
ften, Guthsbeſitzer, Pächter'und Forſtwirthe. In 
Verbindung mit einigen Cammerraͤthen und Guths⸗ 

* befigern herausgegeben von Georg Stumpf, De 
Ponomierathe und oͤffentlichem Lehrer auf der Unis 
verfität Jena — Weißenfels, bey Severin, 318 _ 
Seiten in.8. 


a bir Voerrede, die S. r— 8 einnimmt, ſagt der Verf, 
er befcheide ſich, daß diefes Taſchenbuch hin und miedes 
nicht allen gefalle, und fordere daher diefe, denen ee in die 
Haͤnde kommt, auf, ihre Kritiken, Verbefferungen and Wuͤn⸗ 
ſche entweder ihm oder feinem Verleger franco zuzuſenden, 
Mec. wählt den Weg der Publicität, um auch andere aufzui« 
muntern, diefes nüßliche Taſchenbuch zu leſen, weiches ſich 
ſeht lange erhalten kann, ba der V. gegründete Erinnerungen 
und Winke benugen. wil. Das oo 


I. Stuͤck it, S. 9 — 20, bie Biograpbie eines Vers 
beſſerers der. Landwirthſchaft des Freyherrn vom Siegefcar in 
Botbe. Wir glauben, folde Lebensbeſchreibuugen In dieſem 
Taſchenbuche zu liefeen, fen ein glücklicher Einfall, Vielleicht 
wird dadurch mancher fholge reiche Suchsbefiger aufgemuntert, 
große Verbeſſernugen mit rinigem Geraͤuſch zu mochen, ums 
fi) zu einer Biographie zu qualificiven; überhaupt genommen 
tanns immer gute Folgen haben. 


I, Cameralliſtix, S. 31—ı103. 1) Von Aanügks 
thern; if fehe gut und mit Sachkenntniß ausgearbeitet, nur 
wundert fich Rec., daß der Verf. ©. 37 fagt: das Landguth, 
welches feine Schäferen hat, kann bey weitem nicht fo hoch ange» 
Schlagen werden ; freylich fälle die Einnahme von Schaafen weg, 
aber ſollte dieſer Abgang durch andere Wirthſchaftseinnahmen, 
wie der B. doch ©. «1 felbft anzunehmen ſcheint, nicht erfeue 
werden konnen? Diefes Urtheil beſtimmen zu konnen, muß 
man fchlechterdinge mit. der Localitaͤt bekannt fon. Wo 
ſchlechte, naffe Teiften find, wird die Schaͤferey wenig Tlupeg . 

D-DLCH. BL MM einem 


136. Kurze Nachrichten 


bringen. Nee. hat ſelbſt ein Guth, wo ſeit undenkllichen 
Jahren, eine Schaͤferey war: bey Uebernahme des Guthes 
ſahe er. bald ein, daß nach Beſchaffenheit der Drijt und der 
Lage deſſelden zwiſchen zwey großen volkteichen Städten er 
‚ Seller hun whrde, den Rindvichſtamm zu erhöhen, und die 
Bchanfe abzufchaffen; nach einer langen: Rihe von Jahren 
at er noch nicht Urſache, dieſen Entſchluß zu bereuen. .&. ar 
Dei: „die Flur bat bitzigen Boden, wo der Schnafs 
dung mebe ſchadlich -als nuͤtzlich iſt; Fein Wunder, 
daß dort. beftännigen Schaaffierben und Brand im 
aizen.ift,*., raus iſt zu Sdließen, daB, der Verf. den 
chaafdung, oder das hitzige Feld, ober beydes zuſammen ges 
nommen, erftens, für den Anlaf des Schaafſterbens haf« 
te, welches doch wiehr-auf Ealtem und naffem Boden zu bes 
uͤrchten iſtz zpeytens, daß er aus ähnlichen Gründen die Ur⸗ 
he: des Brandes Im Walzen fuhr. Ein Schriftfteller, der 
viel Beleſenheit hat, als: Hr. Stumpf,‘ der den Cate, 
arco u. A... fo oft zu feinen Gewaͤhrsmaͤnnern anfüper, 
von dem iſt zu vermuthen, daß er auch neuere Schrififtefler 


geleſen habe. Da nun in unfern Tagen nicht leicht ein gründe 


licherer und praktiſcheret Schriftfteller vorhanden feyn wire, 
als der Hr. Commiffionsräch Riem, fo wäre es zu verwun⸗ 
dern, wenn er deflen Schriften nicht follte gelefen haben; in 
ſelbigen wird de zur hochſten praftifhen Gewißheit bargethau 
finden, daß die Muͤnchhauſiſche Lehre vom Brand die allcin 
sichtige fen, und daß die Urſache des Drandes im Walzen bios 
in der unrechten Behandlung des Baamens liege; unb durch 
die daſelbſt angegebenen Mittel ſeht leicht verhätet werden 
"inne. Es iſt zwar ein gewöhnlicher Fehler gemeiner ͤkens⸗ 
miſcher Schrtiftſteller, daß fie die Verdienſte noch lebender, im 
gleichen Fache arbeitender Gelehrten, zu ignoriren ſcheinen; 
‚Bey unſerm Verf., deſſen Schriften weit uͤber das Mittel⸗ 
wäßige hinaus find, kanu und dasf dies der Fall durchaus 
nicht ſeyn. Er, als oͤffentlicher Lehrer auf einer berühmten 
‚Univerfität, wo er agehenden Volkslehrern Unterricht in der 


Oakonomie giebt, ann ein Wohlihäter für ganz Deytfchland 


werden, wenn er. nicht blos das lehret, was er ‚und feine 
Freunde, fondern auch, was Maͤnnet, mit denen er in Feiner 
Verbindung ſtehet, gelehret und erfunden haben; geſetzt auch, 
daß fein Ruhm dadurch) ein wenig In Schatten gefteller wuͤrde. 
Wenn viele dieſer jungen Männer, die nach gerade feinen Uns 
zerticht genießen, „mil der Zeit Landgeiſtlich⸗ weraim,, vn 
\ ven 
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Ihn einhepfatrren Bauern zuverläßige Mittel aurathen fine | 


nen, tooducc fs den Braud im Walzen verhüten kbnnen; 
wir groß: umo wie allgemein wird der MuGen feyn, den er. das 
durch ſtiſten kann? 2) Anfchlag des RXitterguths Por⸗ 
fienftein, ©. 47, vole andy 3) der Ziunungsanjchlag üben 
dieſes Nitterguth S. sa, Mrd muſterhaft. Wie aber der M 


S. 55 die Taubennutzung mit 1:00 Rehlr. anſchlagen kann, 


wundert Rec. ſehr, und haͤtte er cher vermuthet, da man deu 
OSchaden Einnt;; weichen Tauben fo vielfältig anrichten, in 
Der Ausgabe eine Rubrik von Schaden Durch die Tauben zu 
ſinden; -e6 ſcheint, dag Hr. Sr. Bierüber fo wenig die oͤkon. 
Kindreichten der parrior. Geſelſſchaft In Schlefien, als die 


Niemiſche Encytlopaͤdie mir Nachdenken geleſen Habe 


4) Sim Verwaltungsanſchlage einer boͤhmiſchen Herr 


ſchaft S. 65 bimerkt der V. ©. ido, daß nach ſeinen Wirth⸗ 
ſchaftsgrundſaͤden die Ertraͤgniß (dir Ertrag) des Wieſem 
zinſes ſchlechterdings wegfallen forte, außer wenn "die: Ente 
fernung die Aufſicht beſchwerlich macht. Ree. hat ſelbft wicht 
überfiigige, ſonſt aber ſehr vortheilhaft gelegene Wleſen, dere 
noch hält er es fur Pflicht, an arme Unterthanen, welche eim 
Kah von den ihrigen nicht hinlaͤnglich färtern Eönnen, ſorlel 
zu verpachten , als ihnen ungefähr fehlt. Durch folche Fleiwe 
Aufopferangen kann ein Guthsbeſitzer die Gluͤckſeligkeit au⸗e 
mer Unterthanen ſehr befordern, and es iſt menſchlich, 6 
oben angegebenen Grundſaͤtze deu Verf: Mieprreingk genen 
* J UT Dee 3. 

III. Gekonomie, S. 104 — 143. 4) Beſchrelbung 
eines guten Witrbes ©. 104, iſt fo wie ) Beyſpiele ver 
einlichkeit und Spatſamkeit der · Wirihſchafterin &% 
223, groͤßtentheils nachahmungswerth. Aber warum nenne 
der 8. feine Awellen nicht, da’ man doch weiß, daß die Hal 
ſchichte vom Spring dus den Vorlefuhgen ‚der Churpfaͤl⸗ 
gifchen dtonomifchen Geſellſchaft iſt, u. in.? 7T®& ı20 


widerraͤth der Verf, in allen kleinen Fturen Winterteps zu 


Bauen, weil man dadurch das noͤthide Stroh entbehren mßte. 
Da aber Oelfruͤchte in jeder Wirthſchaft zu bauen nuͤtzlich find, 
fo würde Rec. allemal Winterräbfen zu bauen anrathen, 


weil deſſen Srroh ein ſehr gutes Pferbefutter ſtatt des Dehes, 


iſt, und ſollte das Stroh in ferten Feldern zu Ar werben, 
ſo kann es zu Sechfel gefhnirren und: den Pferden ols &tebe, 
fo wie den Shan die Spreu devon aegeben werböh. Fuͤr 
das Recept von | 

und 


— 


obanaiebebeiin wenn dantt wan Sn V. 


8: en: 


und hörte ein befferes gensänfchts das. it keiue Kunſt, vielen 
Waſſer .miusießen, wenn man Ziel Brandewein darzu 
 milhe.*) Aus der. Gegend Meißen und ber Nicoerlauſitz 
kann der Verf. beſſere Recepte dazu erhalten, die tein von 
Srandewein find. 3. B. nur das einſachſte, weiches malt 
AUngriſchem Weine die Wette ziemlich eingehet. Stimm weiße 
ober rothe Johannisbeeren, die recht veif geworden ſiud, 


| pfluͤcke die Stiele ob, umd jerreibe die Beeren in einem Ge⸗ 





* fäßes laſſe fie fo 24 Stunden ſtehen, Barfn- durchdruͤcken, 
and auf die Kanne Saft eine Kaune reines Bruunenwaſſer 
zugießen, womit hugleich 5 Pfund, gefloßener weiſer Zucker 
anfgelöft wird. Wenn dieſes fo lange, bis es nicht. mehr ˖ brau⸗ 
. fer, an einem temperirten Orte-fichet, und taͤglich umgeruͤhrt 
- wird — das Gefäß darf daher, wie ben jedem nenen. Wein, 
nicht ganz vol feyn — dann wird ˖es mit Blaſe verbunden, 
-und im Anfang Februars anf Bouteillen abgezogen. Sie äle 
ger. biefer Wein wird, deſto beffer und ſchmackhaſfter ift er. 
Wer auf jede Kanne Saft, welche 2 Pfund wiegt, ı Dfund 
Buder mir 2 Kennen Waſſer nehmen will, wird einen liebli⸗ 
‚Keen Wein erhalten, Mur. die Gaͤbrung muß ibm, wie 
ae Wein, die gehörige und gefunde Staͤrke bringen, und 
nie. der Brandewein, wie zu Pobles!. ) Gelehrte 
und verkehrte Wirsbfchaft, iſt theils fo fo!:.cheils aber 
des V. unwuͤrdig, wie... B. S. 120, die Geſchichte mit der 
See und deſſen Garechtigkeitsvergleichung. mit Schuben, 
die doch ſchon In der Schrift: SEonomifche Weis heit und 
Tborbeit, adgenuger worden; ind S. 130 die Anekdote, 
. vom böbmifchen Brafen und. feinem Sobne. In allen 
Ländern Europens find. Grefey, alſo würde ein. Graf in M. 
‚genannt, ohne Böhmen — dem der Berf; nicht ganz hold zu 
(pn heine — gerade zu nennen, die Anekdece erttaͤglich ge⸗ 
macht haben, Der. bringt dies um das Veranaͤgen, einem 
Boͤhmiſchen Strafen. mit dirſem Taſchenkalender (ver ihm 
wegen wider in Demfefbigen abgehandelten Gegenſtaͤnde hätte 
nuͤhlich werden koͤnnen) ein Geſchenk zu machen; denn au Ä 
‘ on Zu J d 


Ob die Leipziger dieſen Johannisbeerenwein nun, da fle 

wiſſen, daß er mic Brandewein feine Stärke erhielt, 

und eben fo gut Stachelbeerenwein, als Jobannis« 

:  beerenmein iſt, noch ſo begierig Faufen werben, da 
- E ———— 
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biefer Geſchlchte muͤrde es eine Impertine nz vervethen Dem 
Verf. it allo aub Vorſicht zu empfehlen. Nach ©, 137 
hält es Hr. St. für ein fchädliches Vorurcheil, wenn einige 


. Miethe behaupten, daß die Steine dem Lande mehr nuͤhlich 


als ſchaͤdlich ſeyen. Won großen Steinen kann bie Rebe nicht 


ſeyn, kleine kalkartige Steine, deren Durchmeffer oßngefähe . 


3 Zoll beträgt, koͤnnen unter gewiſſen Umnaͤnden dem Ader 
anträglich ſeyn, welches in Riems Encyklopaͤdie mit phyſi⸗ 
kaliſchen Gruͤnden bewieſen iſt; und obgleich die Steine, wie 
der 3. ©. 133 fagt,, im Sommer oft fo warm ſiud, daß man 


. 


fie faum mit: der Hand halten Bann; ſo lehrt doch der Augen⸗ 


fchein, daß es unter Denfelben fencht bleibe, auch Kalkſteine, 


fobatd es Abends thanet, den Thau ſchneller anziehen und 


daber ſelbſt auch geſchwinder kalt werden. Mur Kiefeliteine 


und andere nicht kalkartige Steine verdienen aus hitzlgem Bo⸗ 


den geſchafft ju werden: indem dieſe nur dem kalten Boden 


nupen., daher im kalten Gebuͤrgsgegenden Die Pflanze von. 


deren Waͤrme Teieb, und von der unter den ©telnen befindils 
chen Feuchtigk. it Nahrung erhaͤlt. | 

IV. Die landwferbfebaftliche Statiſtik ©. 144-214, 
kann viele nüglide Folgen Haben, und mandyen trägen Dekor 
nomen aus feinem Schlummer weden. 


VFE Sorßwifienfcbaft, S. 215 — 245, if kurz, und 


abälı: Unterſuchung, ob man Die Wälder nach den 
Aderzabl ,” oder nach Der Klafterzahl abtreiben foll, 
e) Unterfuchung und Beweis, - daß die Lüftung des 


Waͤlder nicht ſchaͤdlich fey. 3) Entwurf, wie das We⸗ 


7 


bicht nebff dazu gebörigen Hoͤlzern für Die Zukunft 
am wirtbicheitlichfien teactiet, in einen ewigen und 
fichern Vachhalt in Ertrag gefetset werben koͤnne. In 
der vorfindlichen Kuͤrze ließe fich vom erſtern nit mehr fagen, 
und vom letztern iſt die getheilte Meinung angeführt. 

VL, Landwirtbfchaftliche Inſtrumente, "mit zwey 
Kupfern. VII QAllerley. :VHI. Lieder, und IX. Be 
nealogie, die aber nicht ausführlich genug If. Wenn dee 
Landwirch die Erbprinzen miflen darf, fo wuͤnſcht er auch 
die Übrigen Geſchwiſter derfelßen zu finden. un . 


Beſchreibung eines neuen Verfahrens, das aufgelau« 
fene Vieh durch den Sc im heilen, von F. M. 
. ” . 3 . 


d- Frey⸗ 
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se 2: Rue Nachrichten  - ' 


.: #. Seenheren‘ Bouwinghauſen von Wallmero⸗ 
de — Zweyte vermehrte Auflage. Mit einem 
Kupfer, Nördlingen, im Verlag der Beckiſchen 

Buchhandlung, 1790. 44 ©. in 8. 


Was beym Verf. in der erften Auflage, auf bem Titelblatte 
1776, new hieß, das. heißt auch- jetzt 1790 noch yerate fo; 
auch that derfelbe 1776, als wenn er nicht müßte, bay ſchon 
ber Schmied Hauk zu Handfchuhehrim (me. [. Bemerkungen 
der Ehurpf. ckonomifchen Geſellſchaſt vom 3.1773, ©. 260.) 
ein fe unverbeſſerlich s Stechiuſtrument abgezeichnet lieferee, 
daß man dazu nichts noͤthig har, als zu Erleichterung Des 
Stichs einen Stiel mir einem hoͤtzernen ſtumpfen Trokar ein⸗ 
zupaſſen; ſeibſt chat er damals, und thut jetzt noch, als wenn 
nicht ein Jahr vor feiner Abhaudlung fein- Stich und eben fo 
ein Trokarinſtrument in Riems vollfiändiger prakti⸗ 
ſchen Anleitung, das aufgebläbere Vieb zu retten bes 
ſchrieben geweſen wäre; da doch durch allen dieſes ſatt ſam er⸗ 
hellet, daß das ſeinige alſo nicht neu war, noch weniger es 
zetzt ſeyn kann; und wenn er es auch nicht aus dieſer allge⸗ 
meinen bekannten Anleitung wiſſen will, fo ſollte er eg 
doc) indeffen aus dee Taharkenlanteurs Weiße Schrift: (Bes 
brauch Des Trofars bey dem Nuffärwellen des Viches, 
2799, oder aus des Hrn. v. Willburgs Anleitung fürs 
Landvoll — bey Krankheiten Des Rindaiebes, zie Auf 
base, 1787, ©. 213 = wo aber Riem heilen fell Riem — 
wiſſen, zumal derſelbe S. 219 deffeiben Trokor in einem Rus 
pfer verbeſſert vorſtelltz mehr anderer Schriftſteller wit zu 
gedenken, die der Verf doch wohl gekeſen haben ſelte: Deuun 
weicher Autor lieſt nicht gern Schriften uͤber feine Materie7 
Diefer Ber. muͤßte denn ganz allein Feine Lektuͤre Heden, um 
befto dreiſter im der Vorrede den Leſern fagen zu Fünnen: er 
Se ein bey dieſer Krankheit noch nicht gebrauchtes 
nftcument in Vorſchlag!? und. dabey beläßt er es denn auch 
in der Vorrede zur zweyten Auflage. 
Unfer Urtheil yon der erſten Auflage Cm. f. unfre Bibl. 
33. Band, S. 264 f. ) kann auch von diefer gelten: und daher 
wollen wie uns auf jenes beziehen, und hier nme Bey dem fies 
hen bleiben, was in der jetzigen Auflage zugefegt worden. 
Es iſt nice noͤthig, — fo lage der B. ©. 22 — daß der 
Magen der Täters bey dieſem Seich gerreffen werde. Darin 
[4 
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hat der Verf. ſehr recht; deun wenn man auch die Haut nur 
forgfättfg dfuet, Cm. f. NTnfkum Raftkcum 8. 6, ©. 61.) 
fo zieht fich die im hohlen Leibe befindliche Blaͤhluft, wenn han 
ein Roͤhrchen in den Eleinen Einſchnitt ſteckt, genuͤglich heraus, 
Indeſſen — fügt der B. Hinzu — fol dennoch der Stich an 
der Magen. &o fagte auch längft Hr. Medicns in gedach⸗ 
sen Churpfälsifchen Bemerkungen ©. 270, indem er uns‘ 
tet andern verfidert, einen Mann geheilt 3:3 Haben, der mit 
dem Degen in die Magenhaut verwundet war. Beynaho 
eben fo erzählt der Hr. Freyh. Bouwinghauſen ein Bey⸗ 
ſpiel, daß ein Dauer feinen durch Erbfenfurter aufgelaufenen 
Ochſen mir dem Meſſer bis In den Magen gefloßen, und mit 
einzm Schaumlöffel die Erbfen aus dem Magen‘, wie aus 
einem Hafen (Topfe) herausgenommen habe. Das muß ein 
haͤßlicher Stich geweſen ſeyn. Hat ihn der V. ſelbſt geſehn? 


Bzo finden wir, dag im Anſpachiſchen In allen Doͤr⸗ 
fern und Städten, weniaftens zwey ſolche Anfleumente feon, 
mäßten: S. 34 — 38 iſt dr Stich mit einem vermehr⸗ 
ten Kupfer erläutert, fo wie es In Mayers und Niem’s 
Schriften längft abgezeichnet, alſo auch dies hier nicht neu. 
aufgeſtellet worden. ©; 39 find ſtatt win bie zwey dl 
vol Salz zum Clyſtit in der neuen: Auflage:deey Laffel vol 
verordnet. Da kommis aber auf große oder kleine Loͤffel 
an, fo daß man auf mauche zwey mehr, als auf drey bringen 
kann? Hier folte deffer Das Gewicht entſcheiden. S. 43 
iſt das Schaͤtzbarſte: bein der V. verfichert uns, dieſen 

Stltch nun auch bey Pferden zweymal mie dem boſten Er⸗ 
folge unternommen zw haben. er Sa. 


Anweiſung zum Seifenfieden, Lichtziehen, Eßigbrauen, 
Einmachen yon Fruͤchten, Einpoͤkeln, Raͤuchern 
des Fleiſches, Brodhacken, Bierbrauen, Stärke 
machen, Holzerſparen, Faͤrhen und Bleichen. Für 


Frauenzimmer, die ihrer Wirchſchaft ſelbſt vorſte 


.. Ken wollen, von J. G. S., mit einem in Kupfer 

geſtochenen Solzfparofen. Zweyte vermehrte und . 

verbefferte Auflage. “Berlin, bey ever, 2790. 
M 4 . gr, 8. 
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gr.s.. Trues Stick, 198 ©. Ziventes Stuck, 
136 Seiten. | 


D wir die erſte Auflage dieſer Schrift nich zur Hand ha⸗ 


ben, fo koͤnnen wir nicht angeben, in wieſerne die jetzige von 
ber erſtern unterfchieden iſt. Das Seifenfieden iſt fehr Deut« 
lich und gründlich befchrieben, fo daB es. hey guter Aufmerfe 
ſamkeit auf die Hauptpunkte nicht nıißlingen wird. 


Bey der Beihreibung des Lichtziebena hätte bey Aus⸗ 


ſchmelzung des Talgs der angerathene Zufak von Maun und 


* Saly ‚wegbleiten konnen. Das Verfahren beym Ziehen und 


Weißbier. 


Gießen der Lichte iſt deutlich und gut beſchrieben. Es if 
guch bey dieſer Gelegenheit die Unterſuchung des Hrn. Prof. 
Titius in Ruͤckſicht des fparfamen Brennens der Talglichte, 
wit verfchiedenen Delforten verglichen, ‚angejührer worden. 
Auch das Eßigbrauen iſt kurz, deutlich und ohne alles 


zur fort gewöhnliche Ueberflüßige angegeben worten. ©. 34 IR 
‚.. aber in der erften Zeile ein nachtheiliger Druckfehler befindtich, 


jndem daſeibſt ſtatt guter Hefe die Bermifhung der Würze 
mit gusem “Aopfen vorgefchrirben worden iſt. Es bärte 
auch noch dabey die Benußung des vor tet Reife oft abfallen« 
Ben Obfies zum. Eßie mit angeführer werden Fünnen, Auch 
Die Gewinnung des Eßigs ans dem übergesoaenen Lauterwaſ⸗ 
fer vom Brandwein, ingleichen aus der Molke, iſt gur be 
ſchrieben werten, - | \ 
Das Einmachen ver Kirſchen, Maulbeere, Pflaumen, 
ber deutſchen Kavern, Kornelbirſchen ‚Unten. Khempianond 
Sohannisheeren, Stachelbeeren, Birnen, Apritofen, Acpfel, 


- theite mit Eßig, theils mic Zucker, iſt richtig und zweckmaͤßig 


N 


angegeben. 
Dom Einſalzen oder Einpoͤkeln, Brodbacken, Bier⸗ 


zrauen und Staͤrkemachen finden fi Hier die beſten Re⸗ 


gelnz nur darin har der Darf. verſtoßen, daß er angiebt, es 
werde Welßbler nur vom Walzeritalz und Braundier vom 
Gerſtenmalz gebrauet. Walzenmalz und Gerſtenmalz kann 
VDraunbler geben, wenn es uͤber dem Fener gedarret warden 
iR; nur Luftmalz, ‚won Walzen oder Gerſte bereitet, giebt 

Auch das Bleichen und Farden, ſobiel von letzterm In 
ber. Haushaltung im Kleinen ansgefühset werden kann, iſt 
geuͤndlich beſchtiaben worden. --—  - 


Im 





Y 
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n Stuͤcke IR das Mariniren, Einſalzen 


Im zurepte 
und Xäuchern Der Sifche, das HausfAlachten, Euffee, - 


Chee und Ebocolade, nad) Bereitung und Anwendung dee 
Nletztern zu alleeband okonomiſchen Kuͤnſteleyen fehr gut vorges 
tragen worden. Es verdienet- deswegtn dieſes Hronomiiche 
Handbuch allen Frauenzimmern empfohlen zu werden, die 
en ft. haben, ihre wirthſchaſtugen Atdeiten gruͤndlich in 8* 
ernen. 

Bon dem etſten Stůd e Sie Sqrift erſchlen zu — 
Zeit ein woͤrtlicher Nachdruck unter ſolzendem Tirel; 


Unterricht für Sraumjlamer , ,.. bie iprer Wirthſchafe 
ſelbſt vorſtehen wollen. Worin Anweiſung zum 
Seifenſieben, Uchtziehen, EBigbrauch, Einmachen 
von Fruͤchten, Einpoͤteln, Raͤuchern des Fleiſches, 
Brodbachen, Bierbrauen, Staͤrkmachen, Faͤrben 
und Bleichen gegeben wied. Srauffart und teipe 

‚sg, 1790. 140 S.ind. 


Pie Setansgeber deſſelben Ans’ ah ed fe undetfehdmt, Ay 

der Vorrede gu fehreisen:: Wird eieſes Buch aut aufgenom« 
siren werden, fo twikd dernfelben fh det Diermeffe 1750 foäte» 
"tens, ein, vorzüglich für Nieberſachſen beſtiinmtes Kochbuch, 
von eben dieſen Verfaſſern, nachfelgen.“ Alſo nennen fie 


‚PS Berfafere von einer einem andern tehemulßigen Verleger 


' genden Särifer | 
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j Aunalm, ber brittiſchen Geſchihie des Jahrs 1789. 
Ais eine Fortſetung bes Werts, England und Sta» 


lem, don IB. 9. Archenhoig u. fr. Biveps 
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34. Mare Nachrichten von ders. = 


n Lord Thurlow, 348 S. Dritter Band. Mit bem 
Bildniß des Lord Camden, 384 Seiten: 8. 1790. 
Hamburg, auf Koſten des Verfaſſers und in Com- 


miſſion bey Hoffmann. 


Die Meichhattigkeik- dee Materien und sie. vom Hru. HR. 
Sorfter in Mainz bearbeitete Geſchichte der brittiſchen Kuuſt, 
la dep Herausgeber nicht gern trenucn wollte, machten zu den 
tesjährigen Annalen zwey Bände noͤthlg, weiches jedoch, wie 
er verſichert, nicht Teiche wieder geſchehen duͤrfte, um das 


Werf nicht zu weit anszubehnen.- Im Ganzen genommen 


eanen:wir das Lob, das wir bein erfen Jahigang ertheilt, 
sch bey dieſein zweyten wiederholen. Pur ein pyar Etinne⸗ 
sungen hinzuzufügen balteyı Ay uus für verpflißeet.. So 
angenehm und lebhaft ber Vortrag des B. überhaupt iſt, fo 
erhält er doch durch den beftändig geſpannten, ſaſt inner paue⸗ 
gyrtiſchen Tor, in welchem 48 von einer freylleh großen und 
wert würdigen, Nation ſprucet, eine ·gewiſſe Cinfoͤrmigkeu. bie 
den Leſer in die Länge ermuͤdet. Ferner, duͤnkt uns, duͤrfte 
Hr. v. X. wohl etwas ſoraſamer und ſtrenger in’ der —8* 
‚mon · Auefdoten und Erzählungen ſeyn, die en als Beytt aͤge zur 
Charakteriſtik der Nation aufſtellt. Die Queſlen des Verf., 
die engliſchen Zeitungen, und Magazine ſiud voll von ſolchen 
Zuͤgen, die: zum Iheil;offenbar erdichtet, zum Theil ſehr ver⸗ 
ſchoͤnert und entflellt,. zum THU auch laugſt bekonnt und aur 
mit Veraͤnderung Fleiner Nebenumſtaͤnde als Neuigkeiten erı 
zähle werden. Ein künftiger Geſchichtſchreiber, der aus ben 
hier aufgenommenen Anekdoten, ohne. weitere Drüfung Let 
ſelben, Schluͤſſe auf ben Charakter der Nation machen wollte, 
müßte unvermeidlich in denſtlben Fehler verfallen, "deu St. 
v. A. Telöft in feinem Werke Über England und Italien nice 
ganz vermieden bat. Doc) biefe Unvollfonimenheiten ver⸗ 
f&winben neben DER URBidih igrͤßern Vorc⸗ 


eher. ſat ba⸗ 
‚zen Sammlung. ‚Der dritte Bond enthaͤlt die Geſchichte des 


Brirtifchen Senare; der Reglerung, und die Sefchichte ber 


MNattlon in drey Abtheilungen. Vorzuͤglich ingere 


ant ynd 
gut bearheltet iſt ber erſto Abſchnitt. Mie moangelhafe 
religibſe Aufkiarung im England noch immer ſey, aeigt der 
abermals mißlungene Verſuch, den proteſtantiſchen Diſſenters 


gleiche Rechte mit den Gliedern ber engliſchen Kirche 15 ver⸗ 


ſchaffen. Doch da die Abſchaffung der Teſt und Corpora⸗ 
— a tions, 





- mütlernu.nencenpalit. u. Rischeggaßhichte. 183 


tioncalte im Imterhaufe nur durch eine Maſorltaͤt von zwan ⸗ 
zig Stimmen verworfen wurde, fo koͤnnen ſich die Diffenterä 
vieflsiche [kon bey dem.nächften Verfuche einen voͤlligen Sieg 


verfscchen. Daß felbft in dieſein Lande der Freyheit die ärmerg - 


Volkot laſſe unterdrückt wird, beweitdie Geſchichte ber allgemein 
verhaßten Ladentaxe. Hoͤrten die Taxenſammler vpu einem 


außer Kundſchaft ſtehenden armen Schneidergeſellen, der für 


. Geld einen alten Rock ausbeſſerte, fo würde der Winkel dee 

Hauſes, wo ſein Schemmel fand, ale ein Laden behandelt, 
Einige betrachteten die Dierfchenfen als Laden, andere wolls 
ten fogar die Methodiſtenkapellen unter die Rubrik von Kram 
kaden bringen. Im April. 1789 ward fie endlich nach einemg 
Antrag you For aufgehoben. « Gegen Pitis vorcheilhafte 
Schilderung von, tem Zuflaud der Finanzen berechnete Sherxi⸗ 
dan. dis Nusgabe ſuͤr ſedes der drey lehtern Jahre zu ı 7,144,000 
wud.die Einnahme gu 13, 203,000 Pf. St., ſolglich einen 
Difekt von. 1,98 1,000 Pf., und machte das Vorgeben laͤcher⸗ 
fich, daß man in diefen drey Sjahren drey Millionen von bee 
Nationalſchuld bezahle Habe, da man doch in eben dem Zeits 
vaum ſechs Millionen häste borgen müflen. Grin gerechtey 


trag, eine unpartheyiſche Commiſſion, zur Hälfte aus Pig 


Freunden niederzufepen, emporte die Minifter, und ward vers 
worſen. Die ſchaͤblichen Folgen der Tui sdksgecife, Die allem 
Einwendungen uneraihter von dem Miniſter Lurchgefeßt wor⸗ 
Den, zeigt der Verf. ausfuͤhrlich, und muß ſelbſt eingeftehen, 
daß der Freyheit Englands dadurch eine. faft toͤdtliche Wunde 
geſchlagen worden. „Auf dieſe Weile, ſagt et ſehr ſchöͤn, wurde 
„dem ·Genius der Freyheit, der ſo lange in Albion gethront, und 


„feit einiger Zeit manche Kraͤnkung erfahren hatte, gieichlane . 


„Sohn geſprochen. Er rächte fich ſofort, und nehm, begleitet 


| „von den Blicken der erflaunten Welt, feinen Sing nach der 


„Seine. “- Die Derrachtungen über die franzoͤſiſche Revolm 
sion, die feurige Apoftrophe an die. Franzofen und der kurze 
MPanegyr der Deutſchen &, 125 u. ſ. w. haben zwar nur fehe 
antfernte Depiehung.auf die verhandelte Materie, doch ſchoͤne 
Stellen lieſt man auch am unrechten Orte gern. Gleich ent⸗ 
Diöße aber von Wahrheit und Gerechtigkrit iſt das Urtheil 
Aber die ſreyaewordenen Amerikaner; ©. 137. „Die nach 
„unvernünftiger Freyheit ringenden Amerikaner glaubten 
wdiefe gegen ihte vormaligen Reichthuͤmer vertauſcht zu haberız 
„oHein fie fanden fich nicht freyer, als ebedem, und ih re 
meingebüinete Stüdkfeligleit war einem Traum ähnlich geweſe n- 


Ana x⸗ 
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Anarchie, verletzte Nationalebre un. ſ. w.“ Wo mögtid 
. od ſchiefer iſt das Urtheill Über die neueſte Revolution im 
Schweden. Wahrlich nicht Mangel an Einſicht, ſondern Er⸗ 
kenntniß ihres wahren Vortheils war der Grund, daB bet 
‚ Drieften, Bürger und Bauerſtand mit dem König gemein. 
haftlide Sache gegen den Adel machte, und die koͤniglichen 
VBorrechte fo anfehnlich erweiterte. Die Schweden waren 
Burch Erfahrung beirhrer worden, daß wahre Freyheit, Si⸗ 
cherheit des Eigenthums, ein richtiges Verhaͤltniß der Abga⸗ 
ben, innere Ruhe und Wohlftand des Staats ſich weit eher 
mir einee unumſchraͤnkt monarchlichen, als einer hoͤchſt ver⸗ 
herblichen ariſtokratiſchen Berfaffung vereinigen laffen. — Hr. 
9. %. bat fi) gewoͤhnt, immer mir vollem Wunde gu fprer 
Uns und nut daraus wird es begreiflih‘, wie er eine gewiſſe 
neu errichtete Armee (& 140) ein furchtbares Heer nem 
nen konnte. — — Sin Anfehung Yes Wallfiſchfanges heben 
die Engländer eine wichtige Entdedfung gemacht. Sie fanden 
nämlich an den ſuͤdlichen Käften von Afrika, 40 Seemeilen 
vom Vorgebirgerder guten Hofnung eine große Bay, wo Walle 
Fſche in erſtaunlicher Menge herumſchwaͤrmen, und folglich 
einen ganz gewiſſen Fang verſprechen, da der groͤnlaͤndiſche 
Yehr zweifelhaft it. „Diefe Gewißheit würde die ungleich weis 
. tere Reife nach Süden vollfommen erſetzen; denn manche 
nach Norden fahrende Schiffe kommen ganz leer zuriick, andre 
gehen im Life Verlobten, und wenige fangen mehr ats dem 
vierten Theil ihrer Tonnenlaft,, fo daß blos die Marionälprär 
mien die Schiffahrt nach Grönland aufrecht erhalten. Der 
Handel-umd die Schiffahrt der Srrländer haben feit einigem 
Jahren ftarke Fortſchritte gemacht. Im Jahr 1722 wurde 
die Irrlaͤndiſche Schiffahrt auf 286,554 Tonnen berechner; 
“Im Jahr 1772 war fie bis 396,000 gefliegen, und jeßt beträge 
| fe beynahe 500,000 Tonnen, — "Unfer Landsmann Rafpe, 
“ v bisher durch feine aroßen mineralogifchen @infichten den 
Bergwerksarbeiten in’ Cornwall uüßte, erhielt im Herbſt die⸗ 
ſes Jahrs ven Ruf, auf Koſten der ſchottlaͤndiſchen patriotb⸗ 
jchen Geſellſchaft, eime mineralogiſche Reife in die Hochkaͤnder 
"and die Inſeln des nördlichen BDrittanien zu thun. — Diebe 
gere Umſtaͤnde machten, daß fi eine ungeheure Menge bas⸗ 
nes Geld in England auflyäufle, und daher die Fonds im 
Bent. 1789 auf eine faſt nie erhörte Art fliegen. Die Weche⸗ 
Ser fahen fich flat der gewoͤhnlichen s Procene zu einem Wech⸗ 
fuldiſconto 36 4 Pr, gezwungen. Dies aaf großen — 
“ . u ⸗ ra 
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cath gegruͤndete Geſchaͤſt mar ſo bluͤhend worden, daß bie Ans 
zahi der Banquuiers in London, die im Jahr 1770 bereits big 
auf 39 geftiegen war, im Jahr 1789 nicht weniger als‘ 59 
beitrug. — Die ©. 240 erzählte Geſchichte won einem Pach⸗ 
ter, der ohne Arme gebohten worden, gleichwohl aber mit fehs 
uen Süßen alles perrichten. foll, mas ſonſt nut durch menſch liche 
Haͤnde ausführbar ift, ts z. B. ſich au⸗ und auskleiden fchrefs 
Ben, Fener aumachen, Kühe meiten, ja ſogar Pferde zaͤumen 
und fatteln, und tafiren, ficht einem Maͤhrchen fehr-ähnilich. — 


©. 249. heißt es: „Man kann füglic den Grundſatz anneh⸗ 


„men, daß nach dem Maaße, daß ber Nationalgeiſt ( Parrios . 
tismus) „ch bey einem Wolf. flark, ſchwach, oder gar nit 
„Außert, mau den Grad der Kultur deſſelben beftimmen Fantı.® 
Algenkingeltend. ift dieſer Grundſatz gewig nit. In Rem 


und Sparta berefchte gewiß mehr Patriotiemus, als ben dem _ . 


heutigen Frauzoſen, Engländern u. ſ. w. und doch offenbar 
weit weniger Cultur. — „Pitt, fagt der Verf, wird von: 
„einem großen Theil der Nation gehaßt. Obgleich ein Mann 
„von ſeltnen Eigenihaften und no feltnern Tugenden, folge 
„ei. doeh, durch ein unbegreifliches Verbaͤngniß gefüber, 
„ber non Walpole erofneren Laufbahn, der alles, was ihm 
„möglich mar, that, feinen Miichürgern Feſſeln anzulegen, 
„Deine Augen blos anf die Beduͤrfniſſe des Tages geheftet, 
in er blind gegen die Ausſichten in die Zufunft, taub gegen 
„das Geſchrey des Volks, und ünaufmerffam auf die Stimme 
„des Weiſen.“ Schoͤnklingende Declamation! Allein die 
Frage if, ob irgend ein Miniſter, bey der gegeriwärtigen Lage 
der Sachen, ‚bey den Beduͤtfniſſen einer fo ungeheuren Mas 
tionaifchuld, anders zu Werke gehen künne, ohne das Uebel 


noch Ärger zu machen? — Die Anhänger Swedoenborgs, die, 


in England immer zahlreicher werben, haben: in London rine . 
Kapalie errichtet, die fie:die nene Jeruſalemskirche wennen. - 


Hler werben bie Schriften dies Schwaͤrmers mit eben dee 


Autoritaͤt, wis die Bibel, angeführt, amd durch erzmungne 
Auslegumgen uoͤffentlich · erklaͤrt. Auch Die Secte ber Millena⸗ 
rier hat ſich ſeit dem Aufang des Tuͤrkenkriegs anſchnlich ver⸗ 
mehrt. Dieſe Schmärmer glauben, daß die Erobetung und 


Bekehrung des tuͤrliſchen Neichs die Vorboten ˖ des fo ſehnlich 


erwarteten tauſendjaͤhrigen Reichs ſeyn werden. — 
Die im dritten Bond enthaltene eſchiche⸗ der Lieterakmt 
und Kuuſt hat, von. gelangt, Hen. OR Sorfier in Mainj 


in zum 
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Bhm Berſaſſer. Dieſe Auffüge gewaͤhren in Ort Rrze'eine 
angenehme Ueberſicht dev. neueſten Produkte in den genannten 
ächern, wenn gleich, da bey der großen Menge von Gegen⸗ 
aͤnden Hr. F. nicht alles geſchen, geleſen, und noch viel we⸗ 
amigen genau Nadirt haben kann, nicht jedes Urcheil vollkom⸗ 
wien richtig und befriedigend ſeyn follce. Die engliſchen Res 
eenfenten, ſagt Hr F., find unumſchraͤnktere Schiedsrichter des 
Nationalgeſchmacks, als in jedem andern culsivircen Lande 
Die Berfoflee der angefehenften kritiſchen Journale Rad 
größtentheils Geiſtliche, entwedor von der anglicanifchen Kir⸗ 
ehe, oder ſogenannte Diſſenters, bie aber darin’ einſtimmen, 
daß fie mis der Orthodoxie ihrer Sekte gewafnet, in ber Phi⸗ 
loſophie, wie in der Religion, Eeine Neuerung ungeahndes 
ingeben laſſen. Diefer Methode muß der gegenwärtige Zur 
ist der chroreriichen Wiff-uichaften in England zum Theil 
epgemefien. werden. Wenig Werke von fonderlicher Beden⸗ 
gung find in dem vom Verf, nmfaßten Zeitraum erfchienen, 
vor alle aber war das Feld der ſchoͤuen Litterarur unfruchrbag 
an guten Produkten. Die Magerheit des Inhalts Hat der 
Verf. durch den Styl zu verbergen geſucht, allein, wie uns 
duͤnkt, nur defto anfallender gemacht. Symereflahter und 
lehreeicheg &t der Äbſchniet Über die Kunfin England. Die 
Schwierigkeiten, die fi dem Aufblägen: dee Künfte in Eng 
Jand widerſetzien, fo wie. die Umfiände und Weranlaffungen, 
die gleihwohl.endlich diefe Periode beſchleunigten, werden 
fehr gar auseinander geſetzt, der Geſchmack des Publikums in 
den verſchiedenen Bwelgen derſelben charafterifier. Dre V. 
giebt die Gruͤnde an, warum die Bildhauerey auf.ber niedrig 
fen Stufe der Vollksinmenheit ſtehen geblichen if. Wahr 
heinlich müßte-diefe Kunſt in Engtand betteln gehen, wenn 
fie nicht die Kirchen mie Grobmaͤlern fuͤlue, die aber den Kem 
ner von feiner Seite befriedigen "Einen. Die ſetzigen be 
zühmtelten Bildhauer Englauds Ad Bakon und Hanke, und 
wirklich Küngler von einigem Verdienſt. Vieles nmefle 
hiſtoriſche Gemaͤlde werden genan beurtheilt. London ſaßt 
jetzt die ungeheure Anzahl von 500 Kuͤnſtiern in fi, Wir 
Kung iſt das hoͤchſte Ziel der brittiſchen Schule, und um dieſes 
‚zu erreichen, verſchmaͤht fie Leine Mirtel. Dos Ochone iR 
* nur Nebenſache, am liebſten erſtaunt and Aberrafihr fie, 
druͤckt durch gigantiſche Groͤße nieder, oder erſchuͤtrert durch 
Ertreine des Leidenſchaft: fie haſcht nach der Wahrheit der 
atur In Ihren graͤßchen Augenhlickin. Wefchreibung Fi 
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Beinätte in Shakſpears Gallerſe. Ueberſpaimung iſt der 
herrſchenbe Kunſtgefchmack; ein Lieblings gegenſtand der Loudner 
Kuͤnſtler. Darſtellung geiſtiger Men, Geſpenſter, Feenu. fm, 
Nah Boydells Beyſpiel kan ein gewiſſer Macklin auf die 
der, auch die übrigen: brittiſchen Dichter durch briteifches 
Kuͤnſtler erläutern zu laffen, und die dierzu verfertigten Ge⸗ 


maͤlde del Problikinn zur Schau zu ſtellen. Im April 1788 


geſchah anch wirklidy le erſtſe Ansſtelling von 19 Semälden: 
Mahlerey and Zeichenkunſt And upt die Blebtingsben 


Ihyäfıigemgen kines großen Teils der hoͤhern Stände in Enge 
land: der König und die Königin ſelbſt gehoͤren ner. ie Dhe 


fettanten.  Ausgemache iſt es, daß ugland in Berhaͤltniß 
mit den Zeitgenoſſen allein mehr für die Aufnahme der Male⸗ 
rey und Bildhauerkunſt, für die Bildung der Künftler und 
bie Ecwechung ihrer Talente. leifter,. als ganz. Enrope zuſam⸗ 
men. Vogzůglich iſt es jetzt der Hauptſitz der Kupfetſtecher⸗ 
kunſt; in London arbeiten Mein 70 Kuͤnſtler, ohne bie Aus⸗ 
Rinder. Wollte man die Vignettenflecher, Lebelinge u. ſ. w. 
dayu rechtien, fa duͤrfte ſich die: Anzahl leicht auf 300 belanfen. 
England brfige eine Seltenhelt in bein Zeichner und. Kupfer 
ftecher Englefield, der ohne Arme, und Beine gebohren, woͤrd. 
Die Muſik Hatte nie eine glängendere Epoche, als jet, gleiche 
wohl aiebr es noch wenig betuͤhmte engliſche Tonſttzer, ſo wie 
Bas Volk In. England Überhaupt nicht muſikaliſch if. Di 

Baukunſt wird mit einem noch gluͤcklicherm Erfolg ftudire, bER 
{n dem für fie glänzenden Seltaiter eines Jones und Weens? 


Taylor erwarb fich durch ſeine Kunſt ein Vermbgen von'meße . 


als einer Million Thaler. — Neunter Abfchnittz Sitteu⸗ 
geräidee Der Eingang Über den Geiſt des Zeitalters/ üben 
uftlärung und Verfeinerung iſt vol fchöner Bemerkungen, 


und hinreiſſend geſchrieben: Schreärmer und vorgeblige 


Wunderthaͤter finden immer mehr Eingang in England. Eins 
Srau, Namens Pratt, fandte dem Erzbiſchoff von Canterbury 
eine fange Lifte von ihe verrichteter Wundercuren, und ver⸗ 
langte, daß er Öffentlich in der Kirche Gore für diefe verlichene 
Snade danken laſſen ſollte. In dieſem Briefe unterzeichnete 
fie ſich: Geliebte des Lamm Gottes. Sehr gegruͤndet iſt die 
Anmerkung S. 243: „Die Engländer lieben die Satyra 
„Ihre öffentlichen Neden auf den Rathhaͤnſern, bey Parla⸗ 


mentswahlen n. f. w. find voller Stone, die ſelbſt dem gumelt 


nen Mann niche entgeht, da hingegen der Schriftfichten de’ 
Denutſchland nicht allein dem minder auſgeklaͤrten Haufen 


„ſon⸗ 


— 
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under ſelbſt ſchr nnterrichteten Menſchen, wann er ironiſch 
„itrribt, die nothigen Fingerzeige geben muß, um verſtanden 
gu merden.“ Eine unbessiflige Inconſequenz in den engli⸗ 
ſcheu Geſetzen iſt es, dab der Kinderraub nur mit der Pilorg, 
ber Raub eines Serie. Metals aber wit dem Otrick beſtrafe 
we. Menſchlichkeit war ſonſt ein charakteriſtiſches Zeichen 
bes engliſchen Mäubers, allgin jetzt mordet er Art Öleichgäl: 
tigkeit, und Bea a wit ih fr *7 
ſtand uber: — Dieſec Abſchritt enthaͤlt ſehr viel unterhal⸗ 
dendes und belehrendes, aber auch manches, was in jeder 
Ruͤckſicht nubedeutend iſt. Ber. ter J 
as 


’ ‘ 
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Die Ritter des Tempels zu Jeruſalem; oder prag- 
matiſche Geſchichte und Vertheldigung des Tem 
pelherrenordens u. ſ. w. Nach bem franzöfifchen 
Original abgekuͤrzt und mit Anmerfımgen begleitet. 
Erſter Band. Leipzig, bey Weygand, 1790, 
VIII und 362 Seit. 8. Nebſt illuminirter Abbil⸗ 

dung eines Tempelherrn in kriegeriſcher Kleidung. 


Der ‚ung unbekanute Ueberſeter Bat vermuthlich ſehr wohl 
-danan gethan, das franzoͤſiſche Original, welches 1789 zu 
Doris In zwey Quartbänden zum Vorſchein gekommen, in 
eben ſoviel Octavbaͤndchen abzukuͤrzen. Dee Verf. des Wer⸗ 
"es, ‚Dostor det Theologie und. Prior der Prämonftrarenfer 
Adrey zu Etival (in Lothringen, und unter dem Namen 
Stivagium im Mittelalter nicht unbekannt), Scheine den Ab⸗ 
druck deſſ Iben nicht erlebt zu haben. Wenigſtens wich er 
anf dem Zitelblarte der Urſchrift ale ſchon verftorben ange 
geben, und warum man ebendafelbft los die Anfangsbuchkas 
ben feiner Damen mit M. I. anzeigt, laͤßt ſich nur aug dem 
Umſtande erklären, dag der gute Diann bier und da mit meh⸗ 
arer Frehinuͤthigkeit gu Werke gegangen, als man vor ber in 
Franfreich erfolgten Revolution won einem Ordensgeiſtlichen 
dieſes Landes erwarten durfie. Die Ueberfegung ſelbſt fcheint, 
ſeweit Rec. in Ermengelung des Originals ſolche zu beurthei⸗ 
kan im: Stande iſt, in gute Hände gerathen zu ſeyn; bie bins 
yntügten Anmerkungen aber. find weder zahlreich noch ir 
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fi genug, um eine Befondere Anzeige auf dem Tirefblatte 
verdient zu Haken. . Ä 
Die 34 Selten, fällende Einleitung handelt von der 
Nothwendigkeit, die Gefchichte Dlefes Ordens forgfältiger unde 
unparthepifcher zu bearbeiten, als bisher geſchehen; fo wis 
von dem Plan, ben er ſich ſelber vorgezeichnets nicht weniger 
von den Huͤlfsmitteln, die er. treu zu benugen fid angelegen 
feyn. laſſen. Don dieſer legten Seite berrachtet, verdiene 
feine Arbeit einiges Lob. Der Fleiß des Marines iſt unvers 
kennbar. Handſchriftliche Quellen feinen ihm zwar, füe 
biefen Band wenigſtens, nicht zu Gebote geſtanden zu haben; 
deſto emſiger aber hat er diejenigen gedrudten Sammlungen 
zu Rathe gezogen, welche Über die Geſchichte des 12ten und 
s zten- Jahrhunderts nur irgend einiges Licht anſtecken konn⸗ 
ten. Gelbft unfer Meibom, Duellius, Hartknoch, 
Braun u. f. w. find ihm nicht entwifcht. Daß er mit Guͤrt⸗ 
lern, du Puys u. f. w. nicht fonderlich zufrieden feyn Eönnen, 
laͤßt ſich leicht begreifen, wenn man fich feiner Hauptabfihe - 
erinnert, die keine andre war, als den Orden verrbeidigen 
zu woßen. Am meiften macht er. fih mit Mr. Godefroi, 
Archivar der Rechnungskammer zu Lille, zu ſchaffen. Diefer 
hatte (Bruͤſſel, 175 +, bey Foppens in 4t0) den du Puys 
zum viertenmal, und zwar mir Zufägen und Verbeſſerungen 
herausgegeben, von denen er fih Wunder verſprach, die aber 
bier, wie fie denn auch nichts Beſſeres verdient, in afler ihrer 
Dlöße dargeftellt werden. Unſer unfterbliher Thomafius 
iſt ihm ebenfalls nicht unbekannt geblieben; wohl aber find es 
Die Bemühungen ber Herren Anton und Vicolat; und de 
des Ichteren Werf zeitig Ins Franzöfifche Überfeht morden, fa 
fcheint der gute Priee, deſſen Aufmerkfamkeit ein Verſuch 
Diefer Ant gewiß wicht entgangen ſeyn würde, ſchon eher den 
Weg alles Fleiſches gegangen zu ſeyn. Noch weniger brauchte 
man, auch nicht vorausgefeßt, daB er deutſch verftand, ſich 
über feine Unbekanutſchaft mit den beyden leßtern Werken zu 
wundern, wenn er das feinige ungleich früher, in den legten 
Jahren, nämlich der Regierung Ludwigs des XV. geſchrieben. 
Der Veberfeger will dieſes aus einee Stelle der Einleitung ° 
folgeny;. Rec: aber muß gefichen, in der ganzen Einleitung 
eine dergleihen Stelle nirgend gefunden zu haben. Vielleicht 
daß ſolche nur Im Original, nicht aber In der abgtkuͤrzten 
Ueberſetzung zu ſuchen ift. a 


D-DBELCH, BL . M . Dem 
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Dem feysinzwilhen, wie iihm · weſſeeda bie. ameiſſe 
Schriftſteller ſich mehr auf den Zeitpuukt der Autbeduna gig 
ie Verthridigupa des, Ordens eingiſchraͤnkt, als mir Ente 
ehund, Vergrößerung und dem ‚Sole deſſelben befchäftiger 
aben, fo waren eine geuanere Entwickelnng und wolfländfe 
gere Geſchichte ſeiner. Verfaſſung keinesweges ein uͤberfluͤßtges 
Unternehmen;und, wie ſchan geſagt, der Franzwann bat 


| bises nie ungluctlich ausgeführt. . An lebhafter Darfels 


ung, tiefen Aa in den Seit jenes Zeirakters, mie einem 
Yprr, an, fing hißdriſche Kunſt ift zwar any dep ſhm nicht 
fu denken; greifen Gideauch der Düeffen, und fichten, pranf 
of Vortrag wird ihn niemand abſprechen, und alid dag 
05, ein lesbares Buch seititeben zu haben, ſchwerlich ver⸗ 
zen Eonkien. — Dieſes Bumochen enthaͤlt in ſechs nicht 
tumer, ſchicklich gebrochnen Abtheilungen die Geſchichto der er⸗ 
ik vierzehn‘ Gtoßmeiſter vom Jahr rg bis 18017.. Es 
nd folgende: Hugo von Padens, Robert don Crabri Eber⸗ 
Br yon Datres, Bernhard’ von Sramelak, Bertrand ‘von 
fanqusfort, Philip: von Milly, genahnt don Nuplonſe, 
Deo von Sr.. Anand, Arnold von Torögio, ein Arragenier, 
Thierrey oder Terrikus, uf Familie und) Vaterland unbe 
kannt find,, Gerhard von Kiderfort, vermuchlic ein Flandri⸗ 
Ihr Ritter, Robert von Sabte‘ oder Sabloil, Gilbert Horal 
Dirt Eral, Phrtip von Pieffies, und endlich Wilhelm von 
hartres. — a 
2 In der Negtmintsfolge dieſer Grohmeiſter geht er bis⸗ 
weilen vonder ſonſt angerommenen Reihe drtfelden ab; mei⸗ 
Feinhen⸗ nicht ohne gute SGruͤnde fuͤr ſeln Verfahren drizuges 
ven;“ deren Aus:inanderſetzung aber in feinem Buche feihf 
nachgeſehen werden muß. Auf einzelne Etbrternugen anc 
einzulaſſen, glaubt der Raum dieſer Blaͤtter eBeri ſd wenig. 
Leſenswer:eh ſchienen „dem Rec unter ’gatern die Bewriſe: 
daß der Tempäherrenorden kein Zweig der Hoſpitaliter gewe⸗ 
fen, ſondern jener din Vorrang gehabt; Daß die ihm vorge⸗ 
förtebene Hegel nicht vom h. Bernhard hereäßte,; und bie 
tzige verwnihlſch erft geraume Zelt nach der Kirchenverſamm⸗ 
tung von Tyohes 1128 aufgefegt worden; obgleich uche zu 
Jaͤuynen ſey, daß Bernhard ſich die groͤßten Verdienſte um 
‚den Orden erwotben, und dieſer mit den Ciſtereienſern cher 


mals in genauer Verbindung' geſtanden, die jedoch fo weit 


nicht gieng, daß ein Tempelherr jeinals hätte Ciftercienſer wer⸗ 
ben duͤrfen. — Was die Procutatoren and Präcploren im 
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Anfang vorgeftellt ?-Menn-fe-ber Autorität des Patriarchen 
fich eigentlich entgegen ? — &tiftüng der deutſchen Herren, 
aber exſten Zweigeg Bes; Tempelberreunrdeng ;- und ungehati- 

Arhulichkeit der pen erſtern vorgeſchriebenen Regel, in weichen; 
auffallend iſt, daß weder Geiſtlicher noch Laie ohne befondus 
Trlaubmß, bey, elagm andern, als einem Ordengeaplan bei 
ten durften; sine Vozſichtigkeit, die doch allexdings Weheime 
| Bit oder Berhennlihungen, muthmaßen laͤa. Päderag 


ie. onch heyiihnensimcapitales Derbrechen...— Erſt gegemz 


das Ende des ı2ren Jehrhunderta erhalten die Mraͤceptorenr 
den Namen Balleynerweſer in den drey Rit tererdts. — 
Ssiftung dinxs neuen, als des auepten Eproͤßlings des Teme 
pelocdeus, inn Jahtz ıop4 von Alheet, dritten Nicheffe were 
Kiga, unter dem Ramen der Schwarägräger, oder Ochwerde 


bruder, die, quer ſchn um. 1 2.40:dag Deutſchenherren einvern 


leidt werden. — Auenehme dat Tampelherren von dam Kite, 
chenbanne, bey. zu Anfange des 1üten Jabehandertsruher da 


nen großen Theil von. Europa ſich exfäspekte : einer -Der miche. 


tigften. Anlaͤſſe zu, Vergroͤberung und Vereicherung hrs · Nea 


eng} Denn nun draͤugte ſich nles,-in ale Bruͤderſchaft deg 


Tempelhaufes zu kommen: zur Dantusrkeir ſir omteir in’feine 
Caſſe Gaben, Opfervod/ Nermaͤchtniſſe. — en ng 
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Imn vieſem zefien ande mußte: febr-oft-nud, vom klein⸗ 
fügigen Erwerbungen die Rede fen) und. die ewigen Balges 
reyen mit den Anglaͤubigen dieß⸗ ‚und enſeits bee Mu 
zeixiſſen ala Augendlick⸗ den Faden der Goſchichte. Mur den 
einzige Saladin veredelt hier, die Sonne durch wahren Hel 
derdmuth und aͤchte: Seelengroͤße; da hingtßen die uͤbtigens 


nicht zu lduguende Unerſchrockenheit — Lempsfeekrin ul . 


erapaits ig Tolltͤhnheit Fauatlomus amd Warbarefansarı 
det. In, dem folgenden Baͤndchen, mo mis den Orden auf 
dem Gipfej ſeines Reichihums and Anſehens finden werdeua 
muß un er · GaDicht ſchreiber⸗ fryyeres Spiel haben; und da ef 
ſich einmal zu Champion der Tompelberran aufwirft, fo, moR 
fen wir doch Sehen, ob eg einem frahjzoͤſiſchen Gelſtlichen vor⸗ 


behalten war. baſimmtere Data angeben, entſcheidendere Bed 


bege, aufſpuͤren, und -vor allen Dingen Ihr beruͤchtigtes Gera 
heimniß mit gluͤcklicherem Erfolg ale ſeine Vorgaͤnger, worun⸗ 
zer doch ſo mancher gute Kopf gehoͤrt, uns suchüllen zu’ Eon? 
nen? Hic Rbodas; hic ſaltet ::. ..; .. 
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Suter zwehie und letzte Theil erſcheinet zeitig gerug, um 
vor damfelben ſogleich Rechenfchaft geben zu koͤnnen. In der 
ſchon oben angezeigten und um nichts beffer ober fchlechter ge⸗ 
wördnen Manise wird fa den Übrigen, öft eben fo unſchicklich 
wieder zugefchnittnen fieben Bädern, die Geſchichte Les-Ors 
dens ancer Leitung der legten neun Großmeiſter abgehandelt, 
Des Wilhem von Eharties-, Peter von Montalgu, Armand 
yon Peiragros, Herman von Perigord, Wilhelm von Son⸗ 
mac, Reinold zu Vichiers, Thomas von Berauld, Wilhelm 
von Beaujen, Gaudini, und endlich des ungluͤcklichen Jakob 
vor Molai; insgefanime Franzofen; ben einzigen Bau: 


dini vielleicht ausgenommeii, von deſſen Herkunft aber und 


Übrigen Verwaltung unfer. Geſchichtſchreiber gar nichts zu far 


gen wi: — Was nun den in diefem Theile enthaltenen 


Hauptpunkt, nämtich_die Aufhebung des Ordens betrift: 


. fo werden unparchepihe und mit diefem Gegenſtande ver 


seante Leſer wenig oder nichts finden, was Ihre Kenntniß 
Bierüber ſonderlich bereichern koͤnnte, vieſmehr laͤßt fchon die 
Abſicht des V., eine Vertheidigung zu ſchreiben, bemerken, 
Daß fie nicht unparthehiſch ik. An handſchriftliche, bisher 
verborgen. gebliebne Quellen iſt bey Ihr fo wenig ale in dem 
etſten Theile zu denken; und wenn er es an Citaten aus ges 
druckten und alfo meift ſchon bekannten Annalifien und andern 


SGSchriftſtellern gleich nicht fehlen laͤße, fo find dorh auch diefe 


Sep weitem nicht von ihm 'erfchöpft worden; wie denn fogar 
fiines Zeitgenoffen, des von fſeißigen Deutfchen ſchon benutz⸗ 
ten Menard’s Hiftöire de la ville de Nismes, nirgends ange 
führen, Mh. 0 333533 

Mas endlih das Bebeimniß des Ordens anlanct, 
woruͤber eine Menge Mister bald gezwungen, bald it, ſich 
doch mehr oder weniger äußerten: fo hat der gute Prior, der 


- feine Tempelherren überall unftbuldig finder, fi über diefen 


MPunkt fo wenig eingelaffen, daß er nicht einmal geahndet zu 
Haben fcheint: die Ritter koͤnnten gar wohl irgend ein Ge 
Beimniß gepflegt haben, das in aufgeklaͤrteren Seiten wielleiche 
fon :1ängft aufgehöret eines: zu ſeyn, in Ihrem Jahrhundert 
aber mit Fug und Recht dafür gelten, als «in ſolches mit 
Vorſichtigkeit von ihnen behandelt, und dem Geiſte der Zeiten 
4 oft grob und. fonderbas genug ſymboliſiret werden 


gemä 
f 
U Bon 


J . 


[4 
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Von der Art, wie unſer Prior den Orden zu rechtferti⸗ 
gen gedenkt, mag gleich bie erſte von den eilf Hauptbeſchuldi⸗ 
gungen, die man Ihm zu Paris gemads, inftar omnium zur 
Probe dienen. Die Ritter wurden naͤmlich bezuͤchtiget: gar 
nicht an Gott'zu glauben. Hierauf unfer toleranter Sachs 
walter: „Der erſte Punkt bedarf. Eriner Widerlegung“ — und 
„warum gar keine? — „teil es nur Sort allein zukoͤmmt, 
„über unfern BGlauben zu richten.“ — &ö herrlich biefes 
aus dem Munde eines ramifchkathofiichen Geiſtlichen Elingt; 
fo unfchicklich sone Hier der Ort zu einem folchen Semeinfprus . 
he! Allerdings durfte man Ordensritter barübre zur Rede 
fegen; ob der Glaube, den fie zu beſchuͤtzen Äbernommen, 
auch ber ihrige waͤre? nn on 


Doch genug hierven! Von abermals auf dem Titels 
blatte verſprochenen Anmerkungen , find in dent. ganzen 
Bande nicht mehe und weniger als.vier anjutreffen!! Alle 
vier ſehr uͤberfluͤßig, die legte bavon, unartig ſogar, und 
bie Gelegenheit dazu, wie man zu fagen pflege, vom Zaune . 
gebrochen! — Ohne nähere Unterfuchung, als wozu bier 
nicht der Ort if, über den Umſtand anftellen zu wollen: 08 - 
zweyerley Gürtel, oder nicht, bey Aufnahme der Ritter ges 
braucht worden, Bey der gewöhnlichen naͤmlich und bey dee 
gebeimen (teldes fedoch gar nicht unmahrfcheiniich iſt, 
weil Bender Gaucerand de Montepelato fonft nicht ausge 
fagt Hätte; que lui fur baill€ une ceinture qu’on tira de le - 
caiſſe, ou etoit I’Jdole; denn dieſe caifle wird man wohl 

abesı bleiben lafien, bey der gewöhnlichen Aufnahme im 
nen,) will Mec. nur: bepläufig, angelgen, daß diefe Note 
ohne Tert.auf Hrn. LTicolai’s hiftorifche Treue ein zwendens 
tiges Licht werfen ſoll; und dies aus der länpifchen Urfache, 
weil Hr, N. nicht etwa-bebauptet, nein! nur- vernmtberz 
die Säule, columna, melde bey der geheimen Aufnahme 
mit dieſem Strick oder Guͤrtel berührt werden müßte, koͤnne 
das Poftement geweſen ſeyn, worauf fie das Idol felbft geſetzt 
hätten. — Wozu in aller Welt ein fo haͤmiſcher Ausfall ge⸗ 
gen eine bloße Vermuthung? denn mag es. mit der Säule 
für eine Bewandniß gehabt, weiß ja der Notenmacher um 
fein Haar beſſer! Alſo ein zweckloſer Luftſtreich! und wenn 
ja Zweck dabey vorhanden mar, vermuthlich ein ſolcher, ben 
non kamines, non Di, non conceſſere columuaa 
a an BE Bu Eu . x 


N, Ge⸗ 


196 : urze Nachrichten man: der or 


Seſchichte der Tantiferbem "Ben Gelegenhelt der 
jetzigen Repolutionen in Frankreich von neugm er⸗ 
"zähle Vom Verfaſſer des Morith. Etſte Abs 


theilung. Weimar, 1790. bey Hoſmanns Wittwe 
c. und Erben, 84 S.8. W 


Eire ſehr unterhaitende autetzaͤhlte Geſchichee bie hau Mer 


un Bewelſe diemt,:auts viel der Dienf vermag, wenn & mis 
rzweiflung und -Snchuflagmus Fir feine won einem mens 
ſchenfeludlichen biyosten Tyratınen zertretene Menſchenrechto 
und Gewiſſensfrerhtit kaͤmpft Die Sarnilarden, Bewobhner 
de: Sedenniſchen Gebuͤrge in der franſoſtſchen Provinz Sam 


guebdot, follten auch, wie ihre andern reformierten Brüder in 


ranteih, nach Wiederrufung des Edikts won Nantes durd 
Drasoner eutweder ˖bekehrt oder miedergehauen, durch ſchwaͤr⸗ 
meriſche Abbe's entiveder zum Galgen aber zum Himimel be⸗ 
foͤrbdert werden. Rechtglaͤabig oder todr, riefen Ahnen die 
funatiſchen Prieſter an der Spitze der wieder ſie Musgefandten 
Here zu: Der König will es! Ader ſle antwortetere Uns 
‘fer Leben und unfere Haabe opfern wir dem Konig auf, wenn 
er es verlange, aber unfer Gewiſſen gehoͤrt Bere, wis 


tönnen nicht daruͤber verfügen. Dem zufolge ſuchten fe 


auch iht Gewiſſen und Ihre vertekten Menſchenrechte mit 
einen Muth, mit einer Stanbhaſeigkelit und: Entſchloſſenheie, 
wie in ihrer Art einzig, und- nur den für Neltgiongfrenheit 
und Sarsiffen Fämpfenden Enthufiaken moglich tft, gegen ihre 
fle unterdrückenbe Verſolger zu vertheidigen. Dieſe Fehr aut 


geſchtiebene Geſchichte glebt und bahee einige Beweiſs, wie 


«6 moͤglich war, daß eine Handvoll Bauern, ohne alle Erfah⸗ 


- zung, ohne Diſeiplin, ohne andere Anfuͤhrer, als ſelche, welche 


Die Verzweiffung dazu machte, gegen eine weit uͤberleqene 
Anjahl bifeipfinimeer, kriegserfahrner, von ſehr geuͤbten Feld⸗ 
herren angeführeer Truppen Staub halten, fie faft immer und 
Aberall zur 


und zwey Maxſchaͤlle von Frankreich an der Spitze vom 2000c 


»Mann zwingen kounten, mit ihnen um Nuhe und Frieden zu 


handeln. Wie unmenſchlich und umbarindetzig bie fauatiſchen 


bb und Dragoner mir den armen Camiſarden ainzenen: 


x 
. 
% 


gen, um ˖ ſe zu befahren, das laͤßt fich von: S. 6 an nicht ohne 
udern und Entfegm leſen. Aber &. 10 finder man aus | 
i . m 


. 3 


| 


werfen und ſchlagen, Tauſende von ihnen nie 
derhauen oder gefangen nehmen, over In Unorbnung bringen, 
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ckar führ attlög: Aucköute Kot“ sineni junger; Mann, Perier 
hieß er, der blos dadurch bewogen mard, der Anführer einer 
mit Gabeln, Senfen, Flinten.umd Saͤbeln bewaffneten Triippe 
zu werden, weil ihm ein Abbe‘ Chaila uuser.andern bey eine 
gottesdienſtlichen Berſammlung ergtiffenen Männern und 
Weibern auch ſeine Braut gefangen forsgefilört and auf ſei⸗ 
nem Schloß vingeſperrt harte. Diefer Perier, von Liebe und 
Vetlangen, fein Mäddu zu hefreyen, beſeelt, ſuchte vor aly 
Im Dingen Diſcipliu und Ordnung unter feinen aus alleriey 
Gattungen von Menſchen zuſammengerafften Haufen zu bein 
gen, zog damit gegen das Schloß bes Abbe, yo bie Geſan⸗ 
genen ſaßen, bey daͤmmernder Nacht -an, verbot feinen Leuten 
auf das ſchaͤrfſte, wenn fie nicht bay. genäthiget würden, Ge⸗ 


walt zu heauchen, ‚oden den Abt ſelbſt au mißhandeln; er (ieh 


ſodaun den Bewohner des Scloffes, auffordern, die Gefan⸗ 
genen herauczugeben, and · de dies nicht geſchah, ließ er dag 


Thor Mit einen Balken, wie mit einem roͤmiſchen Stuenihofe 


“ aufrennen, und nöthigte auf ſolche Are den Abbe, alle feine . 


Gefangenen aus feinem Schloffe zu entlaffen., Die Auftritee 
von-tindliher, bruͤberlicher, ſchweſtetlicher Lehe, die zwiſchen 
den Gefangenen‘. und. ihren Rettern Ben befchäftigren 
nun. die Herzen Aller.Perier gieng vol Entzäcin, mit fels 
nem Mädehen Arm in. Arm im Schleßhof auf und ad. (E. 1 5) 
Schade nur, dab diefe fo edle That hernach durch einen andern 
Schwaͤrmer unter den Neformitten fo gewaltig verhunzt wur⸗ 


be, der, weil er keinen Mater, keine Schweſter und keing 


Braut zu befreyen hatte, nur aus wilder Rachſacht Hanıdeick, 
und die itzt Geretteten anreizte, ſich an dem Abbe zu roͤchen; 
und ihn mit Steinen tobt zu werfen, bevor noch Perier Zeit 
bekam, ihn zu retten. Die Quellen woraus unſet Hr. Vs 
gerhöpft bat, find folgende: Hiftoire des. Gamilards,, Lon- 


tes; 1754. und Hiftoire du Fanatifme, Paris, 1733. wouon 


Jene-fhr" und dieſe wider die Lartlfärden: Parthey uimmt, 
au ©. 7. Etat des reformes en Frarice, à la Haye 1685. 
Hiftoire de la France four fe regne de Laujs XIV: par 
Press Er serie Eee 
1 * Cu, 


X 1 sort ar 


Skizzen aus bem Charakter und Handlungen Jofephe 


bes Zweyten, ißfregiereuden Kalfers der Deuks 
Nein ne 


! 


ſchen mfirn Dreyzehnte Sammlung - Bon. 


798 Sure Mäceihtenponde 
Adam Friede. Geisler, dem Juͤngern. Halle, 

. bey Hendel, 1790. 16 Bogen in 8. 

Gas Geſchreibſel erſtreckt ſich diesmal uͤber bie Jahre 1787 


- und 1788. ©, 223 u. ff. ſſoͤßt man auf eine vollländige Bes 
ſchreibung der Vermaͤhlungsfeyer des Erzherzogs Franz von 


WWvotona mit ber Prinzeßin Elifaberh von Wurtemberg. Ben 


winem perfönlichen Angenzeugen aufgeſetzt; wie dabey in Paren. 
kheſe ſteht: role erinnern uns aber, ihn ſchon irgendwo geleſen 
au haben. Der Aufſatz Hätte fehe gut in das Modejournal 
;  Bepaßes denn der V. hat richt unterlaffen, bie Galakleider 
fo pünftlich genau zu beſchreiben, als es ein Elegant oder füfr 
fer Here nur immer thun kann. Sogar feine eigene Kiei 
dung hat er nicht wergeffen, fonbern erzaͤhlt, daß er ein blaß⸗ 
En tuchnes, reich. mit Gold geſticktes Kleid getragen, das 
feine Gemahlin eigenhändig gefickt Babe, u. ſ. w. L 


Berneck, ein hiſtorlſcher Verſuch, von Joh. Gottl. 
Henze, Hochſuͤrſti. Beandenburg. Archivſecretair, 
mit einem Kupferſtich, fo die Gegend von Ber⸗ 

. ne vorſtellet. Bayreuth, bey Luͤbecks Erben, 

1790. 4 £ Ä Ä 
Die Bughandlung vom Kuͤbecks Erben zu Bayrentbh iR 

gewillet, Ruinen, merkwürdige Begenden und Alter 

ehuͤmer des Fraͤnkiſchen Kreifes befchrieben und erläutert von 


ceiner Geſellſchaft von Gelehrten herauszugeben, und mit Kus 


pferſtichen zu begleiten, und macht hiermit durch Diefes erſte 
Heft, ſo die romantiſche Gegend von Verneck betrifft, den 

ufaug , weldes den Hrn. Archloſecretair Henze, der durch 
‚feinen Derfuch über die Alıere Geſchichte des Fraͤnki— 
fchen Breifen ſchon von einer guten Seite bekaunt iſt, zum 
Verfaffer bar. Das Vorhaben if allerdings nuͤtzlich, weil 
dadurch nach und nach eine geographifche Beſchreibung des 
‚ganzen Kreifes entflehr, wenn zumal jede Gegend oder merk: 
wuͤrdiges Schloß u, f. w. aus. archivalifchen Nachrichten fo 
gut Bearbeitet wird, wie diefes erſte Heft von Berneck. Gute 
upferſticht verfchönern es, und machen mit der Beſchreibung 
zugleich einen Bärkern Eindruck. Wir wuͤnſchen alfo den 

VBerlegren viele Lishhaber. Sn 
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Sin der Vorrede zu dieſem erſten Heft ſucht Hr. Kense 
es wahrfcheinlich zu machen, daß Berneck feinen Namen von 
dem Wendiſchen Donnergott Percneuf erhalten, intem er 
überhaupt den allgemeinen Sag auſgeſtellet, dag aud durch 
den Sottesdienſt eine vorzägliche Duelle von Derternamen 
entflanden fey, und da im Dapreuch/fden Zürfenthum in 
den Borgiten die Wendiſche Nation ſich fehr ausgebreitet ges 
habt, oder vielleihr ganz von ihnen berechnt war, To baden 
viele Derter und Dörfer urſpruͤngliche Wendiſche Namen bes 
kommen; within können auch von ihren Eöttern uns ihrem 
Gottesdienſt Denennungen entflanden ſeyn, und daher wifl 
er auch den Namen Berned von dem Dennersett Percun 
oder Percneuf ableiten. Rec. hält es für eine hoͤchſt undank⸗ 
bare Arbeit und eia unfruchtbares Feld, die Namen der Orte 
[haften eusjuforfhen, weil zumat die Namen der Dirfer 
durch taufend zufällige Dinge entfianden fird, glaubt aber 
gerne, daß, da In der Gegend Slaven oder Wenden gewohnt, 
der Ort Berne Wendiſchen Urfprungs und Namens if, 
wenn er auch nicht gleich von dem Percun ben Nam er: 
halten; man müßte denn annehmen, daß diefer Donnergott 
hauptſaͤchlich an diefem Orte auf dem nahen Berge Koßlat 
verehret worden ſey. Wie er denn au ©. 12 f. ſolches ſehr 
wahrſcheinlich ausgeführe bar. Maſch in feiner Beſchrei⸗ 
bung der gottesdienfllichen Altertbuͤmer der Üborrited 
aus dem Tempel 3p Rebtra (die man ungefähr 1770 in 
der Erde gefunden‘) Bat Tab. VI. dieſen Gott Percneuf In 
Kupfer fliehen laſſen, er batte Über die Gewitter, Denzer, 
Blitz und Regen eigentlich zu Befehlen. Hartknoch und 
Stenzel fagen, daß noch heutiges Tages in Kitchauen eim 
Donnerwetter Percumos heißet. Ex war alfo einentlich ein 
Gott der Obotriten und der Slaven, die in Preußen u. |. m, 
gewohnet. Ob alle Slaviſche Völker ihn verehrer, iſt Rec, 
unbekannt. . 

Zuerfi wird die romantifche Gegend genan beſchrieben, 
fieben Bäche und fieben Berge ſchließen diefen Ort ein, der 
am Fuße des Sichtelberges liegt. In dem 2.6. ©. 3 giest 
ſich der V. alle Mühe, die Benennung dieſes Orts ven denk 
Slaviſchen Gott Percun abzuleiten, und wir müften geſte ben, 
daß er ſolches mit vielet Beleſenheit ſehr wahrſcheinlich macht, 
daß derſelbe auf dem hoͤchſten nahen Berge Koßlar verehret, 
und ihm barauf geopfert ſey. ©. ı2. Auch die nahe herum 

, liegenden Ortſchaften ſcheinen wis Ion Namen darauf mn 
. " 3 
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708 Sure Nachtichten von det 
Adam Friedr. Geisler, dem Juͤngern. Halle, 

bey Hendel, 1790. 16 Bogen in 8. 

Da⸗ Geſchreibſel erſtreckt ſich diesmal über bie Sabre 1787 


. und ı788. ©. 223 u. ff. ſtoͤßt man auf eine vollländige Des 
ſchreibung der Wermählungsfeyer des Erzherzoge Franz von 


Wookana mit der Prinzeßin Eliſodeth von Wartemberg Wen 


winem perſoͤnlichen Augenzeugen aufgefepes wie. dabey In Paren- 
theſe ſteht: wir erinnern uns aber, Ihn fehon irgendwo griefen 
zu haben. Der Auffaß Hätte fehr gur in das Mobelournal 


“  Bepaßts denn der V. Hat nicht unterlaffen, die Galakleider 


fo puͤnktlich genau zu beſchreiben, ale es ein Elegant odee füfs 
fer Here nur immer thun kann. Sogar feine eigene Klei⸗ 
dung hat er nicht vergeffen, fondern erzählt, daß er ein blaß⸗ 
ruͤn tuchnes, reich. mit: Bold geſticktes Kleid getragen, bas 
keine Semaplin eigenhändig gericht Babe, n. f. vo. - Ik 


Berne, ein Hiforifcher Verfuch, von Joh. Gottl. 
Henze, Hochfuͤrſtl. Brandenburg. Archivfeeretair, 
mit einem Kupferftich, fo die Gegend von Ber 

neck vorſtellet. DBapreuth, bey Luͤbecks Erben, 
1790. a. . Zu 
Die Buchhandlung von Luͤbecks Erben zu Bayreuth if 


gewillet, Ruinen, merkwürdige Gegenden und Alter: 
ebömer des Fraͤnkiſchen Kreiſes befchrieben und erläutert von 


ceiner Geſellſchaft von Gelehrten herauszugeben, und mit Kus 


pferſtichen zu. begleiten, und macht hiermit durch dieſes erfte 
Heft, ſo die romantifche Gegend von Berneck. betrifft, den 
Aufaug, welches den Hrn. Archoſecretair Henze, der burch 
feinen Verfuch tiber die Altere Geſchichte des Fraͤnki⸗ 
feben Breifen ſchon non einer guten Seite bekannt iſt, zum 
Verfaffer har. Das Vorhaben IR allerdinge nüßlich, weil 
Dadurch nach und nach eine geographifche Beſchreibung des 
‚ganzen Kreifes entſteht, wenn zumal jede Gegend oder merk⸗ 
wuͤrdiges Schloß u, f. w. aus. archivalifhen Nachrichten fo 
gut Bearbeitet wird, wie dieſes erſte Heft von Berneck. Gute 
Kupferſticht verfchönern es, und machen mit der Beſchreibung 
augleih einen Bärtern Eindruck. Wir wuͤnſchen alfe den 

Werlegeen viele Liebhahber. Sn 
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Zn der Vorrede-zu dieſem exflen Heft ſucht Hr. Bense . u 


es wahrſcheinlich zu machen, daB Berneck feinen Namen von 
dem Wendiſchen Donnergott Percneuf erhalten, indem er 
überhaupt den allgemelrien Sag aufgeftellet, daß auch durch 
den Sottesdienſt eine vorzägliche Quelle von. Derternamen 
entflanden fey, und da im Bayrruthiſchen Fuͤrſſenthum in 
den Bergiten die Wendiſche Nation ſich fehr ausgebreitet ges 
babt, oder vielleihr ganz von ihnen bewohnt war, fo haben 
viele Dertee und Dörfer urſpruͤngliche Wendiſche Namen bes 
fommen; mithin Fonnen auch von ihren Göttern und ihrem _ 
Sottesdienft Benennungen entflanden ſeyn, und daher will 
er auch den Namen Berneck von dem Donnergott Percuf 
ober Percneuf ableiten. Rec. hält es für eine hoͤchſt undank⸗ 
bare Arbeit und ein unfruchtbares Feld, die Namen der Orks 
ſchaften auszuforfihen, weil zumal die Namen der Dörfer 
durch taufend zufäflige Dinge entflanden find, glaubt aber '. 
gerne, daß, da In der Gegend Slaven vder Wenden gewohnt, 
ber Ott Berneck Wendiſchen Urfprungs und Namens if, 
wenn er auch nicht gleich von dem Percun den Namen er: 
—* ; man müßte denn annehmen, daß dieſer Donnergott 
auptfählich an diefem Orte auf dem nahen Berge Koßtat 
verehret worden ſey. Wie er denn auch ©, 12 f. ſolches ſeht 
wahrſcheinlich ausgeſuͤhrt hat. Maſch in ſeiner Befchreis 
bung der gottesdiehftlichen Alterthuͤmer der Öborrited 
aus dem Tempel zu Rebtra (die nian ungefähr 1770 in 
der Erde gefunden) bat Tab. VI. diefen Gott Percneuf in 
Kupfer ſtechen laſſen, er batte Über die Gewitter, Donner, _ 
Blitz und Regen. eigentlich zu befehlen. Hartknoch uud 
Stenzel fagen, daß noch heutiges Tages in Kitchauen en 
Donnerwerter Percumos heißet. . Er mar alfo eigentlich eir 
Sort der Obotriten und der Slaven, die in Preußen u. |. m, 
gewohnet. Ob alle Slaviſche Völker ihn verehret, iſt Rec, 
nubekannt. BE 
Zuerſt wird die romantische Gegend genau befchrieben, 
fieben Bäche und fieben Berge fchliegen diefen Ort ein, dee 
am Fuße des Sichtelberges liegt. In dem 2. $. ©. 3 giebt 
ſich der V. alle. Mühe, die Benennung: biefes Orts vor dent 
Slaviſchen Sort. Percun abzuleiten, und wir müffen gefteben, 
daß er folches mit vielet Beleſenheit ſehr wahrſcheinlich macht, 
daß derſelbe auf dem hoͤchſten nahen Berge Koßlar verehret, 
und ihm darauf geopfert fey. .©. ı2. Auch die nahe herum . 
liegenden Ortſchaſten ſcheinen mis Ihren Namen darauf og 
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su haben. Hiezu tdhuint noch, daß man an mehrern Orten 


auf den hohen Bergen Öpferaltäre fitisek,“auch ſelbſt in Be⸗ 
genden, wo nigmalg Slaven gewohnet, Inden die alten Ser: 
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 gmanfer ünfere'Alteften Vorfahren in großen: Wäldern und 
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auf bohen Bergen gleichſalls ihren Gotzen geopfert.” In 
ber Gegend des Rheinſttoimns uf dert Saregeblirge "ganz 
nahe bey dem Staͤdtchen Durckheim (wo der Steht wen 
Leiningen Harteburg wohne), wo niettäts Slaven hin⸗ 
gefommen odet gewohiler, ſoudern alte oyutſche Voͤlker, bie 
Vangioaes, finder man noch einen folchen großen Opferal⸗ 
gar auf dem hoͤchſten Kopſe des Gartgebuͤrges ganz nahe 
Dee gie Städren‘, ben Rec. ſelhſt noch vot Furgeni ber 


chen hat; die Deatſchen hatten alſo ehmfatis bie Gewohnheit, 
auf yohen ‚Bergen. ihren Goͤttern zu opfern, fo wie foldyes un. 
ter großen heillgen Eichen auch geſchehen iſt, davon Keusler 
in Antiquitat. Septemrionab votzͤzlich nachjuſechen iſt 
Uederhaupt finder‘ mar in dieſer Unterfichund" artige Bemer⸗ 
kaͤngen bin und wieber, fo die Gebraͤuche Ber Slaven bey Ih: 
sem. Söken erlätitern, und wie langfam es mit Einführung 


Bei: heiftlihen Relſglon gegangen, wie ige die Hegantfchen 


. 
- J 
J 
N 


- 
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Sebrouche uoch fortäedankee "wie Bie’Wtichöffe von Bam. 
Berg und —— wenig um die gebfrgiditen rauhen 
Brgennden befüminert, da ihr Kirchenſprengel zu groß und ihre 
fruͤnden zu fett waren. ©. 22,23." Die Bemerkungen 
ind lehrreich, und, ſchaſſten viehr Stugkn, als bie Ableitung 
IE Namens Bernerk, eines tieinen unbedentenden Städt: 
den, wovon fie nochmals ſagen, daß: bergfeichen mühfame 
—ã— Fiphratus Iabor > je), und wenig Nutzen 
rinzgze. .. ..3 
# Fe 3.6. wird die alte Geſchichte diefer Gegend unter⸗ 
ps; nach Abgang der Herzoge der Sotabiſchen Mark warb 
er Rätenzgat, der in feiner größten —5 | nuns bar game 
Biſchofthum Bamberg mit. —5 ne is an das Sichtele 
ebürge in ſich begriff, in leinere Scaffchäften und Dyna⸗ 
ien verthellet, Yarumter die Herrſchaft Blaßenberg varzügı 
ich wat, deren Bl ſich noch in Utk. des XII. Jahrhun⸗ 
deris Grafen van“ Iafenbeeg. irh Xarenzgau nannten. 
Dieſer Beꝛirk, der noch durch die Berläfjenfchaft der Grafen von 
jechberg vergroͤßert ward, fiel nachher an bie Grafen von 
—— und nachherige Herzoge von Meran. Wie dieſe 
248 gänzlich ausgeſtorben, fo fielen diefe Güter theils at 
be Kuamberg, tel im die? Durggrafen von 
% | . Nuͤren⸗ 


“ de 





⸗ 


mittlern lesen polit. u. Klechengeſchichte. wo: 


Narenberg und am ble Grafru von Orlamnde, worun⸗ 
ter. anch das: Schloß Blaßenberg nedſt Pertinentien, 9 an 
Die legten gefommen, ©. 25. Die gefammten Drlamüpdis 
Ichen Befitsungen diefer Gegend, Wozu auch tod Berneck 
gehörte, wurden hundert Jahre hachher mild den Ländren der 
Söurasrafen verelniget, die damals ſchon die Herrſchaft Bap⸗ 
zonb, Creußen, Wunſiedel mie Pertitentien, bie Aemter 
Iernie, Reichentalen &. f. w. befaßen, &. 25. Im Jaht 
1350 ward dee Prinzepin Eliſabech, nachherigen Semaplig 
Ds Burggrafen Friederichs von Vuͤrenberg ee 
Plaßenberg und Berne mit Perrimentien f. lagk % 
Dir. 1. zum’ Leibgeninge verfägrieben, und von. ber Zeit war 
es beftähdig ein Fauͤrſtliches Amt, fo duech adliche Amtleuterbes 
ſergt wurde, S⸗27. Die Hußiten verheerton das gariz⸗ 
Bayreuthiſche Land, indem der Churfuͤrſt Friedeich deg 
Sreujing gegen ſolche auͤbernommen, und nicht allein dieſe⸗ 
Hondern auch die Mark Brandenburg; Em weiſer Fuͤrſt, 
tieg fich doch dazu gebrauchen, wo of wohl vorherſehen konn 
Die Folgen? 6.1V. von ber Veſte Berneck ©. 33, es i 
et Ueberreſt von dem aiten Schloſſe, daſelbſt noch ein utalte 
hoher vieredechter Thurm mit umhetliegenden Ruinen. 6. V. 
Der Bargſtall legt anf dem obern Theil des SchloßBerge, 
und dienete zur Veſchuͤtzung der unten Negenden votgemelde⸗ 
sen Veſte, webey Burgmaͤnner angeſtellet waren. Auch die⸗ 
er iſt im Hußiteuntrirge verbrannt, hernach bar ihn Veit vor 
WMWallenrod wieder aufgebauet, enblich abet iſt ex wieder in 
ven Albertiniſchen Unruhen verwuͤſtet mit der Kapelle, die ger 
dachter Wallenrodt auch gebaner hätte. Man fieher. alle 
die Ueberreſte von diefen Ruinen auf dem Kapferflich vor der 


Abhandiung... Hinterher find VII. Ik. aus Urſchriften de — — 


Archivs, worunter zwey wichtige find, No. J. Der Kauf⸗ 
drief uͤber die Serrſchaft Pleßenderg u. ſ. w von An 338, 
und No. IH. Die Leibgedingsverſchreibung des Bur 
grafen Friederichs an feine Bemablin, die Thuͤring 
fche Prinzeßin Elifaberb, von A. 1350. Wir wuͤnſchen, 
Daß die uͤbrigen Hefte hiftorifch. und diplomatiſch eben ſo aut 
“ausfallen mögen, wie dieſer Auffag. ' 


Stiph Alız. Wein, Epifcop. Suffrag. Wor- - 
mat: Dioecelis Moguntins in Archidiscanarıg 
7 diftindta , Commentztio X. de ‚Archidiacg- 
”.osu . u " nal 
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% 

\ . ya .. oem. ie “ 3* —4 FRA 12— . Ber 

Ra Machtichten Bon 


su hähen, Hiezu tistne noch, dag'tman an. meßtein Mrten 

auf den hoben Berg Öpferältäre firidet, auch ſelbſt in Ge⸗ 
genden, wo nigmals Slaven gewohnet, indem die alten Ser; 
märier ünfzre'Alteflen, Vorfahren in großen Waͤldern und 
auf boben Bergen gteidylals ihren Goͤtzen geopfert. Sn 
der Gegend des Rheinſttoins auf dem Sarrgebürge "ganz 
nahe bey dem "Städten Dürckheim (wo der Flcſt ven 
Leiningen Harteburg hi — wo niettats Slaven hin. 
gefemmen odet gewohner, ſoudern alte orte Völker, die 
Yangionrs, finder man noch einen folden großen Opferal⸗ 

w tar auf dem boͤchſten Kopſe des Zartgebuͤrges garız made 
n.gevachtem Stäpehen‘, ben Rec. frihfi noch of kurzem ber 

chen hat; die Deatſchen hatten alſo ehem sie Gewohnheit, 

auf yohen Bergen, ihren Goͤttern zu 0 fern, ſo wie foldses un. 

tes großen Heillger Eichen auch geſchchen iſt, kavon Keysier 
in ‚Antigeität. Soptentrional. vorzüglich. nachjuſchen -if. 
Yiderhaupe finder mail I dieſer —*2 artige Bemer⸗ 
Füngen bin und wieber, fo die Gebraͤuche der Slaven bey Ih: 

sem. Goͤhen erlätttern, und wie langſam es mit Einfuͤhrung 

kei ciftlihen Rrligion gegangen, ie ande die Hegpeiifchen 
Sobroͤuche uoch fortdedaikre tie bie Biſchoffe von am: 

berg and Wrzburg fd, wenig um die-gebfrgiäiten rauhen 

PBegenbden befüminerr, da ihr Kircheulprengel zu groß und ihre 

fruͤnden zu fett waren. ©; 22,23. Die Bemerkungen 

oo fi Meere ſchaffen mehr "Mugtn ‚als bie Ableitung 
des Ramens Berneck, eines eigen "ühbedentenden: Stäbt: 

\ Ki wovon wir nochmals ſagen, daß: bergleichen maͤhſame 
achſorſchuug ighratus labor ſeh, und wenig Nutzen 


ie. 


t 


Sringe. 0 - v 
Im 3.8. wird die alte Geſchichte diefer Gegend unters 
fest z nad Abgong der Herzoge det Sotabiſchen Mark warb 
et Rarenzgad, der in feiner größeen Ausdehnung bas ganze 
Biſchoſthum Bamberg mit. der Gegend bis an das Fichtel⸗ 
hebärge in ſich besrift, in Meinere Grafſchaften Ind Dyna- 
ftien vertheller, "warımter die Hertſchaft Blaßenberg watzüg, 
ich war, deren Beſttzer ſich noch in Utk. des XIT. Sahehan: 
Beris Grafen von —— irh Xarenzgau nannten, 
Dieſer Bezirk, der noch durch die Verlaſſenſchaft ber Grafen von 

jechberg vergroͤßert ward, fiel nachber än bie Brafen’von 
Sets 16 rin, von Weran. Wie diefe 


2a8 gänzlich ausgeſtorben, fo fielen dieſe Ouͤter theils a 
be —* Bamberg, held im die? Burggrafen'von 
j 2 9 | 
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mittlern u menern polii. u. Klechengiſchichte. dðä 


Ndrenberg und an bie Grafen von Orkemände, worun⸗ 
ter auch das. Schloß Blaßenberg weht Pertinentien, B an 
die letzten gefommen, ©. 25. Die gefammten Orlamuͤndi⸗ 
jchen Befitzungen diefer Gegend, twoju auch goch Sernerk 
gehörte, wurden hundert Jahre hachher nilt dern Ländern der 
Burggrafen verelniget, die damals ſchon die Herrſchaft Bay⸗ 
xönb, Creußen, Wunſiedel mie Pertinentien bie Aemter 
Swernin, Reichentalen u. ſ. w. beſaßen, ©. 25. Sm Jaht 
1350:10ard der Prinzeßin Eliſabech, nachherigen Semapiig 
Des Burggrafen Friederichs von Nuͤrenberg die Veſten 


Plaßenberg und Berneck mit PDerrinentin f. ia » 


DR.UT. zum Leibgeninge verſchrieben, und von ber Zeit wa 
es beſtaͤndig ein Faͤrſtliches Amt, fo duech adliche Amtleuterbe 
ſorgt wurde, S⸗27. Die Hußiten verheerten das 31 
Bayreuthiſche Lamb, indem der Churfuͤrſt Friedrich dig 
Sreujing gegen ſolche aͤbernommen, und nicht allein dieſes 
Air euch de Din Brandenburg 36 mel Si af 
tie fih doch dazu gebrauchen, wo et votherſehen konn: 
die Folgen! N von Ber Veſte Berneck — 


es ic 
ei Ueberreſt von dem aiten Schloſſe, daſelbſt noch ein utalte 


Höher vierecktchter Thurm mit umhetliegenden Ruinen. 6. V. 


Der Burgſtall liegt anf dem obern Theil des SchiofBerge, 


und dienete zut Defhägung bey unten Negenben votgenelde- 
sen Veſte, wobey Burgmaͤnner angeſtellet waren. Auch dies 
r iſt im Hnßitenfrizge verbranne, hernach hut Ihn Veit von 
allenrod wieder aufgebauet, enblich abet iſt er wieder in. 
wen Albertinifhen Unruhen verwuͤſtet mit der Kadelle, Die ger 
dachter Wallenrodt auch gebaner hätte. Man ſiehet ale 
die Lieberrefte von diefen Ruinen auf dem Kupferſtich vor der 


Abhandlung. Hinterher find VII. Urt. aus Urſchriften des 


Archivs, werunter zwey wichtige find, No. J. Der Kauf 
‚Brief tiber die Herrſchaft Plepenberg u. ſ. w von A.338, 
und Na. IH, Die Aribgedingsverfchreibung Des Sur 
geafen Friederichs an feine Gemahlin, die Thuͤring 
ſche Prinzeßin Elifaberb, von A. 1350. Wir woͤnſchen, 
Bag die übrigen Hefte hiſtoriſch umd diplomatiſch eben ſo gut 
“ausfallen mögen, wie dieſer Aufſat. za 


Siuph Alex. Nurawonn, Epifcop. Sufrag. Wor- - 


mar. Dioecelis Moguntina in Archidiacanarug 
.. diftindta , Commentztia X]..de Archidiaco- 
"u . | | ‘ nat 





200... Kume Nachrichten von der 

= —— eccheſiae collegiatae B, Mariae 
Virg. Erfördienfis in Comitatu Kevernberg, 
„, ex Documentis äuthenticiserurg. Commenia- 


tio I. Mannhem. 1790. 4 _ 


Massen ber Hochwuͤrd Kr. Verf, die Mainzer Dioeces 
Am: Rhein in der Westeran und in Zeſſen nach ihren Ar, 
widiaconaten genau beichrieben und diplomatiſch ausgefüße 
Fet, fo komme er jeho nah. Thüringen, und beſchreibt im 
biefer Commentation Thuringiam et Eichsfeldiam Sgoram, 
Sm Eirigange find einige, kurze Nactrichten mitgerheiler , wie 
hie Paͤpſte Bregorius ij. III, durch den H Bonifas 
In Tbbeingen die chriſtuiche Religion eingefuͤhret, ©. 4 
Tbüy:ingen war damals weit größer, wie jego, S. 7, und 
Begriff einen Theil som. jepigen Franken unter fich, und auch 
ktwas von Sachfen. In einem Brieſe Des H. Boniſ 
No. LL ſchreibt er, daß er drey Städte auserfehen, die er dem 
Papft Facharias sgrihlder zu Biihöflihen Wohafigen, n 
Ip irzaburg, Buraburg und Zrphesfur, die auch 

apft Sacharigs beitdtiner hat. Eckharth in Com. de Beh. 
Franc, Orient. Lib. XXI bat daſelbſt behauptet, daß zu 
Erfurth niemals ein Biſchof gemelen, fordern ſtatt defien in 
dern Briefe .des H. Bonifes. Kichftedr geflanden, und ns 
phesfurt yon den Copiſten yerfälfchet, allein er iſt hier S. 10 
widrrleget, indem in einem uralten Cod. membr. Epiftolar. 
S. Bonifacii (anf der Dombibkiochet gu Mainz) aus dem 
IX. Szec, deutlich, Erphesfurtum ftehe, Der etſte Biſchef 
au Erfurtb, den. Bonifag vorgefhlagen, und der Papft 34» 
Marias beftdtiger hat; war Adelarius oder Adelbarins, fo 
diefe Wuͤrde yom I: 741-757 bekleidet bat, In welchem er 
| 1.2: Sonifay zugleich in Sriefland als ein Moaͤrth⸗ 
zer umgebracht If, &, 17, Men findet weiter feinen Nach 
folger, "und die Urſachen, warum das Biſchoſthum wieder eine 


felbiger 1067 geſtorben, dieſerwegen —8— Lande ein⸗ 
groBe Freude geweſen fep, mach tem Vet 
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mittlern 3. neuett polit. u. Klechengeſchichte. dos 


Schufenburg, ad A. 1067. Mithin find die Zehenden da⸗ 
ſeibſt von einem weit ſpaͤtern Urſprunge, daß fie alſo bieUr⸗ 


ſachꝰ nicht ſeyn firmen: Andere gaben an, daß nach des er⸗ 


ſten Biſchoſs Tode die Stadt Erfurt als der Sitz des Biſchofs 
don den Sachfen gänzlich’ verheeret ſey/ ©. 20. Diefer Um.tan 
bleibt alſo dunkel, anfänglich haben nachher die Erzbiſchoͤffe von 
Maivz feibp des Biſchofs Stelle verliehen, oder benadıhärte Bis 
ſchoͤffe (wie pie Wifchäffe von Anvelberg, S. 21) die pontificht 
na auf Erfuchen verrichtet, v. 3.125 3 an haben Weibbifchöffe 
ſeibiges befofgt, bavon das Verjeichniß derſelben Eudenus 
Tom. IV. Cod, dipl, Mogunt. p. 805 /q. geliefert har. : -: 
Muͤrtlerweile ſind zu Erfurth und Aberhaupt in Th 


singen viele Stifter, Kloͤſſer, Pfartkirchen, Schulen age 


legt, worunter das Stift U. &. F. in der Stadt Erfurth 
das aͤlteſte, fo noch ben H. Bonifas zu ſeinem Fundator and 
giebt. Dann folgen die Stifter S. Paul und S. Severus, 
&, Cyriacus, S. Jatob der Schotte u.ſ. w ©. 22. Die 
Univerſitaͤt daſelbdſt hat 1378 ihren etſten Seiftungsbtief 
won dem Papft Clemens VII. erhalten — Studium gene⸗ 
sale cam in facra Theologia, uam in iure Cänonico et 
Civili, quam eriam qüacungne alia heira faculfate — ©. 23, 
wovon Mot/chmann in Erfordia litterata mehr Nachricht 
giebt. “Darauf folgt das Verzeichnif der Pfagrkirchen und 
Bapellen in der Stade Erfurth mit ihren Vicarien und 
Präbenven, deren eine ‚große Anzahl-ift, von &. 24 — 60. 
Alsdaun weiter von S. 61 — 105 find die XVII Sedes, 
worous der Archidiaconat des Stifts U. LE. zu Erfurth 


beſtehet, nach alphabetiſcher Ordnung abgedruckt „ und bie 


Oerter ebenfalls In jedem Sede noch diefer Ordnung, und zw 
gleich wer das ius praefeittandi jur Pfarrey, Kapelle, Vica⸗ 


rd bat. Damit man den: Sprengel diefed großen Archiviaa 


eonat® auf der Landchatte uͤberſehen kann, wollen wir die 
XVT Sedes namentlich hieher ſetzen. Alkersieben, Czim⸗ 
mern, Burenbufen, Ilvergeshofeñ, Kyrcheim, Leus. 
bingen, Monner, Öllendorf, Überingen, Oßmanſtadt, 


Pepntk, Rembda, Reynsdorff, Schidingen, Summers 
de, Utenbich, Weymar. Den Beſchluß macht ein — — 
at. 


ſtrum praspofiturae Ecclefiae, B. M. V. quae Erfor 

ef, continens inſtitutiones beneficiatorum, fo im 3. 1514 
aufgenommen fl, von &. 117 — 205. . Die Subfdiengelder, 
{0 geſammte Kirchen der Propfiey zu U. L. F. in Erfurt gegeben 
haben, betrugen, IXXXV Mark und sinen Bierding, ©. 206, 


/ 


Hier⸗ 
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GSilerbey iftein Godex diplomat. vor OXX VE Vxunten 
darnniet die aͤlteſte vom Eridiſchoff Adelbert Il. vom —** 
2340 if. Untar den Zeugen finden wie einen Marckionens 
Adelbertums, fo dev. uachyerige Adelhertus ‚Warchio Br 
denburgen/is, der. bamals die VNordmark (d. h. Die jegi 
Are Mark Brandenburg) hatte, aber auch: damals 1139 
and 40 von ſeinzm Lande vertrieben war durch Herzog eins 
zich den Hoffaͤrtigen und feine-Anbänger, deswegen nenne 
©: ſich bier nur Marchio ohue Bepſatz. Aus ˖ den Urkunden 
No, XXXI. XXXII. XXXIII. XXXX. XL. XLIE finden 
wir, daß der Eribiſhoif Gerlach yon Moin; in den. Jahren 
3349,1355, 56,38. 6a, für. sine Gerechtſame und Einkünfte 


in dem Erfurthiſchen Terxitorio und in dem SEichsfelde 


au geſorgt, und (einen demaligen Statthalter in Er⸗ 

t, den er in allen dieſen Urktunden — dilectum nobis in 
Ehrito Johannem Ortonis provijorem allodii noſtri Exfurs 
genlis nenmet,. allemal ſchatf auftraͤgtt, für ſolche zu ſobgen, 
elches ebenfalls, auch werfmärbig, daß er allejeit das Er⸗ 
—*8 Territorium -— Allodium noſtrum in. feinen 
Urkunden nennet, ſo wit In den Nefsripten der andern Etye 
Bifchöffe iilcht gefunden.haben. Nach der Urkunde No. LIll. 
dom J. 1.429 ernennet der Erzbiſchoff Theodoricua ſtatt ſei⸗ 
ner den Doctor Jobann von Altenblumen zum Vicekan) 


See der Univerſitaͤt zu Erfurth, daß er Macht haben olle, 


den Candidaten aus allen Facultaͤten, nachdem fie vorher ges 
orig examiniret und approdiret, die arndemifchen Wuͤrden 
saulegen und. zu Magiſters und Doctores creisen Ehnnse. 
[bon ©. 34p NS ans. Ende folgen.die Urkunden ; fo das Col⸗ 
egiarftift Bibxa berrsffen, darunter way vom Kinigessein« 
zich V. diefem Stift in dem J. 1107 gegeßen. und.alfe die 


- Älteften find No, Cill und CIV- Usberhaupt. Eommen-in dies 


fer ganzen Urfindenfammlung viele. irfunden vor,,fo die ala 
ten qeäflichen Familten von Schwarzburg, Rabens wald 


die von den Örafen von Kevernberg abſammen.) Orla- 


münde, Reuß, Beichlingen u, f. m. angehen, und zu ihren 
Börfchlechtshiitosien ‚brauchbar ſind. In der Lommensas 
tione II. werben hie übrigen Archidiaconate folgen... . 


Germanias fagrae Prodramus feu Collectio Mo- 
numentorum res Alemennicas illuftranrium, 
- seht. Chronicen Hermanni Contracti ex In- 
’ f on s. on. era te id edito 








mittlern u, gugen pol. Kürchergeſchichte. goß 
pdito hususgus- Codice Augienfi, una..cum 
eius Vita et Continuatione a Bertholdo eiug 
. difcipulo feripte, praemittunrur. varia Anec-. 
„ dora. 'Subjicitur Chronicon Perershufanu 
„ ‚ineditum. - Ex Mis, Codg. collegit, notis Ri 
obſervationibus illuſtravit D,_Aemilianus Ufer, 
“mass, Congpegat. S. BlaGi Monachus er BR 
„bliorhecarlus;”- Zum IL: Typis Sanblafianis; 
790. . *453 
Nach einer. kurzen Brdieation an den König von ungatt 
CA eo Ha giebt der Hr. Din Be “ 
rom 


.. 
) 


Sadırigt, dan, ſobeld den II, Tom bon dieſen Pro 
abgedrude ſey, wit dem wichtigen Werke der Germania as 
ra ſogleich der Anfang gimacht werden ſoll, und lege jugfi 


urz,den Plan’ vor, nad) welchem feläige Bearbeiter werben ſo 


“ 


nd zwar fo, daß jeder bifchäfliche Sprengel befondirg 
—— witd; man wird iv ben Prolegomenis dad 
Lorcale zuerſt vorfegen, naͤmlich den Anfang der Heifttidjen 
Neligion, die Fortpflanzung und die Gchidfate, den Neun 
der Dibecz, die Graͤnzen derfelben nach verſchiedenen Sei 
punkten, die Eintheilung in Archidiachnate und Decanate, 
DM dem Schluß fpllen noch einige vermifchte Anmerkungen 
und Upterſuchungen folgen. Darauf erfcheint dag Perfönals 
und Keale, gder der geiftliche Staat, nämlich. die Geſchich 
ber. Biſchoffe nach der Zeistehnung aus gleichjiitigen & 
ſchichtſchreibern gedruckten und ungedruckten Urkunden bearb 
Seitzt, und dabey in einem beſondern Theil her ganze Merı 
die Cathedralkapitel, die Collegigtſtifter, die Archidiaconat 
Decanats, Pfarreyen ü.f.m. Der II. Theil begreift die 
Orvenstlöfter, mit einer Hiftdrifchen Machricht won. derin 
Aebten und Pröpften — Den Befhluß eines jeden "Tomi 

[ol ein chronologiſches Regiſter ber wichtlaſten gedrudtten Urs 
kunden, biefe Diücas Setzeffend, und ein Codex probatlonunk 
von wichtigen ungebrucken Diplomen madın.' Aaf ſolch 
Art wird jede biſchofliche Didees zum Vorſchein Eommen, und 
zwar in eben dem Format, Caroß Quart) aber mit heuen 
Lettern. Man erwartet aber Subferibenten, die ſich ſchrife⸗ 
lich verbinden, daß ſie die nach und hernach herauzkommenden 
Tomos, and gewiß nad den angeſetzten Preiſen ne Fre 
‘ .,» 6 * * ne we N 
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506° Kurze Nachrichten vonder.” + 
Hollen ; weiches bey einem fo großen Untetnehmen dem Färfe 


ſchen Stifte nicht zu verdenken iſt. 


. Kine vorläufige, Diſſertation de Hermanni Contraffi 
EChronico, eius Editionibus, MSS\ Codicibus et nouae hu- 
itis editionis ratione iſt vorangeſchicktt. Joh. Sichardus 
hat es zuerſt von einem Codico zu &. Ballen 1529 zu Ba⸗ 
ſil drucken laſſen. Darauf Job. Piſtorius in ſeiner Samm⸗ 
iung zu Baſel 1536, und hernach gu Frankfurt 1613 ohne 
Beyhuͤlfe einer Handſchrift nach der Sichardiſchen Aus» 
gabe wieder abdruden .laffen, woben bes Bertiſoldi Conii- 
nation.opne feine Anzeigen bis 1066 auch abgedruckt, inden 
es Hermanns feine Acheit nur bie zum J. 1054, worin er 
geftorben, geht. Chr. Urſtiſtus hat weiter das Chronicon 
edirer nach des Sichardi Ausgabe, aber dabey auch Im der 
mwoten Columne nach einem Codice Saec, XH. des Kloſters 
. Beörgit in Villingen mir’ einer Eontidugtion zum Jahr 
1.100 abdruden laffen in der Frankfurter Ausgabe von 1670 


feiner Sammlung ‚deutfcher Geſchichtſchrelber, die bisher noch 


die beſte Ausgabe. war, die auch B. G. Stiuve in feiner 


- neuen Ausgabe von des Piftorii Sammlung deiusfcher 


Geſchichtſchreiber von 1726 bepbehalten hat. Henricus 
Conifius hat weiter 1601 I: einem Codice Mfcpto der 
Bibliothek des Kloſters 5. Ulrich zu Augsburg felbiges 
gdiret, To hernach Igc. Basnage ı725 und P. Bouquet 
'om. III. Scriptor. Rer. Francicar. von neuem drucken laſ⸗ 
en, aber duch diefe Ausgaben find voll Fehler, &.V. ‚Nun 
folgen die Godices MSS. genau. beſchileben. 1) Der Codex 
uguflänus, fo jego in der Churfuͤrſtl Bibliothek zu Muͤn⸗ 
chen defindlich, melde fon Oijelle Tom. I. Scriptor. Boi- 
car. p. 652 befihrieben, und felbft von dem Berrboldo her, 
gühret, bis ins Jahr 1190 gehet; von felhiger hat der V. die 
— duch den Vicebibliothekar Hrn. Hart erhalten. 
und benutzet. 2) Der Codex Murenſis et Engelbergenfis 
in den Bibliotheken der beyden Benedicrinerklöfer Im Schwarz⸗ 
walde Mar und Engelberg, die aber fälfchlih dem Zer⸗ 
manno Contracto zugefchrieben werden, wenigſtens ganz 
futerpalizgs find, und eigentlih das Chronicon Reginonis 
enthaſten, wodeyr man fefeu muß, was der gefürflere Abt 
Gerbert in Hiſt. Nigrae Silvae Tom I. p. 390. ſchreibt, 
der ben Verfoffer beſſelben Chronici für den Srowinum. hält, 
er zu, Se. Blaſien Din war, und im J. 21247 Abt im 
u Ä i ' | Kloſter 


rl 














mmittlern un euern — *l u, Kirchengeſchichte. 207 


Seſter Pngelberg geworben iſt, woruͤder aber Hr. Uſſer⸗ 
mann erhebliche Zweifel S. XI. beybringet. 3) Der Codes 
Gastwicen/is iſt gewiſſermaßen unserfihleden von ben vorigen, 
doch glauht der Verf., daß ee ouch in der Konſtanzer Didoes 
werjentigee ſey, weil viele, Moͤnche aus diefen Klöfleen in’ ents . 
jegene auswärtige Kloͤſter gekommen find. 4) Der Codes 
Auguſtanus iſt nur auf Papier gegen Ende des XIV. Jahr 
bunberts gefhrieben, und ex Codice Augienfi gerummen, . 
Ben Cauniſius aber ſchlecht editt hat. 5) Auch it in den _ 
Bibliothet u. Emmeram qaſelbſt win alter Codex SanaıXT, 
vorhanden, ber vom I. 378 bis 1054 geht. 6) Noch ein 
anderer, aber nicht ſo alt, fondern in der Mitte des XIV, 
JZahrh. aus dem Codie Augienfi abgefhrisben, finder nem 
- im der Adrey Einſiedlen In der Schweiz, worin viele yon 
neuen Zeiten nachgetragen If. Woraus am Schluß Kr. il, 
die ganz richtige Dernerfung macht, daß, weil die Codiceg 
A1SS.. fo ſehr unterſchieden, indem jeder Copiſt etwas wegges 
Yaflen, und. neuere &achen, oder auch Handlungen umd Vor⸗ 
aus, ſo die Segenpberreffen, wo er den Eodicem abgeſchrie⸗ 
ben, hinein oder am Rande gefchrleben, Biefes auch von an⸗ 
dern zeſchhehen, die.nur den Codicem gehraucht, daß das 
rechte Adıre Chroniceh Hermann Contrafi, daburch fo ine .- 
terpollst worden, daß wir ſolches nur verdorden und unäde 
die her Im Deuck Haben. Er wundert ſich affo $. III. (worin 
er Novae Rditionis Eonjifium et Fontes'angeigt,) mit Rech, 
warum niemand barauf gefallen, dirjes wichtige. Chronicon 
ang. dem gleich zeitigen Orig. Cobiee zu Reichenau zu ediren. 
Der Coder fetbit if in fi, Folio Format elegant gefchtieben 3 
daß erfieih von Hermanne geſchrieben, haran zweifelt er 
ſehr aus erheblichen Senden, glanbt aber, daß er wielleicht 
mon feinem Schäler und Fortſetzer. Dem Bertboldo, herräbi 
wer s meil aber ain Rande und zwiſchencher fpätdr verfihichendg 
Dinzugeftriehen iſt; ſo hat des Heraucgeber vernuͤuftiger 
Weiſe ſolches bey dem Aberuck weggelaſſen, um dieſes Cheo⸗ 
nitos aͤcht zu liefern, dieſe Einfchichfel aber doch heer Seitt 
AIX -XXIII. abdrucen laſſen. 


J ðerrmaun fängt fein Chronleen von der Geburt Chriſtt 
am, and endiget es wit dem Jahre 101, nicht Daß er damalt 
au (reden aufgehoͤret. ſondern weil der Coder won der Jeit 
mengelbefs WE, Indem elle e 
au £4 mückii His 1054 geht ex Codice Mirenf 
r D.DI0L CI, DACH. —A 
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obllen; welches bey einem fo großen Unte men dem Far 
lichen Stifte niche zu verdenen If. vo ee 3 ae 


..; Eine vorläufige. Differtation de Hermanni Contrafi 
Ehronico, eius Editionibus, MSS\ Codichbus et novae hu- 
jus editionis ratione iſt vorangefhidt. Job. Sichardus 
Sat es zuerſt von einem Codice zu &. Ballen 1529 zu Be: 
fel drucken laffen. Darauf Job. Piſtorius in feiner Samm⸗ 
lung. zu Baſel 1536, und hernach zu Frankfurt 1613 ohne 
Beyhuͤlfe einer Handſchrift nach der Sicharödifchen Aus» 
gabe wieder abdruden .laflen, wobey bes Bertiſoldi Conii- 

uation ohne feine Anzeigen bis 1066 auch abgebruckt, Inden 

es Hermanns feine Arbeit nur bie zum J. 1054, worin er 
geftorben, geht. Chr. Urſtiſtus hat weiter das Chronicon 
edirer nach des Sichardi Ausgabe, aber dabey auch in ber 
zwoten Columne nach einem .Codice Saec. XH. des Klofters 
&, Georgii in Villingen mir einer Continugtion zum Jahr 
1100 abdrucen laffın in der Frankfurter Ausgabe von 1670 


feiner Sammlung deutſcher Geſchichtſchrelber, die bisher noch 


die beſte Ausgabe. war, bie aub B. G. Struve in feiner 


- Neuen Ausgabe von des Piftorii Sammlung deusfcher 


Geſchichtſchreiber von 1726 bepbehalten hat. enricus 
Caniſius hat weiter 1601 aus einem Codice Mfcpto ber 
Blibliothek des Klofters 5. Ulrich zu Augsburg felbiges 
gdiret, To hernach Jac. Basnage ı725. und P. Bouquet 
'om. III. Scriptor. Rer. Fransicar. von neuem drucken laſ⸗ 
en, aber duch diefe Ausgaben find vol Fehler, &.V. ‚Nun 
folgen die Godices MSS. genau.drfihrieben. 1) Der Codex 
Auguftönus, fo jego Inder Churfärktt. Bibliochek zu Muͤn⸗ 
ben befindlich, melde fon Oijelle Tom. J. Scriptor. Roi- 
ar. p. 652 beſchrieden, und ſelbſt von dem Bertboldo ber, 
gldrer, bis Ins Jahr 1 100 gehet; von ſelbiger hat der V. die 
ärianiten duch den Vicebibliothefar Hrn. Hart erhalten. 
und. benuger. 2) Der Codex Murenfis et Engelbergenfis 
in den Bibliotheken der beyden Benediet iner kloͤſter Im & chiwarge 
walde Maur und Engelberg, die aber fällhlid; dem Her⸗ 
'manno Contracto zugefchrieben werden, wenigfiens ganz 
interpoliret find, und eigentlich das Chronicon Reginonis 
enthalten. woben man lefeu muß, ‚mas ter gefuͤrſtete Abt 
Gerbert in Hiſt. Nigrae Silvae Tom I.p. 390. ſchreibt, 
ex den Verfoſſer beſſelben Chronist für den Srowinum. hält, 
er zu, St. Blaſien Din war, und im J. 2147 Abt im 
nl N Kloſter 
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Seſter Esgelberg geworden iſt, woruͤber aber Se. Uſſer⸗ 
maunn erhebliche Zweifel &. Al. Beybringet. . 3) Der Codes 
Gattæucen /is iſt gewiſſermaßen underſchleden von ben vorigen, 
doch giaubt der Verf.· daß er auch in der Konflanger Dig 
werfentiges fep, well viele Moͤnche aus diefen Kloͤſtern In’ ent⸗ 
jegene auswärtige Klöfige gekommen find, 4) Der Codes - 
Augufanus iii nur auf Papier gegen Ende des XIV. Jahr- 
bunusrts gefchrieben, und ex Codice Augienfi genommen, 
Ben Capiſius aber ſchlecht editt hat. 5) Auch ik in den _ 
Didliothet ju S. Emmeram aaſelbſt ein alter Codex SasaıXT, 
vorhanden, ber vom I. 378 bis 1054 geht. 6) Noch ein 
anderer, aber nicht ſo alt ſondern in der Mitte des XIV, 
. @aßıch. abs denn-Codige Augienfi apgefärisben, finder man 
- im der Adtey Einſiedlen in der Schweiz, worin vieles vo 
neuern Zeiten nachgetragen if. Woraus am Schluß Kr. U, 
die ganz richtige Bernerkung macht, daß, weil die Codiceg 
Alss. fo ſehr unterfchleden, indem’ jeder Copiſt etwas wegge⸗ 
Yaffen, uns neuere‘ &achen, oder auch. Handlungen und Vor⸗ 
Jdie ſo die Gegendebetreffen, wo er den Eodicem äbgeſchrie⸗ 
ben, hinein oder am Rande geſchtieben, dieſes auch von an⸗ 
dern geſchehen, die niir den Codicem gebraucht, daß das. 
rechte Acıre Chronicon Hermanni Contraßli, daburch fo ine . - 
terpolirt nöorden, dag wir ſolches nur verdocden und unaͤcht 
dieher Im Deuck haben. Er wundert ſich alſo 5. II. (worin 
er Novue Rditionis Conſilium et hontes anieigt.) mie Meche, 
waruin niemand darauf hefallen, dieſes wictige.Chronicon 
and. dem gleich zeitigen "Orig. Cobice zu Reichenagu zu ediren. 
Dar Coder ſelbſt iſt in Folio Format elegant geſchrieben; 
daß erlieib vom Hermanne geſchrieben, haran zweifelt er 
SEHE aus erheblichen Graͤnden, glaubt aber, doß et vlilleicht 
won feinem Schuͤler und Fortſetzet, dem Bercholdo, herrihi 
ger; weil aber ain Rande und zwiſchenher ſpaͤter verfehiebends 
Dinugeſchrieben iſt; ſo hat des Heraucgeber vernuͤnftiger 
Weiſe ſolches bey dem Aboeruck weggelaſſen, um dieſes Ched⸗ 
on aͤcht zu liefern, dieſe Einichiehfel aber doch hier Seite 
om XXIII. abdruden len * 


| Beremasn. fängt fein Chronicon von der Geburt Cheiti 
an, and endiget es weit dem Jahre 108 +, nicht daß er damalß 


. Y » 
. 
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au ſchreiben aufgehöret, fondern weil der Codex won der Zei | 


mangelbaft it, indem etliche Blaͤtter ausgeſchnitten find, 
amd 46 wärtiih Sie 1054 get, wildes su: Codice ice Mürenf‘ 
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ch Engelbergenfs,etgänger Ift. ' Vebrigene iff noch zu Bither- 
Wi, mi. Herrmann dröger Chronologie nicht allemal richtiq, 
und, rois da mehreſton Leatfen Chronikanten, das Fade von 
Choriſti Geburt oder Weihnachten anfängt. Dte Altern Ehras 
nifen, die et gebraucht, ſind erſichtlich Euſebiks Cahfarienfis, 
Profper. Aquiian. , Filfor Afric:, Iducius Lemie. Epife., 


. Ampmian. Marceliinus, ‘Dionyfius Exiguns, lornagdes, 


. Beda, Gregorius Turonen/,, Ifidorus; Procöpius, Pau- 


Aus Diaconus, Anafsafius Bibliethetaritis, Aepidums, 


Annas Faldenfes, Kegino ete. 

. e £ Ey Pe — en ae Deep 
nn heil, dem 61V, figd die Gruͤnde Angegehen,. warum bieſe 
nee Ausgabe heiorset und unternommen iſt. ») Weil der 
Cox oaͤlieſte und riheiäfte.Handfchrife if, die 
NS nienialid, sehwaucht har, mobep alle Zufäge von andern 
Haͤnden' als Interpalatiönes weggelaſſen, find. 2) Hat 
der Hr Hrtausgeher bey jedem Jahre die Hpellen augegeiger, 
woraus Berrm gun feine Angaben genommen hat. 3) ‚Dat 


. tedfe Chrönolögie Überall.bepbehalten, wur alsdenn veräns 


dert, wenn fir offenbar falſch war, aber bie Drrbograpbie, 
vorzuͤglich in den Namen, Ih nad) unferm Zeitpunft verbeb 
-fert und verftändlich gemacht. 4). Siud bey dunklen Bitellea 
einige Noten und "Erläuterungen heyaefüget, doch nur Fur). 
nr V. hande — en ‚des a 

ötfferzer und Schüler. . Er war M end, im Kloſter Rei 
chenau, And hat'dig Fortſetzung hie 1064. — a 
bin’ ift er von dem. Aprijiolde ‚Conftantienf, deſſen Chronicon 
Weftifius Tom. I., — 339 ediret, ganz unter 
ſhierrn, doch bat er. dieſen. daluͤr gehalten, &. XXXIII. 


. s 


... NUN folgen V Stuͤck Inenita vur Irantkiſchen Biſto 


Bit. - 1). Bedhanibertk, Breviaxium Reguni Francorum 


g; Maiorum Digus er MScto Saer. IX. Mugiae migoris 


C(Woiſequ ınaherhey: der R; Stadt Rivensburg). Ex 


Pngt vow Komige SRebmumo mm’, und: reichet Did an Caro⸗ 
m Day Zidens: erhält: mafihesimbrtätnite Nadhrichten 


und iſt mit kurzen Frläuterungen:serföhon. 2): De genera- 


time 5. Arnulfi ex Codicibus Murenfi et Zvigelbergenfi 
ereditis.calte, mit wid wichtigen zinmetnaen. 3) For- 
mula.Lonvoirationis :Precerum Saxumiat: ad- Conventumk 

oguntieum -/ub. Carole Maguo s% Codive Cana 
—* 1. Biblotheca S. Blapi. Gaij Sachfen ar: var 


mols. in dep Abcheitungen begriffen, In Dofipbalen, Oftpbe 
= ö 4 » u > 3 Aen 
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len und Angern, bie ungefäßren Graͤnzen har HrU.“ auͤ⸗ 
dem Chron. Gotturic, qenommen, welches aber in vielen @eh« 
cken fehr unrichrig it. Genauer und richtiger wuͤrde er diefe 
drey Abtheilungen In den Originib Guelficis edit. Scheldtids 
ae gefunden haben. Indeſſen iſt es ein wichtiges Attete ‘ 
thumsitint, fo einen Neonfärhfifchen: Gelehrten zumd Eom⸗ 
mentazer verlangt, indem des Falcke feine Vradit Corhe- 
jenfes nicht binreichen, der zu verwegene Muſhmaßungen 
darin gewagt bat, und wir Daher gar ſehr billigen, ah HE. IN - 
ſeldigen hierbey nicht gebraucht hat, S. LXVIL" -Ungeiß 
Bleidr es auch noch, wen dieſet Conventos zu Mainz gehall 
ten iſt, vermuthlich im I. 803, wachdem vorher bei Friede 
zwiſchen den Sachfen und K. Karl dem Wroften’in dem 
Kaiſerl. Pallaß Salza in Franken geſchloſſen ar, nach dem 
Pecita Saxone, ap. Leibnitium Tom; I, p. 133. WytA 
nales breves Laureshaimenjes ab & C. 303-804 eX'Co- 
dice Bibliotkesae S. Blafii Saec. IX. Hr U merket hlet⸗ 
bey ganz richtig au, daß bie Fraͤnkiſchen Annales zung Theil 
einen und. ebendenſelben Verfaſſer haben; imr darlu unten 
ſchieden ind, daß ſie ihre Benennung daher ethgltes habein, 
daß fie von dem Ort und Kloſter, wo man ſie zuerſt gefunden 
und entdeckt hat, genannt, oder auch nach bet Perſon, dr 
fie jnerft gefunden und ebirt hat, z. B. Annales S-Gafleh- 
fes, Nazarienfes; Laureshaimen/es jii &. Gnlkn, ort, 
vder andy nam) den Perfonen, wie die Annales Peritimd, 
Lambeciani, weh fe Petavius und Lambecius ulerſt Ab 
funten und edirt haben. Dieſe bier gefiefirten"Eoriineir vom 
J. 793 — 804 faſt vollig mit jenen, die Lambecius Tem. II. 
Commentar. Vindob. Biblioth. p 377. uerft editet Dt, 
überein, nur find ſie wiik vollſtaͤnt igerindem fie [het site 
dem Sahre 783 anfangen, und Eis in das Jahr 926 tiRInR, 
Minrstorius Bar fig hernach auth in ſeinen Geriptori Aug, 
Itälic. Tomo TI. nochmals abdrucken laſſen aus dem Lain⸗ 
becius, und was noch mehr zu vetwundern, fo Bat der Seh. 
v. Rollar In ſeitien Analeft Monument. Iindobonoiſ. 
Tom, I. p. i5t. ſie nochmals mit den Anmerkutgeni des 
Gentiltorti 1761: Heränsgegeben, als noch nie gedruckt, 
ſo ober ganz falſch iſt. Hr. dl. hat fd Annüles breves Lau- 
Veshaimmam/as —— Ne wahrſcheinlich im Kloſter 
Corſch geſchriehen, ober da wenigſtens angefangen Tend ‚It 
dern fie von ſelbigem vieles enthalten. In der Nore-&. 98 
ſoll es ſtatt (Wüsti dt Walatabi) Däiben Wüzäe Welstab) 
u 2 De ng 
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G. 87 ſteht rex tamen reledens aput Zaldanızik — andere 


Aunales haben deutlicher Bardunwich, das heißt jetzo Bar- 
dewich, ein Stift, noch jego nahe bey der Stadt Alıneburg, 
ibidem — verfum Dumini:regis Wilzin regen Abotrida- 
sum —. andere nennen ihn genauer Hilzan regem Abotri- 
dorum, ©. 89 — ad payum, qui dieitur Wihmooti, diefer 
pogus heiße eigentiich Mimodi et Wimodia und begriff 
auptſachlich das Herzogth. Bremen, ibid. — Et in Nort- 
singos ibi pesvenerunt — Diefee große Pagus hat 
parzägtich einen großen Strich yon dem Herzogthum Magde⸗ 
burg und einm Theil der ſetzigen Alten Mark Branden 


burg zwiſchen der Bode und Elbe begriffen. Das hierbey 


grörauchte Chronioon Gotiwicen/e hat größtenthells die Ober: 
und Viederfächfifchen Gaue fehr unrichtig angegeben, weil 
Die dazu gehoͤrlgen Bücher und Urkundenfammiung dena Verf. 
cheils unbekannt waren, theils nachher erſtlich herausgekom⸗ 
men find. Uedbrigens find diefe Annafen hier am vollftändig- 
"en und richtigſten edirt. 5) Gefla Francorum Exterpts 
ub A. ⁊o0 - 926, S. Chronicon breve monaflırü S. Galli 
uaffum ıx Originali M/cto ecclefiae maior. Thuricenfs, 
si alüs. Du Che/ne hat ıs Tomo III. Script. Rer. Fran. 
2. 466 aus einem Codice Sirmondi zuerſt ebirt, und hernoq 
Bouquet, Tom. V.p. 359. Nachher bat Ant Zacharia in 


. ‚feinem Itinere hiterar. Italico ( Venet. 1762) aus einer al, 


ten Handcſchrift der Kirche’ zu Verona diefes Chronicon ab» 
deucken laſſen, fo Kr. 1l. gebraucht, und dabey die Handſchrift 
ber Domkirche in Juͤrich. Disfe Orlginalhandſchrift iſt von 
Wer unterfhiebenen Händen geſchrieben. Die erſte Hand 
fängt von 709 an, und reihe nur bis 799, wo eine andere 
‚Hand bis 876 08 fortgefeßet. Die britte. Hand bis 88:1, nud 
‚bie wierte bis 926.. Sie kommen am meinen mit den vorher: 


dehenden Annal. Laurisham, überein. und es ſcheint daß 


‚Die erfle Parthie von einem Mond) des Kloſters Murbach im 
Elſaß herruͤhret, weil er viel von der Baſeler Diöces har, die 


. übrigen Sorefeger [Keinen zu S. Ballen und in Reichenau 


geibe an haben. Der Veroneliiche Epder Ik wahrſchein⸗ 
lich auch in Deutfchland gefchrieben,, und nur jufäfliger Weiſe 
nach Italiem gekommen, welches ſich beſonders ad A. 911 
veroffenbaret. ©. 91 finder man eine kritiſche Unterſachung 
von dem Buchard, vinem Berzog von Alermannien, der 
nad) bes Hrn. V. genaum DBerihrlaung S. 98 im $ gıı 
umgehracht iſt, fein Cohn aber Barchardur jun, im 3. 926 
oeſtochen. en | “ Endlich 
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Enblich fängt mit ©. ı das Chronicon Hermanmi Con-· 


iraffi won der Geburt Chriſti an, und geht bis S. 135; wa 


es mit dem Sahte i054 aufhöret. Der gleichzeitige Rei⸗ 


chenanifche Eoder, fo hier abqedruckt if, hat eigentlich gar 
Leinen Titel, wie faſt ale alte Tobices, eine nenere Hand aus 


dem XIV, Jahrhunderte hat dieſe Ueberſchrift Hinzugefüget: 


Chronica Hermanni, viti nobilis, Comitis de Veringen, 
ac Augienfis Monachi religioßifimi, et feripfit ad tempors 
Pape Victuris Il. er Hainrici imperatoris ad Annum ab in- 
earnatione MLIV, et obiit anno etatis XLIV. VII. Idus 
Oaobris. Ueberall hat Hr. U. beygeſetzt, wo Herrmann 
feine Augaben hergenommen. Bey dem I, und UI. Jahthun⸗ 
derte ift vorzuͤglich Euſebius, hiernaͤchſt auch Beda. Joſe⸗ 


phus, Dio u. ſ. w. gebraucht, weiter hin Hieronymus, 


Ammian. Marcellinus, Gregor. Turonenſis, Profper, 


Procopius, P. Diaconus, noch weiter Sredegarius, die 


Sulditdyen Annalen, Bginbard, die Bertinian. Anna⸗ 
ien, Hepidanus und Kegino. Die Varianten find unten. 


aus den Codics Bernoldi abgedrudt, und Aberall find vom 


Hen. Herausgeber kurze Voten bengefüget, bie feine große: 
Keuntniß der alten Geſchichte klar beweiſen, doch haben, wir 
bemerket, daß von der Liederſaͤchſiſchen Geſchichte ihm die 
suchen Schriften zum Theil nicht bekannt find, oder feblen, 
3.9. wollen wir von ©. 133 anführen, daf er daſelbſt Im 


der Mote (d) noch die alte Meinung angenommen, Daß unte® 


Dem Coßello Nochbuchi, fo Seremann Hochbuoch ausge⸗ 
druͤckt, die jetzige Otadt Aamburg verflanden oder gemels 
net fep, welches doch ſchon laͤugſt der Ältere Rath Bebbardt 
in dem 1. Theil ſeiner bifkorifch » genenlog. Abbandlang, 
&.s3 fq. (Lüneburg 1747. 8.) mit Äberzeugenden Senden 
widerlegt bat. ©. 214 ad. A. 104% fagt Herrmann, — 
Selavi, qui Luitici dieuntar, Saxoniae terminos inquio- 
tantes daden macht er-unten die Note g.. daß mau bie Lui- 
tici für die Laußnitzer halte, Genz und gar vicht, ſondern 


es warn beſondere @lavifche Völker ,. vie unter, dem Man, 


men In Ponmmern,demals wohnten u. |.m, _ 


Von ©. 259, an folgt die Continnatie Chronici Her - 


manni ab A, 105 4-bi611065 mit dem · Lehen des Herrmanna, 

33 — ae — vole.bern, Sands 
riften, dem God, Murenfi, Engelbergenfi und Gottwi- 

erafs und des Urfififchen Ausgabe — Di BERGEN 


l.- 


ur 
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212... Kurze Nachrichten pon der 


Ausgabe iſt zum Grunde gelegt, weil ſie die vollſtaͤndigffe, 


man weiß aber nicht, wohed fie genommen iſt. Zuerſt das 


BSebin des Herrmanns, oder vielmehr eine Lobrede anf-ihm. 


Ge. war am ı8. Jun. 1013: gebohten, ein Graf: von Verins 
gen, deren Guͤter von den Schwaͤbiſchen Alpen über die Do⸗ 
nay-fich erſtreckt haben, und. jetzo thrils ben Brafen von 
Hohenzollern, theils den Grafen Truchſes von Wald⸗ 
burg arböcen: Er hat im RU: S. Ballen ſindiret, und here 
nach in Xeichenau, und iffrdafribft am 34. Sept. 1054 


Horben. Bon feinen Verwandten-hat Kr, U. eine kriliſcho 


Unterfuchung ©. 239 gesehen Beine übrigen Schriſten 
find S. 247 angezeiget. Die Eontinuation des Ber⸗ 
tholds geht von ©: 251 — 259... ©. 


Die II. Tbeil Diefes Tomi enthält des Chronicom 


| b. Annales Mowafleris Petershufaui ex. MSS. Codice ‚Sec, 


XII. eiusd. imperialis Coenobil, und iſt hier zuerſt ˖gedrucki 
von S. 297 — 194. Es fängt mit der Stifrung die Kle⸗ 
ſters an, umd geht bis zum Jahr 1203, in VI Buͤcher einge» 
iheilet. An der Vorrede ſagt Ar. U. daß dieſes Chronicon 


viele Nachrichten enthaͤlt, die zur Geſchichte der mitttern Zeit, 


ber am Bodenſee heramwandernden Famillen, zur alten 
Grographie und der Alemauniſchen Gaue ſehr brauchbar find, 
und verſichert dabep, daß noͤchnens ein Codex diplomat᷑. Ale 
‚anniee ch Burguudiae Transiergnae intra fings diaeut- 
D Conflautienfis beranafongien wurde, als ein Prodromus 
Hifioriae Epijcopat. Conflautienjis, von den P. Crudpert 
Nougart bearbeitet, und ſchon unter ber Preſſe waͤre. Der 
Def. dieſes Chronici iſt Bisher nach unbekannte, ſoviel iR aber 
gewiß, daß er als ein Mond) in des Mitte des XII. Jahre 
Bundects in dieſem Kloſter gelebt, und hernach.von oudern 


>. _forrgefeket fen; doch babe der erſte Verf. viele Urkunden ge⸗ 


Brauchen, ungeachtet er von dem Urfprunge der Grafen von 
Bregenz falſche Nachricht iu geben ſcheint, tele (hen Tenzel 


ie Findiciis Lifloric, pto Couringis cenfura in diploma 


coenobii Lindavien/is 9. 270 bemerket hat, deswegen He. U. 
eine kritiſche Unserfuchung de pro/apia Comitum Bri- 
—— ex. fuftemate, Clrimici Peterskuſans bieſer 
Thronik S. 266 vorgeſetzet hat, worin er teils den Verfaſſer 
derſelden gegen die Vordauͤrfe des Tenzels vertheidiget, theils 
ſehr wahrſcheinlich macht, daß nach der Urkunde des K. Ku⸗ 
dewigs des Deutſchen v. J. e67 (ap. Herrgoti No. 17) 

worin 


[4 





| mitlernu.manzapoki a güchemeiciche 213 


worin, der „Koffer, den Grafen udalrich in Kogengou ‚dile- 
um nepofeni ſuum nenuet, biefer Udalrich der Vater des 
Grafen Uzo von Bregenz gewefen en. deſſin ber Darf. des 
Ghronie. Petershuſ. gedenket. Hr. U. hat das Stammregi⸗ 
he ©. 270 bengefüger ‚ und diefes S. 232 ned) mehr War 
et, fe daß er S. 295 im Stande mar, Las Stemuin Comi- 
tun Brigaritinorum & patre S. Gebhardi ‚jeet. X. usquâ 
ad nem huius firpis ex’Chronico Peresstiufino vorgules 
gen, welches mit blt:e ? Nuͤh⸗ und Kritif beatbeiter if. 


‚An den erſten Para rraphen beſchreibt der Chronitaus 
dan Geſchlecht der Grafen von Bregenz, beſonders des 
Grafen Uno, der. des H. Gebharda, VBiſchoſs von Con⸗ 
franz und Silfiers des Kloſers Petersbauſen, Vater war, 
und hernach bie - Gtiftung ſelbſt mit ben zuselegten Goͤteru 
ou. w. Der Bau der Kirche in im J. 933 angeinne 
Yen ©. 307, und die Guͤter $. 3216. Ueberall And Urkunden 
inſetiett, wit S-334, 320, 324, 328, 329 . ſ. w. S. 339 
NMote (a)] bat Hoaile einen oroben Fehler, den Scheid 
Zam. IL. Orig. Guelſic. p. 222 begangen, 9: ruͤget. S. 370 
in der Note (d y ſagt der Herousgeber, daß Ferto eine Species 
pecuiias ſ. quarte pars Marcae geweſeu-das letzte iſt mahr, 
das erſte aber nicht, und auch der vierte Theil einer Merk iſt 
nur idealiſch, wie Lie ganze Mark, uud koin eignes Gepraͤge. 
Das ganze Chrpnicen-hat für jene Gegenden. wich Sprcial⸗ 
nad richten, und iſt der Bekanntmachung würdig.‘ Dry Be⸗ 
ſchluß macht ein drepjaches Reaiſter, und wie puͤnſcheu, daß 
dir Kr. Herausgeber: den II. Tom mit eben fo wichtigen un⸗ 
gedruckten Codicibus die Hiſtor. aͤchter Liedhaber und Kenner 


beat bereichern. moͤge. 
> e Gm. 


Hiſtociſch⸗ ſtatiſtiſche Abhendlung von Errichtung, 

.. .Ein= und Abspeilung.der Bißchümer, Beſtim⸗ 
> mung der Erzbißthümer, Betätigung, Einwei⸗ 
- "Bung und Berfegung der Erz- und Bifchöfe, vom 
roͤmiſchen Pallium und Eide, welchen die Erz» und 

Biſchoͤfe nebſt andern Prälaten dem roͤmiſchen 
1 . „Bapft fhwören-müffen, und von den Gerechtſamen 


der Regentim, in Anſehung ‚tiefer Ssekäne. 
"4 


w 





314 Kurze Nachrichten von der 
Sn vier Abtheilungen on das Sicht geſtellet von ei⸗ 
nem Freunde des Firchlichen Allerthums. Bien, 
bey Hörling, 1790: 8. 567 ©. 


Dieſes Buch iſt ein neuer Beweis, wie weit es im Oefter⸗ 
reichiſchen wit dar Preßfteyheit gediehen iſt, und wie laut bie 
SGdgdhriftſteller gegen. die Anmsßungen der Hierarchie reden 
. dürfen. Rec. kennt wenige Schriften aus bieien Gegenden, 
in welden, werin bie Rebe vom Papfie, von feiner Gewalt, 
dem Mißbeauche: und der hoͤchſt nothwendigen Beſchraͤnkung 
derſelben iſt, ſoiti wahre Frrymuͤthigkeit athmete, als fu Mer 
fee, und nirgends artet der Ten in Greobhrit und Petulanj 
aus. Der B. unterſtuͤtzt feine Wehauptungen überall durd 
die Geſchichte, führt überall feine Gewaͤhrsmaͤnner an , eiriet 
und interpretiert, fo weit ihn Nee. bat vergleichen koͤnnen, als 
. einshrlicher Mann, und Helle fo ohne Furchtſamkeit die Mes 
fultate feiner Anterſuchungen Bin. In ber erſten Abıbeir 
lung wird erwirfen, daß das Anfeben des roͤmiſchru Biſcholt 
zur Errichtung, Ein» und Abtheilung der Bißihuͤmer unb 
Beſtimmung der Erzbißthuͤmer nicht nothwendiq if, wobey 
er won dem Sage ausgeht, daß die Bibel nichts von einer 
Obergewalt des h. Petrus über die uͤbrigen Anoflel weiffe, und 
Petrus Re auch nie ausgeübt Habe. Die Etelien beym Dat: 
ihaͤus (Rap. 16, 18. 19.), weiche für bie Verfechter der Hier⸗ 
 wechle fo energiſch find, koͤnuen für vorurtheilfreye Leſer, mo⸗ 
gen fie Proteſtanten oder Katholiken ſeyn, nicht das mindeſte 
Gewicht haben, und man braucht ſich nicht einmal die Maͤhe 
zu geben, die ſich unſer V. giebt, um die Gezwungenheit bee 
gewöhnlichen Erklärungen zu bewtiſen. Und man fir hr leicht 
ein, vote viel wegfaͤllt, wenn diefe Strelle das Supremat des 
6. Petrus nicht beweiſt, und wie ungegründer folglich die Des 
hauptung ſey, daß die uͤbtigen Apoftei zu Errichtung chrifife 
cher Gemeinden und zur Auftellung der Lehrer in denſelden 
Die Erlaubniß von ihın Hätten erhalten mäffen. Die zweyts 
Abtheilung handelt von der Beftätigung, Einweihung und 
— der Biſchoͤſe, und Jeigt, daß vermöne deu alten 
ircheniſyſtems der Einfluß der roͤmiſchen Biſchoͤfe dabey ent 
behrlich fey. Die dritee Abtbeilung handelt vorn ergbifäfe 
lichen Pallium und Eide, mie dem die Erzbiſchoͤfe, wenn fie 
das Pallium, und die Biſchoͤſe, mern fie die Sinwelhung 
empfangen, fich dem roͤmiſchen Papfte zu yerbinden angchaleen 
werden, worin dargethan wird, daß has Pallium nur Be 
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314 Kurje Nachrichten von der 


In vler Abtheilungen an das Sicht geſtellet von ei⸗ 
nem Freunde des kirchlichen Allerthums. Bien, 
bey Hoͤrling, 1790: 8. 567 ©. 

Dieſes Buch iſt ein neuer Beweis, wie weit es im Oeſter⸗ 
reichiſchen wit dar Preßfteyheit gediehen iſt, und wie laut bie 


J Sdhriftſteller gegen. die Anmsßungen der Hlerarchie teden 


dürfen. Rec. kennt wenige Schriften aus dielen Gegenden, 
in welchen, wenn die Rebe vom Papfte, von feiner Gewalt, 


dem Mißbeauche und der hadijt nothwendigen Beſchraͤnkung 


derſelben IR, Towiet wahre Frrymuͤthigkeit athmete, als in die⸗ 
fer, und nirgends artet ber Ton in Grebhelt und Pernlanj 


aus. Der B. unterſtuͤtzt feins Behauptungen überali durd 


bie Geſchichte, führt überall feine Gewaͤhrsmaͤnner an , eitiet 
and interpketirt, fo weit ihn Nee. hat vergleichen konnen, ale 


ein ehrlicher Mann, und Reit fo ohne Furchtſamkeit die Mes 


fultate feiner Anterſachungen bin. In bee erſten Abthei⸗ 
lang wird erwieſen, daß das Anfchen des rörmtihrie Biſchoſe 


zur Errichtung, Ein» und Abtbeitung dei BDißihuͤmer und 


Beſtimmung der Erzbißthuͤmer nicht nothwendiq if, wobey 
er von dem Sage ausgeht, daß die Bidel nichts von einer 
Dbergewalt des h. Peirus über die uͤbrigen Apoſlel wiſſe, und 
Petrus Re auch nie ausgeübt Habe. Die Stellen beym Mat 
ihaͤus (Rap. 16, 18. 19.), welche für bie Verfechter der Hier⸗ 
wechle fo energiſch find, koͤnnin fuͤr vorurtheilfrey⸗ Leſer, mis 
gen le Proteſtanten oder Katholiken ſeyn, nicht das mindefe 
Gewicht haben, und man braucht ſich nicht einmal die Muͤhe 
zu geben, bie fich unſer V. giebt, um die Gezwungenhelt bee 
gewöhnlichen Erklärungen zu bewriſen. Und man firht leicht 
ein, vote viel wegfäle, wenn diefe Stelle das Supremat des 
6. Petrus nit bewelſt, und wie ungegründer folglich die Des 
hauptung ſey, daß die Übtigen Apoftei zu Errichtung chrififle 
der Semeinden und jur Auftellung der Lehrer in denſelbden 


Be Erlaubniß von ihm hätten erhalten mäffen. Die zweyte 


Abtheilung handelt von der Beftätigung, Einweihung und 
Verſetzung ber Biſchoͤſe, und Jeigt, daß vermöne des alten 
Kirchenſpſtems der Einfluß der roͤmiſchen Bicſchoͤſe dabey ent⸗ 


behriich fen. Die dritee Absbeilung handelt vorm erzdifeäf. 


I. 


. werden, worin dargethan wird, daß das Pallium 


lichen Pallium und Eide, mit dem die Erzbiſchoͤfe, wenn fie 

das Pallium, und die Wifchöfe, wenn fie die Einwethung 

empfangen, fih dem römifchen Papfte zu yerbfnden eingehalken 
nur 


zufäls 





mittlern u. nee polit. 1. Ritchengefhichte. a1 5 
zufällige Zietde, der erwäßnte EIN’aber fe Ausgrartet it daß 


er sine Veränderung allerbings uforbert. Hab in der viore 


ten Abtheilung redet der V. von bein Verhäitnifie der Kirche 
sum ©taare Überhaupt, und. von ben Gerechtſamen her Lan⸗ 
Beufürkten bey Errichtung, Eine und Abcheitung der Diächia 
mer, Deſtimmung der Erzbißthnur, Beftärigung, Einmeie 
bung und Verfegung der Erz: und Wischöfe, wie oud in Au 
fehung des romifchen Polliums and des Eibes, welcher den 
tömifhen Päpften von den Erz: und Viſchoͤfen und andern 
Kirchempralaten geleitet wird. — . Man ſieht, daß das wiche 


tige Sanptiärge find, und wir muͤfſfen geſtehen, daf Die Beara 
beitung derfelben zwor meitläuftig, aber doch fehr gut anna 


fallen iſt. Ueberell fiber man viel Welefenheit und ehrliche 
Anwendung derleben, und die Freunde mad Veriheidiger den 
Sierarchie werben viel Muͤhe haben, dieſem dreiſten und räflie 
gen Beſtreiter derſelben auch nur etwag Scheindares entge« 
gen zu ſtellen. Und dieſes Buch, weiches den heiligen Vater 
fo ganz in ſein Sigenthum, das et nun einmal bar, zuruͤckweiſt. 
md ihm außer demfeiben jede angemaßte Gerechtſame, troß 


ſhrer Verjährung, fireitig macht, IR in Wieu geprikte. Wis . . 


ſich doch die Seiten veraͤndern! ik 


— 
€ 


Ipod Binsbams Aterrhämer der Kine. Ein 


uszug mac) der englifchen Ausgabe. Zweyter 
Band. Mit vier Kupfertafeln. Cum Fac. Or- 
dineriet. Angufleni. . Augsburg, 1790. in ber 
Wolfihen Buchh, a1 Bogen in gr. 8. 


¶Dieſer zweyte Band begreift in ſich das gte Buch: Die gran 
graphiſche Beſchreibung der Kirche in den erſten Jahrhunder 
ten; ihre Abtheilung in Provinzen, Dibeeſen und Pjarren 
und die Abhandliung uͤher den Urſprung dieſer Ein:heilunqgz 
-und das-ıote — ven der Entſtehung (dm — 
Der Katechumenen und dem erſten Gebrauch der Glaubensbe⸗ 


⸗ 


keuntniſſe —. Die Manier iſt die ſelbe, wie im erſten Bande. 


©. ı5 iſt der Zie $. des yien Buchs (wo Bingbam. jeist, 
daß die Kirche weder im Octident nach im Qrieut jemals: «ie 
allgemeines Oberhaups gehabt habe, wie im weltlichen.) gang 
ausgelaffen warden. ©. 299 m Binghama — 
3 


td - 


316.27. Re Nachrichten under. '.: -; ° 


deact hegen bie voniſcho Rice fchr.genskßigt morbann. Der 
Anhang © 187 — 191, worin. Bingbam hie Einfühsung 
dir Biaehuͤmer, har nach Kleinen Diecaleu, euch der.p orefinge 
‚feiner Kitche antaͤth, haͤtte gmz weggelaſſen werden Eugen, 
In det Vorrede verſpricht der Berf., ſich kanſlig Hr om 
BSingham zu halten, und am Ende de ganzen Werts Dee 
mertungen über Bingbams, Abweihungen vom Katholicis⸗ 
mas und; Erklaͤrungen der ſelben nach den Grundſaͤhen der ka⸗ 
tholiſcheu Kirche zu lieſrrn. Fur wen dee V. Alt genze Ar⸗ 
belt unternommen bat, iſt überhaupt nicht abzuſchen. Zus 
Yngelehrre iſt fie nicht, heſanders der gegenwärtige Da, 
wid Getehrte werden lieber aus den Quellen, oder doch gug 
dem Original, und in defien Ermamaslung, aus der Geiſchaw⸗ 
ſchen lateiniſchen Meburfegung ſchoͤpfen. Die vier Kupferich 
fein enthalteu: :Antiguprurs Jialiae ex Iliurici occidenta- 
lis Golliae »— Hiſpamiae »- Britammiae — epilcopa- 
tuum geographieam deisriptisnen:, und find den Bingham⸗ 
ſchert uahgellochen. -m.:: 12 09 200... 
„ ” u . FE Eu Bu Br u Zu Ri IR TE ig Nr. : 
$_ et, ı * nn 
Geſchichte und Geographie von Deutſchland, ein Lehr⸗ 
und Leſebuch für die Jugend, von Joh. Ephraim 
Witſchel. Ziweutge Theil. „Dresden und Leip⸗ 
w ‚Hi. beym Werfaffer, und in der. Hilisperfepen Bud 
.. handlung, 3790. 24 Bogeñ in 8. 


fr vermutheten, baß diefer zwedte Theil die Geſchichte sen 
Deutfchland fließen würde: das thut er aber nicht, fondern 
geht nur bis auf den Weſtphaͤliſchen Frieden. Er enthält den 
drieren Zeitraum: amb: ben Anfang des vierten. . Jener ber 
greife die Geſchichte der Deutichen von Rudolph von Saba 
burg An bis auf Maximilian I. in zweven Abfchnitten; 
3) von Rudolph von Habsburg bis auf Earl IV. 1273 - 
33473 und e) von: Canl V. bis auf Maximilian, von 
1347 bis 1493: Der vierte Zeitraum foll Sch won Maximi⸗ 
RanI. bis auf den Dod Joſephs II. erſtrecken, und davam 
feiert dieſer Theil nur den erſten Abſchnitt, von Maximi⸗ 
lian F. bie auf den Tab Ferdinands III. oder his nad) dem 
Wehphäfhen Frieden, 1493 — 1654. Daß beyde Zeiträus 
wur eiite Menge für Deutſchland wichtiger Rosächegbelien zus 
alten, 


e 2u 8 











mittleren u. 20a: i Kirchevgeſchichte. #17 


Yaltın, weiß Jedermang. Soll abder die Geſchichte derſelben 
ein Leſcbuch für ‚Die Jugend abgeben: ſo muß fie ſich theitg - 
durch Coxrecihtit des Ausdrucks und Schoͤnheit des hiñoti⸗ 
ſchen Style. augzeichnen, theils aber auch nach dem engen 
Kreiſe hiſtoriſcher Jugendkenntiſſe eingerichtet ſeyn, und dem 
zufolge nichts enthalten, wobey bet —— ——— 
keine Namen hinwerfin oder Erwaͤhnungen einfrenen „ Die 
zwör dem Mann, aber nicht dem Anfänger bekannt find, und 
allenthaiben, wo es nörhig iſt, Eleine Erklärungen einfhalten, 
bie jeber Verlegenheit des. jungen Lefera zunorkommen, un 
die wenigen Borkenntniffe ergäugen, .die man bey Erwachſe⸗ 
nen vorausfegen kan. Was die erſte Eigenfchaft betrift,..fa 
konnen wir nicht ſahen, daß fich der V. die Zeit genammen 
voder Muͤhe gegeben Babe, wir wollen nicht fagen, feinem Staf 
eine gewiſſe klaßiſche Eteganz zu geben, fondern nur ihn fehler⸗ 
frey zu machen. Zum Beweis mögen folgende-Proben die⸗ 
sen. S. 56 die zugegebenen Churfuͤrſten n. ſ. w. S. 63 
die Bewohner der vormals dem Habeburgiſchen Hauſe ſich 
unterworfenen Cautens u. ſ. m. Active und.reciprofe Zeit 
. weiter haben kein Patticipium der vergangenen Zeit. Er 
entzog ſich der Kegierungrgefhäfte — Martyrer, die man 
verbrannte — Er gleng der drohenſten Gefahr entgelen 
— Er verfprah ihm, mir dem Herzogthum Mayland zu be« 
lebnen. yiett: er verſprach, ihn uü. ſ. w. S. 373 über den 
Beſitz feines (des veriorbenen Herzog Bernhards von Weis 
mar) Heers ſiritien der Kaiſer, Frankreich u, ſ. wm., bas ſoll 
rigen: über. die Beſitzuehmung der Länder und Orte, pie fein 
—* beſetzt hielt u. ſ. w. Zu einer Probs feines Perioden⸗ 
bauts Kann ſolgende Deen ©. a dienen: „Wiihteim von Hofe 
land, Nichard und Alfgns waren — thells weil ihre Wahl 
wider den Wunſch des Volks und wider den Willen der Groſ⸗ 


fen, von denen nur einge, durch Seldfunmen gebiendet, ihre - - 


Einwiliguug zus Wahl gaben, unvermögend, ihr Anſehn ju 
behaupten.* Eine Menge anderer. Eleiner Verftoßungen ges - 
en die richtige Conſtruetion und Conſecution der Temporum 
bergehen wir, weil wir vieles für Druckfehler zu haktan.geq 
neigt find, wovon das Vuch voll ift; 7; B. Calvin von (Bent 
S. 243:. Pfalz und Bayern waren Luthers Beſchuͤtzer, 


©. .267, wo es vermuthlich flott Bayern Sachfen ‚beißen . 


fol. Beunrubigen ſiatt beruhigen, &. 353. Jac. Andre 

Kart Andrei. Auch in Anſehung der. hiſtoriſchen Genauigkeit 

wäre eins uud dag gudere za erinnern, Gofol u, werd 
a 


- 





⸗ 


sı8 Krxrze Nachrichten ven dee 
—8 eben die Seit, wie Petrus MWätbus gelehrt haben. 
.149 Maximilian I. fol durch die Vermaͤhlung feiner 
Tochter Margreche mit dem Konig in Spanien bie ſpaniſche 
Monarchie mit feinem Hauſe verbunden Haben, S. 224 wel 
ed doch burch bie Vermaͤhlung ſeines Sohnes Philipp mit 
der Tochter bes Königs won Opanien geichob. Der Fürk von 
Slebenbuͤrgen Joh. Skegmund (Bathory) ſchloß (iu einer 
Zeit, wo er noch nicht regierte,) mit dem K. Maximilian II. 
einen beſtaͤnbigen Frieden, und überließ ihn Siebenbuͤr⸗ 
gen erblich, welches denn Gelegenheit gab, doß dieſes Lan 
ein ſouveraines Fürftenthum und von. Ungarn unabhängig 
wurde, S. 341, Wie viilerfen Deeitrungen find hier zuſam⸗ 
- Mengrfloffen! Guſtav Adolph zog durch Schwaben und 
Srahten nady Drfterreih — alfo durch Schwaben eher? Lies 
ber den zweyten Vorwurf unterlaffener Erklärungen koͤnnten 
wir viele Stillen anführen. Wie laffen es blos bey der Er: 
zaͤhlung der Joͤlichſchen Erbfchafrefreitigeriten bewenden. 
Hier wird des inris habitationis erwähnt; ein Markgraf won 
DBurgau tritt ale Miterbe auf, ohne daß Iiner Name erklärt, 
ünd bey biefem gefant wird, daß es ein Erzherzog uon Oeſter⸗ 
ri von einer Nebentinie geweſen fey, der von den Burgaui⸗ 
ſchen Landen den Mamen führe Th. 


Beytraͤge zur Geſchichte der Stade Thorn, aus guten 
und zuverläßigen Quellen: gefauımtet von George 
Gottlieb Dittmann, d. Pred. A. Cand. und Leh⸗ 
. rer an der Neuſtaͤdter Schule in Thorn. Erſter 
WBand. 1789. a2 Bogen in 4. | 


Zweverley iſt es; was der Verf. in dieſem Bande liefert, 
7) Eine Kirchengeſchichte von Thorn, unter dem Tüel: Abs 
bandlung von dem Zuflande des Chriſtenthums in 
Preußen, befonders der Kirchen und Schulen in der 
preußiſchen Stade Thorn, in aͤltern und neuer Bei 
sen. Der V. beſchreibt in 30 Paragraphen den Religions: 
zuſtand der alten Preußen vor Ankunft bes deutſchen Otdens, 
bie Bemuͤhungen deſſ iben, die Preußen zum Chriſtenthum 
zu bekehten, die Erbauung ber arſten Kirchen in Thorn (1235), 
Maͤngel und Deſchaffenheit bee damaligen Chriſtenth 

or⸗ 
FFD 
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Berhereitungen und Anfeng zur Rıfegngtion. Altrecht Dom 
Sbranbeuburg kam 1522 auf den Reichstas nach Deuribianb, 
um Huͤlfe zum Krieg gegen bie Podlen su futen Ein, Pre 
digt und Unterredung Oſianders in Nut aberg fimmte iha 
r evaugeliſchen Religion. Zurber, den er:auf der Ruckreile 
deſuchte, gab ihm den Rath, Ben. Ordenshabit abjuiezen uud dag 
Land in ein weltkiches. Fuͤrſtenthum zu verwandeln — (übe. 
wohl nicht Albrecht, Seinen eignen Zinni, deſſen Erfütung. 
Jelbſt alcht einmal von ihm abhieng, wir der Autorität Luherẽ 
—*8 wmolke?) In Thorn gefchab 1530 der Anfang. det 
Reformation durch den Gebrauch der Lutheriſchen Lieder. See 


nach der berüchtigten Execution, merährEider V. fang tor 
eht,. Die noch übrige. Marienkirche ‚hergeben. ridhterun: 


imiher,. 6 hat äber Roc. Helle prima me yine horcken 
Hat aber ſeit dem rgg-vei- 1724 Ko. ie ? 
auch ie angen taunen. * 3 Pr feineng 


ef F EEE RE 
„> II Solge der Perfonen, melcharfids in Ihren Aenß 


aber 


Bao 7 Kune Nilpkichiarsunden 
aber eine Notiz aller Dafefbft geſtandenen Lehrer. 1) Evan 


eliſche Lehrer am der Pfarrkirche St. Johann von 1554 bis 


2596. 3) Evangeliſche Seniores, Paſtores und Previi 
‚am ber St. Marienkieche von 1530 bis 1724. Dee lebte, 
Chr. Heine. Andre. Gerer, It der merkwuͤrdigſte. Als vih 
gebohruer⸗Anſpacher wurde er Feldprebiger bey einem Anfpar 
chiſchen Regiment, das K. Auguſt IE. von Pohlen in Dienſte 
nahm, und siacı Thorn verlegte. Hier fand er im Prebigen 
ſosiet Beyfall, daß man ihn zum Prehlget, und 1723 zum 
Senlor berief. Bey der Verfolgung von 1724 trat'er aus, 
welches Ihm zutn Lob augerechnet wird; tweil ed nicht auf Mar⸗ 
terthum/ fonderntanf efhimpfang feiner Perfon abgiſehen 
gewoſen fey :⸗war inzwiſchen dem Preußiſchen Hof zu Angie 
Hung der Salzburgſchen Emigranten behuͤlflich, kam, wenn 
wir recht calculiren, denn dee V. iſt ein unordentlicher und 
andeuilicher Erzähler, 1747 zuruͤck, verwaltete num das Se⸗ 
miorat an ber Kreuzirche, und ſtarb 1757. Bein: Sohn, 
MD. Sam. Autb. von Geret, bisheriger RAdent in War⸗ 
ſchau, Rathmannund Vicchurggraf, war WER berelts in 
on geiflichen Aemtern beygeſetze, verlleß abet näch be 
Tod ſogleich den geiſtlichen Stand. : 3) Evangeliſcher Sentot 
und Paſtor, aebſt dem Predigern an der Kreuzkirche ;‘ von 
4324 dis ı756: 4) Evangeliſche Seniores, Daftores und 
Orediger an. dier er 360 eingeweiheen Nruien Mfcche, von 1756 
"Re. 390: Das: Sruiodat iſt ſeit dern Tode des letzten Ges 
ion Sifcbera.r226 aßefeht, und wird dutch den kranken 
Menſenier Halelua:verfehen: - 5) Evangelekſche Prediger in der 
Aiiſade, a) au der Se Marien » und Stꝰ Georgentirche; von 
1865,08. 7003 DI) an der’ Kreuz⸗ und St. Georgentirche, 
un: 2 dr an der Neuen Kirche und zu SR, 
Seorgen, von 1254.bi8 4790: 5): Cucttgefifkhe Prediget In 
gar Neuenſtadt/ ander Ot. Jacobefitge, von 1530 biß-1 6677, 
nmoht pohlniſche als deutſche Prediger. ——— Ya 
higtv. in der Neumſtadt ander mittaen Ntedfattigkeitseicche, 
yon 1667 bis &790, Föwohl DM Sepohtnlicht, soorunter'Dir 
aber des venfiorbenen Prof. Zsonkan in &ena ff‘, "al 
108 deutſche Prediger, wovon berzjeifge- WR.’ Megeinfotb 
aus Dresden iſt. 8) Evangeliſche Prediger in dem Sebien 
de Stadt Thorn; ſeit der Nefoerhatien, isds’—1790.: Nun 
(gen, die Reckores und Profeſſorvs IE Thorniſchen Gymna⸗ 
uns ,. ſeit feiner: erſten Stiftang 7569 , worunter manche 
amen geſchickace. Maͤnner sort: ——————— 
ı.!° eo: . . gie 
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mitilern us een polit. ur irchengeſchichte. aaz 


genthfalls feiE mehrern Jahren unbeſche. und wird durch einen 
Bicerector verſehen. Des V. verſpricht noch einen zweyten 
Band, der die Geſchichte der weltlichen. Bedieuungen und 
beſonders des Magiſtrats ſeiner Vaterſtadt enthalten ſol 
Wirwuͤnſchehz, da inzwiſchen der U. feinen Styl beſſer aut⸗ 
Bilden — ——5 
vw. ° ir ne Fe etreuda . 2 Di: 


.m. 
.r 
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Der Zuſchauer ‘an der Elbe, von D. C. H. von Rd 
mMer, öffentl. Kebrer des. Staatsrechta gu Wittene 
aeberg.nErſtes bis drittes Heft, Monat März-big 
Aucuſt, 1790. , Wittenberg, im Verlag der Kuͤh⸗ 
©. znefihen Wurphanblung,8, ©usga}”. .,“ 


te Abſicht dieſes Zuſchaͤuers If, demjenigen Tperke von 
denſchen, welchtr des Barıges der” ffenttichen Geſchaͤftẽ imma 
dia {Rn Huͤlfe zuͤ koiůmen. ° Det MW. fuche diefe Wochen⸗ 
riſt Ihebrföndere noch daducch ſelbſtfuͤr delehrte Lefet wich⸗ 
fig zu machen, baß er alle ungegruͤndete und unerhebliche Dee 
tungsnachriditen unberuͤhrt läßt, wahre Broebendeften abet 
rad ihren Adſſchten und Folgen in Ihr —5 Licht zu ſcient 
he moͤht if. Freymuͤthig und unpartheyiſch begleitet der Verfi 
die Nachrichten „ welche er mittheile, mit feinen Urtheilen 
daß er aber oft andere Folgen erwartet, als ſich wirklich zei 
den, darf niemanden wundern, welcher weiß, wie oft unvor⸗ 
hergefehene Umſtaͤnde der Sache ploͤtzich eine andre Wendung 
—* Nach den Grundſaͤtzen des Staatsrechts beurtheilr wg 


—WV — ba 


ers das’ Recht der Kürten zu dieſen oder jenen Unternehmun⸗ 
gen; aber die Politik Hat nur zu öft atidere Grundfaͤtze, hach 
welchen fie handelt; and unſer Perf. Kannengieſert ein werig 
mit unter. DE ee 
.. 9 .r : 3 wen j — Bruns RB 
Antons Godeau, Biſchofs und Herrn zu Vence in 
Fraukreich / allgemeine Kirchengefchichte, forigefegt 
von yabantı Endroig von Georte/ Weltprieſter. 
„XXXSheil.“ Enthaͤlt die Kirchengeſchichte vom 
. Jahr CEhriſti 1100 bis 17359,., Augsbürg; bey 
5 Riegers ſel. Bühnen, 1784..5 Lo. . 
im , \ u " Diefer 


— 


a9 R . Kane Nachrichten vonder. 


Dieſte Theil enrhäte ernich eine chronotegiſche Tafel.bder Miro 
Feageſchichte des zwbiften Jahrhunderts vonz J. 100 bis 
1136, von ©, 3—63. Sodann folgt tin hremelogiih.B 
Berzeichniß der. Biihöffe zu Chur, bis © 184. Hexnach 
erſche int ein chronologiſches BVerzeichniß des Inhalis einen 
jeden 6. dis S. 120. Endlich werden die kirchlichen Bege⸗ 
berrhelten des gemelbten Zeirtaums in drey Buͤchern, 79, 80 
und 81 wieder von ®. ı an bis 727 auf eine ſeht langweili⸗ 
ge, nicht wehlzuſammenhaͤngende Art und In cinem Styl, 
4 von Spradfchlern wimmelt. erzähle‘ ufrt findet mas 
auch noch ein Rrgiiter der vornehmſten Merkwuͤrdigkelten and 
Modeauiſchm Kischengefchichte, der Weltptieteg v. Groote 
feinem Vorgänger in. feinen ultramontaniſchen Srundfägen 
und in feinem elettden Ergendentone Shut yleih. Wan darf 
ige Seiten nad) sinanver durchleſen, ſo ſtoͤßt man /o⸗ 
auf Meinungen, die itzt ſelbſt won vernuͤnftigern Katho⸗ 


ſſten beratſcheut und, vern orfen werden, fo ſehr ſie Adrigens 


‚don noch immerfort behaupteten Anmahungen ber räıniihen 
Tarie gemaͤß ſeyn mibgen. Dies erkennt man hier ſogleich bey 
den ſohr weitläuftig erzaͤhlten Indeſtiturſtreit, welchen die 
Paͤpſie in.diefem Zeitraum mit den weltlichen Agenten fuͤhr⸗ 
ga So heißt es ©. S. 25 der Papft Paskal der IT. habe 
getlärt: „det heilige Stuhl konne die Einfegung der Biſchoͤffe 
and Ardre deu Londesfürlten nicht erlauken 5-derin wer ims 
Aci au eluet geiſtlichen Würde nicht durch bie einzige Thüre, 
„die Ehriftus. ſey, elngehe, ben erkläre das Enangelium für 
en Feind und midersechtlichen Anmaßer. Vlel Teichrer 
„würde vian einſtens den h. Ambrofins haben zmingen koͤn⸗ 
nen, das Aeußerſte auszuſtehen. als daß er dem Kalfer eine 
 gMacıt elngtroͤumt hätte, mm in der Kirche ſchalten und 
‚wroateen zu Lönnen. Eben derſelbe hade zur Antwort neger 
„bern Täuiche dich nicht ſelbſt fo fehr, o Kaiſer! daß du 
Kir etwa einbilden moͤgeſt, du haͤtteſt In Dingen, welche 
au Gottes Sad bettefien, einiges Seſer gehra 
„die Pallaͤſte, die'PriefterHliigegen die Kirchen an,““ Dass 
——— 
„uber Vedutigam seinfälebe, ber gicht recmaßig ſev, fen. 
arine Ehebrecherin C}. ‚ann[ehen, ſdergleichen Waßlen 
„buch Die Kieriiey umd das Wolf geſchehen mußten. -Da_ber 
„Langefärft sin Sohn der Kicche ſey, fo würde es, wenn er 
emanden in eine geiſtliche inte einfegen wollte, eben fo 
—BRB6 F „WuNe 


mit:lern uno ei Kitchenotſchichte. 228, 


„whnbetban:flingen, afs-wie.söfue det Sohn feinem: Water 
Da Daſeym geben wollte,“ u. ſ. w. Daß S. #5 die 1 - 
‚sbilde, die dem h. Stuhle ſchon'im Jaht 1077 ein ſo bettaͤcht⸗ 
diches Geſchenk mit allen ihren Guͤterne und Staoten: gemacht, 
aud- min im SS nıaa:dia vexlohrne Schenkungsurkunde wie⸗ 
Der. ernzuert haben fol, eine ſehr ſtorme und gottesfuͤrchtige 
Gran. heißt, und Überhaupt: fehr geruͤhnn wirb, das perſteht 
ſich von felhften; = „Es if bekghnt,- auf. was für eine ver⸗ 
abichenuugsmwärdige Artxhemals 8; Heintich V. ſich gegen feh- 
mon Pater, K. Heinrich IV. inparse,; uud ihn frines Thrones 
Beraubte, Dies erzählt: der, V. &u67 —73 ganz Falıbiärkg 
Bahr, ohne: pen mindeſten Abſcheu über -eige fo ruciofe Un⸗ 
tarnehmung dey feinen: Leſern zu arinecdeus: janer ſcheint fie 
vielmehr noch zu billigen, indam ær ſegtz IK. Heinrich. W, 
„verabſchente fo, wie alle Rechtglaͤubige, rinen Water, 
“weil ex von dreyen Dipfen in Kirchenbann erklaͤrt wer 
IPfui!. Schande uͤber eine: ſolche: Rechtglaͤubinkeit! Zuvor 
hatte er den: Papſt Paskal IL. igegen den Gachichtſchreiber 
„Fleury, welchen dehauperte, dieſen Papſt.haͤtte den Sohn gr⸗ 
gen feinen Voter aufgehetzt, vertheidiget. Und dor gericht 
„ar &. 74 bis: „der h. Vater habe die Entrweyung deg Ba⸗ 
.ꝓxders mir dem, Sohne (alſo auch die ſchaͤndliche Etipoͤruug 
des Sohns gegen den Waren) „abs eine Fuͤgung Goterganger 
„ſehm, um das Belle jener Kirchen zu befördern, die ſich feit 
„langer Zeit in der größten Verpirrung befanden, ja, der 
— dem neuen Ku (Heinrich 8 durch den Bi⸗ 
ff Gebhard yonSoinig ſginen orelfihen Seezen ger⸗ 
hi 31 eilen —— der —2 der Losfprechuug' m 
„fündfen Tag, (wo der Papft wohl ſchwerllch das Praͤſidium 
« Fähren wird, ) „inoferrie Heinrich V nur das, wes fein Vater 
wvernachloͤßiget habe, verbeffern wuͤrde.“Hat denn alfo der 
Papſt tiefe abſcheuliche Empoͤrung des. Sohns gegen ben Va⸗ 
„ter nicht. offenbar, heguͤnſtiget und-gut gehefien? — Nice 
“ felten geräch der B. auch In dieſem Thelle mieder In einen 
"gang erbaͤrinlichen Legendenton; feiner ganz moͤnchiſchen Mo⸗ 
--gah.und Afcerik,: du er z. B das oͤfiere Faſten oder das lange 
Liegen auf einem Bußſack mit Aſche beſtreut, noch für ſehr 
verdienſtlich haͤlt, miche zu nedenken. So behauptet er &. 131, 
„06 Habe Sort gefallen, dag Grab ˖des 5b. Antelms, Biſchofs zu 
Kantelberg, (wie der V. immer ſchreibt, flart Canterbury) 
“de vielen Wunderwerken zu verherrlichen. Dieſer Anfelm 
foll nicht nur eĩin alıfgeklärter Gottesgeleheter, ſondern auch 
1:3 D. Bibl. CIII. B. l. St. P ein 
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nubedachten Anblicks wegen in da⸗ mit 


 Sxagafimus 
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2244 Rury Nacheichern von der 


Bomb. Ser Pe wird ©. 138 erzähle: er habe ſchon 
ner Jugend eine ſolche Ernſthaftigkeit und einen folchen 
ezeigt, daß er eluıma 


184 
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Waſſer gefprungen ſey, um jenen Wormwig (Fuͤrwiz), weicher 
5 feiof —* Aus * 2 * 
a 4 — 
nufſere Leſer nun ſchon zur Genlige koͤnnen, aus 
2068 f ilen nad wugen uub Ur⸗ 


> 2) Clandii Fineil, Abbatis, biftoria ecciefiaftica 


aR. P. Alexandro - contiunstionis Tomms 
N quartur ſeu in. ordine Tomus- 
LXXIX. ab enni Chrilto 1746 usque ad an- 
‚ num 1749 — Auguftae Vindelicorum, im- 
penfis oflicinae Itbrariae Wolfl, 1790 8. 796 
Seiten. — Tomas ſoxagefamis quintus, ſeu 
in ordine Tomus LXXX. ad annum 1750.— 
1791. 810 Seiten. | | 


3) Abriß der allgemeinen’ Kirchengeſchichte, von der 


erften Zuſammenkunſt dee Apoftel am Pfingfifefte, 
bis zum Ende des ſiheng baten Jahehundernn 








en — —RE 


einſchließlich. Nach dem Sranzöffihen eines un⸗ 

‚ genannten Berfaffers in das Deurfche überfeßt, mit 

:» einer richtigen Zeitrechnung verfehen, mit Anmere ° . 
kungen und einer kurzen Lebensbeſchreibung, ſowohl 

der Paͤpſte als Kaiſer, vermehrt herausgegeben von 


Pater Anſelm Sartori, Prior der Benedictiner⸗ 
abtey Ettenheimmuͤnſter in —— Fuͤnfter 


Dheil. 1789. 8.437 ©. Sechſter Theil, ini ſich 


' . enthaltend das eilfte Fahrhunderr. Augsburg, 


‚2790. in der Joſeph Wolffiſchen Bucpandlung, 
489 Selten, 8. 


8) Antens Sodean, Biſchofs und Herm zu Venoe 


5. 


in Frankreich, allgemeine Kirchengeſchichte, fortge⸗ 
letztevon Johann Ludwig von Groote, Weitprie⸗ 


* 


. ſter. XXXI. Theil. Enthaͤit die Kirchengefchichte 


vom Jahre Chriſti rıs6 bis 1201. Augsburg, 
bey Matthaͤus Riegers feel. Söhnen, 1790, 8. 
754 Seiten, 


Ran braucht ven Beſtbern and Liebhabern der vorbergeben, 


Den Theile dieſer hiſtoriſchen Werke nur Nachriche zu geben, 
daß die gegenwärtigen Fortſetzungen berfelben heraus find. 
Ihren Inhalt, en nur ein Katholik alenſale nutzen kann, 
— anzugeben, bedarf es nicht. 


Mb 


Gefchichte der ®. 8. Borberäierreichifcien Staaten. 


Aus Urkunden, gleichzeitigen Geſchichtſchreibern 


und andern reinſten Quellen gezonen von einem Ran 
pitular (Franz Kreutter) des Fuͤrſtl. Reichsfifte 
St. Blafi im Schwarzwalde. MIE geographifchen 


E Karten. Erſter Theil. Mie Allerhoͤchſt gnaͤdigſt 


K. K. Deftr. — Fuͤrſtl. Reichsſtiſt St. 


” Blaſi, 1790. 8, 44 Bogen. Zweyter Theil. 


41 Degen, - 
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are pe un de . ..4._ :- 

id hlaubten hiet iine Geſchichte der 8.8, Morberoferteis 
chiſchen Staaten ju finden, und darunter dachten wir uns 
eins genaue Beſchreibung Biefer Staaten von den aͤlteſten 
hiſtor iſchen Zeiten dis auf unſere Tage; eing genaue Beſchrei⸗ 
Bung der Veraͤnderungen dieſer Staaten in den verſchledenen 


gahrhuüderten in Ruͤckſicht auf Landescultur und politjfche 


Verhältniffe; eine genaue charakteriſuiſche Beſchreibimg der 
Einwohner und Regenten dieſer Staaten, der mannichfaltigen 
Stufen ihrer Kultur in Ruͤckſicht guf. Lautbau, Kunſſfleiß, 
Sitten und Religion in den verſchiedenen Jahrhunderten; 
ine genaue Beſchreibung des gegenſeitigen Verhäitniſſes der 
Einwohnet uud Negenten dieſer Staaten in den verfchießenen 
Jahrhunderten; eine genaue Darftellung des gegenwärtigen 
‚Zuftendes ale Sroaten ‚In alien ſo eben angeführten. DRdd« 
Aaren, wit Hinwelfung 'auf die mahnichfaltigen Urſachen, 
ochurch diefer gegenwärtige Zuftand hervorgebracht werden 
as und endlich glaubten mir, kies Alles mit einem phüloſo⸗ 
apBifchen, partheyloſen Auge beleuchtet, und, pragmatiſch als 
‚sin Ganzes, wo immer eine, Feder in die andere greift, und 
ein Rad das andere in Bewegung fekt, dargeſtellt zu finden. 
“Als dies aber vermiſſen wir in diefer. Geſchichte: dagegen 
finden mie eine mannichfaltige Sammlung den Kriegs: und 
Staatsbe gebenheiten, die bisweilen In genauer, bisweilen 
“aber auch nur' in der entfernteſten: Vorbindung' mit den Vor: 
derdoſterreichiſchen Staaten ſtehen; die Geſchichte diefer Staa» 
- ter mird bier nur zu oft bald vor der Gcfkbichte von Schwa⸗ 
ben, bald von der Geſchichte von ganz Deutſchland gleichſam 
verſchlungen, und dem Lefer guͤnzlich aus den Augen gerüde; 
die mancherley Fehden und Kriege der Negenten diefer Otaa⸗ 
ten mit ihren angränzenden Machbarıı werden Meitläuftig bes 
‚Iehrieben, aund auf das febrsmalige Berhältuiß: diefer Reges⸗ 
ten» gegen ihre Unterihanen wird kaum je und je hingewieſen; 


nA 


die mannichfaltigen Wergebungen am Kirchen und Kföfter in 


sach verſchiederien Jahthunderten werben mit bipfomatifcer 


GSenaulgkelt bemerbt, aınd dagegen wird bie Bürnerliche,s ſitt⸗ 


- rede und, veligtofe Ausbildung, der Eimvohner kaum beriber. 


® 


-usz, wir finden hier anflatt einer Geſchihhte der K. K. Bots 
deroͤſtceichiſchen Stadıen blos eine ſehr ſchaͤßbare, mit Hiflorle 
ſchem Fleitz zuſammengetragene, -aber-toch richt voll ſi dadige 
GSainmnſlung. von mannichfaltigen Mattridlien zu einer kuͤnfli⸗ 


gen Geſchichte dieſer Staaten. Der V. hat hier das Ganze 
‚ I dreytehn Zeiträume, abgerpeilt, In dem erfien Zeitraum 


handelt 











J 
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den Staaten bis auf Chriſti Gehuet, ſodann beichreibt er den 
uftand dieſer Staaten nor. der Geburt Chrifii bis auf Con⸗ 


u it er von den: ft jen Einwohnern der Vorberi ceicht. 
5 — iſtteicht· 


. lantin — Hi dieſem Kis auf die Sränkifhen RE 
yei | 


euere Knigen uns, Faller 6 
5 


J Ur. I 


uige, unser den Fraͤnkiſchen Königen, unter den Karolingenn, 


. Bom.Abgang ber Karnlinger bin ap ir fahhifhiu Raifer ai 
el 


tu, yon Kortad.ll. 


hen ſaͤchſiſchen Königen und ai 
m et Lothar II. uud. dei 


eintich V. feänfifhen Stammes un 
| 
aufe, von Rudolf J„ hie auf Hering Lepofd IIl., bau iriei 
8 au %..Rail,Y, untee u V, Pi uf Feopold.L., und 
n dieſem bis auf das Jahr 1790., Schon, aus Dieler IB) 
elung.Ber Zeiträum Ehnen area Lefer. fehen, daB ben: J— 
t6 in big obeũ geruͤgten Fehler ſallen mußte, di: Geſchlchte 
— — Staaten bald niit der Geſchichte won 
ben, bald mil der Geſchichte von gatz Deütſchland zit 


€ 


ber Barker 


ee - 


yermengen, und, dadurch, feinen Hauptzweck ans den Augen 
—— Um von der. hiſtorſſchin, philoſophiſchen und 


ve —4*— y u Eh 
Ffligiſen Daufungsart des Verf, ſo, tie, von feuer hiſtori 
; ————— einige Proben, zu ‚geben, wollen, wit 
ein Haar. Slellen aus diefem Huch auspiehen, In eine Mote 


ar Band, ©1927 ſagt der Berf.: „Es fehlt, nicht an Ge⸗ 


AIwlchtſchreihern, dle den glänzenden Ruhm biefes großen 


« 
(& 


eRaifers (Conſtautin bes zu verdunfeln fich bemuͤht 


——— ihm viele große Staatsſehler zur Laſt legen, 
wie. er. nlemals begangen, einige geringe Fehler ſehr pergeſ⸗ 


iin, und, deffen Berdienfte um die Neligion, weil fie felbige 


„nicht laͤuguen Lünen, doc) ſo tief als möglich herabſetzen, 


ad les, was dieſer Mongrch für die Ausbreitung des 


Wwohren Glaubens that, theils einer (Händlihen Heushele 
Abeils eigennůͤtzigen Abfichten zuſchreiben.“ In eben 
Band ©. 255 belhteibt der W. eine Hungerenoth und DA, 
car um das Jahr 863 in Schwaben, müthete, auf folsgde 
„wur „Ein anderer Weltwuͤrget (es war Vorber nam Ktieg 
‚die Rede) „feng an um das Fahr 868 mider die Meulhin - 
ni —6 au wuͤthen. | Als , RR en 
\ 


„mbobten konnte, ſchlen feist lebendig gewotden an feun.. , 


 mtheuren Lebensmittel mahtRı. bad Sie fo wohhelt, uiid 


odennoch fonnten nicht genug S enſchen verhungern, ben Tob 
“ erſaͤttigen. Auch giftige Sachen, wodurch Staͤbte und 
Flecken entvollext wurden, haben deſſen Machen taͤglich ‚füb 
len müflen.. Man fand hauet i xKranke als mr 
——— a 1 de aller 


338 "Kurze. Nachrichten von der 
„after menſchliche Umgang war gef@foffen, und tur alleiũ 
ade TIhränen und Geufjern der Ausgang gesfnet. Oft iM 
die Schzope des Vaters zu einer Wahre des Sohnes gewor⸗ 
„den, und neben’ der halbtodten Mutter die ſchon verftorbene 
Tochter verfault. Der ſtuͤrmende Herbſt wirft nicht fo viel 
„Blätter von ben Bäumen, Als bie giftige Luft Menſchen tn 
‚dir Graͤder geworfen har. Weder erklikien den Leichen Die 
raͤber, noch ben. Gräbern die Todtenaͤcket. Das Elend 
share wicktich ven hochſten Gipfel erielcht, bis endlich det 
.. „Dinimel, duch fo viele Minſchenopfer verſohnt, in dem fol» 
genden Jahre dieſein Unheil'ein Ende geinacht.“ Nach eie 

nem gebämpften Bauernauſſtand in Breisgau im Zahr 151 
. Kommt der V. anf die Reformarlon zu ſprechen, und 

daruber Im zweyten Baud ©. 197, wie folgt: „Anftart degen 

„aber Brady ein welt flärferes Feuer aus, weiches feinen Are 
ofeng von einem Heinen Fuͤnkchen hatte, in kutzer Zul aber 
„buch un'ern ganzen Welttheil ſich verbreitete. Wir verſte⸗ 
2 dieien Morten die Glaubensaͤnderung durch den 
sD. Marcin Luther, üffentlichen Lehrer der Gottesgctahe⸗ 
„beit auf der ne errlchteten hohen Gtkule Ünimenberg. 
"Dtefee fig zuerſt nur einen gelehrien Schulſtreit mit einem 
pMönd,: Predigerordens,, Johann Tesel, an, dem der 
„Dorf dufgerragen Hatte, atlen bene, die einen Geld 
‚nder romiſchrn Kammer machen wArden, Abtläffe gu verfi 
gen. uiher machte große und vielleicht auch eiferfüdgeige 
„Augen üßer diefen Auftrag, und behanptete, daß er ſelbigen 
nicht mit den Srundfägeh feiner Sorteageläßrheit reines 
meönnte. Er nannte die Berrichtungen des Tezeis eine Ab⸗ 
„laäfrämereg. Dir Öpracr führte er nicht nur in den Ser 
'gfälen der Gelehrten, fondern auch auf den Öffentlichen Kon⸗ 
niet. Das Agrgerniß nahm von Tag zu Taq mehr zu, umd 
“wbeohächrete bey felnem Anwachſen weder Maaß noch Biel. 
„Ber gemeine Poͤbet war ſchon davon angeſteckt. Won dem 
„gemeinen Houfen drang bleſer Handel bie zu dem Throne 
‚ndre Raifere Maximilians.  Diefer my war Tin grof⸗ 
voltet Goͤnuer der Gelehrten; er ſchatzte bel Luiber, und ver 
mutheie nicht nu Reine fo bölen Folgen aus deffen Abfaß- 
‚nflreite; Tonberk — vielmehr, Daß die Vorſteher der vhs 
nichen Kirche wachbagse würden gerade werden. Dieſes 
wverſprach Ausher zu ed. ( Was verſprach er?) Welcher 
oewiger Nachruhm wuͤrde es für Luther geweſen ſeyn, wenn 
er ſein Verſprechen gehalten, and nice wicht 














[oo 


— * 


w veowen haste! Er veeſe uu die Withrauch / 
* rich Cersmonien ee; ; er griff aber den, - 
— RR an, ı und verfuhr mic den von dem Weite 
werlöfen eingeſehten —e—eſ* — wie mit feiner eigenen 
** Er klagte daß die rmiſche Kirche Jefuui yon file 
nem Muttleramie herunterſehe; und er behauptete Saͤtze 
* be Ein: Jeſu Chriſti ſehr nachtheilig ind. Er mollte. 
eſſerer der Keen genennt werden; er hat es aber 
ale Religionen gut heißen mußte, 
re zu fagen, von Feiner andern Religion mehr wußte, 
* die Geder- fich ſelbſt gefimirher hatte. Er befahl feinen 
sen, ſich an den Buchſtaben der beitigen Gchrife zü 
„halten, dieſer aber iſt für fie ein Buchſtab des Todes ge⸗ 
„wostden; weil Sjeder ſich die Freyheit —8— hurfte, ſelhey 
„nicht nach dem Sinne der erſten Kirche, ſondern nach feinem 
„eigenen Duͤnkel auczulegen. Die Lehre Ausberg ſollte bie 
„Sitten der Gläubigen verbeſſern, fie erfchütterte aber hie. 
„Brundvefte eller —— welche die Liebe Bu ei “ 


arichtete jene große 
Gllublgen, die wen: * —— in * 

„Selten, fon fo oft ih eine ver 2 el len übe g 

„bat. (Hm!) Gie lößte dem Pähel —— Srerif u 

„bir — Frevheit ein, und ſaſte das Rau, melches 

„die Pflicht der. regerenden Macht une —— 


nn u auf. -Diefe leidige Folge, Ten weiher das 
ubeutfpe Heid veranitalset wurde, wich ber —* | 
—— folgenden Geſchichte fegn,* | 
24, emasten ei un aus der: Einleitung pa bieſer Se ur 
: Ale Verderoͤſtreichiſche —2 ee 
Merktfieden, 1017£ Dörfer, Mar A j 
na r433- Sebrären. Auch ſind bie | 
Pr —— such E =) Keltefle Can 
ner d , R. Worderoͤſte⸗ OStaaten. | 
® — Sioaten in dem mittiern Seitaltee - 
in ilt. q) Die K. K. —— — Staa⸗ 
m en fan den angr Änipnben N | 
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* Seſchichte don We ke E 
Fe " Von M**, * Leip⸗ 
Br —* —8 8. und = 3. 3 kelen. 


ee ute Vãccaan wewider 


Be weistnbeifige, oben von —E— 
kei eine later /hiſtoviſch · genealdgiſch und retliche⸗ 
Ba Auft laͤrung salixs' deffen, was über bie felt beng 
BASE) —— Schaumburg . Bhdebungidhe 
5 — — — — an ehe Ri 
Burke ei, vortihts Ida r Bau‘ > Tank, : 
üdent'Dore des ui Fisiman 1487 -berflorbenen Grafen: Falke 
SÜUPKZECHR, AliP-Den von ihm inne ohobten Thell dee Gräfe 
una Se Cbeffes "ana" Sifternaskiher „if: wohl 
Sihmuarbhtap)in Waſtphaͤliſchen Kreiſe, gelsen. (getan, 
—— ein Gallielsmus) pu machen -füucher“.. chen uns 
dieſem T et ſehroͤmen den ehrenveſten Fechtegelehrien, ua 
im Werk ſelba Jeigt Ler ſich noch deutlicher Leberhanupt ges 
hdoridieſes ·orſte Sruck doe nenen Boytraͤge mehr zur Rechte⸗ 
—— ais Aue. Seſchichte und zut betztern nur in fof.en, 
6 die rechtachen· Gtuͤude Aus der Geſchichte hergeleitet und 
J alien. werdenee⸗Die Saͤtze, welthe der ung unbekannte 
Wekf.ARu erweilſen Neh sem, find foläenıde: Die Unrecht⸗ 
sit Er dir Lippiſhen uece ſon In Die Echauenburgiſchen 
Sn wor: da Arm Houſe Heſſen eigentlich Die ganze 
HET dicg das Haus Selen durch eine Conjuu⸗ 
one Ewigrifk Bisher uhgfbalten worden Fey; Fels 
—— dap Str Heßiſche Belehnung 
Be: — Saßſen m den vis Schanenbargiſchen Aem⸗ 
Nikmits ud tk dba; ceiue fpecies Feudi indpropris ,: mas 
«s' Ambichei6 dä Gafteldise fen: :yaßsdies- Lippifche Haus 
mit nn berühmten nitbein aus ade ge — Ks; weit.ber 
Graf Erkedeig; Evnſt von⸗Lipye ordiſſen mir einer uns 
Hr ubsshiäßgen Danie; einer gebohrnen Iotefenbaufäns.uig, 
Wire Großmutter dns’ leibrigenen Darauenbargiſchen Uns 
vwerthauewn — igeweſen, aus einem leibeigenen Kaufe 
Wſtamme, vermaͤhlt, folgiich der aus — Ehe entſproſſene 
Bi Betr hie Fucceflionsfäpig eweſen ſey; "Ferner, 
EChurbraunfchweig guım Deſitz dir: Aemter Bockels uud 
Mechrersde kein c. Reitz uind eidlich, daßs Min⸗ 
‘den, vor bein ſtch der ©. ſeht zb Almen fcheiun,; auf die wir 
Schauenburgiſchen Aemter Lippiſchen Antheils eben fo menig 
| Bin —* ee der V. Fa dieſes — — * 
die Lie trag: buy ’i vg 
7 n. Die Jar. 8* gen ——— 
färt er gi fe, irkauft und Erpracticiret 
yelsen, od d 4 tt geelchte,beyhinkicheri die Sache er 
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enhändla MR, in dee Rekten areräctere U-jse fiber, am: 
Ders zu ustbriie, als BiTmeis ; ud werer Er tüuer Ir surgde 
gen Znverfibtlihtnt 2 2:5tır ar mr a er 
geringfie Zweiiel wie Erenr ia, fear aus ru Tem 
von dem den Reisoerichten \brtiee Rraet nad eine oe 
vilige Bermeiſenbeit zu re Berar Fi cine Car ern 
togifde: Tafel vom ar am ten Siens Uızpe ven Turrbard!. am, 
und die andere tleive, weiche bie Bern: ſhaft des Hauies 
Heffen » Tafel mit Schesendurgz⸗ Lippe zeigrt. 


Io, Matikiae Ss!sischhii, hiftor. Prof. in acad. V+ 
. .seberg.:Hiitoria religionis er ecclefise, Chri- 
.“- Stianae adombrata in ufus lectionum. Edi 
‚ ‚fig tertia, emendat. 'Berolini, apud A. My- 
lium, 1790, ©. 316.8. ehne Vor. 


Daß diefes Schroͤckbiſche Lehrbuch der R-Faiend« and 
"Rirchengefdyichte noch immer "einen verdienten Bepjall erhält, 
"davon iſt diefe dritte Auflage ein hener Beweis. Die orte 
Auflage iſt ſchon in ter drirten Abtheilung des Anbangs zu 
dem zsten bis 36ten Bande dieſer Wibfiorhef recenfiet wor⸗ 
den. Einige dort angezeigte, eben nicht fee dedeutende Maͤu⸗ 
get ſind In dieſer Auflage verbeſſert worden. Rec. finder alſo 
hiebey weiter nichts zu erinnern, ais daß ©. 295 der Coerus 
Merhodiftarum in Engelland obſeurior genannt wird, da 
"doch von diefen In Engelland gewaktig ruwoteinden Schwäzs 
"merh dur Her. D. Wendeborn und andkre ſchon fo vleles 
bekannt reorden iſt; und daß ebendafeläft auf ihre Lehrverdef⸗ 
ſetungen in der Erigfffchen: Epiſcspalkirche noch einiger Birch 
gelegt wird, da doch jedermann weiß, was für armfetige 
Schrärnrt Biefe Leute ſeyn, umd wie ſehr die chrifiliche Lehre 
durch ihre hoͤchſt elenden Religtonsvorteäge verflämmelt und 
verkruͤppelt wird. — Auch hat Ree den nun ſeligen Abt 
Jeruſalem ©. zor ungerne unter den Veriheldigir dee 
Hriſtlichen Religidn gegen die Deiſten vermißt. 
* I. nn... ’ | . 


1) i 


De a . 7 2 LIE ul Te \ 1 u 4 
Der Redner der franzöfifchen Generalſtãnde nebſt 
MRabauts Stipume: über, Die Belalensfrenket he 
.. N rank⸗ 





7 hat, weicher, das politiſche Zeigen einer 


Aue Nacheichten ven der 
— "Aus dem Franjoſiſchen mit Anmere 


ungen. Strasvurg, in der afaderhifchen Buch⸗ 
Handlung, 1789. 6% Bogen i in B. | 


Dies ik eine Fortſchang des im asten. Yanpe dieſer Bibllo⸗ 
Met S.535 angezeigten Kednene der YZ asionalverfamins 
 Sang, umd eben jo ſchwaͤrmeriſch für Die Freyheit, ats jeue 
Ä — Enthuſiacmmus hat ſich auch dem ungenaunten Leber, 
ker wihrgecheflt, und reichlich In deſſen Anmerkungen ergoſ⸗ 
* Die Rede iſt in Fünf Abſaͤtze (Abſchnitte, iſt gewoͤhnli⸗ 
“er und deutlicher,) getheilt. erſte handelt von bei 
Beten des —— Sein Grundſatz iſt: der 
gedohren; ftey muß er tehen, freh ſterben. 
| 3 er tie narhlicht, buͤrgerliche und Sewiſſenefrerheit. 
Aus allen drey Battungen der Frepheit werden die Rechts 
des Buͤrgers betgeleitet, und aus diefen entſpringen bie 
Rechte der Völker. „Die Könige ober Anführer (denn 
das Wart Bönig das keinesweges eine magifchere Gewolt 
als 5 ‚). haben. als Wienfhen alle Rechte mit ihren 
Mitmenſchen gemein; als Koͤnige haben fie blos Pflichten 
au erfüllen. Das Recht der Könige, die Geſehe gu Handhe 
«bi, ‚gründet ſich auf den Auftrag der Völker, Diefes Recht 

„hängt allein an dem Namen, womit fe bie Nation —* 
bertragenen Gewalt 


ll Vermoͤge dieſes Zeichens nur wird ihre Herſon heilig; 


„bieduech nur verfteht fich das Volk dazu, Ihnen einen grof- 
‚ufan Theil der Staatseinkuͤnfte zu Überlafken, um ihre Würde 
„behaupten zu koͤnnen, 1. fi äweyter Abſatz: über 
Das Veto. Der V. willes dem Könige turddans nicht zuge 
eben. Dritter Abſatz, der wichtighe von aflen, über ben ben 
‚gegenwärtigen Zuftand der Voͤlker, und die An Eure 
ders ſeit so Jahren. „Die letzten 32* 
hunderte werden ewig denkwuͤrdig bleiben; 5 huge Res 
AAletung des Preuhenkoͤnigs, Friedrich des Großen; =) darch 
‚bie Criſtenz zwoer Fraue — J —* und Katbarinall, 
en in —N Johre ewtegelt und um⸗ 
Igetehtt haben ;" und —* Pi * ae Umftände. 
Bon ben voten Date fe dee B.: „die Negierung Friede⸗ 
Trace Nas Gcahen hat bea Mitten der Onne aaear was ein 
Rönig fegn muͤſſe; und den Königen, was ein Tann fen. 
2 
| Dieſet Koͤnig, dieſn wollendetr Mann bet die Bleihbeit 
» 
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„vos Berger der Meuſi heit anet kanut, und dadurch ihre reinpe 
"Brieprung”verbirns, fe ie er durch fein abttliches Grnie 


„ih:e eg — verbieun. CShv macht der lee eins 





nat (Das * 
der Himmel nicht! Aber die —— — fäne in die Ausens 
und zam Gluͤcke der Narionen, And Dräamer zu * 
Größe auch nicht immer auf Thronen nahig.) Der vierte 
Abſatz iſt an die Boiler, und ber fünfte an die Könige Eures 

pens gerichtet, und Aberaus feurig, mit einer blenbenden, 
—— Deredſamkeit goſchrieben, beſonders der letzte. 
er Ueberſetzer haͤlt doch Raynal für den Berfaße; andere 
Sehaupten, es ſey Carra. 
Weit ruhiger, abet Überzengend ,-Thön und tlefeindrin⸗ 


iR die Rede Aabauts für die bauͤrgerli eit und 
Seien dran Din 5. de Eu u 


De Dedel von bem Hafen. Oder das Elſaßer 
Boltsbädylee, Zur noͤthigen Belehrung in den 

enwärtigen Zeiten. Strasburg, Frankfurt und 

* * 8. 47 Seiten. F 


Indalt biefer Pleiuen mit peteigelfiger Bir! 
55 Särifk find ganz politiſch. ge gehet dahin, 
Eiſaiſche Volt vor dem Schwindel zu dewahren, ber ſich 
But Die Deerite der Natlonalverfammlung Aber Die Aufhe⸗ 
* der — ſame und Gexrichtobarkeiten des 
——* der ſramzoſiſchen —*8* verbreitet hat, der 






pr ee Elfaß dur Eiuziehun —* 


nemnpflichten o und. —— — in die Rechte der 
8 ſich zu auhern angefangen bat. Die datans ent⸗ 
ſehenden —— und ſchaͤdlicht Einfluͤſſe auf das Volt 
werben deutlich dargelezt; die Nothwendigkeit, in irgend ei⸗ 


new Nerhaͤltniſſe der Abhaͤngigkeit von Geſetzen und ihren 


Adminiſtratoren, als Obsigfeiten, zu ſtehen, wird bermiefeni, 


pn 


und insbefondere ‚die anno fortbaurende Dsindung der 


eiſabiſchen Stände mit dem deutſchen NReichs ins u... 


N . J . \ 
‚t 


9334 Een Sry Dachte I .U NT A 


\ ſetzt, woraus bar MR folgert, Dakine Darcute im · lat eat, 
0. were an nicht — eye, aober Daß, wer die van. 
bar Di 8. -vorgefhtiagene: Seldigheinuiiatiem ten Herrſchafun. 
Sub. zu Otane line. Toliter Beier Inbeoniſation von 
Ä Fr —8 aufgebvocht: und alſo dam⸗ Voite zur Daft fallen, 
und daſſelbe zu Grunderichten meen.⸗MOie⸗ — 
wis die Provinz Etſaß an Fraakreich gekneumen ſeyf. Ift ben 
eher. feuchtberen Kuͤrze, Ordnung und, Deutlichteſt eine⸗ un⸗ 
"gemein gruoͤndliche und ſchaͤtzbare hinetiſche Darprllang dieſer 

| wigtigen Sp ssrbmaheit, 8 
2u . * m. " 


Ä orig, Vihnhi * Domen Fir das. Fe 
E 1791, von Friedrich Schlitz, . Leipzig, bey. 06, 
ſchen. Taſchenformat, ©. 387. 33 
u. dee. Btfanntmabing: des hantra Werthe won didem 
Safhenkuch find uns ſchon airbffentlichẽ Miatter nun 
kommen; nicht aber fo in der Beurtheilung des Titele, den 
Rec. wenigſtens anders fo gefaßt Haben mürte. Schwerlich 
wird Lie Geſchichte Zes dreyßigſaͤhrigen — ſo ſchoͤn ſie 
- duch ein Schiller ſchreiben Und. mir Kupfern verzlet en a 
eine Almanabstectirerfär: Damen Toeröge..! Und ‚eg< 
Biete & oem und diefer Titel, eigentlich my. blos In mia 
ſcher Ruͤckſicht entfhuldigt werden. —— in hich BEN 
auch bey der Fortfegung ‘des hier aM 
& Franken und dran Rhein. abgehrachenen Finden * 
— finden, aber bey. dem wenige ger —53 
kum nur noch deſto mehr den Wunſch eitchſen te 
Gegenſtand er. eruſtiſchern Ben ah * 
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XIV: Eihetimeisungen siehe 
5 Danger und Statiſtik. 
u Wirrrige zur Beſchreibung von Schleſien. Reun 
⸗ tee Band; erflsg.dis viertek Stuck. Brieg, be 
: Sramp 1789 40 Bogen in . Pr "Sehe 
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von Erdbeſchr. Reifebefpe u. Statiſtik. 355 
wem “nn ann ans — 
Dileſler Band enthoͤlt die Beſchreibung von Giaz. Der 
Dirf. ſchatzt bie, Groͤße der Örgffhaft,auf 33 Quadratmeſ⸗ 
Ten.” Der ſteinichte, kalte Boden verhindert den Feldbau; 
der Heuſchlag aber it auſehnlich, To daß Kaͤſe und Butter 
ſtark verführt wird.., Unter ben vlelen Betgen, die mit dem 
Sudetiſchen Gebirge jufammenbängen, iſt der baumloſe 
Schneeberg der hoͤchſte, deflen Sibe Über der Meeresflaͤch⸗ 
3065 Par. Fuß beiträgt, Ob die Glaziſchen Berge edle Meb 
alle enthalten, spel man. noc nicht. . 1749. hat man auf 
ilbet zu bauen angefangen, aber ohne großen Nugen: edle 
> hafbedle Steine u hin und uns der he 
flähe gefundsn... Auer. den zweyen warmen Baͤdern bey 
Laided, das Georgenbad und U. L. 3 Dat, die ſchon Bu Ir 
fang des drengehngen Jahrhunders durch, Bufa ‚von einenj 
— —— hat das Land noch fünf gangbare 
Sauerbrunnen (ſfeben andre find.eingegangen). ‘Die foge> 
“nannten Seeſelder enthalten ein großes Fleck moraſtigen Torf 
altenden Landes, befferi augefangene Auetrocknung durch den 
—— rieg unterbrochen wurde. Die bier entſpriü⸗ 
eude Neiße ‚richtet falt ale Jahre Verwuüſtungen an. -, DL 
Waldungein find anſehnlich und koͤnnen außer der inlaͤndiſcher 
“Conlamrion jaͤhtlich noch viele 1000 Kſaſtern zur Jloͤße na 
Bihinen abgeben; ſie ſtrhen unter ber 17 77. — 


’ 


“In Schleſten errichteten Forſtcommiſſion. Mon zählt-223. 
Kühe‘, “ergicdig Ind von großem ‚Schläge... Im Lande fin 
‚Städte, a geſchloſſene und 5 offene, und 202 ganze Dörfer, 
bBatuter aber nur 33 Mutter⸗ und zo Fillalkirchen, 58 Biete 
"möhfen, #2 Bleichen, 25 Ziegelhuͤtten, 44 Kalkbrennerenug, - 
FTheerdfen/ 3 Glashuͤtten und nur. eine Papiermähle * 
in einem ganzen Lande. Der Einwohner, die eifrig katho⸗ 
Mh, von. gutem Charakter, und meiſtens muſikaliſch fin 
"werden 32314, gezaͤhlt, un) Darunter nur 11 Suden, fie ſte⸗ 
hen in geiitliden Sachen unfer dem Erzbiſchof in Prag. Es 
iſt hier ji Steingebürge, das dem Adersbachrr gleicher, deſſen 
äußere. Ersbekleidung „duch den Ausbruch eines Waſſers 
weggeſpůhlt zu ſeyn ſcheint; das, wie der Verf. vermuthet, 
urſpruͤnglich das ganze Land bedeckt bat. Der V. fängt die 
Geſchichte von Glaz mit dem ı 3ten Jahrhundert an, mo:48 
‚den Herzogen von Breslau gehörte. König Georg in Boͤh⸗ 
men ethoh 1459 das Fand zu einer Grafſchaft, und Kap 
‘fie ſeinem Sohn Heinrich, Herzog zu Muͤnſterbera, deſſen 
Söhne fie 1508 an Ihren Schwager, Grafen Alrich — 
| " | * — 


— 


WBardek, dieſes Erben aber 1537 an 8. Serbimand J. wer 

@auften, "unter deſſen Madfolgern grauſame Werfolgungen 
abet die Lurheraner ergiengen. 1578 wurde auf Autrag des 
Brände bewiüige, daß die Grafſchaft nie mehr von Hblmei 
getrennt werden, und durch eingebohene Landechauprleute res 
giere werden ſollte. 1606 wurden durch eine eigne Tomamife 


"Fo Die mod) ige bekependen Abgaben and Stenern requlirt. 





dach der Schlacht bey Prag wurden die Glazer, als Auhan⸗ 
der Friedrichs V., für Rebellen ertiäre und ihrer Privffegien 
öetaubt, deren —V fie nur mis ſchweren Koſten wieder ers 
fangen Eonnten. Dan zog den Lutheranern ifre Güter ein, 
> —— 
Gewalt zut | . Damals wurde 
he 
de Die Graffchefn durch ein befon tent , 
dir Landesperciiähen Abgaben nie weiter erhöht werden ſollten 
Wom Provinciaitecht in der Gr. Stay. 1734 find Lie Sta 
tuten der Glaziſchen Otaͤdte abgeſchaft und das Wöhmifge 
Stadtrecht eingeführt worden, und dieſes wird bier weitlaͤnf⸗ 
ig ausgeführt — ein Deptrag zum Katutatiſchen ect, 
3) Die Stadt Glas ſoll Heinrich der Vogler zum Andenken 
eines Aber die Huugarn etfochtenen Sieges erbaut heben: 
ren Namen leiter‘ der B. von dem flaulichen Karte 
ber, weiches einen Sqhluͤſſel dedentet, weil fie zum Ciaganz 
nad Schleſten and Böhmen diente. Apr erſtes Pıiokkegium 
in vom König Johann von Böhmen von 1500, Wen da :g 
Bifchreibe der V. Ihre‘ Geſchichte in chronologiſcher 222 
"1617 ertaufte dev Magiſitat die Obergerichte in dee Grabe 
wait 6000 Sälten, die er bisher ſchon um die Stadt aus⸗ 
teuͤbt Haste. . Nach verlohrner Schlacht 1620 warf Ri 
Friedrich in die Stadt Glaz, und ſammlete ein neues Heer; 
vda wirrde die Stadt 1622 von den Kaiſerlichen belagert, and. 
6 Hauſer eiugeäfchert. Um die äußerte Hätte zu verhaͤten, 
vntſchioſſen ſich die evangeliichen Inwohner, ſchleunig Die far 
thoiifche Religion anzunehmen, und erhielten dadurch 1629 
ein neues Privilegium, das bier in extenfo eingerädt wird. 
Sp erenßigjährigen Kriege litte Glaz nur durch Durchmaͤr⸗ 
She: die Schweden konnten es nicht erobern. Itzo iſt die 
“ Stadt eine Jmmepiartadt, und wird in den Winternoͤchten 
mit 60 Laternen erleuchtet. Die Hauptkirche, die fongk die 
Maltheſerritter zu beſorgen hatten, wurde nach Austotrung 
des wangeliſchen Gottesdienſtes den Jeſuiten übergeben, > 
. , . . \ ü rt . > . au - 


= 
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and noch im, un Aufbebung Ihres Oedens in dem 
berfelben "gebliehen And 2 


—2 die * —— zum uch des evangeliſchen 
Garutfon eingeweiht wurde: nach dem ſiebenjaͤhrigen Kiez 
wber eriangten auch bie evangeliſch n Einwohner einen eignen 
Stadtgeiſtlichen, der zugisich Prediger für die Evangelllchen 
in Der ganzen Grafſchaft Hi. GStadt und Worſtadt jede haben 
‚673 bürgerinhe Hauſer und (1787) 3998 Einwohner. 
—— — ſich „> Thaler. * 
veibumg ber Kirchen vergißt bet V. was von Schleß 
und Veſtung zu fagen ik. Der * andan ; geräßemten ‚Leber 
— erwaͤhnt se auch nicht. 2) Babelſchwerdt if hal) 
wach Glat exbaut worden K. Raudolpho ik wolle Re u 


uhr 

Grade, um bas zu verhäten, erdot ſich, dem Keuföiüing 
Selb aufpabeingen,, ſich duducch zu Füfen, und die 13 Dörfer 

an fig zu kaufen. Kaum —* fie 1500 Thaler: baar Geld 
in dieſer Abſicht legen: fo nahm es der Kaiſer für ſich un 

die Stadt auch, der er dafkreine Utknnde gab, daß fe we 

wieder derkauft werden follte: Die Bauern mußten ſich 

fo bſen. Eine ganz geringe evangeliiche Gemeinde *— 


woisd jährlich zweymol won dem Prediger aus Glat beioͤt. 


Die Stadt dar: 324 Priverhänfer und 1674 Inwohner, Oben» 
Merichte, Mauih⸗ Zoll« und. Jagdgerechtigkeit, und. gegen 


sooo Thaler Eintämfte. 3) Aandek Gar 204 Haͤuſer umb 


«014 Einwohner. Die beyden Hirfigen Bäder gehören der 
- Wrabttämmerey. 4) Zevien, ein Staͤdichen ohne Mauern, 
mit 166 Bopnhäufern uud 386 Serlen, aud darunter 146 
Yeneiveber. 5) Reinerz, ein offums Stadechen, das ehe⸗ 
male durch Bergbau und Sifenarbeiten bluͤhend war, en def⸗ 
fen Stelle neuerer Zeit Tuch» und — —— ww 
die aber auch fon wieder verfaßen, And: durch 
bir Chauſſee nach Prag. Da In er r Gegend viele au 
getiſche leben, bie wegen ihrer Entfernnng von Giaz ofles Bote " 
desdienſtes beraubt wären; fo wuͤrkte der evangeliſche Predi⸗ 
ger. dafelb von dem Öberconfiftorium zu Breslau mit Zußim- 
ung; des mapiihäflichen Sonfifrit In Drag die Verguͤnſti⸗ 
Yung ans, in der Kreuckieche zu Meiner; ; die obnedieß 161 1 
"von ben —— erbaut, aber ihnen eutriſſen und 1668 
ur Ferreraieng Ze — 2 — 


256 2 acer von der 


Dege baißkirche gebraucht worden; ſaͤhrlich · einigeinn! eunmges 
Aſchen Gottesdienſt halten zu dürfen, welches deun auch. 2.789 
Ben 20. Aug. zum erſtenmal geſchhah· Der Ort hat, nebſt den 
öffentlichen, 290 Haͤuſer und (1788). 18022 Meuſchen. Die 
male Nahrung hat der Ort von ſeinen Fabriken, die Tuch⸗ 
iabett if ſeit dem yohern Wollenpreiß im Verfall, hatte 1789 
BRS (CI751, 206.) Meiſter. und 360 andre Perſonen, und vers 
fertigte. 1788 1240 Städt Tuch; Die. daſige berühmte Popler⸗ 
Fabrite itefere von 2 Papiermuͤhlen, bey denen 38 Perfonen 
Gefhäftige find, und in deren einen aus befonders dazu geſam⸗ 
wielten Auellwaffer: ein Papier «bereiten wird, das Jahthun⸗ 


E derte durch bleibt, ohne von Motten angegriffen gu werden, 


tiefert jaͤhrlich gegen / 1410 Ballin Papier, und wuͤrde meht 
Hefıen koͤnnen, wenn der Abgang au Lumpen, da ihr Bihmes 
verſchloſſen iſt, uicht eine Hemmung verurſachte. Mit Brit 
Wandweben find: dermalen ss Stuͤhle beſchaͤftigt. Auch if 
Hler ein Geſunbbrunnen. 6) Wuͤnſchelburg, eine Stadt 
Yon 149 Haͤuſern und-1z6o Einwohnern,utrieb ſonſt Karten 
Aucdihandel, der aber verfallen iſt. 7) Veurode bar’ s48 
Haͤuſer und 2405 Einwohner, und gehort dem Freyheern vom 
Gtilifried, (der übenhanyt in der Gtafſcheft Glaz viele Güter 
senkt ;) ihre meiſte Mahrung hat ſleivon einer bluͤhenden Tuch⸗ 
farrie,die aus a6ı Meiſtern und 250 Geſellen beſteht, und 
19gW fie 27 110 Thater Ins. Ausland werfendete. 8) Das 
Slaͤdtchen Mittelwalde; 1356 Geslen, iſt: der Hauptort 
einer Herrſchaft, worzu noch Daͤrfer gehoͤren die dem Gap 
Yen von Althan zugehört. 9) MWilbelmsthal',; fon ein 
Bergſtaͤbtchen, vorn 41.4 Einwohnern, gehört dem Sirafen von 
Emaberndorf, Die ganze Grafſchaft IR in ſechs Keeiſe ven 
Aheilt; im Glazer Kreis Mad’ sı; Im Habelſchwerdter 67; Im 
Landecker za; im Wurſchelburger a2 ;. Im Hummler 42; 
und un Neuroder Kreis 28 Dorfſchaften, folglich zuſammen 
#48.. Darunterſind 17 konigliche Domginendoͤrfer, die un⸗ 
ter nem Niritamt ſtehen; die aͤbrigen gehören dem Noel, oder 
"ben Städten. Won den adelichen Dörfern find vier Maſbrate, 
davon dred dem. Grafen von Althan gehören, und Grafenpet, 


dem Grafen Guudaker von Herberſtein, die allermeiſten aber 


Mund Adodie. Albenderf, ein dem Grafen von Magnis 
gehörendes ſchoͤnes Dorf von. 768 Einmöhneen, iR.ig gang 
Bohmen Schleſten und Glaz dur Teine Wallfahrt berübme. 
In der ‘cher einem Luſtorte als einer Kieche ähnlichen Kirche 
ſteht das wunbesthätige Marienbild. Die in der De 
wi. " ona 


® 
- J 
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Moaalſchriſe aber gerhgte ſonderb ar⸗ Inſibrift Nas Cruciſtcen 
auf dem gegenuͤberſtehenden Calvarienderg, iſt ſtitdem vertilgg 
worden. Der B. erzählt die Wunder, die dieſe Wolfahre 
weranlaßt haben. ſollen: noch jeht. zähle man jährlich gegen 


Coon. fremde Walfahrer, 


Hiftörifch » geogradhiſche Unterholtumgen / oder Keifen 
des Herin.**" durch ale vier Weltcheile. Ein 
amterrichtendes Leſebuch für die Jugend. Mit 
" Sanbsharten. Erſter Theil. Aus nem Franzoͤſt⸗ 
ſchen. Braunſchweig, 1790, in der: Schulbuche . 
Handlung, 19 Bognmß.. _ —— 


Die Franzofen begnügen fidy nicht mit Beſchrekbungen wärt) 
lich gethaner Reifen: ſondern fie erdichten auch "Neifebefchretz 
Bungen wie Romane, Bereits haben wir von dem Schwaͤter 
la Porte eine ſolche Stubenreife in vielen Baͤnden. Sieg 
tritt nu ein Anderer auf, der Geſchichte und oberflaͤchlche 
——— ae verichiedener Länder: und Städte durch Die 
iction eines veifenden Abentheurers vetbindet, der durch ſeht 
mannichfaltige Veranlaffungen in ae dleſe Laͤnder geworfen 
spird, und allenthalben, wie fa Porte, einen Freund findet, 
der hm Aber Länder, die er ſieht und nicht ſteht, Unterricht 
ertheilt. Und dieſe Erzäßfungen werden dann durch gewoͤhn⸗ 
liche Relſenachrichten N Ha und mir umter durch 
kleine Abenthruer uhb Ungläcsfälle anzlehend gemacht, dag 
Bas Sange zu einem Unterhaltungebuch far Junge oder müßigE 
Leute dienen Fan. "Und weit denn in unſern Tagen auf ale 
neue. ansläuhifche Biijer Jagd gemacht wird: fo iſt eu Frey - 
ſijch kein Wunder, daß" auch diefes, ſo ſehr es auch eutbehrlich 
gt, feiner Urberfegung, nicht entgehen konnte, Be 
Ein .Franzoſe, der weder feinen Damen, noch die Zeig 
nennt, in deren gelebt hahen will, erzähle feine Eeziehung, 
und ſchaltet eimzelnne Otuͤcke ſeines genoſſenen Unterrichts und 
darunter bie ganje franmdſiſche Geſchichte bis auf den Aachner 
Frieden; ein. Er erwaͤhlt den Militaͤrſtand, und ſoll ale. 
Volontaͤr nach Mart inife eingeſchifft werden — dies veranlaßt 
eine kurze Reiſecheſchreibung yon Paris nach Rochefort — 
Sein Schiff aber- ivird von einem Engliſchen Caper erobert: 
und nach Irland gebracht: yon da will or ſich über England, - 
Mil, CHL DBIS N LE.) 


. 


} 


2 Re Machrichten von der 
Rad) Hollanð begeren, wird: der im Stuem un. die Schoth 
NAndiſche Kuͤſte geworfen, und dies glebt Ihm denn Gelegen⸗ 


Seit, ſich nach und nach von ſeinem Begleiter eine kurze Be⸗ 
fſchreibung won England, Irland und Schottland. machen zu 


Iofien, und feinem Buche einzuflicken. Won Amſterdam 
mache er endlich feine Ruͤckreiſe nach Paris zu Fuß. Nun 
— iu ᷣavre de Grace Dienſte auf einem Taperichiffez 
hilft einige enaliice auffartheyſchiffe meguehmen und lauft 
mit ihnen zu Bergen In Norwegen el. Da finder er, wie 
Fa Porte, vwöleder-eineit Freund, der ihm die Geſchichte der 
Nordiſchen Reiche arzaͤhlt. Won da gleng die Fahre nad 
ee Te Eoglifhe ——1* in Contribu⸗ 
son zu ſetzen. Wie unwahrſcheinlich! Auf der Ruͤckſahrt 
lernt er von einem geſcheiterten Groͤnlandefahrer auch dieſes 
Land kennen, und eilt mit einer anſehnlichen Engliſchen Beute 
ad) Breſt. Von da lauft er wieder nach der Portugieſiſchen 
Kuͤſte aus, und laͤßt fein, Schiff zu Liſſabon ausdeffern — um 


Portugal - beicreiben zu ‚Eonnen. — yimmt ein Englifches 


Schiff durch Liſt, lauft damit zu Eadir ein, und, macht bie 
Küdreife zu Land — um Spanien‘ zu beſchreiben. (Earl IT. 


aber war ‚nie Carls V. oder 1. Urenkel.) Nun tritt ef zw 


\ 


aris als Becresaice in die Dienfte eines deutſchen Fuͤrſten, der 
die Schweiz und Italien bereifen will: Stoff alfo zu einer 
geruern Reifebefchreibung,- ‚Sie ſich wohl leſen laͤßt, und durch 
einige, eingeflachtene Abentheuer unterhaltend wird. Eine 
derſelben zwingt unfern 8. ſammt feinem Herrn, ſchleunig 
Neapel zu verlaflen: fie retten ſich auf ein Schiff, das nad 
Sinhrna figelt: und, fo geht denn die. Reife nach der Türkep. 
Noch immer fol der tuͤrt iſche Ralfer nach feiner Thronbefleis 
gung feine Brüder hinrichten oder ins Gefaͤngniß werfen laſ⸗ 
n. Bon Confantinopel begeben ſich unſre Reiſende Aber 
elgrad nach Wien, mp der Franzoſe, wie gewoͤhnlich einen 
Deren finder, der ihm Deutfchlande Geſchlchte vom Zuline 
älar an Hid auf den Hubertsburger Brieden erzählt, Er bes 
teitet feinen Seren dis nach Prag, verläßt dann feine Dien⸗ 
he reift nach Frankreich, um von den Seinigen Abſchled zu 
nehmen, und dann in rußiſche Dienfte zu treten. Diefe Rei« 
fen’ gehen dann über München, Strasburg, und zuruͤck Aber 
Verdoͤn, Meg, Heidelberg, Frankfurt, Berlin, Konigsberg 
und Riga, wobey aber, en paflant, auch Hamburg und Poh⸗ 
den mit feinen Hauptſtaͤdten beſchrieben werden/ Petersburg 
FON mehr als. 300000 Einwahner haben, Des Bi; wird nach 
2 N ae Ze I An 
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Archangel — um eine Rate von den rußtfchen Riten: 
am weißes Mere aufzunehmen, und wird ſo geſchwind damit 


fertig, als wenn er nicht wuͤßte, was dazu erfordert wird. 
Bey dieſer Gelegenheit eine Beſchreibung von Lappland. 


oͤſiſchen Miſſionaͤr, ber ihn vn a pr 
e 4 j 8 


“tr 


-Bortheil feine Maaren um, wird aber uf dem. Verfolg fetter: 





[DZ 13 — 








+ 


\ 


8 


J 
20 Re Machrichten von der 


Ki Holland: begeben, wird: der’ im Sturm an. die Schott⸗ 
Undiſche Kuͤſte geworfen, und des giebt ihm denn Gelegen⸗ 
Seit, fi nach und nach von feinem Begleiter eine. kurje Be⸗ 
‘Ahreldung won England, Irland und Schottland machen gu’ 
Isfien, umd feinem Buche einzufikken.. Won Amſterdam 
mache er endlich feine Ruͤckreiſe nad Paris zu Fuß. Nun 
wohn er u Baure De Grace Dienfte auf einen Tgperichifies 
hilft einige, segtüice. Saufertöepfäite wegnehmen und lauft 
wit ihnen zu Bergen in Norwegen ein. Da findet er, wie 
Fa Porte, wieder einen Freund, der ihm die Geſchichte der 
Nordiſchen Reithe rhaͤhlt. Von da gleng die Fähre nach 
Zalaud zu z. um⸗ die Eogliſchen Waufiichfänger: in Contribu⸗ 
don zu aͤtzen Mie unwahrſcheinſich! Auf der Rackfahrt 
{ent ex von einem gefceiterten Srönlandsfahrer auch dieſes 
Land kennen, und eilt mit einer anſehnlichen Englifche B 
nad) Breſt. Von,dg lauft er yoleder nad) der Poreugiififchrn 
Küfte aus, uno lägt fein, Schiff, zu Liſſabon ausbeffern — um 
-Dortugat - beicreipen zu koͤnnen — ufmmt ein Engllſches 
Schiff durg KR, lauft damit zu Cadix ein, und wacht bie 
Ruͤckreiſe zu. Land — um Spanien zu befchreisen, "(Earl N. 
ex war ‚nicht Carls V: oder 1. Urenkel.) Nun tritt ef zu 
aris als Besretaice in die Dienfte eines deutſchen Zürften, der 
die Schweiz und Italien bereifen volll;. Stoff alfo zu einer 
aeuern Reiſebeſchreibung, die fi wohl leſen laͤßt, und durch 
einige, eingeflachtene Abentpene unterhaltend wird. Ein 
derfelben zwingt uuſern B. ſammt ſeinem Herrn, ſchleunig 
-Meapel zu verlaſſe: fie retten ſich auf ein Schiff, das noch 
Sinhrna ſigelt: und, fo geht denn die Reiſe nach der Tuͤrkey 
Noch immer: fol der tuͤrkiſche Kalſer nach feiner Thronbeſtei⸗ 
gang feing Brüder hinrichten oder ins Gefaͤngniß werfen laſ⸗ 
ken. Bon Conſtantinohel begeben. ſich unſre Relfende Aber 
elgrad nach Wien, wo der Framgſe, mie gewoͤhnlich einen 
— finder, der ihm Deutſchlands Beläläte vom Julins 
aͤſar an hid auf den Hubertsburger / Frieden erzaͤhlt. Er bes 


glei feinen Seren bis nach Prag, verläßt dann feine Dien« 


je, reift nach Frankreich, um von den Seinigen Abſchied zu 
nehmen, und dann in rußiſche Dienfte zu treten. Diefe Rei⸗ 
fen’ gehen dann über Muͤnchen, Strasburg, und zuruͤck über 


. VBervän, Meg, Heidelberg, Frankfurt Berlin, Köntgsberg 


und Riga, wobey aber, en affant; anch Hamburg und Poh⸗ 

den mit feinen Hauptſtaͤbten baſchtleben werden Petersbueg 

loll meht als. 300000 Einiwehiien haben. Des Ve wird * 
Ba >. | Dr Auch 
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Aedangel , um eine Karte von den rußlſchen Kürten: 
am woeißen ‚Aufjunchmen, und wird ſo gefchwind damit 

fertig, als wenn er nicht wüßte, was dazu erfordert wird. 
Bey dieſer Gelegenheit eine Beſchreibung von Lappland. 
Nun wurde ex mit xinem gleichen Auftrag nach Kamtſchatka 

act: t wat "bereite auf der Ruͤckreiſe nach Petersburg, 
ji chotzk/ als rr —— erhlelt, neue Beobachtungen ander 
Sſtſeite vor: Sana harte nach dem fehlen Lande won Amerika 
zu nogifiellen.: Ein Abenthener abet, wie es mus ein Fran⸗ 
zoſe zur 5 eines, Ro erdichten kann, veranlaßte 
Fir mit ein —7 — hier g gnbenen sie auf ſeinem 
bereltſtehenden die Fin *. nehmen. Indem er bor 
ben am en Inſeln muß er wieder einen 
—— — * Oteuermaun finden, 


g mar wacht; und einen 
Dre: ine m ber —* Ion Oi und Sn Om 
j —5 ee ſich mit einer Lab ng "in den Moͤlu⸗ 


in ‚ge ewuͤr augen NRachricht von 
Im, Php fe Serien va und —** ee. 
* in chety, das weniger nicht als 199000 Ein- 
R or Au Bi P roh, neue anbpleute zu finden, ſetzt mit 
Voriheil feine Waaren um, abes auf dem, Verfſolg ſeiner 
Vahrt von dem naͤmlichen hollaͤndiſchen Steuermann, dem eu 
> vorher das Leben gerettet hatte, im einer der Maldiviſchen uns 
kann Zufehndusgefeht. Uad an * F Robinſonade 
‚ohne die · das Buch das geweſen wäre, was 
* ——* pie Zwey Jahre lebt Ye er auf diefer Inſel, 
ſthaft ſich Wohnung, Hausgeruͤthe, Reißfeld, Wrenaserie 
und andere Boduefniſſe, und flegt Aber alle Schwierigketen 
fo Acht — wie nit einem Federfirich fieht endlich in der 
An umgatärztes Boot, das ein na Hide Andre: ſeſthait. 
Diefes heit er —5 verſteht de mit Waſſer und Munß vor⸗ 
raͤchen, daut ſich ein Dach darüber, und begegnet In demſelben 
einem portugieſtſchen So das Apn mie nah Goa nimmt, 
Von da reiſt er nad Sarata, wo Tr ben dem franzbſtſchen 
Eomtoir Dienſte nimmt‘, und Gelegenheit hat, Agra und 
Delbi zu (eben, m wo « di racht des aroßen Mogufe na ie 
beſchr enmeyers und uͤbners 3 
ſeyn —* — ie Seueraf,. den er als einen Sets 
Banıten in Siberien gekannt Hatte, ber aber durch die Larına . 
& hieher entffohen war — bein an dergleichen unerwarteten 
aeg rain es dem — auch nat, u hin 









2 Re Nachrichten vonder . ' 
Anh Holland begeben, wird: der an Sturm an die charts 
Andiſche Kuͤſte geworfen, und dies (giebt ihm denn Selegen« 
heit, ſich nach und nad von feinem Begleiter eine. kurze Be⸗ 
 Aihteibung won England, :Seland: und Schottland machen zu 
laſſen, und feinem Buche einzufikken., Won Amſterdam 
macht er endlich ſeine Ruͤckreiſe nach Paris zu Fuß. Nun 
—R & Baoure de Grace Dienſte auf einem Egperichiffes 
hilft einige, ı lie Sau artheyſchiffe wegnehmen und lauft 
wit ihnen ju Bergen In Norwegen ein. : Da findet er, wie 
Ca Porte, wieder einen Fteund, der Ihn’ die Geſchichte Ber 
Nordiſchen Reithe arhzaͤhlt. Won de; gleng die Fahrt nach 
Zalaud nz mu:die, Soglifhen Waufifhfänger: in Contribu⸗ 
son zu figen. Wie unwahrſcheinlich! Auf der. Rädfahee 
fernt er von eiuem gefcheiterten Srönlandsfahrer auch dieſes 
Lond kennen/ and ellt mit einer, anfehnlichen Englifhen Heute 

nach Dreh. Von da ſauft er wieder nach der Vortugleſi 
Kuͤſte aus, uno läßt fein, Schiff, zu Liſſabon ausbeffern — um 
Portugal. beitefpen zu koͤnnen — nimmt ein Engllſches 
Schiff durch FR, lauft damit zu Cadix ein, .und wacht bie 
Nüdreife zu Land — um Spanien! zu beſchreiben. (Tarl .M.- 
aber war ‚nie Carls V. oder 1. Urenkel.) Nun tritt ef zu 
Daris als Gecretaire in Die Dienfte eines deutſchen Fuͤrſten, der 
die Schweiz und Italien bereifen will: Stoff alfo zu einer 
feruern Reiſebeſchreibung, die fd moßt (efen 1 Bi u ib Ant 
einige, eingeflachtene Abentheuek unterhaltend wirb. Eine 
derfelben zwingt utlern B. ſammt feinem Herrn, ſchleunig 
Neapel zu verlafeil: fie retten ſich auf ein Schiff, das nad 
Sıppraa figelt: mund, fo geht denn die Reiſe nach der Türken. 
Noch immer ſoll der tuͤrkiſche Kalſer nach feiner Thronbeſtei⸗ 
ng ſeine Bruͤder hinrichten ader ins Gefaͤngniß werfen fafe 
im. Bon Confantinopel begeben ſich unfre Reifende Aher 
elgrad nach Wien, wo der Framzoſe, mie gewoͤhnlich einen 
— finder, der ihm Deutſchlanos Geſchichte vom Julins 
älar an Bid auf den Hubertsburger Frieden erzaͤhlt. Er bes 
teltet feinen Seren bis nach Prag, varläße dann feine Diene 
fh reift nach Frankrelch, um von den Seinigen Abſchied zur 
nehmen, und dann in rußiſche Dienfte zu eresen.: .Diefe Rei⸗ 
fen’ gehen dann Über Muͤnchen, Strasburg, und juruͤck Über 
Verdoͤn, Metz, Heidelberg, Frankfurt, Berlin, Könlgsberg 
und Riga, wobey aber, en vaſſanke anch Hamburg und Poh⸗ 
den mie feinen Hauptſtaͤdten beſchtleben werden: Petersbuegs 
‚  Milipr die 500000 Einmal Jaez.. Der R- wid nad 

. * J X x ü 4 u 
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Archangel geſchickt, um eine Karte von den ruhiſchen Kuͤſten 
am weißen Meere äufjunchmen, und wied.fo geſchwind damit 
fertig, als wenn er nicht wüßte, was dazu erfordert wird. 
Bey dieſer Gelegenheit eine Beſchreibung von Lappland⸗ 
Nun wurde er mit einem gleichen Auftrag nach Kaͤmtſchatka 
geichicdt. Er war Bereits auf der Ruͤckreiſe nach Petersburg, 
ei hot, als'er weh erhlelt, neue Beobachtungen ar’bee 
ehe von: a a nach dem feſten Lande von Amerika 
Abenthener; abet, wie «8 nur ein Fran⸗ 

Ge zur 5 Bee eines, Enden — an .. 


In, m 
— 


= jm Hi 
zoͤſiſ der ib n 5 ol ‚unter ält. oh m 
44 ee [ ok einer Ladung -.- n ‘in den: Dölg, 


Fa Be Bi, h neue ag zu finden, —— * 


— — 


fe ſtich Bet lee, eißfeld nagerie 
ir andere Dede file, und flegt üben ek u 


% umgeſtuͤrztes Boot, das ein na — 338 — em te | 
| Dieſes * er herbey, —8 ii Waſſer und 4 Mundvors 
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Aa Hollanð begelen wird: der im Sturm an. die Schott⸗ 


ndiſche Kap‘ geworfen, und dies gledt ihm denn Gelegen⸗ 
zeit, ſich nach und nad von ſeinem Begleiter eine kurze Be⸗ 


ſfichreibumg won England, Irland und Schottland machen au 


Iofien, und feinem Bude einzufikken.. Won Amſterdam 
mache er endlich feine Ruͤckreiſe nad Paris zu Fuß. Nun 
9 & 19. Havre de Grace Dienfte auf einem Caper ſchiffe 
hilſt einige, eegliihe, “ artheyſchiffe wegnehmen und lauft 
mit ihnen zu Dergen in Norwegen ei. Da findet er, wie 
fü Porte, wieder einen Freund, -der Ihm die Geſchichte der 
a — 

Meumede en Wa Nger; in ſenttiou⸗ 
tion zu gen. Wie Me heinlich! Auf der Ruckfahrt 
lernt er von einem geſcheiterten Srönlandsfahrer auch dieſets 
Land kennen, und elle mit. einer anfehnlihen Engliſchen Beute 
nad) Breft. Von da lauft er yeleder nad) der Vortugikſiſchen 
Kuͤſte aus, und läßt fein, Schiff, zu Liſſabon ausbeffern — um 
Portugal - befchreibgen gu koͤnnen — yſmmt ein Engllſches 
Schi dur Cr, lauft damit zu Cadix ein, und, macht die 


KRuͤckreiſe zu Sand — um Spanien en „Earl I. 


\ 


aber war ‚nicht Carls V. oder 1. Urenkel.) Nun tritt ef zu 
Paris als Gecretaire in die Dienfte eines deutſchen Fuͤrſten, der 
die Schweiz und Italien bereifen will: Stoff. alfo zu einer 
kergern Reiſebeſchreibung, ‚bie in) wohl leſen läßt, und durch 
einige, eingeflachtene Adentheuet unterhaltend wich. Eine 
derfelben zwingt uhfern 8. ſammt feinem Hertn, ſchleunig 
Neapel zu verlafkst: fie retten ſich auf ein Sci, das no 
Sinnen figelt: und, fo geht denn die Reiſe nach der Tuͤrkey. 
Moch immer fol der tuͤrkiſche Kaiſer nach — Thronbeſtei⸗ 


gung feine Bruͤder hinrichten oder ins Gefaͤngniß werfen laſ⸗ 


ken. Bon Conſtantinohel begeben. fi unfre Reiſende über 
elgrad nach Wien, wo der ‚Franzofe, wie gewoͤhnlich einen 
Deren findet, der ihm Deutſchlanbs Geſchichte vom Julins 

älar an Bid auf den Hubertsburger Brieden erzaͤhlt. Er bes 

leitet feinen Seren dis nach Prag, verläßt dann feine Dien⸗ 
dh reift nach Frankreich, um von den Seinigen Abſchied zu 
nehmen, und dann in rußiſche Dienſte zu treten. Diefe Reie 
fen gehen dann uͤber Muͤnchen, Strasburg, und juruͤck Äber 
Verdon, Meg, Heidelberg, Frankfurt, Berlin, Koͤnigsberg 
und Riga, wobey aber, en Baffant; auch Hamburg und Poh⸗ 
den mit feinen Hauptftädten: befchriehen merben: "Petersburg 
loll meht als. 300000 Eitzwehner haben. Des V. wird nad 


t —— 


— — 











von Erdbeſchr. Reiſcbeſchr. u: Statiſtik. 248 
Archzangel gefickt, um eine Karte von den rußliſchen Kuͤſten 
am weißen Meere aͤufzunehmen, und wird ſo geſchwind damit 

fertig, als wenn er nicht wüßte, was dazu erfordert wird. 
Rey dieſer Gelegenheit eine Beſchreibung von Lappland. 
Nun von —— gleichen Auftrag nach Kamtſchatka 

eſchickt. Er war bereits auf der Ruoͤckreiſe nach Petersburg, 
er chotzk, als er Wefeht erhielt, neue Beobachtungen an der 
Oſtſeite von: Kamiſchatka nach den feſten Lande von Amerika 
zu anziftefleer: Ein Abenthener aber, wie es mus ein Fran⸗ 
joſe zur Norhhülfe eines, Romans, erbicten kann, veranlaßte 
ihn, mit einigen feiner Hier gefundenen Landsleute. auf. feinem 
bereltſtehenden Schiff die Flcht zu nehmen. Zudem’ er bor 


"den Sapahlfchen Snfeln vorbihjfegelt: Ta muß: er wieder einen _ 


im Schiffbruch gewtreren hollaͤndeſchen Stenermaun finden, 
her ihm ie ibung pon Jopan wacht; und einen ſtan⸗ 
zöfifhen Miftiondr, der ihn von Sina unterhält. : Ir Slam 
ec et = mit ei == Re nn 
‚Ellen. Inelg gegen Vewuͤrze um NRachricht von 
den — Molacken von Java und € | 

landet in. Pondicherg, das. weniger nicht als 199000 Ein- 
wohner haben, 1% roh, nene Sandgleute zu finden, ſetzt mis 
-Votiheil feine Waaren um, wird aber, auf dem, Verfolg ſeiner 
* Baher von dem nämlichen hollaͤndiſchen Steuermann, dein er 
vorher das Leben gerettet hatte, in einer der Maldiviſchen une 


s hemstmten Zufefn Dusgefekt. » Und mn gehe sie Mobinfonade 


des B. an, ohne die-das Buch das nicht geweſen wäre, was 
'& * Pie Zwey Spahte lebe ber Werf. auf diefer Inſel 
ſthaft ſich Wohnung, Hausgeruͤthe, Reißfeld, Wenagerie 
und andere Boduefniſſe, und flegt Über alle Schwierigkeiten 


fo tete — wie mit einem Federſtrich, ficht endlich in der See 
e — 


en umgertähites Boot, das’ehr nachgefchietfter Anker 


Diefes hodt er herbry, verfiehe de mit Waffer und Munbdvor⸗ 


raͤthen, baut ſich ein Dach daruͤber, und Begegnet In demſelben 
einem portugieſtſchen Schiff, das Ihn mit nach Goa nimmt, 
Bon da reiſt er nach Sarata, wo Tr bey dem franzbſtſchen 
Comtoir Dienſte nimmt, und Gelegenheit hat, Agra und 
Delhi ju ſehen, wo er die Pracht des großen Moguls nad ſo 
beſchrecht, wie er zu Berkenmeyers und Buͤbners Zeiten 


ſeyn ſollte, Mmder Gier einen General, den er als einen Vera 
Bannren in Siberien gefannt hatte, ber aber durch die Larıda . 


ren hieher entffohen war — denn an dergleichen unerwarteten 


wi an fehlb es dan Buche ai 6, von ehe 
ar RE Ben arhal⸗ 


un un 


nd Eenlen,, Er. 


v 
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ichte, und bey — —— 


— 
"ei von den Cynikern eingeruͤckt. Der Acheron In 
ind in der Unterweit if wohl nicht en Sofratıs * 


die Atchenienſer nicht wenig gehudelt und ſich zu Feinden geh 
macht haben. Die Geſchichte von dem Atzt des“ Pyrrhus 


gwird ans ſehr unerheblichen Gruͤnden Befteitten, S. hi 
S 433 msint den B. das Eiſen, das ein Neifender auf bru 


todten Meet will ſchwimmen gefehen haben,konne vielleicht 
5061 geweſen ſeyn — als wenn hohles Siſen —* oben ſo gut 
ichwimmen möste. Meno in Palaͤſtina ſoll den beſten Lei 
vantiſchen Caffee liefern. Petersburg ſoll 1715 ſchon3 4,5 00 
Käufer gehabt haben. In der Gegend: im Jaroslaw ſoll fe 
viel Eifen anzutreffen ſeyn, dag jeder ſich fo virl ſammle, als 
‚gr brauche, ©. 463. Wenn es auch ſo ausgemacht ohne 
als es nicht iſt, daß es gediegenes Eiſen gebe; witd es w 

in ſo großer Menge am Tag liegen, daß “ en wie Kelt⸗ 
ßeine, nach Haufe Ente? - E STB.. 

. mit 


Don den ‚Konten. Nett andern kuͤrzern Yüffäsı. | 

Der nordifchen Mifcellaneen yier und N 
Stuͤck. Won Hupel. Rigo⸗ verlegte Harun 
2790. 8.4846. - en 


Dre 8. ſeng an Maqhricht en vor ben Roten yrfeinınlin, 
um. zu dem Bifianifchen Kalender, weldin’ der Nr. v. Archen⸗ 
holt für das Jahte 1739 het ausgegeben bat, wine kurze Ws 
ſchreibung dieſes Volks zu Hiefern: Deſonmere ſollte auf dem 
ſiebemahrigen Krieg Rädficht genommen und daber kuͤrrich 


—— werden, was man egentlich unter 


veeſtehe: 
wie viel Arten derſelben es gebe; vo’ — auch 
wie ihre Gtants und Kriegsverfefking: beichaffen ſeg; wer fie 
ſich dur Soid, Ruͤſtung, Difchekn, Oeleuonide und Tateik 
von andern Truppen unterſcheiden u, ſ. w. Su Diefen MORE 
Brüte ver V. Em gen dep feinen Bekamten amt, beſen⸗ 
ders bey etlichen rußſſchen Senevafen‘ und Offickeren, welcho 
won ber kofatäichen Berfaffang hinlaͤngliche Kenkmife erlanat, 
In ‚deren WBoßnfige: Reifen enyepefie‘ und: fiber fe fordapt Tim 
Mebeuiäbrigen — als: ah nochther eine Oberbefehl ges 
Ährr- hatten. Aus Maxgel an: Raum konnte ber Hr. von 
uholg dieſe Beſchreirung nur Wesgugenelfe derbe. 


— Des 
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Bier: Pl In Sammlung ber Mererialien, Geſchickuch⸗ 
keit in guter. Zuſammenſtellung berfelben und deuelicher Vor⸗ 
urng in bekannt genug. ‚Bon den fürzera Aufſaͤtzen find big 
bornehmſten: Hoch etwas Über Die Rangorduumg unter den 
Licftiänsifchen Oykensgehlsigeen , ia welchem auch zwey Vere 
von den Miegebietigern des-deusfchen Ordens in Licie 

Land fich befinden. — Weberficht der Prebigerarbeiten in dr 
Iand — Anstdeten on der Zemiti⸗ VBoſtaſchew. 


·. cr JF IR 3 
I .. y, “ . . sv. & 


Emihiiie‘ Yrberfigesrabefien. ‚die * 
Staaten, nebſt deren Munzen, Maaßen und Ges 
wichten. Königsberg und Leipzig, im Verlag dee 
» Hartungſchen Buchhandlung, 1789. 26 Sabelih, | 

. nebfl » Bogen Titel und Worrebe in ge. Jolie.  : 


u Anſehuag ber Anlıge-und der Weßfänbigliit haben dice 
waripifhen —* Vorzuͤge vor. aßen, die vorher exſchianan 
: Warte , — Herr J. ©. Boͤtticher, wie en. ſich 
unter —S —— zn Königsberg in Preſen 
A ‚ualtwoieler: Reuntuiß md Orfhieklichbeit.gine Mrene Niokir 
ee Yingeben auf dee engen Raum zufammen ju drängen ' 
| — — Er hat ſoger für Klima, Sitten, Regierungsforn, 
eigene Columnen, wie wir in andern ähnlichen Fan 
Ballen. deemiſſen; fon. Tüs die Geſchichte oder die Hauptrevo⸗ 
Intionen eines jeden Laudes. Dies war wirklicher e Nebel | 
and dr follte ſowohl in ſtatiſtiſchen Tabellen, als In ſtatiſtiſchen 
Compenbien,, wogbleiben; denn es he in die Staatenge⸗ 
fbichte, :De.die Gtatiſtik ohnehin ſehr weittänftig und reiche 
haitig iſt; wozu noch überdies Geſchichte? Gewoͤhnlich * 
jeden Staate duf &iser Tabelle .2 5 Eotnumeis gewidmet, bie, 
:ha.fie wit alle neben einander Platz haben „zum Theil-umter . 
einander. ſtehen. Die Ordnung in ſolgende: ») Name unb 
gedgraphiſche Breite und Länge, öfliich von Ferro; 2) Graͤn⸗ 
dns 9) Seit in (oder vielmehr nach) Quadratmeiten 
4) b. überhaupt ;: 5) biefelbe, wie fie aach SDR: wirk⸗ 
lich Kt; . 6 3 wiege. Sen 8 ons 2 3000 
Kai lebten; - 7) merſw nd Gebiege; 
Beſcchaffenheit (naͤnilich gr eder ae 2) Er⸗ 
muss: 20) Ermnpeiten a des ars; 11) —— 
ı3 
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‚ 80) herrichenhe 


u i 


1a Yen ge und Wreite Comehnid, wo nah san 


13) Haͤuſerzahl; 14) Einwehnerzabl; 15) Kriegemacht 3 


25) Einkuͤnſte and Auszaben; 17) Hauptveraͤnderungen in 
der Beſchichtez 08) Regiernngeform und jetziger Regent; 
19) ** (nebſt den ‚andern naͤchſten Verwandten )3 

38 Religion; 21) Sinen; 20} Weaypınz 
6] tterorden. 


Sehr volkianis.alfo ‚wären. Diefe Tabellen: 05 euch 





durchans richtig und genau? ob allemal nad den neueſten 


und beiten Huͤlfsmitteln verfaße? dies find andere Fragen, 
zu deren ana Verneinung wir Beyſpiele in ziemlicher 
Drops anführen Fügntens wenn wir micht, da wir dies 

sernäbmen, daß ſchon eine neue Ausgabe im Werke 
— In derſelben wird He. B. vermuthlich Manches ver⸗ 
beſſern und berichtigen; zumal da wir aus ben Aeußerungen 
I. der Vorrede ſchließen, daß er von der Natur des Studiums 
ber Sdatiſtik und von der Veranderlichkeit vielet ihrer Mate⸗ 
rien gut unterrichtet iſt. Es kommt nur darauf an, daß er 
Bey feinen unverkennbaren Sinſſichten heisinenen Ausgabe duch 
We neueſten und ſicherſten Quellen aufzuhelfen ſucht. Noch 
aunen beſondern Borzug vor andern Ähnlichen Arbeiten. hat ex 
ber feinigen Buch die beygefuͤgten fünf Tabellen uͤber Muͤn⸗ 


a, Maabe um d Sewichte einiger Länder: zu verſcſſen 


Be. - 
Die Cranten (else. folgen nad Abhabetiſcher Ortmang 


Pr einander, ſo nach einer Recapitulot ionstabelle allc 
| Yan Tabellen, D Daͤnemark voran. jbrht,: und Vencdig deu 


iuß mat. — 

nt . Lk, u 
Kusnehi ft fliiner Refefrebingen und anderer fas 

tiſtiſchen und.geögrapbifdyen Nachrichten. Zwoͤlf⸗ 
dter bis vierzehnter Theil. Leipzig, ben Schnei⸗ 
‚ bem, 1790, ° (Die beyden letzten Theile führen 
: gar bie Jahrzahl 1791, find aber. dach 17090 her⸗ 
: quägefommen. - Sie ‚haben auch hen hefontens 
- Wale: Neue Beyrräge zur Wölters und Säubers 


kunde. Eifier und zweyter Theil. % —— 
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Die Auffäge imamöikeen Theil ſind wieder aus ander By 
ern, ohne dieſe anzugeben, nachgedruckt. Gleich der. erſte 
Über die Inſel St. Domingue iſt aus dem hiſtor. Pottefeuith 
1786, D. 2. ©. 354 u. ff. wo inan ihn aus Voyage d'un. 
Suilfe dans differens colonies d’Amerique überfegt hat. 
Das ganze Buch ift hernach dentſch erfchienen; wozju alfo des 
n Addruck dieſes Fragmente? Der Folgender At 


iſt überfhrieben: Ungedruckte Ylachrichten auf einen 


Reife durch.Kußlana im J. 1736, Wer tm nicht weiß, 
aus was für Bädern: diefe faubere Auswahl zuſammenge⸗ 
ſtappelt wird, muß glauben, er bekäme bier etwas verkaf. 
Ungedrucktes zu ieſen: aflein, wir konnen anzeigen, daß tg 
wach aus dem hift. Portef. 1786. 5.0. ®. 473 u: ff. geſtoh⸗ 


ft, und zwar anf eine einfätrige Art; deun im Portefenile - 


teht in dee Ueberſchriſt Briefe; dieſes Wort hat man im 
Llachrichten verwantelt, und doch — die Briefform beybes 
ten. Die Unterſchrift: Fabr. (weiches den Hrn. Prof 
bricius in Kiel bedeutet,) bat man gar weggelaflen, um 
pielleiche dadurch den betruͤgeriſchen Schein deu Ungedcackten 


mehr zu befücbern. Die Reife durch das Fürfenckaie 


Eenbutg iſt aus derſelben periodiſchen Schrift 1788 B. a. 


B.659. u. ff. Eben daher (1787. Br. 6490, EY.AM- 


Auffag über die Volkemenge und Groͤße Franke 
—* wicher Fabricinsſiſche Brlefe Über Rußland (aus hät 
Portef. 2787. 8.1. & 409 u. ff.). Die Fragmente une 
dem ungedrudten Reiſejournal des Chevalier de R. erianern 

ko: uns auch ſchon gelofen zu haben, aber nur nicht we? 
Gleiche Bewandniß hat es mit dem Schreiben uber die Dies 
polutionen In Aegypten, und mit den Äbrigen Aufſaͤtzen, and 
genemmen mit denenigen über den Rellsionszuftend. santeg 


den Deutſchen in Nordamerika. In den Mchtichten von - - 


Irland :wird noch inimer Watkinſon als der Verfaffer ex 
philoſ. Ueberſicht Üben Irland unrichtig angegeben, fo af Bing 
auch ſchon, ſeibſt in dieſer Bibliochetr gerüge worden in Yu 
dem Nachdrucke Heiße er Überdies durchaus Wartkinſon. 


‚Der ganze dreyehnte Theil iſt dem Schwetzeriſchen Mu⸗ 
ern abgeplündent. Die Reife durch die Baar flehe im Jehn 
ws 1784 u. ſ. w. So auch im raten Theil der erſte Auf⸗ 
jap Mit Auſſuchung der. aͤbrigen Diebesenen moͤgen wie 
Beine Zeit mehr verderben, Nur dies wollen wir noch bemer⸗ 
Im; daß dis Nachicht von Der nehlnlien Urmer-aus be 
OR 5. R ⸗ 
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XV. Gelehrtengeſchichte. 
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heuiften Staatsfunde von Spanken, eben daher (1787. D 21 
8. 495 u. ff.) genommen iſt. a \ 
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Fchattenriſſe der. jetztlebenden Altdorfiſchen Profeſſo⸗ 


0.20, nebſt einer kurzen Nachricht von ihren Lebam 


.:.und Schriften. :: Altdorf, im Verlag Meyers, 
"2790. 8; 16 Schattenriffe und too ©. Tote 


E Beyſpiel der Halliſcher Univerfität und inlandiſche We 
: munterung bewogen den Herausgeber Moͤller, Lehrer an dee 


beutſchen Schule in Altdorf, zu Ausführung‘ diefee Specnläs 
‘diem. Sle waͤre auch ganz gut, wenn nut die Nachrichten 


gleicher waͤren. Aber einige find niches weniger, ats! Eu), 
‘ünderg gar zu kurr ud zu mager. Wie abſtechendiſt nicht 


vie Machricht von Junge mit der von Bäblert Auch mußfe 


der Ton fehe- verfchieden ausfalleh, weil die'meiften Bone 


‚ser ihren Aufſatz einſchickten, det groͤßtentbeils fo hiet 
vote. fie ihn ſchrioben. Gewiß haͤtte ein anderer Stxts Nach⸗ 
: Sicht geaͤndert, die Froͤmmeleyen und &eufirt uͤber die erdel⸗ 
deten Kabalen; Kleid und Animoſitaͤten und beſonderk diefe 
Sielle wegaelaſſen: Ein Freygeiſt D6. , mit dem Ich einſttun 
„Jena eine lange Unterrebung als Verchetbiger der geoffecna 
„barten Wahrheit wider feine deiſtiſche CH) Brundfäge gehel⸗ 
pten hatte, ſchrleb von Goͤttingen aus an einen Freundin Jen 


- her ihm nieine Befoͤrderung berichtet hatte erx glaube nun am 


seine Borfehung.“ "Wir äberläffen jedem ſein Urtheil. Daß 


jegt-feine Lage angenehmer ſey, vermuthen wir aus dem Vors⸗ 
kein, womit ee fließt: Dolcia non meruit, ‚qui non 
it amara. Junge's' Nachricht iſt faſt zu kurz; beſonders 


haͤtten wir eine genauere Atizkige feiner Schriften ( feiner Hülse 


Iıhen Umarbeitung des Pläche gedenft er- gar niit‘) und die 
Berſicherung If Inden, baß dieſer ſcharffiunige Prüfer find 


hiloſ. und theolog. Aufäge fortſetzen wolle, warum wir hu 
be tens Gabler Gab di gencueſte · Nocht icht er 








von der Oefepttengeßbihte. :949 | 


ar "Sehahrene Zwrck Türe finbivende Ihenlogen ke 
Bär werden kann, wenn. fie-den Geiſt und nicht den Ton — 
derſelben beugen. Soviel von der theologiſchen Focultat 

In ver. juriniſchen hot Stieglitz feine Schriften aicht ange⸗ 
geist; Hoffer iſt, nach denfelben zu urcheilen, ein guter Publi⸗ 
iR und Policeyverſtoͤndiger; Malblanc ein philsſophiſcher 
Sominaliſt, und Siebenbees ein geſchickter Kenner der Litte⸗ 
ratur. Bon den Aersten ſcheint ſoviel zu erhellen, Vogels | 
Seaͤrke befiche in der Botanik, Hofmanus in der. Seburtshulie, 

Chirurgie und Anatomie, und Ackermanns in der medicind⸗ 
ſchen Geſchichte und: Litteratut. Die pbilofopbifche Farubs 
"Ct bar au ihrer Spitze den Polygraphen Will; (fein Schrife 
venverzeſchniß nimme allen 13 Geiten-ein, ) auf ihn kommen 

: ‚ein gruͤndlicher Kenner der Geſchichte Überhaupt, der 
klaſſiſchenSchriftſteller, und einiger .neuesn Gpsachens 

Schwarz, durch einige. litterariſche Aufſaͤtze, noch mehr abre 
darch feine gegen ı 2000 Stuͤcke enthaltende Sammlung von 

alten Schriften bekannt; (es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß dieler 

Schatz nie zerſtreut und fleißig zu dem Zwecke benutzt werke, 

an LAicolai im 1. Bande: feiner Reiſebeſchreibung angegeben 
hart; ) Boͤnig, der ſich vorzüglich mit der praktiſchen Philold⸗ 

ie beſchaͤftigt; Spaͤth, als Mathematiker, Phyſiker und 
echaniker beſtens bekzunt; und endlich Bauer, der auch 

gute Beweiſe ſeiner Keunchiſſe im Orientaliſchen gegeben hat, 

Dusch dieſe Anzeige machen wir. aber allen dieſen wuͤrdigm 

Moͤnneern ihre andern Kenntniſſe keinesweges ſtreitig. Die 
Aehulichkeit der. Schattenriſſe mit den Oxiginialen ſoll vollkem⸗ 
men ſeyn, wie man / uns von guter Hand verſichert hat. R = 
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450 Churze Nachrichte. 


une' Die ganje, ſedoch nur as neun Dehchen balrhens 

Sammlung feiner Programmen and: Commentationtu; nie, 

ohne ji Kite. and da mit Zuſatzen bereichert, oder wo es ne 
chig wat, von entbehrlichen Auswuͤchſen gehduberr zu haben. 


IL. De ingeniis deſoltoriis, Programms. Clan: Wort 
ſehr zur rechten Zeit geredet! Alles, was hieruber gefagt 
wird, verdiente von jungen Leuten auswendig gelernt, :und 
Son det Legion unfter unbättigen, und doch fi) an alles wk« 
‚genden Vielfcheeiber eben fo fehr beherziget zu werden. 11.:De 

lida docendi ratione Programma; vom einem Meaunnber 
handett, ver aus Erfahrung ſpricht, das Wruuchdate nie ang 
dem Auge verlichtr ; und daher auch nicht vergißt, den Fehler 
Berjenigen Lehrer zu. cügen, qui in.formandis iuvenum ſtu 
diis non ad genium fecali’artendunt; · ohne daß er des wegen 
die Beftrebungen vergangner Sahrbunderte undantbar herad 
fegt. III. Eine 40 Seiten fällende Commentatie, de Poo 
tarum Iyricoruam inter Romanos paueirate; voll feiner Be⸗ 
merkungen über die Litteratur und den Geſchmack diefes Voith, 
wo der V. unter andern die. carmine non prius audira u 
Goraz, miche von iyriſchen Gedichten überhaupt, fondern mug 
654 carminibus fecntaribus, und, wie uns daͤucht, mit Recht 
derſtanden Haben will. IV.. De Hegefiä weosdavaro Dif 
fertatio. _ Der Begenfland hes vorhergehenden Huffabes bette - 
auf bie verwandte Frage geführt: warum. die iBriechen keine 
Satyrenſchreiber gehabt, im Geſchmacke naͤmlich des Horas, 
Juvenals und Perſius. Zwar heantwortet er ſolche itzt nur 
in aller Kürze; hat: es aber in der Zotge ax guofefie gerhanz 
in den 1774 mit feinen Anmerkungen herausgegebenen Tracta⸗ 

‚ten Caſaubon's und Spanheims de Satyra Graecorum et 
Romanorym, Deſto umſtaͤndlicher und gelehrter befchäftige 

EN hier mit dem beruͤchtigten Hegelias von Alexandrich 
Ver, wie ſo viele andre, und aucht ValecJus. Maximus von 
ihm erzaͤhlen, deswegen «den angefuͤhrten Bihnamen bekam, 
quia ſie mala vitae repraeſentabat, ur eorum miſeranda 
Imagine audlentiam peſtoribus mlarta, naltis voluntariae 
mortis oppetendae cupiditetem ingeneraren: eine Wuͤr⸗ 
kung, deren weder ein Juvensl noch Perſuus, trotz ihrer Ti⸗ 
paden gegen das Sittenverderbniß jener Zeit, und das Elend 
des menfchlichen Lobens uͤberbaupt, ſich wohl ſchwerlich haben 
Vhmen tinnent:  V::De hiſtoria Romana meegnem partem 
incerta et impedita, Dilputatio; ‚soo dex. deſet das. Oeſte 
sn j was 
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ves für. und-dewiber, fets von den Alten ſchon gefchrichen 
worken, in einem bündigen Auszuge finden wird. Doch hatte 
Ber Verf: Beaufort's kleineres Werk von 1738 über diefen 
Gegenſtand damals noch nicht zu benugen Gelegenheit gehabt; 
fo ‚wie das größere eben dieſes Schriftſtellers, Sur l’ancien 
Gouvernement de Rome, & la Haye: 1766. in zwey Quart⸗ 
bäuden, ihm gänzlich ſcheint unbekannt geblieben zu ſeyn. 
VI. De Scholarum fama, Prolufiones tres. VII. De ra- 
tione fcribendi hiftoriam fcholaram Programma, Beyde, 
wie fje van einem fo geübten, weder am Schlendrian klebetze 
Beni, noch jede Neuerung unuͤberlegt ergreifenden Sxchulmenne 

erwarten waten. VIH. Commentatio de Adiaphotis in 


atroque Sacramento, Baptifmo er Euchariftia, obviis. Dee 


fingfie Aufſatz von allm, nämlich von 66 Briten; beffen 
Brurtheilung Res. andern überlafieen muß. Den Beſchiu 

madt: IX. Oratio inauguralis de eo, quod ineundum e 

in vita fcholaftica; ein angenehmes Seilenſtuͤck zu der Rede 
des Hrn. D.C. R. Gedicke von den Sreuden des Schul 
manns. Wahtlich ein Segenjiand, der noch fo manche uns 
beruͤhrte, und deshalb nicht weniger aufmunternde Beobach⸗ 
tung darbietet; aber auch nur demjenigen fühlbar, dem fein 
eigıres Gewiſſen den Troft gicht, einer fo erhabnen Defims 
mung beſtmoͤglichſt Genuͤge geleiftet zu haben, - " 


"- Der Sryl unſers Berf: iſt rein, one Zieterey, und fly 
immer gleich; auch fein Vortrag eben ſoweit entfernt von 
weithergeholter Selchrfamfelt, als von fachleerer. Declamas 
tion. Noch immer erinnert Hr. R., ber feit ı 730 ſchon das 
Rectorat zu Ayedlinburg verlaffen, fih mit Vergnuͤgen feinen 
vorigen Beltimmung, und freut fich, de Gelegenheit 3 

muen, Ausgabe in fuavilimgm eorum ſtadiornm ſocieta- 
tem rediiffe, quae iuventurem ſaam alebant, guae venien“ 
tem nunc feneftutem obledant, quaegue nunquam fibi 
etipi ‚parietur. — " Eines weißen Papiers wär: diefe nuͤge 
ige Sammlung doch wirklich werth geweien; in Verglei⸗ 
dung mit fo vielen andern unbedeutenden Produkten. dia 
fraylich wiederum feine andre Empfehlung Haben, als «ben, 
Las ſchont Papier, warauf ſolche unverdienter Weiſe gebrude 


Reben! . | 
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1: Rue · Nathrichenn 
- Kiben unb Charakter Jacob Friedrich Frbberſenc/ Ps 
niglich Dänifchen. Confifforialraths und. Kiishene 
- ,. propften u. ſ. w· von. Friedrich. Wilhelm. Wolf⸗ 
rath, Prediger in: Rellingen bey Altona. Aus 
dem ſechſten und letzten Theile der Nachrichten von 
dem Leben und Ende gutgeſinnter Menſchen. Halle, 


“ .s . 


bey Gebauer, 1790. 45 Bogen.in 8. 


tefe Erzählung iR wahr, ohne gefuchten Schmuck und ges 
Din | Sl. Verdiene- disfen beſoudern Abdrud, er 
wird dazu beytragen, Sedderfens Andenken in verdiensen 
Ehren zu erhalten. Der Diograph nahm die Hauptzüge fele 
gen Charakters aus einer ſchriftlichen Nachricht, welche die 
Binterlaffene wuͤrdige Gattin dazu mittheilte; und wie er fle 
Bier zeichnet, drängten fle ſich dem nachlaͤßigſten Biobachter 
auf. Fedderſen eriheint hier, wie in feinem Leben, in 
ger liebenswuͤrdigen Geſtalt. Bir en ee er zeigte. ſich 
wit. Im. Glanze des philoſophiſchen felelns und des 
Rebners. Über er. war, was auch dieſe Lebensdeſchreibung 
nacht gut ausführt, fehr aufgeklärt und menſchlich; ein vers 
ſtaͤnbſicher, Herzlicher und gemeinnägiger Prediger; von felts 
wer Amtstreue, unvergleihbarer Dienftfertigfeis; ftets Heitern, 
ah feßen Geiftes,. und von nicht gemeiner Baffung und Er 
gebung in höhere Schickungen. EEE 
⁊ wa th. .. . ) Ben; Yun 


u Benedicts von Spinofa,. von. M. Phillpſon 
Braunſchweig, im Verlag der. Schulbuchhandl. 
1790. 8. 120 Seiten. en, 
Mus neuen Quellen Bat der. V. nicht geſchoͤpft; ſein erbienfb 
Befteht darin, has Bekannte durch mehrere Stellen ans Ople 
Aofene Schriften pragmatiſcher geinacht, und durch Aufıherte 
auf einige Lebensumſtaͤnde pragmatiſcher geordnet zu haben. 
Die Vermuthung, daß Liebe zu einen Chriſtin und der Borfap 
fie zu heyrathen den erften Grund zu felner freyern Phllsſo⸗ 
phle · und Entfernung vom Judenthum gelegt bat, iſt ſehr ans 
nehmlich. Spinoſa ſelbſt ſagt, fein Syſtem ſey im Weſent⸗ 
ichen aus Jüniigen Srhrern eintlehat; alfo haue der ©. 
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Blaffifchen; driech. und jatein. Philelogie. a3 


herauf Ruͤrkücht dehmen und die Eutſtehuag diefes Soſter J 
—— Lage naͤher entwickeln folın. en fittkis- 
en Charakter Spinofens fegt der. Verf. in helles Eiche, wie: 
Härten geänfht,. auch Über. den Charakter feines Geiſtes meße- 
Beſtimmtes und forgfältiger Auseinandergeſetztes vortragen 


zu.fehen. Uebrigens einpfichit ſich das Werk durch Schͤnheit 


Dir GSchreihart nicht minder denn, Aurch typographiſche Ziene, 
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RXXIL Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche 
5. Phllologie, nebſt den dahin gehorigen 


en RT Alterthuͤmern. 


Hiftorifh vhlleldgiſche Abhanblimg uber bie Fur 
Aſtchaffenburg vom. Jahre 1777 bis 178 7 neuent⸗ 
:.. deckte xdiniſche Alterthͤmer, von H. Ed. Heim. 
Frankfurt, „bay Varrentrapy und Wennet, 2790, 
8 oe: Seiten. 42 :: inne. 
tete Abhandiung iR In leben Paragraphen- getbeilet, dal 
men. zuerſt ‚big ale der roͤmiſchen Alterthuͤmer vom 
Mainz angezeiger, und daß die meiften iso in dem Manhei⸗ 
miſchen Muſeo beſindlich find, gemeldet wird. Hierauf mist: 
„won der ‚gelegentlichen Entbediing. mehrerer Alterthaͤmer zu 
Aſchaffenburg von 1777 un geredet, als zwoen Auſſchriftem 
aus dem Mittelalter, einem Bildniß der Diana von Kupfer, 
das an den Meiſtbietenden verkauft worden — — Auch 
von vier anſehnlichen Schrifiſteinen, einen Geluͤbbeſtein zwoer 
roͤmiſchen Legionen und einem hehoniſchen Opfurtiſch; 1783: 
mard auch eine kleine (nichtsdedentende) Muͤme von Erg 
des Kalfer Claudius Gothicus, mit einer Abundantia af Det 
‚ Rüdfeite, gefanden, welde ber Verf. aus uns unbelannten 
Gruͤnden einen Triens zu nennen beliebt hat. Im sten F. 
ni dir vielfältige Nutbarkeit in. politiſcher und moraliſcher 
Lincht bewleſege. „Dex am lielett bie: ſeche Seritheine 


ij 
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air Runge Nachrichten von der. 


er Auſſchriften, beſchrſeben nach ihrrr Sußerlichen Weftart 
uud Inhalte. Sie find insgeſamt von. Sandſteinen, zwep 
Ellen und darüber hoch, eier dem Apollo und Diana, viere 
dem: romifchen Jupiter und einer dem Jupiter Dolichenns 
som roͤmiſchen Militare jugeeignet. Go wie im vorigen der 
Anfang des Hauptinhalts diefee Schrift, jo folger nun in dem 
sten die Folge, naͤmlich eiu: ſiebenter Geluͤbdeſtein, zwoer roͤ⸗ 
miſcher Legionen, an dem Jupiter, die brittiſchen und engläns 
diſchen Goͤtter, wenn die Auslegung des V. feine Nichtigkeie 
hat! das achte Stuͤck, der heydniſche Opfertiſch, wird im 6ten 
befchrieben,, er iſt eine und eine halbe Elle hoch, von weiß⸗ 
genen Gar viereckicht; die Mider Darauf find: 1) die 
Figur des Gluͤcks mit dem Siſtrum in der Linken, welches fle 


mit der Rechten fpielt, eine Kugel mit enthlößtem (inten Zuße 


3 2) ehr Fechtet oder Diacs, mit der Pickeihaube bes 
deckt, welcher in. der Rechten das heldenmaͤßig geznckte Schwerb 
und in der’ linken-den runden Schild häfts 3) die Eeres, de 
in der Rechten ein Buͤſchgen Fruchtähren abwärts Hängend, 
and in der Linken einige Feldfruͤchte Hält. Da die vierte Seite 
vech cngemauert · iſt, fa: kann der Verf. ſolche nicht anzeigen. 
— Dir. B. glaubt, dieſer roͤmiſche Altar Habe wegen ber irre⸗ 


gulaͤren Vertiefung ſowohl das Blut der Thiere, als Waſſer 


und andere zum Opfer gehörige Dinge zu foſſen, dienen koͤn⸗ 
nens.ck föy unten einem Drufus von einem tapfern römifchen 
Kriegshelden gefeet, und Ceres werbe bier als Beyſtand, die 
eroberten Gegenden fruchtbar anbauen zu koͤnnen, angerufen. 
De: wenigen darauf befindlichen Worte am Befaniente, 


T:RAMUNG. ME. FEEIT. fellen. enzeigen, daß Tine Ras 


minus (ein geſchickter roͤmiſcher Bildhauer) hat nid, dieſen 
Kunſtßein, ausgefersiget. — un felgen Im zten $. kurze 
Machrichten von der Wiedererweckung und bem Fortgaugs 
ar: römilchen Atrerthumskunde zu Main; bis auf ı774, weiche 


Utterariſche Anzeigen der Sinfcriptionsfammlungen und ein⸗ 


Verbeſſerung in Fuchſens alter Geſchichte von Mainz ent⸗ 
halten, dergleichen der V. ja Härte ſollen mehrere geben. Dee 
Atihang dirſer Schrift O. 43 enthaͤlt die Vertheidigung der 
Ghrift des Verfaſſers, vom Leben des Mainzer Erzblſchofe 
und Churfuͤrſteus Wolfgangs, wider die Recenſion der Maine 


‚ger gel: Anzeigen u89. S. 89.ſq. — Wir ſagen dem Verf. 


DSankn vor die wenlgen bekanntgemachten Aufſchtiften, und 
wuͤuſchten eine Zeichnung vorm Alcar beygefuͤgt erhalten zu 
haben, am beſondert das Wild mit dem BOiſtrum, ve 
ER . g 
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zer V gan aͤberſeben Hat, deutlicher erkennen und beurthel⸗ 
len zu Ein, 2. Bu 


‘en 
. 4 ‘ R . . . ’ , ‘ ., 28. q 
& \ .. 


he Na en ns u Ri 
MTull. Cieronis epiftolarum fele&tarım lib. IV: 
Mach der Zeitfolge geordnet, und, mit kurzen Eine 
-Jeitiingen, erflärenden Anmerkungen und einem 
zweckmaͤßigen Sachregiſter verfehen. Zum Ges 
brau) der Schulen, » Berlin, im Verlage derafas 
. dem. Kunſt⸗ und Buchh. 1790. 8. 200 Sekten, 


ie Idee iſt gut, ohne nen zu ſeyn. Welcher Schulmaͤnn 
isher die Briefe ohne Auswahl und nach der zufälligen Ord⸗ 
nung der Ausgaben leſen ließ, der werfiand fein Handwerk 
seht: - Auch Hat der Sammler wohl gechan, die Übrigen 
riefe des Cicero ad Articum, ad Brutum mit contiibuleen 
au laſſen. - Was geleifter iſt, beſagt dee Titel (om. Die Ans 
werkungen ſind nicht überhänft.,. aber jwectmägie Das 
Sadregiſter erſtreckt Tich auf hiſtoriſche geographiſche und ang 
tiquarifche Namen. Die letzteren, z. B. Senarus, Theatrum 
u [, m. könnten wohl vorausgefegt werden. Hingegen wäre 
es verdieuſtllcher, wenn ein Herausgeber bey vorgäglichen Pepe - 
fonen aus dem Cicero Telbit ihre Charakteriſtit herausſuchte, 
1. E. wann Cieero yom Pompejus ſagt, nolti hominis tardi= 
tatein er taciturnitatem, fo ift dag ein erprefliver Zug zu eie 


nem fotchen Miniaturgemäßde im Inder. - 


x 


[nd » rd 


Velleiüs Paterculus, noviflime. et accurate ad 
: optimas editiones recognituss Mannhenmii,. . 
cura et ſumt. Soc. literatae, 1790.85, 128, 


Es if fatal: für einen Necenfenten ober Weurthellee, wenn. 
bey ſolchem Schilde nirgends gefage iſt, welches die optimae 
aditiones find, denen man folgte, und. wo man Ihnen folgte 
sder ‚nicht folger. Die optima editio müßte nuftreitig die 
Ruhnkenſche ſeyn. Aber ihr Terre dit bier nicht zum Grunde 
gelegt, ‚Ep ſteht am Ende des erſten Buches: Una urbe. 
Arc plaribus armıs eloqnentiae, 337 *8 5 
operibusque flornit, mp bie gamsine Rrgart iſt plarihus an» 

D. Pibi. CU, 8.558. 1 nie 


236 ... ‚Kurge Nachrichten vonder 
| ) U == 
nie: und: mn Nuhnken las: pluribus fanse eloquentiae quam 
v.Gr, operibus floroit. Aldus Manutlus ſchlug hier vor 
‚eloyyjentia; "Scogf änderte bles operibus mit weggelaſſe⸗ 
nem que; Lipſius ſtatt operibusque uberiusgue; Acibalins, 
"plyribug annis eloquentia, quam ..univerfa. Greecia aperi- 
as, Horaii.. Wo komme nun in diefer Ausgabe armis hir? 
um warum verdient das. den Vorzug? . R u 
1 J 8. 


Sammlung der neueſten Ueberſetzungen der griechi⸗ 
ſchen profaifchen: Schriftfteller inter der Aufſicht 
des Hrn. Prof. Seybold. Siebenten Theile erſter 

Band. Arrlang Feldzuͤge Aleranders, Erſter 

.- Band: Aus dem Gricechiſchen überfegt von A. C. 

: Borhef, Doctor der Philoſ. u. ſ. w. Frankfurt, 

- bey Herrmann, 1790. 425, Eeiten. ° J 


Sawelt wir dieſe Ueberſetzung des Arrian mit dem Originat 
verglichen haben, Haben wir ſie treu und richtig gefunden. 
User ven Styl dieſes atgenehmen und leichten Schriftſtelers, 
Ben man den zweyten Xenophon nannte, ſtellt fie dutchaus 
mie dar. Mer Wort für Wort, Sag fit San uberträgf: 
wer dern Original in jeder Partikel, Verbindung und Wen⸗ 
dung aͤngſtlich folgt, fuͤr den iſt Anmuth des Styls ein unbe⸗ 
kanntes Verdienſt. So wenig der treue Diener eines Herrn 
der Selave deſſelben iſt; fo wenig muß der gute lUeberfeher 
ſeinem Schriftſteller ſchuͤlermaͤßig nachbeten, und ſeine atme 
Sptache nach der Sprache des Originals unbar reckeny 
and dehnen wollen. Hrn. Borbete Ueberſetzung i denen 
aber steif, Hart, ohne Woßlklang und Numerus. icher 
gute. Weberfeger kann ſich folgende Nachlaͤßigleiten erlauben? 
©. 12 und vor denen, Die noch bey dem an den Fluß 
Robenden Walde zurädgedliebnen, Bin Schleichtordnang 
ſtelten· — . De Alsander die Scythen fraut, was fie am 
meiften faͤrchteten, laͤßt He. B. fie antworten: „ie fuͤrchten 
ih nur, der Himmel möchte einmal über fie herabfallen* 
‚ flarcı ie fuͤr Heeten nichts als des Himmels Einfall — vro 
Tv -ü beißt bey Ihm immer: Segen bie Morgenrötde; Ratt:’ 
gzegen Morgen. ©. 23. „Langarus erhielt folge Geſchenke 
von ihm, dio man für die Größen oines mieten Sin: 
| 2. a a Bra Zn 7 
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hiett,“ ſtatt: dergleichen noch kein macedddiſchet Kbnig beats 
ben Hätte, S. | | 
der zu treffen.“ Folgende Stelle: Eatın eine 


“. 


©: 25 „Sig braben hervor, um ihit dem Alepanı 
Drode'von dem: 


Prriodenbau des Med. ſeyn. Wir jtellen Ihr Die Ueberfegung 


vom Timäus (Leipz. und Frankf. 1765), Lie wie im Ganzen 
viel deutſcher und wohlklingender gefunden haben, gegenuͤber: 


Beorhek, S. 200. Timßkus. 
Hier hoͤrte er ein Schruf — Hier hate er nicht weit 
von Melbersiund anderes der vom Belre ein Wehklagen der 


Alefchen Beränfch nicht weit 


vom Zeite, and erfundtgte fich, 


mas das für Frauen feyen, 
und mwargm fie ihr Zeft fo na⸗ 
he haͤben? Worauf ihm eis 
ner berichtete: Es ſeyen Da: 
rius Muttet, Gemahlin und 
Kinder. Als dieſen die Nach⸗ 
richt gebracht wurde, daß der 


König den Bogen des Darius 
md feinen Königsmantel'in 


feiner Gewalt Habe, und bafi 
auch der Schily beffelben zu⸗ 


ruͤckgebracht worden; da fiens 


gen ſſe an, den Darling. ale 
todt zu. beweluen. Wie Ale 
xander dieſes vernahm, ſchickte 


er den Leonnatus, einen feinen 


Hetaͤren, an fie, mir dem Anf⸗ 
trag, ihnen zu ſagen, Darius 
lebe noch, habe ſeine Waffen 
und den koͤniglichen Mantel 
bey der Flucht auf dem Wa⸗ 
gen liegen laſſen, und daßt 
nur dieſe Alexander beſitze 


x 


n. ſ. w· 


Der Saluß dieſee Capitels verdlent woch angefuͤhrt zu 


Weiber und dergleichen Gar 
er nachgefragt, mas bieſes Füd 


Meiber waͤren, und warium 
fie ihr Zelt fo nahe bey ihm 


hätten; fo habe ihm jemand 
berichtet daß 18 die Wiutter, 


tuͤmmel mehr gehoͤrt; und als 


Gemahlin und Kinder die. 


Darius fer. Dieſe haͤtten 


vernommen, baß er den Dos . 


gen und Föniglichen Mattel - 
des Darlus in feiner Gewalt 


habe, und daß man nachher 
auch feinen Schild hergebrachtz 


weswegen fie. uͤber ihn alg ei⸗ 
nen Todten wehklagten: "An 


disfen Bericht babe Alexander 
den Leonnatus, einen von den 
Hetaͤren, abgefchickt, mit dem 
Befehl, ihnen zu Tagen, daB 
Darius am Leben ſey, daß er 


feine Waffen und den Mantel 


auf feiner Flucht in dem Wa⸗ 
gen: zuräcgefaffen, und daß 
Alexander weiter nichts ale 


br 


erben, weil er garız unverſtaͤndlich iſt. Iſt es wirklich fo | 


vorgefallen, fo lobe ich Alexandern megen feines Mitleidens. 
mic Dielen Matrenen, To wie an toegen des gucrerens und 
9 | J— oo. 


dieſe Stuͤcke in feiner Gewait 


458: Ku Nachrichten von dhe 
der Ehre, die er geten ſeinen Freund bewies;, ‚und. wenn auch 
Ulepander. den Weihichsichreihern ‚am menfhenfreuudlich ges 
nug ſchien, fo zu handeln und zu reden, fo lob ich ihn auch 
-  <penwegen Ion.“ Asrian will fagen: „Iſt dem aber.niche fo, 
vnd fanden die Geſchichtſchreiber nur in Alexanders Charakter 
Gruͤnde genug, ihm ein fo leutſeliges Betragen benzulegen, 
* 40 verdient auch dieſes ſchon Lob.“ —" Der Text iſt mit zeiche 
digen Anmerkungen ausgefteuert,, und es war die Abſicht des 
Weberſ., in dem deutſchen Arrian gleichſam die Quinteſſen; 
WVeen vpillem /zu liefern‘, was ung vom Alexander bekannt iſt. 
"+ Sn dem: beitten Band verſpricht er aus eben der Abſicht einge 
volkändige Sammlung aller Bruchſtuͤcke, die in den Schrifte 
. Helleım des. Alterthums von,Alerandern vorkommen, und 
-  gine Teltigche Literargeſchichte der. Geſchichtſchreiber dieſes Hel⸗ 
den, wie auch eine Seographie feines Reichs mit einer genauen 
” Landkarte hinzuzuſͤgen. Beylaͤuſig bringt Hr. D. In. der 
Worrede bey , daß. er ſchon dftrer dag Schickſal gehabt Habe, 
Sehne Schriften — vornämlic in. der A. d. B. — von Kna⸗ 
Sen kritikaſtern * fehen., Wendy diefes wirklich wahr if, 


N 


und wahrſcheinlich weiß es Kr. in gewiß — fo iſt es nur 
duo (Glimmer für. Ipn, daß er Fehler degeht, weiche aud 


- Kuaden in die Augen fallen. So 


Seite Methode zur gründlichen Erfernung der Tatei. 
niſchen Sprache. Für. Privarleprer und Schul⸗ 
männer, die die Jugend zu oͤffentlichen Schulen 

"vorbereiten ſollen, von Joh. Kafpar Freubott. 
Bamberg und Wirzburg, im Verlage bey Goͤb⸗ 
Hardt, 8790, 10 Bogen in 8. | 


Die⸗ Klage uͤber den Verfall der lateiniſchen Sprache auf 
Schulen hat den V. veranlaßt, feine Meihode zur Beſolgung 
bekannt zu machen. Wir zweifeln aber, ob ſie fuͤt Schuflenre, 
die hierin gerne fremden Rath annehmen ‚würden, viel Neues 
enthalten werde, das fie nicht ſelbſt in Aushbımg gedracht har 
:, „ben: unk uͤberdem ſcheint dem V. auch die Gabe zu fehlen, 
2.5 Ri Über das, was er denft, Dekmmt, und: richtig auchudruͤ⸗ 
den. Das Buß heltcht aus zwey Theilen, davon der eine 
des U. Varſchlaͤge uud Segeln, Des andere aber eine Gehe 
P un mat 
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maethie; eixthaͤlt. Der exſte iſt uͤborſchrieben sie man Chre⸗ 
ſtomathien oder andere leichte lateiniſche Schriftſteler analyſt-· 
sen und mie der Conpoſition vereinigen könne. Nebſt eini⸗ 
gen Anmenkungen, weichs. dlejenigen Wiſſenſchafuu beireffen, 
in denen das junge Alter unterrichtet werden muß. Er nimmt 


en, daß bie latetniſche Sprache auf zweyerley Art erlernt were... 5 


den Fünne, anglptiſch und Spurbetiich. . Wer. wird wohl erra⸗ 
then, daß er unter der erſten Meıhode das Lefen der lareinks - 
[den Schrifefteler und Veberfegen Ins. Deutſche, unter der - 
zweyten aber die Erercitlenmethade,-oder das Mederfegen aus 
dem Deurfchen ing Lateinifche, verſſehe? Nun ſagt er ein ung 
Dadzaudere, mie mau, nath feine Sprarhe, mit Neniinatiiten 
und Verhaliſten das Deellniren · und Conjugiren durch Tabel⸗ 
liſiren treiben koͤnne, Über Conſtruiren, deberſetzen, richtige 
Beſtimmung ber Bedrutungen, ingleichen über die outactis 
ſchen Figusen u.f.w. Hier made er einemlinterfchted unter. 
einem wahren und ſcheinbaren Pleonasmus; As velim exi- 
ftimes; sd quod fig ein wahrer; quod G aber, quid-ef 
geod? cin ſcheinbarer: littus arare, omnem ’'lapidem me- 
vote, giebt.er als Beyſpiele von Idiotismen an,. da es doch 
im Grunde nur bildliche oder ſpruͤchwoͤrtliche Redeusarten ſind 
Num folgt eine Phaͤdriaiſche Fabel, Zus Ertäuterung. uoß 
More gu Wort erklaͤrt. Vom Exercitienmachen oder-dir anas 
lyti chen Methode: da meint der Ve, einen deutſchen Äufſatz 
Bichtig, und klaßiſch ins Latein zu uͤberſetzern, muͤſſe aus der 
Grammatik eriernt werden. Das iſt Iuverlaͤßig falſch da 
Din: @befchichtichteie,. Elaffiidyes: Latein: der ſchrriden, Biod: due 
anghitendes aufmerkſalnes Leſen der‘ Alceir ermarken- wird. 
Die Uebungen zum. Ueberſetzen ins Lateiniſche, oder role ee _ 
jagt. "die Aufgaben zum Eompenitew; füllen bis Nachahmun⸗ 
gen.-vorgererkläcter. Stellen alter Schriſtſteller ſeyn. Jun 
legten: Abſchnitt endlich wird von Finigen Wiftenfchaften des - 
handelt, die.der angehende. Lateiner nebenher damit verbinden: 
ſoll, ndatlich Naturiehre and Natutgeſchichte, Goſchichte, 
Geograpdhie, Rechenkunſt und Reltggionslehre. Der zweyte 
Theil enthit/ uun eine Chreſtomathie gas Uedung für ange⸗ 
hende Lateiner, nach obigen Grundſatzen geſammit. Sie 
enthält Denkſpruͤche, Dialogen. oder Colloeuia, Fabeln, kleine. 
Anedoten und Erzaͤhlungen, bie kuͤrzeſten Briefe, des Cieero. 
und. Plinius, Charaktste: einzelner Perſonen und Voͤlker, 
etwas. aus der Naturgeſchichte. Viele dieſer Auffäbe find, 
fo wiel. wir gemerkt haben, viht mus den Alten genommen, 
er" a .. 3. . on⸗ 
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- ‚fondren: ſelbſt gemacht oder-aus dem Deutichen berſetzt. Den 
Befchluß mächen — Bedeutungen der im erſten A6fymire 
vorkommnenden Wörter, ober die Wocabel aus den Denkſpruͤ⸗ 
hin, mit:ihren Stammwoͤrtern und Biceniunzen J 
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SENT ERVE Erziehungsſchriften. 


Bieleſeld.. Bexlin, bey Vieweg dem .ältern, 1290 


üöſfentlichen Schulen moraliſche Bildung moglich ſey, da theite 
OH Wiſſenſchaften, die gelehrt werben, dazu mitwirken, 
heile auch mehrere. Mittel dazu in den Haͤnden des: Lihreds 
ſind, Da fein Raͤſonnement beweiſt, daß er. nachgedacht Hat, 
und ihm bie Milttl bekaunnt find, fo hoffen wir fürs Gymnus- 
Pam viel Gutes von ihrem nenen Director; und diefew' wun⸗ 
ſchon wir die ſo hoͤthige Usterſtuͤtzung feines Publifnne. :dey 
oe dem können wir den Tadel nicht: unterdruͤtken, daß der &. 
zfters zu unbeftimmt, ſeibſt unrichtlg fich ansgedruͤckt hat; umnd 
wollen Ihn nur z. E. auf die wichtige, don thin mic Recht vor⸗ 
ausgeſchickte Frage :- mas iſt morolifche Bildang ? verteilen, 


Da beißt es ©. 153: „Den einiger Aufmerkſamkeit auf bie 


xQuellen der menſchlichen Handlungen finden wir, daß ge⸗ 
mtölffe Teiche, Neigungen und Gefhhle die Springfedern find, 
welche bie Kräfte Des Menſchen gleich einem Uhrwert in bes 
„ſaͤudiger Thärigkeit erhalten. — Dieſe Triebe nun haben 
ertheils im Koͤryer, thelis in der Seele ihren Sig, und And 
„euttoeder notuͤrlich oder abgeleitet. — — Mit tem Ru 

= bo. j - men 
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„urn ber natürlichen Teiche pflegt. man ſolcht za bejelchnen, 
„die ihrem Gegentond zuvqteilen, ohne Bas deutliche Eintre⸗ 
„ten des Bedürfaiffes abzuwarten, je mie man die Beſſim⸗ 
„mung eines allgemeinen Naturtriebes auf inen beſenderu 
„Segenftand In der Sprache bet Pſochologeũ einen abgeleiter 
gen Teich zu nennen pflegt. Diefe bieher erwähnten Triebe 
„run als die Springfedern der gefarmimten Thaͤtigkeit zu we⸗ 
„den und in Wirkfamptelt zu erheben, und durch dies alles 
ados Herz bes Juͤnglings zum Genuß wahrer und dauerhafter 
„Sidrkfeligkeit vorzubereiten, dies iſt das Airl und Weſen der‘ 
„weralifhen Bildung.” — Wir wollen nicht weiter abſchrei⸗ 
Ken, od. wir gleich auch noch. über das Folgende manches zw 
erinnern hätten, fondern nur das Abgefchriebeng Im: Allgemei⸗ 
nen betrachten. Man ſiehet, dir V. will, daß man auf nas 
gürliche und abgeleitete Triebe wirken fell, und darin bar er 
Recht; aber auf.die Frage: wie ſoll man auf fie wirken? 
Beige es: man foll fie wecken and in Wirkſamteit erheben,” 
Allein die natuͤrlichen Triebe find ja, nach feinem eigenen Ge⸗ 
ſtoͤndniß, ſchon in Wirkfanfelt, dena „fe eilen ihrem Gegen⸗ 
Iſt⸗üd zuvor, ohne das ‚deutlich erkannte Eintreten. des Ve⸗ 
„duͤrſniſſes abzuwarten.“ Mas alſo mit dieſen natuͤrlichen 
Trieden anzufangen «ſey — gerade dos Wichtigſte, if nicht de⸗ 
börig beſtimmt. Viellticht hat der Verf, ſagen wollen: mo⸗ 
raliſche Bildung fit, die allgemeinen Maturtricke auf ſolchs 
Gegenſtaͤnde abzuleiten, wodurch das SU des Juͤnglingo, 
zum Genuß wahrer und dauerhafter Glauͤckſeligkeit vorhereitet: 
wird. So viel tichtiger und beftimmter Yes ſeyn woͤrde, fo 
konnen wir: zur Ehre des Schöpfere nd’ der Menſchen bocht 
tee Erktaͤrung nicht gelten laſſen / ſonderr uns iſt moͤraliſche 
Bildung: Sorge, daß die allgemeinen RNaturtriebe nicht auf 
Ghegenftänbe abtzeleitet wetden, wodurch das Herz der Juͤng⸗ 
—— 
de. *7* DEIN, 
Leſebuch Für Kinder zur Befoͤrderung guter Geſumun⸗ 
‚gen, ber en ber Aufmerkſamkeit und des‘ 
Nachdenkens für bie niedern proteftantifchen Bolfy, 
ſchulen der oͤſtreichiſchen deutſchen Erblaͤnder, 
Bruͤnn und Breslau, bey Gutſch,790. 269 S:8u 
nt . Ra J 0. Ein 
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62 Kure Nachrichten.” En 
Ein Leſebaqh, das Time Ahfäht vontimmenensfpelät, Die 


Exrtaͤhlungen, Fuabela und Lieder find. alle zweckmäßig, frepe 


[5 


lich groͤßtentheils ans bekanuten Schrififieikern, grſammelt, 
und, zum Theil mit lateiniſchen Lettern gedruckt. Einige 
Spruͤchwoͤrter ſiad mit den Charabteren, deren wir uns im 
Schrilben bedienen, bezeichnet, die uns aber: nicht gfallen, 
wonigſtens nicht zum Muſier dienen koͤnnen. Auch die ange-⸗ 
haͤngten:Lieder find alle von der Art, daß ſie jeder thne Anftoß- - 


"witfingen kann. Es iſt wirklich ‚der »ſtreichiſchen Jugend 


Gluͤck zu wuͤnſchen, daß dieſe Sammlung fo guten Händen 
anveriraut ward, und das um fo viel mehr, da ˖die Jugend 


ia proteſtantiſchen Ländern groͤßtentheils noch fo uͤber oͤffentltch 
tele, — oo... 


verſorgt iftt. 
en DR Gerz aa Wd. : 


. 
*2 


| Summe von Erfahrungen und Beobadjtungen zur 


 Beförberung der Studien iu ben.gelehrten Schu⸗ 
- en und auf den- Liniverfiräten, von D. Gottlieb 


— Schlegel. ‚Beotste, verbeffere. Musgabe Riga' 
8 


— 
— 


und, Kötigsberg,. bey Hartung, 1790. XL und 
347 Selten.ß. nn .. 


Dr erſte Ausgabe, Diele Buches erichlen Im Yahe.1786,, 
Bee, jet la wicht bey der Hand, und muß.fid daher: mit; 
der Yazeige. begnuͤgen, daß laut. Verſicharung hes Verf. (der 
der urzem aus Riga ale Proedniter nach; Greifswald gegarz⸗ 
gin iſt,) dieſe zweyte uͤheroll mii dem Reſult at dev ſeitdem 
van andern gemachten Verſuche bexeichert, und auch ſauſt / 
wo es ihm noͤthig gefhlenen, bexichtiget werben... De Audi; 
felOR-fein Such yuz aſe Auszug oder -Mepifian alles deſſe n vn⸗ 
geſehen haben will, ivas man in den letzten 20 big 30 Jah⸗ 
ten —* das Schul⸗ und Univerſitaͤtsweſen Gutes oder Auf⸗ 
fallenbes geſchrieben; und kein unpartheyiſcher Leſer Ihm die 


bhierzu noͤthige Unbefangenheit, Erfahrung und, Beurtheiluugs⸗ 


bben dieſem Cegenſtande anf Univerſuaten. Jener ſcheint 


—— ——— ee le ale Augen, baß 
von einem der en Auszuge wieder nslae wachen z 

wollen, eben fo ma HR iberfläßig wäre, Schon feiner 
Ucderſchrift zufolge zerfaͤllt das Werken in zrury Haupttheile: 


von Beförderung der Studien in Schulen nämlich, und von 


‚uns 
. 





" von Ergiehungefhriften 2363 
ung. von dem Ref: nw.grändiichen Sehentch worden Du. 


Micht leicht wird wan hier dfe Eror rung irgend ein e 
‚ wichtigen, dat. Erziehungs weſen Überhaupr dei efferder Srege 

vermißfens "alles aber ohne Pant, Anmaßmiy oder Gert 
merung -feanden Verdienſtes antreffen. Vi⸗Leicht gabe⸗ es 
über die Schreibart, als welche für einen ſoichen Gegenſtaud 
wohl etwas ſorgfaͤltiger Härte gefeite werben ſeilen und kenuen, 
noch am erfien- zu krictela. Allein wer wird die weniger 
glatte Schale nicht gern uͤberſehen, ſobald men verſichert ſeru 
kann, durch den Wohlgeſchmack der Frucht hinlaͤnglich ent 
ſchaͤdiaet zu werden? 2 

Da bie angebtihen Lehrmeiſter des Menſchengeſchlechte 

leider ! noch allynoft in zwey Partheven ſich abfondern, im die: 
naͤmlich, wo für den hergedrachten Eichlendrian, feine Abge⸗ 
ſchmacktheit fen noch fo auffallend, zanquam prö aris et focig 
geſtritten, und Im. die, wo alles über ten Haufen zu werfen, 
und dafür andere Grillen als Glaubensattikel uns aufzudrin⸗ 
gi manibus pedibusque verſucht wied: fo macht es der 

altbluͤtigkeit unſers B. deſto mehr Ehee; beyde Abweg / nere 
rıleden, das Neche uͤderall auf den Peoblerſtein der Etfah⸗ 
rung gebracht, niemanden aber, Tros Rutalusve fuat, dee» 
wegen verunglis:pfi, olue gar verketzert zu haben „ weil deſſen 
Meinung von der ſeinigen abweicht. — Worzuͤglich gefallen: 
ung die Vorfehläge, wie das Studium dee neuon Litterarur- 
uͤberall mit der Ältern zu verbinden. wäre; eine Ken der Kuͤrze 
er Zeit fo ſchwer bu beinerkſtelligende Werelniszing ! ohne die 
fich jedoch nichts Erſprießliches für die Zukunfe denken laͤßt, 
und die immer fhraöree wird, je umnärbereiterer und kindiſcher 
unfre jungen Leute die Böhern.Echranftalten zu beſuchen forte 
> Fähren. Das Urcheil über den richten Geſichtepunke, aus: 
workhem man die alte: Sitteratur, ſo · wie "Meberietiungen dee 
Claſſiker betrachten muͤſſe, wird vder Sachkundige von gan⸗ 

em Herzen unterſchreiben. Weniger duͤrften ihm dig uner⸗ 
—* Digeeſſionen über Rechlſchreibung gefalleu?wie 
5. 9. änzfprechen ſtatt entſprechen; weil mac: nämlich ant⸗ 
worten fagte und ſchriebe; and) um es won dem verneinenden 
Ent zu unt / rſcheiden, u.dgl. — Piadars zweyte olumpi⸗ 
ſche Ode, von einem Schäfer, obglelch nicht ſchlecht uͤberfetzt, 
möchte wehl ſchwerlich jemand in einen Wuche diefer Art fine 
Sen. Die von ©. 175 — 194 eingeruckten Rarbfebläge 
an einige Juͤuglinge bey ihrem Aem auf die aan, 16 
A — RE Re 
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264 Sr Machrichten von de 
atich fle auch an guten. Erianerungen find, ſcheinen chenfalls 
nicht am rechten Orte zu ſtehen; weif des V. Hauptabſicht je anf 
Lehrer und nicht anf Lernende gerichtet war. Ungleich lieder 
wuͤrden erſtere feine in einem Ochutgrogeamm zu Riga 1776 
vorgetragene Gedauben über den Werth und bie Form des 
Diipusizena auf niedern und hoͤhern Schulen, Hier wirber 
abgedruckt und wilter ausgefuͤhrt gefunden haben. tele 
Bewandniß Hat cs mir dem fonft mehr als zu ubthigen Schrei⸗ 
ben ven ©. 296 — 309 an einen jagen Merſſchen Aber feine 
"sausbalung auf ber Univerfleär,u.f.w. 9°" © 
5 &ollee bey der Durchſicht fin praktiſcher Schuͤlmann 
euch bisweilen auf Vorſchlaͤge ſtoßen, dereu Ausführung ihm 
nicht‘ fo leicht als dem Verf. ſelbſt ſchiene, ober auf einzelug 
Erfahrungen und Regeln, die noch nicht mit den ſelnigen 
Ubereinſtimmten: fo erinnere er fih, daß es hieruͤber feine 
aflgemeinen gicht, und Erziehung dem Schachbrete gleicht, 
wo jede neue Partie neut Kombinationen herporbringt, Lie 
Ju Senugen, oder denen entgegen Ju wirken, bem Scharfſinu 
und der Berechuungskunſt des Spielers [bt Äberlaffen worte 


den muß. uch 
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XV: Handlungs: Fiuanz · und Polizeh⸗ 
wiſſenſchaft, nebſt Tecrhnologie. 


Ausfuͤhrliche Anweiſung zur Erbauung und Exridhe 
tung der Torfziegelofen, und zum Zubereiten mb 
Brennen ber Biegeln, insbefondere derjenigen, wel⸗ 
che mit Torf gebrannt werden, von Wilhelm 
.. Biliy. Berlin, beym Berfaffer, 1790. 78 ©.8. 
nebſt einer Kupfertafel. = . 


Es wird im Bier Heinen Sqhtjft, bie blos dio Abficht hat 


einen Siegelofen, der Gebrauch der Torffueruug einge 
richtet dit „ zu beſchreiben, ziemlich weit her auägehalt; indem 
eritlich eine. Unterſuchung angeſtellt wird, oh es bee en 
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Shtgerne ober-Reinerue Gebäude zu baum... Lettte Xre zu ,. 
Bauen ſol den Vorzug haben, und als Beweie iR aus bee” 
‚Hrn. Mangers btonomiſcher -Banwifenkdaft dt Dauaps 
Schlag und die Reputaturkoſten Zu einer höfgeenen-und feines 
nen Wand angeführt. Erſtere koſtet zn erbauen 66 Kibfe, 
33 Br. 10 df;, und zn erhalten in hundert Jahren 74 Toͤlr. 
22 Ör., ſolche alsdann ‚neu zu erbauen nochmals &ie erfie 
Summi giebt zuſammen 513 Thlr. ı Gr..8 Pi; dle mafive 
"hingegen Eoflet zu erbauen 136 Thlr. 8 Sr. und Reparatut 
koſten 33 Thir. 8 Gt., alſo Überhaupt“ 159 Thlr. 15 Gr, 
deshalb Die hölzerne In hundert Jahten s3 Thlr. 9 Gr, 8 Pf. 
mehr koſtet. Diefe Berechnung bat viel vor fid,; Und man 
kaun wirklich getaͤuſcht werden, ihr den Beyfall zu geben. == 
Wenn In hundert Jahren jedes Haus neu gebaut werden maß 
¶ denn bier wird die Anwendung vom der Wand auf ein Haus 
gemaͤcht,), wie IN es möglkh, dag man in vielen Staͤrten 
noch ſo viel alte hölzerne Häufer finder, die beynahe 300 Jahr 
alt ſind ? Jedoch Sach zugegeben, ein hoͤlztrnes Haus Rede 
> aur 100 Sehr, und Eoltete mit allem, wie oben fleher, zu exs 
biven, 66 Thlr., dag ſteinerne 126 Thle., fo koſtet doch. letz⸗ 
tekes 60 Thlt. mihr. Dieſe 60 Thalet find auf ewig für den 
Bulhern verlohren, werner maſſiv bauer; hingegen bleide 
fie dem ſelben ein bagres Vermögen, wenn er von Holz fi 
Gebäude aufgeführt Det Nach Verlauf von ao Jahren (wie 
wollen nicht Zins auf Zins rechnen ) bringen ihm didfe 6oThle: - 
auch 60 Thlr. Zins, und nad’ Verlsuf von 100 ihren brind 
‚gen ſolche 300 Thle. Zins, werden nun hiervon tie Reparas . 
turkoſten abgezogen, fo bleiben 246 Thir. 14 Er. 4 Df. reiner - 
Gewinuſt äbrig, wovon gewiß eln nener Bau anfg-Führe mars 
den kann. Eben ß laͤßt ih, wenigſtens in Niüchiche auf | 
fnanche Gegenden, vleles gegen die ‚Sehherfparung im Walde 
beym maffiven Bau erinnern, es wird Fein großer Unterſchied 
fein, ob man die Hokzung gleich aus dein Wald verbrennen, 
oder erſt zum Banen benutzt. Nach dieſer Einleitung wite 
bie Verfertigung der Ziegeln erzaͤhlt, fie zn probiren gezeiget 
und der Ziegelofen beſchrieden. He. Billy erümert felbften, 
daß bereits die Oollaͤnder und Mekbenbuiger zur Fenstung . 
-dieſer Art ſich des Torfes bedienen, woraus man eiſo auch 
leicht ſchließen kann, bay laͤngſtens Tine Beſchreibnug davon 
Fi irgendwo befinde... ©. 49 eitirt der Vetf. den Schauplap 
der Kuͤnſte und Handwerker von Gchreber, VII. Band, und 
entlehnt Hieraus ‚bie Erfahrung eines Schleßers, aus een 
nt 0 nt er⸗ 


x 


decken, berförtigt merden, 


Mellſerwauͤnden einen Ziegeloßen zu: erbanen: aber· warum 


verſchweigt er detıit. bie vor bes Hrn. Wyndtads Anweiſung, 
wie Ziegelhätten- einzurirgten „. ( mworaus- der Ziegelofen von 


‚Welleermänden genomwen,) befindiiche Abhandlung des Hehe 


Tars, die Kunſt, wie in Holland Ziegel geftrihen und mie - 
Totf gebrannt erben? Sollte er diefe nicht gefannt Haben? 
Die Zegelſcheune ſelhſt, worinnen Ziegeln, die Dädyee--zu 
iſt — mit Stroh gedickt, daß 


ns 


ſcheint uns ein wenig ſonderbar. ': 
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ring. eines. Wiſſen Ace es sign Shih, hs zuhe⸗ 
Klenen, kit ‚es To. Baal A bey ——— 
fremben Tompendium. hen nich fe iefkive umd sbjrktivg Una 
_Benueriliägfeiten ehitreien,. ie feifreh rauch: hindern: War⸗ 
ar fülhererialig feinen Anbeir den Check in die Melk, duch 
‚menge: Neuerungen ertauſen 
Ohne Zweifel har ſich unge. alies Piiſes nicht hell ge. 
8 geſagt, und daher fich. zu dem Verug; verführen daffen, 
das ganze Weſen der —— faft. gon ans ſomen und, 
ihm ondrte Beflimmungen ; angaben. Dann kaum konnen we“ 
glaupen,. —** er ben. deg doſer Wiſſenſchoft ſo wie.er ih 
* — mit vpller — — le Ideen bier⸗ 
Aber find (5. 2. tileitien | 
rn „nen Altern Zeiten Bien Donner ‚alle — 
gungen, welqe nich upmittelhar ‚die. Biff ae fufen be betra 
ind dieſes um deiiomeht, je mehr aufangs bie Gewerbe | 
„gas; Allein. mnechauiſch behandelt wurden. Wigentliche —** 
warihſcafthiche Biſchaͤſuigungen And, wenn wir micht irren. 
2. Niemals, Gauptverka genannt worden. Sogar dis Geichäfte, 
des „Bergbaues, nicht, ſomeit dieſer zum Vebiet der. Defonamie 
ebart.) der ge. bildeten fi gewiſſe Unterſchiede, wel⸗ 
9 ſich tberice auf das Materjale und deſſen angenoniinenen 
og rzuͤglichen Werch, cheils Darauf geliudesen, jemehr man Big, 
umofäe des Oefdimarts und der Srhönheit, oder Lie Lila, 
ſeuſchaften zut Verhefferung der Produtte Diefer Gewerbe ans: 
endete. (Die Untirſchiede, die der, VB. hier anglebr, liggen, 
in der Matur der Sache, und muͤſſen alfo vorhenden gerbeſen, 
ſeyn, fobalö Gewerbe dlefer verſchiedenen Ciaſſen ſelbſt da wa⸗ 
ten, — konnten Feinesweges erſt in. der Folge. entilehen., 
Wahrſcheinlich will ‚abe. der V. nme von der ſubjektiven Ep 
ſtehung dieſer Unterſchiede und won der Entſtehung ihrer Be⸗ 
nenmungen, Kunſt und Handwerk ſprechen, und daruͤber wol. 
Ien wir nicht mit dom ‚rechten. ). Hierdurch, Fährt er fore, . 
(wodurch denn aber? durch die Unterſchiede, die fich in dem 
Gewerben bilderen? oder durch die Nauien, die man für bie: 
verſchlebenen · Klaſſen der Gewerbe einfühtte? beydes poßt 
nicht) entſtauden folgende Begriffe und Ciaſſen der VGewerber 
*0 Einige vermehren die: Erzeugung unb Gewinnung nutzba⸗ 
9 ober. Datneprodgkte — — det Sefenomik. 
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Vollendung. 4) Einfge:verarkeiten dfefe veredelten Produkte 
34 eignen beftimmten Beduͤrfuiſſen nach blos mechaniſcher Are - 
und Handgriffin; cigentliche Hantwerker. 9 Einige vr - 
eben blos zum Behuf der Darſtellumg ſchoöͤner Formen, zu ei⸗ 
nem edeln Vergnuͤgen, Verſtinerang des Geſchmacks und zur 
Pracht — ſchoͤne und bildende Kunſte. (Wie unbeſtimmt 
die Graͤnzen der zweyten und dritten Claſſe angegeben find, iſt 
in Die Augen fallend. So gehoͤren alſo z. B. alle Gewerbe 
ger zweyten und dritten Claſſe in die vierte, ſobald fie mecha⸗ 
niſch betrieben werden.) Von diefen Claſſen rechnet nun der 
Verf. nur die dritte und vierte zur Technologie; 1) weil fie 
ſich am meiften auf wiſſenſchaftliche Grundlaͤtze zuruͤckfuͤhren 
laſſen; (wo iſt aber die. Graͤnze von dem am meiften? Per 
ter. Eamper hat gezeigt, daß auch die Schuhmacherkunſt ges 
wiſſe Kenntmiffe aus heͤhern Wiſſenſchaften, namentlich aus 
der Anatomie beſitzen ſollte, um Ber Bequemlichkeit und Un⸗ 
ſchaͤdlichteit ihrer Produkte den Höchften Grad von’ Vollkom⸗: 
menheit zu geben, Der Schneider, eine Kunſt, die am allex⸗ 
mechaniſcheſten ausſſeht, braucht doch gewiſſe mathematiſche 
Regein, um feine Maaße zu beſtimmen, mm die Größe der er⸗ 
fordertichen Marerialien zu Berechnen u. ſ. w. Werden gleich 
von diefen und Ähnlichen Kenntniſſen "mie. mechaniſche Ans 
wendungen gemadır, ſo iſt doch dieles bey’ dem Seifenſteder, 
Huthmacher, Papiermacher und andern der nämliche Fall. 
m ninme nun ber V. die letzterü re eritern ale 
 eiynmliche Handwerker nicht ?: Wahrſcheinlich =) weil fie in 
einer nähern Verbindung mit dem größern und beträchtlichen 
Handel fiehen. (Wir muͤſſen wiedernn fragen! was hriße 
gtoß und detraͤchtlich? Ein Staatswirch kann nichts ablotut- 
groß nennen: und auch ſelbſt fuͤr relative Groͤße nicht es Feine 
beftinnmre Graͤnze. Der Lichtzleher zu Archangel verfendet 
feine Lichter zu mehrern Centnern: . gleichwohl verweiſt der - 
Verf. Hiefes Gewerbe aus ten Sränzen der Technologie, und 
nimmt dennoch den Seiſenſteder auf.) — 3) Weil fie eine 
befondere Aufjicht des Staatswirths und nicht blos des Polizege 
bedienten fordern. (Nee. giebt zu, daß manche Gewerbe rine‘ 
genauere und nähere Aufficht des Staatswirths fordern; .. 
„. alein eine befondere fordern fe Alle, und zwar taffen-.Micy die’“ 
Grade diefer Auffiche nicht anders, ots nach Locaͤl und Zeitum⸗ 
ftänden beftimmen ) und 4) durch dieſe ind andre Umſtaͤnde 
. Ciote unbiſtluumt!) in einer genauern und nähern: Verbin. 
dung unter And mit eitander:fiehem (Da bie anzegebenen 
n m 
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Un tande den Dewerben der zweyten und Dritten Claſſe niche 
ausſchließend eigen And, fo fällt auch die darauf gegruͤndete 
worgebliche nähere Verbindung weg. ) S Oo 
Technologie iſt alfo (unter deu Vorausſetzungen des BJ 
Biejenige Weiffenichaft, weiche die Veredlung der Toben oder 
zum Theil (on zubereiteten Produkte, nad phyſtſchen, che⸗ 
miſchen oder eigentlich mechaniſchen Grundſaͤtzen Ichet, um fie - 
Be der Confumeloh ober dem Dandel, oder dem eigentite⸗ 
Handwerker, der. fie zu näher beſtiimmten — 
vratbeitet, zu uͤbergeben. (Nach den vom Rec. zu den Vot⸗ 
derſaͤtzen bes V. gemachten Erinnerungen zeigt ſich das Unbe⸗ 
Rimmce und Willkuͤhrliche dieſes augenommenen Begriffe und‘ 
vorzüglich vie in Anſehung des eigentlichen Handwerkert ge⸗ 
wiachten Einſchruaͤnkung hinlaͤuglich genug. Und iſt nicht Hier 
Eonſuntion ein ſchon neh genug beſtimmtes Beduͤtſniße 
Bingen nicht die Gewerbe des B. Produkte hervor, did ge⸗ 
rade mit andern von Ihm ausgeſchloſſenen gleiche Abſichten 
und Endzwecke haben: z. V. Strumpfwirker, Papiermacher, 
Tapuendrucker, Selfenſteder, Glasmacheru. (vw?) - ...: 
Wir glanben nach dem, was wir bisher anfüihrten, die 
Demuͤhungen des V. einen neuen Vegriff und neus Graͤn⸗ 
"gender Technologie feſtzuſetzeu, allerdings als mißlungen an⸗ 
fehen zu muͤſſen:; dieſes Urcheil dehnen wir aber keinesweges 
auf das Lehrbuch ſelbſt aus. Die Abhandlung. der verſchie⸗ 
denen Gewerbe ſteht keiner nach, die wir in den bisher vora« 
Yanderen Compendien kengen: vielmehr iſt fie durch zweck⸗ 
mäßige Benutzung und Anfuͤhrung veuerer Erfahtungen und 
Berichläge vollſtaͤndiger und nuͤtzlicher sole Anztige ber beſten 
und nothwendigſten Schriften iſt nirgends verſaͤumt, und. 
vorzuͤglich macht die Bemerkung dev für die. Poltyen wichtige 
fen Punkte bey jedem Gewerbe, und der. davon vorhandenen 
vornehmfien, vornamlich ſaͤchſiſchen Fabriken, dieſes Buch feie 
net Befimmung für Staatsmaͤnner und reifende Technologen 
entſprechend. EEE on 
:" Allein auch An der Abhandlung der Gewerbe ſelbſt treffen⸗ 
daſſeibe noch manche Zrinnerungen; die wir mas erfpart gu: 
ſehen mwünfchen. Vorzuͤglich mißfaͤllt Nec. die Eincheilung 
der abarbandeiten Gewerbe, und fait kann er ſich des Gedan⸗ 
tens nicht erwehren, daß auch fie mehr von Neuerungsſucht 
erzeugt. als fiberdacht iſt. ©4$9.2—5 * er feſt? 
Die Veredelung geſchieht entweder fo, daß blos die brauchba⸗ 
ren Theile von den untuͤtzen durch Huͤiſe But Cbene mn 
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ein onfeiebän weten Sewertes oder o —* mar fie 
> mie ver Hand oder dur. Hüffe einer: Malchine verrineet, 
vohne daß Feuet and Kifen die Hauntſache dabeh And. Wise 

" Aufakturen, and. diefe ſind ferner. entweder Handbereitungen 

5 »gher Mäfhlarnbereftungen; ober vorruolio duc Seher ums 
Eiſenfabriken. | 
2° °3€8 brancht, duͤnkt 08, keines weitlduftlgen Veweiles, 
daß dieſe Eintheilung weder -von der Logik, noch von deu 
Sprochgebrquch unt ſtuͤtzt wird, und beyde haͤtten doch wohl 
 aige Ruͤckſicht verbient. ‚Rider xichtiger ſind manche. Unter⸗ 
chrhetlungen, wie· . B. die der Fabriken, die in Breuuereyen, 
Dad und Gießereyen. —— metolliſcher Farhen, Ham⸗ 
gta: Gola». und Sitherfahrifen zerfallen. Hier 
wiet · hoch Rihrbaglich uuehe le Ein Simheilungsgrund ein. — 
In Hufohang:des: Krußerlicen Hätte auch bilag die bey einen 
Lehrbuch allerdings anſtoöbige und unndthig vertheuernae Der 
pierverichwendung:, da mit jeden Ahtheilung auch die Gehz 
geſchloſſen wird, vermieden, wenlgſteng an manchen Orten, 





wie z. be den Webereyen, die Zabl.der Unjetabtheilnugan 


nigt fo ſehr wervielfättige werben ſollen. 
Moch Habe wir hingegen and) nicht ewaͤhnt, daß diefeg 
| v brbe⸗ in gewiſſer Ruͤckſicht vollſtaͤndiger If, als eines dee. 
bisher erfchienenen. : BVerſchledue Borerbe, wie 3 Bodie 
ckoͤntiiche Blumenbereitung, das Wattmachin, Sribeninäen 
wein, Hauf ·mind Segeltuchwederev. Pappemachen, Schwer 
feldereitang/ find Hier zuerſt aufgefuͤhrt, una dadurch die nach 
den dem. Verf. eianen Idem erfolgte Verbannung anderer 
Handwoerker gewiſſermußen tolederum:esfegt. — Die, Bee 
ſchreibung der Gewerbe ſeibſt it genan und brauchbat; für ein 
Lehrbuch zu Bopleſungen immar woitlaͤuftig genug, jedoch zu. 
eignem Mochleſen / wir dech der Tiel wotansſeheu. laͤßt, dien: 
u. 
| Deängri.:umd Borpige: fü ‚gegen sigander abgewogen, 
wird es nicht als Syſtem, fonten.ale eine Sammlung pog, 
Darſtelluugen wichtiger Gewerberund Kuͤnſſe betrachtet, ſei⸗ 
nen Rang an der ———— Tehnnisgen aleinings 
vardjtam und Sehaupeen.. Bann leere 


. Borrkohfäe Paten eines: nes antertiflen. Zeil 
F —— 12908. 182 ©. and, VER: Xorr. 
un „Inpalte ne nnd lee und © gi 
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(Ein Theil der Gier afigeimenden Phautaſten murte sau Ihrem 
nugenaunten Verf. zuern deu Heßiſchen 
Dr. v. Pieifer unterwarf fie in den kritiſchen Briefen einer 
umitändlichen Beurtheilung, und bey der Anzeige der letztern 
in unfrer Bibliothek äußerte Rec. den Wunſch, diefe Phanta⸗ 
fir befanntee werden zu ſehen, als fie Bis dahin waren. Dies 
bewog den Verf., fie von neuem durchzufehen, zu vermuhren, 
und in ihrer gegenwärtigen Geſtalt ans Licht teten zu laſſen. 
Mes. rechnet fich diefe Veranlaflung, bie er gu der Era 
ſcheinnng eines guten Buchs gab, für die befie Belohnumg 
feiner Arbeiten. Er nimmt fo Antbeil au dem Guten, das, 
wie ge hofft, die Ideen, Entwürfe, Wuͤnſche, Heberzigungen, 
Die er. hier. auf dem Weg weiter verbreitet zu merden ſieht, 
feiften werden. Der größte Theil der Gegenfäude, wit denen 
fie ſich befchäftigen, lag ihm längf fehr am Herzen. Zwar if 
Das, was hier über fie gefagt wird, keinesweges durchgängig: 
gleich neu: eben fo wenig if alles mit dem Stempel der Aus⸗ 
fuͤhrbatkeit bezetihner:- d. h. dieſe Phantaflen. find nicht volls 
Eommener, als irgend erwas, das von Menſchen feinen Urea _ 
fprung nimmt. Allein fie find dies von den mehrſten Geiten, 
und allo werth, gelefen, durchdacht, und mir. gehoͤriger An⸗ 
wendung realiſirt zu werden. rn 
Wir hoffen, diefes anerkannt ju fehen,- um fo mehr, ba 
der DB. wirklich einen ſehr gluͤcklichen Weg id die Einfuͤhrung 
ſeiner Meinungen in die Welt gewaͤhlt hat. Man darf nur 
ſehr wenig mir der Lectuͤre der Großen im Staate, der Ge⸗ 
ſchftomaͤnner, der Fuͤrſten dekannt ſeyn, um zu wiſſen, daß 
auch ſie dem Geſchmack des Zeitalters folgen, daß ſie untere 
sichten. usd Antehhalten zugleich ſeyn, daß fie ihre Kenntniſſe 
wis fo wenigen Unkoſten und Zeitverluft als möglich fammeln, 
Daß ſie auf keine Weiſe ſich geräufcht oder ermuͤdet ſehin wol⸗ 
In: Hierzu paſſen uun Compendien⸗ und Syſtemſchtiftſtel⸗ 
ler am mwenisgen.. Jeder ſollte freplich ein Syſtem ſeinez 
Denntniſſe, vorzüglich derer, die für ihn praktlſch find, defipenz 
allein jeder glaubt wenigſtenz, in dieſem Fall zu ſeyn. Drum 
win er nur fein Syſtem ertoritern, allenfalls berichtigen; amp 
allerungernſten ein neues Gyſtem mit dem. Verluſt eines alte 
erkaufen, und fo flattert er ben don Buch zu Buch, und vers 
weilt bey: ihnen, je nachdem eines ihm mehr neues darbietet, 
und ihn nicht erſt Dusch eine Menge bekannter Säge und See 
meinärter führe, che es ihn in ein neues Gebäude eingehen, 
ober Gier und da einige neue Slerenahen finden lÄBt, 
DABLCH LEE 6 Wi⸗ 
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A vmmurthen niit Rest, duß det V.dieſes anerkannte. 
Ihm maͤvs es Tihtbar fo Hiche geweſen, als jedem andern, ein 
Syſtem, ein Lehrbuch, win Handbuch :oder dergleichen über 
“ Cameral⸗ une Polkgepfenntniffe zu fehreiben, und feine eignen 
pe barein zu vtrweben. Man wuͤrde dieſe Arbeit gelobt, 
eufalle geknuft, durchbluͤttert, aber wenigſtens da, woher 
man allein Verbeſſerungen erwarten muß, nicht geleſen has 
- ben. Einſichtsvoller, dronomiſcher mie der Zeit feiner Leſer, 
and zugleich beſchridner, wähle aber der V. nur ſolche Gegen⸗ 
ſſande, bey welthen er etwas neues bemerken zu kounen glaubt, 
und liefert fo sine ſchaͤtzbare Sammlung mannichfaltiger Eins. 
fälle von großerm und geringem Werth, dey denen man ges: 
wiß nicht ermüder, die man weglegen und wieder zue Sand 
nehmen kann, ohne geſtort zu werden, die fich leicht an jedes 
gute und wahte Syſtem ſchmiegen, und die um fo eindringen⸗ 
der find, als Re groͤßtentheils ganz in praktiſcher Hinſicht hin⸗ 

geſchricden wurden. wu 
Dan letzete iſt theils in. Anfehung der Behandlung dee 
vörgetragehen'&äge, theils auch ihrer Ausmahlnach der Fall. 
Von dleſer Seite demuͤhte der ©. ſich vorzüglich‘ um Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die die Anwendung der theoretiſchen Wahrheiten und 
die Geſchaͤfte geradezu betreffen. Kenntniſſe und Eigenſchaf⸗ 
ä er der hohern und niebern Cameralbebienten, die Mittel, 
dein Dienſſeifer gu erhalten und zu beforbern, Dehantlung 
Bet Geſchaͤfte, ſowohl von Collegien, als von Sndividum, 
- Verbeſſerung des bisherigen Gangs, gaben dir Anlaß zu 
manchen neuen und ſcharfſinnigen Bemerkungen. So z. ir 
will der Verf. No. XI.daß kein Rechner, der Math geworden 
fey, die Rechnungen feines Nachfolgers abhoͤren ſol weiler 
nicht leicht die alten Fehler und Undollkommenheiten eingeſte⸗ 
ben werde. Er verlange No. XXII. Geſchichtbuͤcher der Ver⸗ 
tealtungen,, die die Urſachen Neser Eintichtäangen, ihre Fri) 
gen und andre praktiſche Bemerkungen, "Die jeder in feinen 
Dienit- macht, enthalten — Die n Anbringer fol 
‚ten (No. XXX VIE.) Eehien Antheil an den Strafen haben, 
Sie werden fo zu falſchen Arigabth verleitet, bleiden immer 
J berdaͤchtig, Haben nicht das Intereſſe, den Frevel abzuſchaffen, 
mit muͤſſen ſich durch treue Etfuͤllung ihrer Pflicht ferbit Schar 


3 


den. Ihre Belohnung ſoſlte man viclinehr nach Maßgabe 
her gertinderten tind geſſoͤreen Mordnungen einrichten. — 
Man ſollte (No. XLVII.) Beh Kammern eigne Berathſchlo 
gungen über Grund ſabe anftellan, um viele unnuͤtze Br 
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. a .. . . ‘ 
keiten, die aus midverfiandenen oder abweichenden Grund⸗ 
fäßen entſtehen, zu vermeiden. — Verſchiedene mic Camer 
ralgegenſtaͤnden beſchaͤftigte· Perfonen, 5.8. Bergleute, Baur 
profeffionigen. Jaͤger, Könnte man, ſo larige fie noch niche 
angeſtellt find, zu Mititärdienften brauchen, und in Friedens⸗ 
zeiten lehtreich unterweiſen und beftäftigen, um fie ſobann 
mir Nutzen anzuftellen, nah No. LXXVH. — Reine 
ſollten (No. XCIII.) ihre Defeldung erſt in dem Auf die Ad⸗ 
miniſtration folgenden Sabre und nach richtig befundende 
Rechnung voransgeben dürfen, weil ſie dann erfi wirklich vers 
dient iſt, und fo viele Unterſchleife und Unorbnungen vermtes 
Den werden wuͤrden. nt 
Aber auch in blos rheoretiſchen Sägen verhuͤtet dr Ei 
forgfättig bloße Träumereyen, und bemübt ih, feine Vor⸗ 
fehläge dem wirklichen Zuftand unfeer Sraaten-enpafknd fi 
wachen. Es bedarf Seiner-mühlamen Auffachung, um dieſes 
zu finden, allein, es würde unzweckwaͤßig ſeyn, den Inhalt 
einiger Rubriken hier fo umſtaͤndlich anzuführen, als der Der 
weis davon erforberee. - Ze 
Vielleicht erkennen au dieſes unſte Leſer fhon In den 
wenigen Behauptungen an, hie wir jeßt noch ausheben ; mes 
nigftens werden fle die Haußtabſicht des Rec, Yufmerkfameig 
auf diefe Schrift zu erregen, ihm nicht perfehlen laffen. 
- „No. XVII. .Um den Migemann: zu exhalten, beleg⸗ 
man ihn ja nicht mit vielen und hohen Geldſtrafen. — No, 
XXVL Die Landwirthſchaft geht in dem Verhaͤltniß, In wel⸗ 
den ein Staat groß oder Flein ift, andern Gewerben vor oder 
nah. — No. LIX. Schriftliche und locale Reglements find 
in Gewerb und Handelsfachen beſſer, als allgemein zn tefol« 
gende Landesordnungen. — LXIV. Mugen der Akademien 
‚für Welttenngrüg, bey eſner vernůnftizen Freyheit. — LXXX. 
Fallimente koͤnnen vielen Aufſchluß uͤber den Zufland der 
eek geben. Wucher, Pfandhausanſtalten. Hoher 
uͤterpreiß und niedriger Zinfenfuß, beybes nicht ummer ſichre 
Kennzeichen drs Wohlſtande — XC Um dei Anbau der 
Bejirke zu befordern mache man Kate der auf fleiſchliche Vers 
brechen gefegten Geldſtrafen zur Pflicht, ein. wuͤſtes Fleck an⸗ 
subanen: — CXXT Um das Eigenthum der Grundſtuͤcke 
werther zu machen, ſo verordne man, daß jeder, der Grund⸗ 
fiicte anherhalb Aner Stade ober einein Dorf hat, feine Tod⸗ 
ern dahin und wie anf den gemeinen Gottesacker bringe, . - 
. | * .. 
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“ forbern, nicht in Anſchlag. 


Einzeine Meinungen, die der Verf. aufſtellt, konnten 
vlelleicht noch befiritten, einige berichtigt, andere näher ber 
ſtimmt werden. So 3. B. ſcheint es Rec. zu. gefucht; went 
wird, als für die Unterflügung der Landioirchichafe, weil die 
fette mehr auf einem Naturtrieb, jene mehr auf einem kuͤnſt⸗ 
lihen Nachfinnen nach Miıteln, rei zu werden; beruhen, 
Sollte diefer Sag nicht vielmehr ſich darauf ken, daß bie 
Gewerbe, wenn fle gehörig hefürdert werden, die Vermeh⸗ 


rung der natürlichen Produkte voraußfegen und mittelbar bes 


witken. — Holzerne Gebaͤude fallen (LXXIII.) weniger 
Holz als ſteinerne erfordern, wegen des groͤßern Aufwande 


beym⸗ Kalkbrennen, den bie letztern norhwendig machen. 


Allein, dee Verf. bringt den Kalk, den auch hoͤlzerne Gebaͤude 


Sodoolche und aͤhnliche Bemerkungen, bie jeder Leſer ben 
verſchiedenen Aufſaͤtzen dieſer Schrift machen kann, werden 
jedoch den Werth deiſelben in fernen Augen nicht mindern. 
Aber pieleicht wird er bemerken, daB es doch möglich und 
Teiche gewelen wauͤre, Biefen noch zu erhöhen, - Das Mittel 
Bajı dünkte und vorzüglich eine ſtrengere Auswahl der Aufı 
Täge und Hinpweglaſſung einiger altzu unbebeutenden gewefen 
u ſeyn, wie tote 5. B. In IH: XXIII. XXVHL CIV.CV. u.a. 
or en. Viele Einfälle find dagegen auch einer ausfuͤhrlichern 


- weiteren. Bearbettung wauͤrdig. | 
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XXX. Keiegewiffenfhafe. 

Neues militaͤriſches zent Fuͤnftes Stuͤck. Han⸗ 

nover, in Commiſſion der Helwingſchen Hofbuch⸗ 
handlung, 1789.kl. 8: 188 Geiten, 


Prief des Grafen von mit abeau an den Sen. Brafen 


von .„...., betzeffend Die Lobrede des Hrn von Gui⸗ 
hert auf Sriedrichen, und den allgemeinen Verſuch über 
‚die Taktik deſſelhen Verfaſſers. Diefer Brief des Gra⸗ 
fen u. M. enthaͤt, man kann es nicht laͤugnen, gute Bewer, 
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Eangen und manche Zurechtweiſung. Indeſſen Bleibe die Lob⸗ 
rede des Grafen Guibert auf Friedrich ven Il. doch immer ein 
fchönes une gewiß geſchmackvolles Gemälde ven dem Leben 
dieſes geoßen Könige. Uns ſcheint es, als wenn fich perfän« 
- Hape Feindſchaft in.den Tadel des Gr. M. miſche, weil dieſer 
Tadel oͤfters [ehe bitter iſt. Und dann wird wohl niemand 
glauben, daß die taktiſchen Bemerkungen ein Eigenthum des 
Sr. Mirabeau find; es iſt mehr als gewiß, daß er ſich mit 
fremden Federn geſomückt, und feinen Gegner auch mit frem⸗ 
den Waffen angegriffen babe. j | . 
Berichtigungen einiger Stellen in der Lebensbes 
fchreibung. des Generals von Sint, weiche deflen Be 
danken über militaͤriſche Gedanken vorangefent iff. 
Gewiß hoͤchſt intereffant für denjenigen, der die: Geſchichte 
des fiebenjährigen Krieges und den Charakter der Sommandie 
zenden Generale, beſonders des Koͤnigs, fimdtt.. ° .: 
Verſuche uͤber die erfoderliche Zaͤbigkeit des Ei⸗ 
fens zum (zu) Bomben. Es iſt nicht gefagt, we dieſe Berg 
ſuche augeſtelſt worden find.  Wahrfchelntich zu Hannover. 
Fortſetzung der im vorigen Stuͤcke abgebrochenen 
Geſchichte der Delagerung von Bibraltar, von dem 
Ausfalle der Belagerten bis 3a Aufbebung der Belas 
derung. Wir beziehen uns auf das Urtheil, welches mie 
bey der Anzeige des vierten Stuͤcks dieſes Journals über Bien 
fen Auffag gefhlit. Gaben. N 
Neber die jenigen oͤſtreichiſchen Cavalleriegeßuͤte. 
Das Militaͤrgeſtuͤte in Moeszohegges ſoll 10,000 Pferde ent⸗ 
halten; und aus soo Mutterſtuten, von Moldauiſcher, Cir⸗ 
eaſſiſcher und Hungriſcher Race, beſtehen. Holſteiniſche und 
deutſche Stuten, deren auch einige in diefem Geſtuͤte vorhan⸗ 
den, gedeihen nicht, weit ſie wie in einem wilden Geſtuͤte ber 
eit werden. Dieſes Geſtuͤt If nicht Allein angelegt, um 
—* für die oͤſtreſchiſche Armee zu ziehen, ſondern auch um 
Die angekaufien jnngen Nemontepferde wohlfeiler bis zu ihr 
fünften Jahre, als vorher, da ſie bey den Regimentern geha 
ten wurden, zu unterhalten. Ein ſolches Pferd koſtete bey 
den Regimentern jaͤhrlich 40 fl; bier ſoll es aber felten über 
6 fl. Eoftem, wel es beſtaͤndig unter freyem Himmel gebt, und 
bey finger Witterung nur allein mit Gen gefuͤttert wird. 
— aber * * Wr —* 
geichte Dragoner- und Huſore nyferde zu liejern im Stande ſeyn. 
m Das game Brfüte fall aͤber zoneof, getoet haben. 
In En 5 
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don dem Avanciren und Reriticen mehrer Cmebs 


 zerer) Bataillone in einer Linie, oder von dem Fron⸗ 


tenmarſch und von Dem Feuer, welches beym Angriff 
der Gavallerie gemacht wird; Durch dem (den ) türy 
lich verfiorbenen preußifchen Benetal von Baudi für 
feine Inipection:aufgeferse. Ein in der preußilchen Armee 


bdekannter Aufſatz, bee vor der Veraͤnderung geichrieben iſt, 


welche bep dem jetzigen Könige in der Conſtitution der Infan⸗ 


-  seelg gemacht worden, Wlan findet hier auch die Methode, 


‚wie bey der franzöfifchen Infanterie avancirt wird, angeführts 


ot glauhen aber nicht, daß fie von deutſchen Taktikern aufge 
nommen zu werben verdiene, weil fie zu gekünftelt iſt. 

.  Rreeenfirt werden in dieſem Stuͤcke des N. Milit. Jour⸗ 
als folgende Werke: .— 

.. 2) .Militaͤriſche Gedanken und Kriegsregeln für 


unge Keute, die ſich dem Militär widmen. s den 


Papieren eines alten R. 3. Stanbsoffisiees. — Wirb 
‚mit dem gebaͤhrenden Tadel angezeigt. 

2) Anfangsgeünde der Artillerie, von dem R.&, 
Aetilferiebauptmann Luther. — Es witd Beriefen, daß 
der K. CLuther beſſer gethan Härte, diene Buch nicht zu ſchrei⸗ 
Sen oder wenigſtens nicht drücken zn laſfgen. 

3) Reponfe au Mänoire fur la fortification 


_ "dieuloiee, Dar plufenrs oftiers.du Corps.royal du Gbnit, 
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pröjente a [ Academie royale des Sciences. Ouvrage envi- 
ph de plufiäurs grandes pianches. auecune planche da Sup- 


- Plement etc.stc. par M. ie Marguis de Nonialembert etc. 


.. Magazin für Ingenienre und Artilleriſten, bei 
ausgegeben von A. Böhm. Xi. Band. Die Anjkige 
dieſer Hepnden wichtigen Werke iſt vortreflich gerathen, aud 
mon kann hier die Meiſterhand, welche fie verfertiget, gewiß 
nicht verkennen. Mit der lebhafteſten Ueberzeugung muß 
man folgender Scelle ſeinen ganzen Beyfall geben. ©. 164. 
„runde Vernuuft, mit gruͤndlichen Cinfichten gepaart, muß 
whas Recht, in ablen Dingen mitzuſprechen, gegen die Ans 
amaßungen derer, die mit Erfahrungen prahlen, nie verlaͤug⸗ 
„nen, Dies bleibt immer ein unrecditer Gebrauch der Des 


“ ofheldenheit. Blinder, amwiffender Schlendbiau, oder eigen⸗ 


an wiger Schlendrian beruft ſich Immer auf Etſahrungen, 
„nnd bet fir. menn aan will, auch auf ſeiner Seite. Dem 
wer pelcht: So bat man's Immer gemacht, und man iſt 
„in Der Welt fartgekommen; warum follse das —* 
von .. ! » er 
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wbeffer Teyn? Allein gegen wahre und ansenfcheintkhe ger 
„ſunde Vernunft muß dies Argument durchaus nicht gelteng 
„ſonſt hat es mit aller Merbeflerung, in dry Welt ein Ende 
„Das franzöfiihe Ingenieurcorps hat ſich in Lem Streite 
Cmie den Marquis von Montafembert) „redit gezeigt, wi⸗ 
„eine Jeſuitergeſellſchaft, die keine Vurbefferung außer ihrem 
„Schsoße aufkommen laſſen mil; und) wo die Alten es nig 
‚ „leiden, daß Juͤngere beffere Einfichten zeigen follen, ale ſit 
„Teläft; weswegen fi Bann die Irrthuͤmer, die Unwiſſenheit, 
„kurz der Schlendrian von Geſchlecht zu Geſchlecht fortpflanzn 
„So machen 06 gerade die Schamanen unter allen Matia⸗ 
„nen in der Welt. le geben große BGeheimniſſe, als andern 
„undrfannte Erfaßrungen, vor, um darnach alles an renieten, 
„und ihren Nutzen daraus zu ziehen. — . Diefe ganze Stelle 
if, als wäre fie mir aus der Seele gefchtieben; daher habe 
— ber Begierde, ſie gaug hieher zu ſetzen, nicht widerſtehez 
oͤnnen. 
5) Murygefafte, jedoch deutliche Anweiſung und 
Unterricht in dem, was ein Aufaͤnger des Artillerig⸗ 
Metiers bauptſaͤchlich zu wiſſen * bat. Mari. 
Wird mit Denfall angezelat. . nn 
6) Fleue militärifcheFeltung. Warburg. + Dem 
Herausgeber wird mir Recht getathen, auf eitte beſſere Wahl 
der Auffäge zu fehen, und von dem glozreichen Leben: und . 
ortfefigen Ende eines Fähndriche keine Nachrichten mehr in 
ne Zeltung aufjunchmen. u 
Vachricht yon dem «hefifchen Militaͤr und dem 
Brercirlager obnweit Wilbehnathal im October 1789. 
Diele Nachricht wuͤrde noch Intereffanter geweſen ſeyn, wens 
ſich bey derſelben ein Plan von der Gegend Lefaͤnde, in wel⸗ 
her die Heßiſchen Truppen manbvrirt haben, weil man ale 
dann im Stande feyn weürbe, dieſe Mandver zu beurtheilen. , 
Vachricht von dem Erercirlager des K. Gr. und . 
Churbannoͤvr. Artillerieregiment, abnweir Hannover, 
vom ı. bis 21. Sept. 1789. Man finder bier. einige we- 
nige Berfuche, welche mit den neuen zu Hannover gegoſſenen 
Kanonen angeftellt worden find. . DEN | 
Tachricht von den (dem) Dänifchen Militaͤr und 
dem Erercirlager ohnweit Schleßwig im Sept. ı789- 
Es wird weder die Staͤrke bes verfammleten Corps, not eini⸗ 
ges Detall von de gemachten Mianüwern augegeben. Daher 
laͤßt ſich über dieſelde Bein rtfell, Jaͤiſen. Und. FAN, ig 
... j 4 on r Ah⸗ 
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-  Machtichten: vzuig gegruͤndet ſtad; fo darf man von der Laketf 
dieſer Truppen eben keine große Dinge erwarten. Die Na⸗ 
tionalen find in jedem Jahre nur .2+ Tage ben den Regimen⸗ 
‚ gern, und dürfen nicht mit militaͤriſcher Otrenge behanbeie 
werden; dagegen wird der geworbene Theil der Truppen 
ſtrenge gehalten, befteht aber größtentheils aus fchlechten Leute 
sen. Dies find nun freplich zwey Haupifehlet in der Conſti⸗ 
tution einer Armee. 
| Endlich giebt uns der Herausgeber des Journals die an⸗ 
enehme Nachricht: daB das im zweyten Bande des Hands 
Bude f ür.Offietere befchrichene Mikrometer Fernrohrr von dem 
—ã— Mechanikus Drechsler fuͤr eier “fünf Piſta⸗ 
len verferulget werde, | 


j ig. 


—* uſche Anfuagegrinte der Sefhöge 
kunſt nach Regeln der Arithmetit und Geometrie, 
« Zum Gebrauch der Artilleriften von der untern 

Kaffe, von C. W. Fuchs, Oberfieutenaht bey 

» dem Churmainzifchen Seldartilleriecorpe, Mit 
ſechs Kupfertafeln, Sotha, bey Etringer, 179% 


* in nieder eins von den unnägen Küchen, die täglich 

den verfchiedenen Fächern ber Kriegskunſt. geſchtieben wer⸗ 
Ken, und das Studium derfeiben rheils verleiden, theils ges 
ringſchaͤtzig machen. Artilleriſten der untern Claſſe bedürfen 
‚Jroar froplich keine erhabnen, aber duch richtige Kenntniſſe, 
. und daran mangelt es in dieſem Buche durchaus. Auf 210 
Seiten wird bier eine Rechenkunſt und eine Geometrie ge⸗ 
lehrt, die wahrlich beyde und zumal teistte nicht abgeſchmack⸗ 
zer gedacht werden koͤnnen. Am Ende derſelben koͤmmt ein 
Abſchuitt von Anlegung der ————* auf·zwey Seiten. 
Es wird darin. angegeben, wie eine Flaſche auf 60 Wann 
und 2 Kanonen, und eine Redute auf 100 Mann und: 2 Kar 
nonen angelegt werden follen. Der letztern wird 32 Fuß zur 
Länge der Seite gegeben. Schon daraus ſieht man, def 
‚Hr, Suche in feinem Leben vermuthlich keine Redute gefehen, 
gefchweige, denn eine aufgerostfen hat. Mehrere Aufgaben 
dieſer Art hieher zu kom, (og er, erliben die — re 


Te 
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ven der Reiegsroiffenfihaft: : a7p 
Durke nicht: Dann haͤtten auch dieſe Aufgaben tuegbleiben 


tannen. Darauf folgt eine fogenannte Winkelmeſſertabelle, 
das drollichſte Ding von der Welt, verglichen mit dem Abs 
Schnitte S. 209. ff. worin ihr Gebrauch, gelehrt werden ſoll. 
Diefe Tabelle Hätte doch noch wiel;cher auf Meſſen und Abs 
fleden von allerley Winkeln onf dem. Terrain angewendet 
werben fünnen, als auf Die Art; wie fie dee Verf. gebrauche 
wiſſen will. Doch das it Nebenſache. Die Geſchuͤhkunſt ig 
das hauptſaͤchlichſte. Da ſieht man nun zwar, daß Hr. Fuchs 
allerhand gute. Bücher geleſen, fie aber gar nicht verſtande 

bet; und von feinem Metier auch nicht die allergeriugfte —* 
tiſche und auſchauende Kenmnaiß beſitzt. Dies zu beweiſen ip 
ein ſehr weitlaͤuftiges Stuͤck Arbeit, wenn der Leſer nicht mit 
einigen Proben vorlieb nehmen will; im letzteren Fall Nege 
aber die Schwierigkeit nur datin, aus der Menge ein paar 
recht qarakteriſtiſche und doc. kurze Proben quszubehen. 
©. 273 ſagt er: „Won 4 bis 8 Pfund konnte der Spielraum 
wauf einer Parifer Linie von 12 bis.24 Pfund -auf ız feſtge⸗ 
feßt werden, wodurch nebft größerer Schusweite auch noch 
„wiebrere Genauigkeit im Treffen. erhalten werden müde, 
och fee aber dabey zum voraus, daß die Ladung in Patro— 
„nen von Rafch und die Kugel an einen hölzernen halbho 

„ausgedrehten Spiegel befeftigt I.“ O, über den Mann; 
der Dies Läuten aus den neuen franzhfifchen Artilferieeinrich, 
gungen ‚gehört hat, und nicht weiß, wo die Glocken hängen: 
Wenn unſre Lefer Folgende Stelle. ©: 234 nicht vbllig Ayaraktes 
viſtiſch finden, und daran nicht genug haben, fo find fie wärfs 
lich ſchwer zu:beftiedigen, und wir wiſſen uns nicht zu heifen, 


Dan Höre: „Der abgeſchoffene Körner muß daher eine rum: _ 


„me Linie machen, die lange vor ein Paralell’gchatten 
"wioorden iſt; und dann wieder: „die eigentliche Echußweire 
„ut daher eine von der Paralell fehr verſchiedene krum 
we Linie.“ Hinten am Buche befinder ſich ein Druckfehlers - 
verzeichniß, wo diefe Stelle gar nicht angemerkt iſt; wir küns 
nen alfo nicht anders: als fie für des Verf. eigne Worte ans 
fehn, und die wird man Dach für droulich genug haften, wenn 
man bedenkt, daß fie in einem Lehrbuche der Artillerie flehen. 
Will fi ſouſt noch jemand beluftigen, der leſe S. 276 ff. dag 
Kapitel. vom Aufla zum Richten der Kanonen, Hr. Suchs 
gadelt da die vom Hrn. v. Gribeauval (den er Immer Gri— 
Bevanl nennt) angegebne baufle, und fcjlägt ſiate diefes Wi, 
firriegels ein auderes Inſcrument vor, das in einer In Braden 
Ba 5. eiu⸗ 
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ge; ‚Kurze Nadwipen 
eingecheltten heise mit Siffedieptern beſteht, bie anf einem 


| Jaͤgerſchen Buchhandl 1799. 4: 7 Bogen. 


— 


fo daͤnnen meringnen Plaͤttchen ſtehen ſoll, daß man es auf 
jedem Bodenſtuͤcke aufdruͤcken kann; und die ganze Vorrich⸗ 
rung ſoll in einem Im Stirnriegel angebrachten Kaͤſtchen mit⸗ 
geführt werden. wohl noch ein Beweis noͤthig, um dar⸗ 


. yathen, daß Hr. Fuchs nie eine Kanone im Ernſt hat abe 


feueen fehen, und fich Leinen Begriff’ davon machen kann, 
wie es dabey zugeht7 Zu ; 


Friedrich Wilhelm von Gaudi, Generalmajor (er 
iſt als Generallieutenant geftorben-) und Chef eines 
Koͤnigl. Preuß. Infanterieregiments, Verſuch eis 
ner Anweiſung für Offiziers von der Infanterie, 
: wie Feldſchanzen von allerhand Art angelegt und 
erbauet, und wie verſchiedene anbere Poften in Dey 

fenfionsftand gefeßt werden koͤnnen. Vierte Aufz 
.. Sage, mit 39 Kupſern. Berlin, 1789. bey Him⸗ 
.. burg; 8. 64 Bogen. . 


¶ Due Bert it an ſich zu Sefannt, als daß mir Gier erft Brandy 


ten, unferm Leſer deſſen Inhalt vorzulegen. - Es bat die vierte 


Auflage erlebt; und dies if ein Zeichen, daß gewiß viel Wis 


degierde beym Militaͤr herrſcht. Ob aber diejenigen, die da⸗ 
hom beſeelt werden, an dem Buche das rechte Mittel, fie zu 


defriedigen, gefunden haben? das wäre wohl eine andre Gras 
ge, die nicht leicht bejahet werden dürfte. Dem fen indeffen, 


wie ihm wolle, fo müflen wir von diefer vierten Auflage bes 
ichten, daß. fie Feine guidere Veränderung erfahren bat, aig 
aß die Platten ale und abgenutzt fiad, und daß daher alle 
bie, wo einiges Terrain ausgedrudt iſt, gonz ſchmutzig und 
unfenntlich ins Auge fallen, Webrigeng if es Immer. noch 


poͤllig das alte Bud. - a 
Heſchichte des gegenwärtigen Krieges zwiſchen ben 


vereinigten Heeren Oeſterreichs und Rußlands ges 
gen die Ottomaniſche Pforte, deſſen Veranlaſſung 
und Folgen aus den glaubwuͤrdigſten Nachrichten 
gezogen. Drittes Stuͤck. Frankfurt, in der 


In 











. 


| Taſchenbuch der Kriegsſprache. Für Zeitungs: ung 


vonder Kriegowiſſenſchaft. as: 


Ya Bezug. auf uaſer Urthen von ben Senden erſten Orden 
begnägen wir uns damit, die Exiſtenz diefes dritten, und zu 
zteich, daß es bis auf den Schluß des Feldzugs von 1739 
geht, anzuzeigen. - 4A 


.Gecſchichtsleſer. Prag, 1790. in der von Schoͤn 


feld» Metßßnerſchen Buchhondl. ki 8. 44 Bog. 


Ein. ganz unbedeutendes Buͤchelchen, welches nicht nur HER 
mangelhaft iſt, wie man gleich aus der Bogenzahl ſehen kant, 
ſondern worin auch faſt kein einziger Artikel fehlerfrey vorge 
Wagen wird. Den Anfang der Erklaͤrung eiied ſehr leichten 


Worte, auf gerathewohl genommen, wotien. wir zur Peust 


herſehen. ©. 2 „Bank. Eine von Erde aufgeworfene Er 
hoͤhung, die das Artilleriegefchüg Bis an die Achſe und die 
Mannſchaft nur zur Hälfte deckt. Mit Artillerie hinter dere - 
Höhen Erhöhung operiten, beißt über Want: ſchießen u. f. ws 
fend andere folche Ungereimtheiten koͤnnten wir anführen. 


. Aber es wäre unverantwortlich, das Mapier damit zu ver⸗ 


exben. 


i 4 


5 


U .5 
XX. Vermiſchte Nachrichten. 
Compendleufe Bibliothek der gemeinnägtaflen Rente 
niſſe für alle Stände, , Erſte Abtheilung. Dee 
Sandmann, erfter Heft, Göttingen, bey Dietrich, 
”, 1790. ' nt 


« 
‘ 


Der Berf., Herr Math Andre in Eaueyſenthoi bey Sehe | 


will in dileſer Bibliorhek 27 Abchellungen herauſsgebon, davon 
Die zte und 2 3te Abtheilung nun zur Probe vor uns liegen, 
wämlih em Seeymanrerbeft und ein Landmannsbefk 
Die ıre Körhellung, wovon wir eigentlich zu erden haben, ent⸗ 
Hält ven Laudmann, und iR dem Hra. Canzler won af 
Ze mann 
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amnn In Halle dedieitet, fo wie die aste Ahthellung ben Frey⸗ 
manuter (oder vielmehr alle gebeime Geſellſchaften) ume 
faßt, und dem ‚Hrn. Obriſt v. Hellmold in Gotha zugeeignet 
„worden. Beyde Hefte find eine bloße Compklation. Dem 
Sreymaurerey verſteht der Rec. nichts. Von dem oͤkonem. 
. Hefte kaun ex ſeinen Leſern blos fagen, daß alles aus Riems 
Encyklopaͤdie, Prodromus der Encyklopaͤdie und xußi⸗ 
ſchen ( Fütterungs) Preiffcheift — vermuthlich nur aus 
. Bet .erfien Auflage, weil wie von ihm das ©; 23 angemerkt 
finden, was vom Traͤnken vor dem Melken in ber neuen 
Auflage ©. 34 flieht — genommen iſt, wie es der V. auch au⸗ 

et. Da in unfrer Bibliothek ſchon oft und umſt 
zenug von den Niemfhen Schriften ‚geredet worden ift, (6 duͤr⸗ 
gen wit weiter nichts hinzufuͤgen, alg den Inbalt biefer.came 
‚genbisfen und neffenden. Auszuge, bie in aller Landleuto Hau⸗ 
den zu ſeyn verdienen, mit ihrer Ueberſchrift anzeigen. . > 


* 
‘ 
® 
. 
D 


- Cook und Clerke, ober bie Weltumfegler. Zur Beanc⸗ 
wortung ber Frage, weldyes find.die beften Mittel 
— — vernünftig zu machen u: ſ. ws. -Fünfter 
Zeil, 19 Bogen, fechfter Theil, 16 Bogen, fre⸗ 
‚benter Theil, 16 Bogen in fl. 8. Berlin, bey 


BR > | (70 |’ —4 


— — 


Je mehr dieſe Schrift an Bänden zunimmt, deſto mebt 
nimmt ſie of an jnnerem Werth ung Gehalt. Es fehlt dem 
1 Werf. nicht nur offenbar an neuen zweckmaͤßigen Materialien, 
fondern es fängt ihm nun auch ar an aͤchtem Witz zu fehlen; 
Daher er nicht nur zu offenbaren eines Selehrten ganı unioäte 
digen Poſſen, fondern fogae auch zu Unfläthereyen feine Zus 
flucht nimmt: N a Er 
Der Mangel an zweckmaͤßigen Materialien erbellet dar⸗ 
008, daß der B im fünften Theile ein Sirtenbüchlein, im 
ſochſten Andachtehbunden auf ale Tage in det Woche, und 
im fiedenten eine Weltgeſchichte für Hrige Schulen Anhangge 
weiſe · beygefuͤgt hat, weiche eben fo wenig hieher gehören, afg 
die Reiſe nach dem Brocken, welche in vielen BVogen ſehr Sage 
weilig fuͤr den hier ganz etwas anders ermoxtenden Leſer be⸗ 
ſdrieben wird: Dasjenige Puhlikum für das der B. ſchreibn 


kann 
3 
’ 
h 
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Weihe Machtichten. | 283 
Baum derglolchen Anhänge wohl ſchwerlich brauchen wae ſol⸗ 


Ion ſie alfo-hier? Das Dittenbuͤchlein iſt wirklich nicht aͤbel 


erathen, und die von dem V. gewoͤhlte Einkleidung, wich 
eu Zweck nicht leicht verfehlen. In den Andachtsuͤbungen 
fälle es auf, daße der BV., man weiß nicht, ſich ſelbſt oder dem 
Heben. Goit vorrechnes, wie viele Wochen zwey und funfjig 
Bountage machen — Frehylich, man befirme fih.nicht gleich 
auf fo etwas. — Sin der Geſchichte für Kleine Schulen fagt 


er. von Friedrich dem einzigen, es fey ein Fehler an ihm gewe⸗ 


en, daß er die Landesreligion vergchtet Habe, und in demfele 
ben-Iheile erzaͤhlt er dach Die bekannte Anekdote, daß .Deufeibe 
König dem Commendanten in Potstam einen Verweis gege⸗ 
ben, daß am Charfreytage exereirt worden. Dergleichen 
Widerſpruͤche kommen aber mehrere vor Z. B. G. 44 Am 


Gten Theil behauptet er, daß die Religion das einzige Mittel 


fen, die Menſchen nexnuͤnftig zu machen, und S. 45 jeigt em 


daß. Seld, Ehre, Suborbination und; der Scharfricheer auch 


bas ihrige dazu baytragen. 


J 


Was den hoͤchſt unanſtaͤndigen Witz betrifft, ſo fiber 
ſich die Beyſpiele davon vorzüglich im flebenten Theil, un 

auch, ſchon in der Vorrede zum ſechſten. Bon einem Mani, 
Der: doch den Ton guter Gefellſchufter zu kennen ſcheint, ſollte 


sam: fo etwas nicht erwarten. Ueberhaupt ſcheint det V. in 


dieſem ſiebenten Theile zu glauben, daß man auch dann witzig 

fey , wenn man jedes natürliche Ding bey feinem rechten Nas 
men nennt. Daher denn audy hier ſ. y etwas weniges von 
Dreck geſprochen, dit Unrath aus der Naͤſe in Aufterfchaalen 
gefehmiert, und auch jedoch nur etwas weniges In den Chan 


dagnerwein gepinfelt wird. — Wie fich doch der V. immer | 


mehr hebt, je näher ed dem Ende bomme! J 


El... 


a 
[1% > 


1791. Mit Kupfern von Chodowiecky, nebft den 
neueſten Frauenzimmer⸗ und Mannskleidungen isi 
Kupfer. Goͤttingen, bey Dieterich, 228 S. 12 


Yrinevs Morgenandacht Koper.eefe Kuffog die ſes Jahrẽ | 


berſchriehen, und dem Herausgeber von einem Ungenannten 
mitgetheilt worum. Er enthaͤlt ehle und fromme Gefieiuin« 
ee | 0 ge 


— 


Taſchenbuch un Nugen und Vergnügen, fürg Jahr | 


\ 
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gen, in eirer wuͤrdigen Sprache ausgedrückt. Von dem Serß 
ausgeber iſt der darauf folgende ſehr leſenswerthe Aufſaz 
er einige wichtige Pflichten gegen die Augen, dere 

Beherzigung und Befolgung nicht dios denen zn empfehlen iſt, 
die ſchon an Augenſchwaͤche leiden, ſondern allen, die dieſen ſo 
heſchwerlichen und zu Aufange dieſer Abhandlung fo ruͤhrend 
geſchilderten Leiden vorbeugen wollen. Die folgende mir dei 
Beberfehrify: Auch unter Den Hottentotten giebts ganze 
Zei, zieht einige Erzählungen aus Vaillant's Reiſebeſchrei⸗ 
bung aus. Die unterhaltende und beiehrende Warnun 

geſchichte für Magnetiſerer it aus einer Goͤttingiſchen In 


.  auguralpiffertation des Hen. Wolff aus Poßtuifch : Liffe gezs⸗ 


gen, und macht auf die fürchterfichen Wendungen aufmerkſam, 
yorihe dieſe Heilungsart nehmen kann. „Man hoͤrt, Tagt dee 
Herausg., nur gewöhnlich die alücklichen Curen, und hoͤch⸗ 
fiens vie, bie weder gat noch ſchlecht ausgefallen find; die an⸗ 
dern ussichweigt man, oder erklärt fie anders; gerade fo, wie 
die Fottofpieler auf Octaublärtern ihre Segensſpenden verfüne 
digen, und die Quartbaͤnde ungedruckt laffen, die fie mit be⸗ 
trognen Hoffnungen, Banfrotten und Verzweiflung ihren 
Spieler anfüllen koͤnnten.“ — Hierauf folgen neue Sense 


deckungen, pbyfitalifche und andte Mertwärdigkeiteng 
uͤnd dann, ein wohlfeiles 
= im vergangnen, das Eis var ift, kuͤhles Berränk 


Mittel, fidy in Sommeen, da, 
nd Gefrornes zu verfchaffen. Es iſt vom Hrn. Walter, 
porhefer zu Oxford, vorgeichlagen, und beftcht in einem 

buch Miſchung des Waſſers mir reinem, fein pulverigrreg 

und hoͤchſt trocknem Salpeter und Salmiak kuͤnſtlich hernor⸗ 


gebrachtein Eiſe. Bon den Hogartbiſchen Kupferſtichen 


find diesmal das Habnengefecht und das Vigtt, Finis, mig 
der gewoͤhnlichen Laune des Herausg. erklärt worden. Won 
ihm iſt auch die finnreiche Erläuterung der Monatskupfer, 
voefche dießmal zwoͤlf Scenen aus Chenier's Bekannter Bav⸗ 
sholomänsnacht, “oder Karl IX., meiſterhoſt vorſtellen. 


Mechaiſches Taſchenbuch auf das Juhr 1791: Mit 
Kupfern. Gochn, bei) Ettinger. in 12. 
Pie nen hinzugelommenen Artikel Mad: Merkwale, ob dee 
Mein. mit Waſſer vermifcht fen. Ueberficht verſchledener euraw 
paͤtfcher Feldzeichen amd Iimiformen: Zur ——— 
5 


ahnen: Blfteh, Acqua Toffana. Semas non den Schrelbe⸗ 
geärbichaften. bes Alyen:und Neuern. Berechnung, wirnich 
Jaſchenuhren · jährlich in Europa verfertigt und abgeſetzt wer⸗ 
Den, Ihre Summe wish auf- 139,000 angegeben. Von 
Dir Guͤte und dem rechten Gebrauch der Hugenpläfer: Ale 
Exytremen gleichen. ſich. Vom Alter einiger Thiere. Mom 
der Wahl eines roͤmiſchen Kaiſers; von feiner Krönung; „en 
ſateibung der zu Naͤrnderg und Aachen befindlichen Reiche⸗ 
infigwien,. Toiletaesbibliotheſ. Kennst einiger Waaten⸗ 
Der Schleyer, des Krepp und des Fiſchbeins. Merkwuͤrdige 
neue Verorduungen und Einrichtungen. - Erfinaungen gun 
Pracht uns Bequemlichkeit, Preiſe engliſcher Waaren, weis 
qe Hr. Cola aus Londen in den Leipziger Meflen verkauft, 
Die Meuatslupfer, van Ebodowiedy's Meiſterhand, finb 
voßtder einige wuerkuetrbige Ocenen aus her Geſchichte. 








k enbuch jum Nutzen und Vergnuͤgen fürs Fahr | 
nn 1. Mit Rupfern.non Chodowiecky, nebſt eini, 
gen ber neueſten Moden. Lauenburg, bey Bere _ 

berg, 96 und 158 ©. in 12. 


. 2 [gr . PP) a Be .. 93 
Auch Hier findet man eine Befchreibung von dev Wahl au 
Kroͤungt eines roͤmiſchen Kaifers oder Könige, mit einem den 
Kaiſer in feinem ganzen Schmuck vorftellenden Kupfer. Die 
übrigen Artikel find: Feſt der Zidäer. Ermahnungsrede eins 

Alten Mexikanets an feinen Sohn. rose Leisesftärke 34 
Uehung erlangt. Kurzer Abriß der Brabantiſchen Gefchichte 
Die Subjekte der Monatskupfer find Seeuen aus des Herrn 
v. Kotzebue Luſtſpiele, die Indianer In England, ſehr glück 
uch augefͤhrtt Er 


Aholla, herauegegeben von Schiller. Leipzig, bey 
Goͤſchen, 1788x— 1790. Fuͤuftes bis achtes 
Heft. in gr. 8. „Jedes von 8 bis 9 Bogen. 


Zufalligerwelſe Hat es ſich mit der Anzeibe dieler periodlicher 
Sehriſt in unfrer Biblioth⸗ek etwas veripätet. Sie rich aber 
- pres Verfaſſers und ihres Gehalts wegen zu fehr gelefen, als 
daß es jeht nochrabehig wäre, uns bry der Anztige der. *— 
en . ent 





1 


enthaltenen‘ Stuͤcke lange zu verwelletz; um fo’ winiger, ba 
manche derfelden jeßt ſchon in Eins und beſonders abgedruckt 
find, und fo wieder eine: beſondre Anzeige erhalten werben. 
Dies iſt gleich des Gall mis den im fünften und fechften 
Hefte befindlichen Dcenen des heimlichen Berichts, die fo 
viel Frappantes und Originales enthalten, und jedes nur eini⸗ 
germaßen empfaͤngliches Herz lebhaft Intereffiten mäffen. Der 
Geiſfterſeher von aͤhnlichem Gepraͤge und Intereſſe, wird 
gisichfalis in allen den vier hier angezeigten Stuͤcken fortgeſetzt. 
Ss ſechſten und ſiebenten Hefte finder man eine mit Feuer 
amp Geiſt verfertigte-tkeberfegung der Iphigenie in Aulis aus 
eu Guripides; in ⸗reimfreyen Jamben, mit einigen Anmer⸗ 
kungen begleitet; und dm achten einige in gleicher Manlker 
uͤberſetzte Scenen aus den Phoͤnicierinnen des Euripides. 
Bas anßerdem noch in dieſen vier Heften vorkommt, iſt: 
eine Abhandlung uͤber die Freyheit des Dichters bey der Wahl 
feines Stoffs; eine Fortſetzung der im dritten Hefte angefanges 
nen philoſophiſchen Briefe, von Raphael an Julius; und 
Bes Strafen Lamorel von Egmont Leben und Tod, welches 
oinen merkwuͤrdigen und intereffanten Theil der Mederlaͤndi⸗ 
fen Geſchichte ausmacht. Im fiebenten Hefte ſtehen noch 
ein paar kleine lyriſche Gedichte von Schilling und dem 
Suransgeber.‘ » 
un ee Fe rd Dm, - 


| a) Vertraute Briefe eines Geiſtlichen in Baiern an 
ſeinen Freund. Frankfurt und Leipzig, (ohne Jahr⸗ 
: zahl) 8. 16 Bogen. 2 


2) Freundfchaftliche Briefe. . Ein Pendant zu'den 
vertrauten Briefen eines Geiftlichen in Baiern. 
Erſter gel. An Freunde. Münden, 1790. 

bey J. Bapt. Strobel, 8. 11 Bogen, — Zwey⸗ 

0 Theil. An Freundinnen⸗ gr 8WBog. 


er V. dieſer Briefe, der ſich immer Norik unterſchrelbt, 
Georg Aloys Dierl, Weltgeiſtlicher in Balern. Die 
verrrauten Briefe find, wenn wir wicht irren, ſchon im Jahe 
1787 im Publikum exſchienen. Der V. verſichert, daß Diele 
Briefe star für die Drake geſchrieden werden, und wir si 
.. . 8 


a 

ben; dieſet Werficherumg um fo-tiehe, da der Inhaue und Ten 

bielor, Briefe verrarben,). dad ſie der. Verf. blos ſoͤr einen By - 
njreund geichrieben babe , ohne den antfernteften Sedankez 


‚eine en: a denken. : lim fo angenehmer: — 
iſt digſes * art nahe dr — — 





— —— In: ee er 
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‚Auaenblicher Prhriius zu. tadeln, zu. meifterm und-gu. reſorm 
Tauch dba und, dort⸗hoͤrt ein felnss Qbe einen. — 

‚ und. ein Geklingel des ſpielenden Wites; doch hr | 
r Gute und Graͤndliche weit... Die: Kıriefe:der zung 
aen.umö,brisun Eumche.pd-wännliher. iswailen redet. dep " 
ti, aucp von-Liehe „‚ex will aber: von keiner andern verfans 
an ſeyn, als an — a. Diem. Liebe — oe 
Mmqch enhey NENNEN a in dieſer Brie⸗ eo. 
gende ,. und überall ‚findet mon An Dieeigen ſo⸗ vie F 
J1 (in. -. madı- nd Doch Ser — ner, 


In. ber. Vorrebe zu dem echten, Tell, Br Freunbfeai 
am eiefe techtfertiger ſich dep Verf, auch darüber, —* 
du feinen, ‚Briefen Doris Namen ‚unterfihrieben hab E E 
die ‚von einem Freund die Finwendung — 8 | 

tpiren bier wieder Yoriks Mamen, wie ſje in den Narr 
„ua Driefen thaten. Bedenken fie, dab, — 
‚nder —— Namen — auch. auf Vorit⸗ Witz unh 

zes ſpruͤche zu machen ſcheint, mo „uud autwottet 
@uf;,.mder Gedanke if. ferne yon n., Deſoaͤte ich Doxikg 
pe — Gaben alle bey einer, la waͤre ich fa de Dorit 2er 
„ulcht;blos.der Mfirpator feines Namens, Dazu geben 
„Naar feiner Uebenswürbigen Eiganfhaften einen hirkängl 
ae Tee]; und ſch denle nicht, daß Eigenliehe mich taͤmcht, 
von ich glaube „die. Natur hätte mir pon dem, wes mar 
| steil cosar nut. ‚fo viel, umd won kaltem Phleginßz 
als. fir ebemele Motifen, agebre hattez 
oh * * mid zu einem Geſchoͤrf van «ben io riall⸗ 
—2* nr ie ar wer armadt, al rt — 
> au lleicht 12 dm ae 
— 3%, Biel, CH Em. t. r J ker | 


ww Verintſchte Natheichtiu. 
—X Silafen za finden feel” : erh dichen Wr 
Yes Verf. aͤber 9 ſetbſt, rind uͤber ſeine Belefe wolkertmen 
feioden; and geſtehen getne, daß dieſe Briefe nicht nur Vin 
tere. Laune ſondern auch einen eichtig and helldenkenben 
VBerſtand, and:ehu-für-afles Gute und She empfaͤnglicheß 
: Wer vrrtuthen. —— —— eben. nit einigen Stel⸗ 
ten Segleitem; : I dem verteaiiten Brieſen, ©. a2, faht dee 
Werf. ſeine Meynung vom —E* „Es Mm nicht gut, 
rer Meuſch Meine fey. -—— S fpriih dir Schöpfer, % 
Sulhire Sm die Sin 1; m; Pi hir, Hand In Tin. 
zðburch das Leben —— Bram verſchoͤnern ſollte. 
Mleß IR Sones —— ‘Sn’ ſpatetn Zeiten raten 
prima ai; aud — Es ig gut deg der Menfch auein 
iſes/ — und erenuten waͤs Oott gepaurt hatte.’ et 
—— —5 die jener 5 ——— 
zu. — reiſtenn, Gottke Wetke zn 
vers —** — —— —* eih 
—— —*— — * biete Fey: wo ig der Welt Hk der 
vfſchoſ⸗ der: Re: in Tier nmweiht Ofink non ſie. "DK es 
"Muhr dachte nie an ine fo Abrerriehtne 
ISie hiete ſich wich th dieſem Punete genan an die Lehee 
—— * — Fi zum 
„Selen gemacht eifet den Menfchen a elhet zu» 
yweüt, und Geige idn Tet —* pri⸗ 
Ver ne Min I, Mg May Alfa! oo Pen 
„and.dte aͤbrigen Abo ſtel reden mitFben der MäBfguhg: Das 
wCaangetinm faher: uas ſo recht die Mietelſteaße zwiſchen en⸗ 
van Bollkortimenbelt, und ermiödrigender taffcäe, 
Das macht?) dee Gefetzaeber kannte den Wenihen; und 
—5* das Gefed, welches er Um gab, feiner Ratar angn⸗ 
Sit mon uber wicht daR Kieris durch den Elder 
— gemacht 7 Iq dente gerade das Grgent 
02 as gewiß; daß die Lirbe'sein menſchlichen — 
Lions Sauftes, Gefalliges, Menchenfreindliche⸗ mitthefte 
yMuſere ‚Narren werden daditech beſfet tate — 
jlender. Oieverftinert das —4 emdgen bes Mew 
Bien; erweftertoſeim· Herz; ſchließt es dem Mitleid und Deu. 
8 de anf, is Da ſteht mit nm ber hlzerne Pie 
after, eimftnt, Falk, imie eingeichehnäfeen Seren? - Reite 
yißrchiye Umartunu; Seine EindHiche Piebfofung wärtnY bis 
„ersmret —— — auf. Abgerlſſen von "der menfchib 
ẽ chen t BR er lait in Bi Br Beenden, 


f 2 PT 
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Aleüsghlikr? ie’ Ne. ztiptelfenniin. deiden. Ziels ſiq 

„„ultht- im Hre — an —— — Aue was 

a empfinden , name u. — 

—*8 cn, ‚tete oe std Kant ! die‘ abe . 
vi er. 

arg — — Biber bus Oil na Pr R 

ie rein Dabe ihre yo hung 
„A frühen 3 a 
yben * Reigen. “ Be ehlnten noch eine in me 


Se anf dh hehe 9 Anka Tekefrtiae, ı Br 
€ q 
"fonds a ung auch der lebte Daikf in dem — aa ber 
feeuntfchaftiichen Briefe gefallen, wo füch der Verf beinauͤht, 
In enpfan IR aͤbchen 7 ur Krane zu ren, 
—— BL RB en ib. 
nF 


“ ‚ — erden kann 
Aush kant nur, oder — — 
en; au ——ãa und perzagter Sünder zu Sefa 
5 —*— eiöjigen Treſt urib. Hell ber Hängen 
Welt. 
»i@@grt. fen: Ghatengeif, back dacch Yeſum· Chriſtum in 
Deiner Seele anfange, :foftiege und hertlich kroͤne. 
Ben Dautus $ Kind, — Puredige in der 
, Ehrreip, „Dritte, 39 hete Auflgge- Eiber⸗ 
6, 4 — Vetlag Gef." 8. 230 Birch: 


w * bkednte Giente * eine DBotbereltumgepres 
WB iihceen 345; von Yantus-Mind, 

—e—— Borteshausbundes — 

und Profeffon ji Chun n deri Bthtonig.;.- Eibere 

„ rtb) * eßinbafelbft, 8. 3e@riteh.. & 


ga wi, alırıy . AI Dauer —,—ö— 


® re 
wirtt im Chri en dunkeln Leidens | 










0 BEE Nochrichen 
des Heern Pretigers 1:8; Durhm 


"am Begraͤbnißtage feines eingigen —* ꝛe — 
. Elberfeld, "1789 ebendaſelbſt. 8. 38 Atem, > 


” Dieckmärpige Being drelet | 
ru farm won aebt, zepn und zwölf.fopren, u 
” Auflage: Eberſeld, — Se ‚38 Seiten. 


sy Ant Rei ehestage deuen Rindern. um  Findäich:g6 Be 
® . fuigen —— Eiberfew 2799" % 
.,34 Saite. ar rent tom, 


r ir einiger —* ein Mäilikiegefäh, 
Eie und zwote Sammlung. Elberfeid, 17910 
n 12. 


m Einige Gebaͤte WVebete) ih Seufer· fungen Sch- 

", ten bey Ihrer Einfegnung zum erbaufichen Anden- 

ken übergeben, von Friedrich Ehtiſtoph Dritter, 
. „ Prediger zu Schwelm, „790.8. 16.68 titen? 


4) ‚Ueber den Wirtkiden Feigen; Ubtechaltung mi 
“Rindern be Betegenfrit eines neuen Jebes E⸗ 
Fberfeld, gi 16 Senen. an eh 


Der Eifer. um bie Ausbreltun⸗ ver ge igign , ges 
ade in’ einer Spnobal. Drebiak zuͤ Alain, am 
a Duline Trap, ben aebaltenge, Orneralſyxnohe 

‚ben. roformirten —2 den ben. Herzpgt mern 

Juͤlich, Kleye, Berg und Mark, van nn 
RR "r.. Dentich Behtingrath ‚Prediger su, Haau Per 

jeitigers Praͤſes dee Bergiſchen Spnabr und, der 

Generalſynode Affeffor. Eiberfelb, gedrude durch 

PR Beß, Bu 60 Beiten. a el .. 
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lich Zuf kehne Welle‘; fie charakteriſtren aber dlet rel 
eb a A welche in bottiger Pi 


Derrfiende imfeon feheinet. Die Verträge des Hrn. Pau⸗ u 
us 


8 Bind zu Chur in der Schweiz, beten man in Ro. 1; 
und 2. zwoͤlfe Nefet, Fand man daſelbſt ſo lieblich, und feine 
BSerebfamkeit ſo flark, ungeſchminkt und feurig, daß Ad 
einigo, wir wiſſen nicht, ob es Lehrer oder Gemeinglieder 


/ 


geweſen, zuſammeuthaten / und eine neue Ausgabe derſelben 


veranſtalteten. In dem Vorbericht dazu wird bie Lehrare 


des Heren Kind aic die aͤchte evangeliſche, im der die chriſt⸗ 


liche Heilsordnimg am grunblichſten and ruͤhrendſten gepredl⸗ 
get wuͤrde, umſtaͤnblich augeprieſen. Man ruͤhmt darin die 
auſnehmenden Talente des V. und unter andern deſſen tiefe 
Eirfidr in die’ menfgtiche Natur, und feine Gabe, ihren 
Währer Werth und deren narhrliches Elend fo mits 
lefdig und erbatmend vorzuſtellen, als fie in folgendee 
Be beſcheleben wäre: „Der Milſch kommt auf die- Wett 
„sm, blind und bloͤß und gleich einem Rebellen und Mife 
„rethäter, fitaf- Und tebeswuͤrdig, unwiſſend und fendfelig 
mäegen Bott: und Jeſum, mit Haß gegen das Gute, inf 
8 aft der Saude, anter der Gewalt des Satanb.“ 
CD die Herausgeber moͤgen vergeſſen haben, daß diefe Der 
ſchreidung nicht vom Hen. Ki zuerſt gemacht, fonderä vom be 
Auguſtinus entletzne, aber mie‘ der Red⸗ Chriſti, Matth. 
88,2, 3, ſchwerlich zu verrinigen HET) Man findet erwas 
vdorzugliches battin · daß Hr. Paulus KRind nicht nur „ganz 
natuͤrlich die erweckte und glaͤubige Seele für ben (vor den) 
———* — der Seglerden‘, Leidenſchaften und Sinne warnert 
ſonbern auch Die Ark und Weiſe anzeiget, wie Satan im 
tinfere Vernunftsträfte wirket; (welches aber, mit Er⸗ 
laubniß der Heiren' Herausgeber gefagt, gar- nicht orthoder; 
forideen ſehr Heterodox gefprochen iſt. Denn die rechtglaͤubi⸗ 
gen Theologen’ wieſen fonft immer das Fleiſch (eapf) 
finnlicben Begierden und Keidenſchaften dem Satan zu 
feinem Wirkungẽkteiſe an, aber den Geiſt (Tyevun), vie 
Vernunftteäfte behielten fie doch allein dem Beifte Bortes 
vor, der anf felbige durchs Wort der Wahrheit wirkte, und 
durch diefe Wirkungen das Fleiſch bezaͤhme). Nicht wente 
Ichebt man den B. dechalb fo Horb, „daß er ðle Bollguͤl⸗ 


arläteit des blutigen Verſohnungstodes Chrifit ſo ſebendig vor 


„Augen zu mahlen welß, und, fee Predigten durch und 
„duch damit," als-mie gelben Rlenodien zieret, Pi 
ne. u , 3 , enn 


‘ 





aleine —— — 5 Kae geheben., —— * 


An tleſes Gefuͤhl vun dem theuren Verdienſt Qrifti um den 
Menfchen Seligfeit habe; und Si * es ein —8 
Sefüpl in ſeinen — and. 
Aber wir wuͤnſchten, daß er an. 
son-und beflimmseren, Ausdruͤcken ns 
fesen Begriffen daruͤher geredet haͤtte. = 
ax ſich in der afcerifhen Sprache. nis, KH. n ne 
ten ‚der. fogenanaten pietiftifchen und bescjleget 

— Se 


















ebgeborgt, uuh aus Ihrer Schule in. dis e 
übergegangen ift 3; hemm Autber a Pas 
rmatoren in Deutſchland und in a 
sieben in diefer —— * 
Am Leuten gem jo einen -eig 
Dialekt, au den Ar. K. —8 —55 
Bauen. Man follte ibn nur nicht un San | 
Ebriſtuslehre und ſeiner irenen An —* 
waͤre doch-ein- Unglück, wenn dag 
den Formeln pi Dörafın. der —*—* 
Wundentheologie, die Dun, Kind fa. galdı —* 
vnd rein gepredigat würde, und er —— u lm 
—38 ai: ch man —8 —5 — ae deln m 
gpeue te-und nger ’ 
Dialett von ihm zedesı. Und En —— 
— —E ** —* 
an andre ente w N 
: Me dem Chriſtenthum. Keen, oder BA 
Binden ; von den 
tan fo merklich angefeindet und —— * *3 X 
man: Stellen aus apoſtetiſchen Brisfen , in denen won 
saen, falſchen Lehrern, verderhllchen a letzten 
sen, von Unglaͤubigen, denen Chelſius ein Stein des 
ſtoßes und ein Fels der Aergerniß wird, bie Rede iſt, fe 
reift and unbedenklich auf fie beuten 7. O der liebloſen, su 
rififiegen Dentesopt: Die. Apoftel dachten gewiß ben 
Gpil en an gang andere Tente, als, eu⸗ Ken im ‚ae 


win. don Bag * m bes ve Paulus Kind iA Im 
bins sun erfalapm fol 5. das hin ae Fe * 


. 













Beniſchte Mathrich n 9 


aebrelln Bedkauuf, auf. — unb: 
Imwerp und. Beinen über die Sünde, das —3— in glei⸗ 
dem Grade erfahren. foll, da doch, bap-hag groben Bari 
denheit her.meniclichen Thazakrere und Temıperamıniz, 
dem —— Unte⸗ Ede in in den Graden ret Be 
Dorbengeis r dieg eben ſy nnnoglich ik, als gg ber x Gefehrung 

wider ſoricht. .Seibfierfennmiß und lebendige Eippfinbung 
der biagerigen. verkehrten Gemächgant, und bes bis d 
Kbel geielenen Verhaltens liege frepiich bey der Sin 
Berung eines.joben, inm-Ohrunde , ohne dies kann fie nie era 
folgen. Ahet man, tlg, wo wab mebucd foldes gewirkt. 
werben, tie lang und,ig. pweldem Grade. das Traureg uuh 
Möehklagen über vormahge Unfitslichkeiten,. ynd In de va ’ 
Uirecht dauern ki, das laͤßt ib doch aicht bey allen nn 
wigerjep Maasſtab abmefien. - Gars Führe Ds: nerlssten Gere 
en of auf ganz verfäledenen, Baegen - bein, von. er fie hin 
—* Der eig lb 6 ber 





Prag ** u. 





— jamsnert übet-äbe —* — weis 
Ber andere, .ben fie doch eben ſo herzlich zeuet „ wenigen, well 
“ niht-von Marur fo weichherzig if ı der dritte verglene os 


Thraͤne, ob er gleich das. volke Gewicht feiner Berihulg . 


* fuͤhlt, und ſeine Befſerung IB aft, grändlicen, fehßer. 
dauerhafter ale die. Beſſerzus des erſten. 98, Mi 
rend u ranete „sort :as eenfe (ihe Herz ni einenz 
tiefen Blick Aucchihanete, ai x Sprausgeher, feineR, 
Worte, wodurch man felig perden Kanu x von. pen 
rahmen: ſo würde: er bad auch win. und in: —* 
armen Günter geforderten Angfigefühlen-nicht alles ükertech 
ben, Der Nach, den, er hernoch New. —— u 
ans ber Qeleugngfl - Srraussulommen ı 6 — — 
—88 — ol 1 Se en, und 
wenn er noch nicht geben kann, binkeischen, (©. 165) um 
Sharaherjintelt uud. * een Be ‚meßen unter, 
Helen ofen, von. gleichem ung : eins: aus der 7ten 
Dede über 1. Kor.. — "Es ker loͤblich, daß 
—* ee a ——— 
rar tbloß n J— 
—2— Ihe Kracveeven „Almefengehette 













Eu gute Handlungen. wriafen „und. bemit vOR 


eäefeeien kon — van dieſen en 


094 Wernnſchte Nachrichiin. 
Wahn, womlt Wie ſich ſertr ichchen / ab rubringen ſucht 
Arer er haͤcte Yen denn auch kier find beſtimmt füge möt 
Ten, was das rechtſchaffene Chriſtenthum im fich faſſe, und 
wie die Menſtchen, vie ſich mit jenen Wahn fo lange ges 
Laͤnſcht haben, es anzufatigen Härten „um am Geiſt und Ges 
rät veränderb; Sort pefällige,,"guet 'Chriffin zu werden 
Un ſie darüber Hinlänglich zu belchrein, tft es doch wahrlich 
wit dergleichen Deklamationen, wenn fie hal no fo oft 
Wwiederholt würden ‚nicht ausgerichtet. Uin von jener Ste 
. . zlengnat (in dem Bußkampf) Sefreit gu werden‘, : braucht eg 
Znur Chriſtum. Um aus einem Höllenbrande ein Kind 
Gottes zu werben, braucht es nut Chrifſtum. Alles ans 
dere, fo ſchoͤn, ſo glaͤnzend, fo herrlich es in den Augen die 
Menſchen “fen mag; tft viel zu rſchlecht, viel zu unvernis⸗ 
zʒgend, uns vor Sort zu kechtfertigen. Chriftus muß ei 
‚„tbun. Er muß es allein thun. Es darf ihm nichts an 
zdie Seite geſetzt werden. Und shift da‘ was hinzuthun 
‚von deinem eigenen, fo verllehrſt du Jeſum, nnd bleibſt 
xunter dem Zern Gottes. CES194, 193.) (Bas 
Run das gefage?.: Ift denn der Menſch ein ⸗Klotz, den Sort 
ie dem Werk ſelnrr Viſſerrng wider deffen Biden hinſſiße 
wie er ihn Haben wollt?" Dieſe ſogenannte Klotzduſſe wirb 
doch wohl kein bibliſcher Theolog lehren.“ „Willſt dn was 
avon deinem eigenen hinzuthun ?* Wunderliche Hebel EG 
verſteht ſich ja wohl von ſeibſt, und wird won niemauden ger 
keugnet, daß der Menſch alle feine Kräfte von Gott, niche 
aus ſich felbft hat. Hat ihm Gott aber Kräfte durch das 
Erkenntniß Chriſti gegeben , ſo ſoll er fie doch auch brauchen, 
FEN damit, wie die Apoſtel lehren wicken, ſchaffen, ardei⸗ 
ten’; Fleiß anndenden:, baß er ſelig werde / ſoll ſeinen Glän⸗ 
Gen ia der Liebe, durch Fleiß in guten Werken thaͤtig bewel⸗ 
fin.” Und wenn vr das. ıhar, wis kann vr vamit Jiſum vere 
Hehren?: Er verliehrt ihn ja, toeriü er es nicht chut, nach 
Ehrifii eigenem Ausſpruch: Matth. 7, 21. Wie kann er üht 
„Ser dem Born Gottes bleiben, der: die Eiche feib iſt und d 
ſchwachen, nad Befferung aufrichtig firebinden Suͤnder getn 
eufhilfrt ) Der Sünder braucht nithtsniitzubringen, umn 
„ſich dir Erhaltung dei: Guabe zu etlelchtern. Wenn er auch 
anmvch fo gottlos gewefen, noch ſo wenig Gutes von ihm fa? 
‚wagen kaͤnn; wenn er mie Sünden und Miſſethaten üͤberhaͤuſe 
nit, mb er koͤmmt bußfertig zum Heiland, er ſucht vor cfur) 
hc Verlehrnen Bunde, er will fich von den Banden vu 
‘ ur ' „tea, 


t 


| VDamſchle Nachrichlen. 33 
„Teufels, von den Fiſeln der Suͤnde frey, loemachen Tafı 
Iſen: Cdies wollrn ſetzt aber doch wohl Streben, Thärlgd 
beit im den Seele votans)" „Seliedte, fo- findet eine ſoich 
„Seele an Chtiſto gan gewih einen barmherzigen Hobenpeie 


nttet.? (©. 195) „Ja man darf durchaus hr Feiner anberfi 


Geſtalt vor Gott erſchelnen, als in det Geſtalt eines buß! 
„fertigen Sänvers.* Auf die Frage: Was ſollen wir denn nun? 
thun? Was: muß mit und vorgehen, wenn wir der Gurifl 
des Höchften verſichert ſeyn wolen? Anewortet der Verf.d 


Ich will es auch kur; Tagen: Ihr wuͤßt euch von dem’ Sch 


„det Gnaden die Mannichfaltigkeit, die Groͤße, bie Schwere 
„eures Verderbens aufdecken, vorlegen laſſen.(Dies kann 
dhne eigenes Nachdenken uͤber ung ſeldſt nicht erfolgen, und 
Nachdenken uͤber une ſelbſt iſt Shaͤtigkeit der Seele.) Ihr 
„müßt daruͤber trauren mir Dasis, weinen mit Detro‘, kla⸗ 


‚fethiaten nicht mic Peigenbläctiim’, wie Adam, ſondern elie 
Idielmehr zu dem erfahrnen Arzt Iſtaels! ergleb dich der 
Macht und Gnabe deines Erloſers. Base mie einer Efiher? 
Zich will mi aufmachen und zu ihm hingehen komm fi 
Zum, f6 fomm ich um Sege wit jenen Ausfägigim: Bie 
„ben wir Gier, ſo biN ich doch des Toben. "Mir wollens nad 
Igen. Aber huſt du noch nicht fo viel Herze, fo tritt mie 
„den blutfluͤßigen Weibe hinten zu,’ Brit konim auch mit 
„deiner Zaghaftigkeit zu bem Heilante et Sunder. Wief 
„did mit be erg, Mu feinen. Fhßen, bee" dafetb ji 
„fterben, "ale ferner debelliſch wider ber Ninmel zu ſeyn 
CD. 203, 203) frane ſeden Unbefangenen: Ob durch 
dies Eerede ti der Sache das Grrinafte erklaͤrt werde? 
And ob der gemeine Bann antert, ale hochſe durckle und 
berivorrene-Voöftefanden vor der chriftlichen Dellsordnind‘ 
Batch bekommen konne? da ihm mie Im elgentlicheren Aus 
hraͤcken geſagt wird, was mit dyem Aneigentlichen kommen 
bingeben bineilen, von hinten hinzutreten zum He 
farbe" angedeutet Wrie Vies ſonte Soäh’rohl geſcheben; 
ſoenn me wirklich dem: Sort einen! grtidſichen? kiarei n⸗ 
terricht vom Cheiſtenthum geber Wöollben DE werſelbft 
keine deutliche beftimmte Religionsbegriffe hat, der dark ME 
ſchwerlich andern geben. — . Auch fofige man nice, yole es 


ber ; ih Vewohnhelt har," ins bibiſſchen Terre Säge A | 
ß 
und 


leiten wollen / bie meht darin Tegen wenn ſtie gleich 
“ , $ 


z gen mie Manoffe: —VBiſt du nur zerknirſcht, Sünder; 
Bfndhe deine Aeifenig nicht in Bie fetber.  Wedeche Beine Dikfe " 


np" 3 
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* Ma nuute manutan 


—E deisefbeiten ecicuch 

Ma He an;d ‚Auslegung der Wihel —— ——— 

D. da Ki ‚der Iclienjefte, Gruud unfers, Bells ; und ar ai 
anbeffertes herz des unsräglichite Renmzeichen- unferes Wetzie 
waung wis: ihpa Sep, tik eine ewige · Wohrpeit, - Abet. ſie 
fließt nicht „isvie der.®. &; 475 behaupten, * den Werten 
des Apoſtels Und wenn ich alle meine Haabo den Ars 
n gäbe.ic. Hier If.ja effenbar die Dede dauen, daß die 
eilihe. auſrichtige, thätige Liche-der- Chriſten umter einatıe 
r, tele ſie V.a — 8 beicitieben. wird, die. Hauptſache ins 
riſtenthum fey, und darauf ein weit grägerer Warth beru⸗ 
., als;anfallen nach Ip. alänyenden Thaten, die jenmud 
inen hußereräenzlichen, Geiſtesgaben, ja feld durch 
‚Kraft feines. —— verrichtete. Dies { 
vorhergehenden Warte Ya. —— Am «ls, 
erhellt ja wohl Deutlich. omas, was den Apofiel veranlafte, 
dr Gllehern der chrlftlichen Gnmeinen zu Korluth viele Lehe 

—ã 8 en zu empfehlen, - Er wohte rw; 






— ihnen. je ‚hrifitiche ruderliebe, 2 
Vs joichrig muechie, weit Die auch dann und fortmähren würde, 
wann Slaube und Kefinung aufporken,. wa. Es if fa, 
Wahre Verfönbigung.eg-ben: Bibel r wem man fle-Atipag. Aug 
*8 läßt, als. ihre ausdroͤcklichen Worte. und der 
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vo vð TOP ————— 
ya Neben un die malte Mehehi-f R 


















— 
ö man E . x 
verfländiaer ME Sem, Diliber Porer - 
den Empfindungen eine arräbı tem — bed 
Grabe feines einzigen Sohnes und was er für Ne 388 
-babıy redet, Hi gan; erweklih. Die 
kebtunasgefibidte Ne 4. it die Geſchichte dreyer 
finder zu Derkin, melde im Aufange dieſes — 
ober vielleicht mod zegen Ende des vdrigen, von — 7*— 
dern ih dia Seſchichte der Menſchyyerdeng und des 8 
tödes Irlu batten erzählen laſſen, ‚and daranf ißten ei 
eritliehen , m den riltlihen Ölauben anzunehmen, ihtz au 
ünter ‚ obrinksitliher Grmebmbaltung, ( denu es mar eine 
gene Königl. Kommiliten in dieler wunderhaten Bekehrung 
aeihichte angenrbuet ) wirklif annehmen. Weder dag oͤrdv⸗ 
gende Bitten der Eltern, nucd die Voreſtellungen der Sohe 
miffatien won vielen Leiden und Zrübfelen, die fe ro 
zu erdulden haben, konuten dieſe Kinder von acht zehn u 
zwölf Ichuen in’iheem Eutihluß wanfend machen „Bie 
„waͤren ihre Eltern von uun au nicht mehr,“ ſagten fie Die» 
fen einfimalsude Ihränen, „uub:ffe im der Abſtcho nich — 
„ihre Kirider ,:Te lange fie wollten Anden und Feinde 
„nüdliehken Area bleiben: Wollen fie ſich aber B8 | 
— er unbanı bewallselihfter Jefum glauben, 
. — fie. aſten al brey wieder "benn Tagan, | 
„feons e ‚zu " fargınen, 
„und dann wulicen fie ae disfen Yan Sch anbeten, 








5 Detamen da Bud, fo — fe e⸗ * 
aun 


chts von“ 
: Qurch einige bibliſche 
tin, gelernt haften, twar num frehlich Ip 
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ie Ada — 

aos Bernie Nacht ichteꝛ 
wirt Lichten ch Namen Tepe: "WM heyden Harden ditces 
sten fie den cheuren ISefusnamen. an ihre Btuſt, und vergofs 
—5— rttichten Lotaͤnen vor bretmender &ebe gegm un. 
zieren Herrn Jeſam Daß dieſer höchfke-Curpufläsns der 
Je usllebe in ſoichen Kinder ſeelen erweckt werdem, bie weiter 
richte. von Jeſu male ale was fie. yon den Chrfpenkindern 
Sprüche, das Water Unfer, nebſt dem 
lanben’riach dem, zweyten Artikel, Be fie herdeten konn⸗ 
ohl eine außersr ent⸗ 
liche und, uͤbernatuͤrliche Erſchelnung, woruͤber alle, die es 
er dieſer merkwuͤrdigen Geſchichte Tiefer, Ber hriftltche defer 
enn Hier aud noch dren anbere In Boga kiſcher Schreibart 


: ke und. hörten, fich nicht genug jounderhfonnten, —Auf. 


erzaͤhlte Beyſpiele fruͤber Scömmigkeir, das felige Ende 
. eines Lebrecht von Exter; dus tübrende Schreiben ver 


Wary hntſon, einer frommen ‚fterbehden Mutter on 
bee binterlaffenen Zinder.in Shdcarolina; das Aley 
Don einem durch den, Glanben an. Fefum „befebeten 
Juden; das Wiegenband, ein, ed vom fel. Wolters: 
dorf; und Gedanken des Fteyherrn von Pfeil ‚, als er 
auf der Reife nach’ Regensburg den Arm gebrochen, 


ein in Reime gebrachtes froͤmmeindes "Wortfpiel auf Zſeſen 
I ı« 


Armbruch, worin es unter anderh Helge; 


‘ ‘ 


". „Dee Töpfer bat in feiner. Mache die 9— . 
„AU mein Gebein ſoll fagen immerzu:  Bnfe | 


2: „Wer It, 0 Gott, 0-gtoßer Sort, wie du? 
* s8dern ſey, daß du, drum ungerecht feyn ſoſlteſt, 


⸗Wenn Du ui gan it Stocken brechen wollteſt. 
"= „Dein. Baterherzifkımie zu wohl hekam 

„DZu faffeſt ich bey meainer rechten Guanid,. oe 
, „Und id. Sag audy,.doc mit Berbrächgen Armen, : . 
„Dein gnädigeg „Dein vaͤterlichs born, - -- .. 


“ 
.r 


; „Schau Her, ich. leg in Jeſu Beitenfchren *-- . - 


„Die Schme. hand, den morſchen Nein hinein. J 

⸗Den Glaubensarm haft Du air. ganz gelaſſen, 
2Vit dem win ich die Mägelmante afen⸗ J 
+ „Dein Schwerin heilt und. lchat wehen Schueczz 
Ach (denke mir: serrein Jerhrndpen her. a 
m „Alemichimach Dit die Geite Dana genfächee, : -.- - - 
a⸗Ardoch kein Bein am Echt De gebserbenn.fip.: ., 
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„3 en weiſtlihen — nctin die brͤm 
nf ee. NJeſu gegen Bänder, tie: hme Zeit, 
n B 


2. Cor. 6, 2. der allgenugſame Jeſus beinupen solch, 
dem zu Elherfeld vermuthlich allein beliebten Ge⸗ 


den Todesgedanken einer erweckten Sen 


* * „Ich will mich ſo nackt und Jeſu Kun 
eh, und allrs an mir thun utid wirken (Affen ; wa 

7* gr einem . feligen Leben und Sterben füt hörhig Hüte. 

‚Aus Plgender Stroven des letztea Gelaugen: Vereinigs 


ſchinſe in; 
BEN * er —* Jefu le i ent st 
13 find ganz von dir bera 6, ‚In: de Kart ki ne, 
“fo each uns toleder ein: Kinder. Den 
Se find doch einmal Ben, Ban m —— — 
3 „Hell’ger Jeſu, weiß und voth, Ki du. ung Gemabtel; 
>>, Deln Gehotſam, Blut und ’Tod,,. füt unjs dezahiet. 
er m fo tauch uns in” dein But, —*8 hinunter. 
So 1 ticd alles solgder sur, ſelig, lin pnb.munder, 
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—RE* Moctbwendige Mittel, den Rindern die bei⸗ 
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— — mg man anf dus Base 


Jige Schrift rede ſczbar und arauchhan au machen, 


apiiiieken. — vur 
dern,ſia gut.. rs — Zn 

die Bilife ifniger Schuler I 5. dent 
‚toorden ſind Hblffen wir nicht; A — um. daran 
Rt, daß es anf, der Schule auch ni funge Leute gebe, 
Ede Aſtronomie And rare mare ſtüdiren, ud 's 


eh en and beyden Wiſſenſchaften beichäftigen, 
en, or auch zum "Fheil ihre Tufttgen Streiche * 
Späaße, die’ 
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zu Verbtn ihrer Inforrhafdren und ‚Ders | 


—*— getrleben hahen, Bu Muern eines ante Pride, - 
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ONE Nachtichen. Sen 


* is MÄR wicht vor Gotrehervorbringe, michin 
enfchen nie zu einer feſten Gerßheit in der Aligica 

A: zum‘) wahren Geelenfritden gelangen laſſe. Dabre 

„muß wien, fäpre er fort, diejenigen Mittel anwenden, die 


e 
—ã At der a gegenwaͤr digen feine Biöße — 
es ſtad; ner eh haupeſaͤhlich· Aufliche 
auf Die, cheifttichen Vo —— „daß die Lehrarxt· und 
—— 7 des zarten Menfhenverflandes In in bar Abs 
** ‚uud un auf keinr Wette falfch 
— —— wuhher geſetzier nl ge⸗ 







der. Petvaian ericht in eb Religier; Beſtraitau 
vn ge » Vornetiiile, nAkt nur va 
eipach Fri Deielikhaften 5. Ma fü 

; 1 Shhrkfec, 

3 un 

iian andern deu 

ni Gmiffehlung ſoſcher is 


ie indeiner dernuͤnfeigen Reigieer und 
went. :. Er wird aucht zugte 
9 





nd Half 
Ser — leſdee? IR Heu der Gegend 
Bm! Rarhiinehrißenf, ‚sand We 

erde A Fe 
ge noch 8* finden, noch weniger aber als Muſter 


Mei de der enangelifchen Lchrart daſelbſt wieder ul 


legt werden. 
ug EL Er DE 24 —J en 2 a 
—— Allerle. ESchwctia, un 
Ras bes Verfaſſets, fi.8. 11⸗ Veiten. | 
—* 298. a ende san. — 
* 2 ——ã— —— en azu * 
beransgefommenä: fie Khrift feinen Delio 
enbaften zu Guben, —— — — 
Sons; nm ↄ 'Sabre:zu fodte, Worrepthells Bali 
a 1 Bcauſꝑi da 








so:  Bermaiflhte Darkricter 
elenbe Gedichte lennten Bi? mamoͤglch en wahr und 
die einen Werth nen var rien x. 


’ . . 
5. y. 1 n 


ringen zur fh bis Safe —— 
* >: Blemeburg, Echleswig und kind, bey Korte 
789. 1 Alphabet im B. = Ber 


&n ſonderbarer Miſchviaſch von -eiitlimer, Auidoten 
n.10: die. zum Theil (dom ſehr kekannt: mid oft gedrurtt find. 
Ber follte Aun:aber got dm Abſchriſe, Kaͤſe ſfriſch iu erhal 
den, etwas von ts wie ms ypi⸗e 
ꝓrobiren ſoll, Abſchriften, des blaue Kalkmaſſer zu mnchasg, 
Beſchreibung eines neuen, vor weha, alſ Jaeahren Kun 
egemein'Sefannten, van deu verkenbenen Diidhauer -Staß] 
Brarbeiteten Monuments, gu Ehren der Piaterin en, 
chnwoeit Bun’: dergl. in diefer — ao Er; 

gen zur Bildung. des Geiſtes und -Hppgens jaen?- - Max 

- Gh enden, So daß dieſa Sammlang hiog ein⸗ ainne 
Bpeculation iſt, um, xmer dem · Schutze ines Modeeitels 
— Waare au en Mann: wa: *— — 


engen re —* ig Afınden *— 28 der es noch 
weht weiß, unterhaltend and lehr nk 
3* unernehun Me: e autab⸗ — 


4 201⸗2 F * 2722 
’ 4. . 2 * ic wert ? ⸗ mr 


Ba M Schickſale und patriotiſche Seufzer eines ver vo 


alteten. tere in Schmaben | 2789. 224 
Selten I In 8. 


1 
Sind gleich die —— in dieſer —* —* 
and. ohne Manrtchfatrigeeit und“ Verwitkeluug; ſo ſind doch 
Id barin borkonimenden Schiſdetungen won en und 
Pfatrersfrauen, Schulmeiſtern, —— Pro⸗ 
viforen (Adſunkten der Dchnlineiſter) and Banern ganz der 
Natur gemäß, und bas Buͤchlein Ih fe ferne ein nicht ſchlochtee 
Beytrag jur‘ Kenutatß de: merchchlichen Juczene und 8* 
en 
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2” F 2. Nachricten 
. und aehine an ber deuiſchen Uehethebe 
er Ecclel, Chrifl. , weiche nach der Ant une 
in Er des · Intellig. Blatts der Jenaiſchen A 
Bist- 2 in ———— m Beier 
Enumaen fol nie hen 5 cxiagſten Antheil. iſt nicht ale 
in Dhne' mein, Willen werfersigt mordens pe ich habe 
"auch eine ſoiche Ueber ſczuns nis fie vor mehrern Jahren und 
von mehreen Seiten von mir verlangt wurde, flets widerra⸗ 
222 ach: glanbte, daß Diefes Buch ganz ad ars geſchries 
Som ſeyn maßte, wenn / rs incheutſcher Gprache ex ſcheinon fett 
> Mpkerenberg, am 29, Oert. d. =] ‚79%. unE 
er u Parse 2 . 3.0. Schrddb. , 
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ns Abendmahl atgenaffen, ra 


804 — uMachrſchten 


Aarıng end einen Schreiben eines intheriſchen Pro 
.! Bigene In den dfierrehh fahren, © vom ae. u 
lius 1791. 


— befinde mich bier in ben ** Gebuͤrgen recht oh 
rs Arbeh fehlte mir aus Bu meine Gemeinde ers 


——— Ka hei indeglieber find 
ne ip 20 Au n, yutee- vlererley 
Ex hten,. —2 Ei — einte B elöttung 


erfhwere? Befoldlingen Bekommen: Fi bier 


. ae —— — —8 Gunſerl mechoͤaſcen, fordern 


von den Bauern. Je nachdem nun ein Bauer xel Graͤnd hat, 
je nachdem muß er auch viel geben. Ein gewoͤhnlicher Baur 
9. H.rein'gensenfhenir, denn finmmstuen ainget heilt· in gan h 
halbe. und wiertel Mauern.) derahlt vicht mehr als 4:fl, 188 
Die Semeisse id jegt noch ı5ao Saclen Have; worher m 
pe su 2008 Rack: . ‚Beil aber 5* der Mäherim 
thäufer erhmiteaudrden fihhe fo „find Speleh kawpdızgurgst 
ainmen wardeh.t:; Hiexaus iu Nie ulſe · ſchliede e Daßrd 
® ‚Aubrigeis niche dahke:, zunab da spie Moben hier, Hasılid 
uchtbar find. ‚Ai 1:00 DB: Ihr: Ahenda upid x⸗ 
Uhr nöß taufen muß, mell die Leute slauben, daß das Kind, 
wenn «6 vor der Tanfe 18 nicht ſelig wuͤrde. Sobald 


das Kiud alſa ain iu wickelt 

ein, Taufe Hin Jun Sehr (Pache) und dann zum Preoier, 
und laͤßt es gleich taufen. Kindtaufe &maufe find hier nicht 
Aüdlich, nämlich an daͤni Tage, m das Kind getauft 


wird, fondeen dieſe Freſſerey (fo — man’s nennen, ) get 


u Wr; wenndar Weib ut Kirche ah meremhe ste 
ochen noch dre Mirterfunfe: :Dfe Tdots gäbe — 
um Uhr -fhan getauft. So aͤngſtlich die Saite wegen * 
Aaufe find, ſoſind: ſie & auch mie dom Ab mi »baenk. mi 
Einer nur irgend etwas unpädtty Yolray ’f0 wird ber 
Here gerufen, Sankt der Krante beichtn Aa ve * 
feinem Herr Gore aus geſbhnt, num wirds‘ bale bſr Seyn 
Selen · Abergauben tar man neh gemig wöbelten.' wir 
den. [ind dire, wur fee S-Tarennitg;: "Nut pabrniseerieg Fer 
er — ), med wit hieß .denn bro:) 
— — 1 wich eine Nredigt (wie fie eo —2 gehalien, * 
ein Gebet vreleſen. Dafür wird denn nach Welieben bezablt, 
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verrichte ich alle auf der Stube) und gesedtenntien Ver. 
richtungen muß Id wir meinem Chorrock eticheinen ; fonft aber 

kann ich gehen, wie ich will, und feiner Hält ſich darüber auf, 
wie ich Dies einmal in meiner lieben VBaterftadt hörte, da eine. 
Junge Frau einen ungen Gelftichen tm Farbenfleide ſah, und‘ 
darüber fo entruͤſtet wiirde, Daß fie laut fagte: waͤun bA Dach 
in finrer Kleidung ginge, wie fichs gebiert!! — Zu 
Verſehen ( Reanten bericheen ) geht hier Feln Kicchner mit, 
fondern derjenige, der mir die Nachricht bringt, nimmt den. 
Kelch, imd ich nehme meinen Stab und gebe hinterher. Mein 
Antecefior nahm gar feinen Kelch mir auf bit Berge, fondern ' 
bediente fich eines gewöhnlichen Brandweinglaſes, (deren man 
hier in jeden Bauerhauſe finder, denn jeder Bauer brennt. 
fthien Brandwein, aber nicht aus Getraide, ſondern aus Obſh). 
Reformirten Kraufen oder Durchreifenden ſind wir augeries, 
fell, das Abenbmal nach Ihrer Arc zul Leihen, jedoch bedlenen 
wit uns dabev ahferer gewöhnlichen Hoſtien ( wenlgfteng that 
ich es eiamol). ' Bon ehem Schwur auf. die ſyinboliſchen 
Bücher weiß Ich ılches, ſedoch Habe Id mich ſchriftlich ver 
Mihten möäfen, Be. Inhalte detſelben gemäß zu fehren., 
Uebrigens hat man mir erlaubt, meitie Privatmeinung zu ha⸗ 
ben, aber nur ſoll ich fie vor mich behalten. ı7— Sch wunderte 

mich ſehr, daß man fih in *** — auf die Nachricht meiner 
Veforderung einſtimmlg fragte: watum hat doch *** Gier: 
nicht gepredigt? Ich habe nie gehoͤrt, daß Einer gefragt haͤtte: 
woron lebt denn, — Kann benn dee nur Prediger‘ 
Mpeden, der in #49 gepredigt bat? . 


Auszug aus einem Briefe von Bonn, vom 24tem 

Auguft. nn nn m 
Der verfiorbene Hofkammerrath Kerr v. Altſtaͤdten im 
Denn, ein befonderer Kunnlickhaber, hat eine anfehnliche 

Kupferſtichſamm lung hinterlaffen, und feine Erben wänfchen, . 
itgend einen reichen Liebhaber zu finden, welcher Luft. Hätte, 
ganze Sammlung, von’ ber ein aucfuͤhrllcher Cataicgus 
(unter dem Tirel:- Catalogue d’Eftampes retueillies avee 
oin et depenfes, par un Amateur, 1790.8,) gedruckt wor⸗ 
ben itt, gegen baare Bezahlung zu Übernehmen. Man fieht 

aus dirfem Verzelchnißz, wie wichtig Diele Gewmiung If. . 
diebhaber wenden ſich dieſerhalb an ben Hrn. Hofe. v. Altftäbe, 
un zu Bonn oder auch an ben ” Prof, Ertes zu ai. 
ns. .m * 1. y 8 
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NT nn .:. 
Aus einem "Briefe aus. Zürich, Mt Sr a BEP TE Be 


ing hade 

In der Gehnerſchen Buchhandlung zu Zhrich“ ‚And a 
nvch einige Exentplare der beyden eriien Bände der, Gebna 
ſchen Sehriften in gro 1777 und 78 worcärkig. Es. enthui 
ten dleſelben nur die ſaͤmmtlichen Idyllen von Geßner, In de 
deusfhen Ausgabe; bey der franzofiichen Hingegen find n.d 
einige. Erzählung: m. von. Diderar birzugclommen; dazu bi 
aber ber Verf. 20 Kupfer nach feiner eigenen Erfindung radı.! 
als: Bond,I. Lycas umd Milon;. der derbrochene Kr: 
Phyllis uno Chloe: Menalkas und Aefchines ver Jäger ; dr 
Erfindung des Saitenfpiels und des Geſanges; der Zaun; bi 
uͤbelb⸗ lohnte Liebe; ber Fruͤhling; der.eriie Schiffer, „tie un 
. ster Geſang. Band I... Daphıre und Chloe; Daphne, un 
Mycon; Deyedı; Thyrkg; der Blumenikaus; Menaltıs 
ud Alexis; Daphnig,and Chloe; Erprhia; ‚das hölzen: 
Din; Evander und Alcimne.— auch zieren ben Text gear 
45 Vigneteen,. ‚Der Preiß iſt. 24 Louieder #5 Thle. Bu 
den ıten Tom der. franzaflichen Ausgabe.betrite beſitzt, kann 
‚ ben.aten voch bis Ende dieſes J. hres Für 1. Louis dor erhalten. 


3. Bon Seßnerfgen Kunſtſachen iſt aichts mehr fuͤrs Proli 
kum vorraͤthia, As nur ned einige wenige Wremplare Teint 
radieten Landſchaften, hiſtdriſch n uns möthologiſchen Gil; 
cken In 3 Cahfe⸗rs jedes von 10 Kotieblärter, welche jetzt lit 
2Rihle. verkauft werden; wie auch die Banlintun‘ fdınmtli 
cher im Helvetiſchen Aſmaͤtach von 1780 48 erſchienenen 
Schweizerproſpekten in 52 Blaͤtter a⸗ Rihlr. | 

Ar er 5. 7 Se . nd. 
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I Er Beförderungen. 
. "Die naturforſchende Geſellſchaft in Danzig har dm 
Hen. J. P. von Gohres in Augſpurg u.;d-ven Hrn, Bıllı 
afı (for Becher in Dillenburg zu Mitglirderm, aufg-nommn, 


‚ Die botanifebe Geſellſchaft in Regensburg ha: den 
Hen. Chirurgus Diemelin Elberfeld, ver horariicke Vor⸗ 
felungen nach Linne's Syſtem hält, und die Plonzen int 
Gegend decadenweiſe an Liebhaber wreh:ilt, zu ihrein Mil⸗ 

shled eruannt, inid das Diplom darüber ausgeſettigt. 
0 3* Du 







VDes neglereuden Herzogs zu Braunfhmeig Durchlauche 
nanoten im Man den Gran: De. Voſe. in Elberfeld, in 
öchftderp —— amd, die Churpfaͤlz. Academio der 
iffenfchäften in Wiannbeim, wir. Im verwichnen Jahre 


find 


n zum auswärtigen Mitglied Auf, 

St Kerr Karl Seinrich Joͤrdens, „der ſich durch Heraus⸗ 

gabe mancher gruͤchiſchen und —* Schulbuͤcher, wie 
‚auch durch leberſetzungen einiger lateiniſcher Dichter ugd Des 


Woranig de Murnelmdtaihs befannt gemacht bar, 


*. En am * en * —— Be ſahaß 
8 ; ufen worden, und hat diefe Stelle diigenommeht: -"* 
—* Be Rah —A ma 
N "Drei —— 


che ty in oa Hbereo toriuin za erh 
er MM & 
| Rt. sn! 6 von Oman Waffe —* dan’ Bde 
ach zu Srralſund, ber IS I 
Biester mi Kerntulß BAR Aufnahme‘ de: 
u alle Ponmerns bern geina ht hat, ‚ an 
KH —— ernannt. 
aeg — 
neralſuperintendengt des Herzogihu 
erh and Vr — —— —* * 
derſtor benein Stell 
Ge Et. Marl Cheiftiek —**— Sm ad, 
beräpnun nen; f it Schriften ühre Die Kaneifihe Phtinophfe, 
, & — «ld ätdeniticher Biofefer der Phitofaphie 2 
eſennan viv · ſel. Bbhme Pia “ ‚augenommen. F 
—— —— Prtof. P Öttingen iſt harter eh. 








Meran and'Herr M —* 9 petent der throlpuißkte | 
—8 seht; kunt ——— Pröfefor der. Torolsgie a are 


—— Steie des verſtordenon Wi Moſche i Kir D. 





"und Prof. Wilhelm Friedrich Sufnagel zum Eehibr d 
evangelifch = lucher rÜden Miniiosinme zu Frankfurt am Rapp 
erwählt worden. 

Der KHofgerichtstatf änd see Bor or der * 
Pallaen o Stasts. Haudlunge Cnd es 
aud) der Statinik auf der eh 
Adam Mega ha elue Drojeflar —— m * 

inrolee 
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* die Naturforſchende Geſellſchaft in Halle, nahmen. 
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"ber Logik und Metaphyfik , Hr Peteg 
Jahr feines. Alters, . 
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rhinwlederum ber Hofgerlchesrath und auſerdereatiche Pros 
ifeſſor / der Cameralwiſſenſchaften, Hr. Bernard Sebaffidn 
%Patı, yım ordentlichen Pidfeffor der her at und 
zu ernannt worden. ü 
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rn ni rk farb in —E BETEN — 
waere aM: Baum 


YUm-.ı9. April farb in Osnabeäck, ‚Sem Chriſtian Cu⸗ 


| dolpo Keinhold, Maglſter der Philoſcobie Profeſſor der 


Mathematlk, Phoſik und der zeichnenden Kuͤntze aw Meilen 
‚Bpinnafium, Preußiſcher Oekonomle⸗ und Manyfaktar kommiſ⸗ 
far, und Mitglied verichiedener en Segen, igt 
‚eins Jahre Mat Iren Pr — — EN 
m 24. April ſtqrb zu Buͤtzow —E 
“fdomipt,, Hofrat va u ‚ordentlichen, — 
Entbindungzkunſt — der m ürluruciũ zu 


O1, in ce — 5 a z 
An- n Tag ſtar t 
Yan a9 Rath. in Erfurt He - *83* 


aſtor an der Andteas und Manxigue 
Bi 6 —— liſchen Mlniſter lume und | 
— — in feinem 7 gten —* — Ehe 
ginkee w Sa Werke ins. Dr —— — wie 
‚man Aus aus tue, mp 2 Daun —* kann... 
Wuͤr⸗ ghaner 
RT —* > *Rürsburaliher —— 
Algen Mach, wie auch, —5 ntlſcher — — 
„bey oorůger — t it, In — Jahre feinn —2 Bla | 
WM, 10, M 
Doctor der a. Be A ker an se —* 


Senior des geiſtlichen ee. — in Er Ale 
zvon 23 pen. — —— Tr A 









„Daruckf 5 len... 
— cu. B St. S 28. u — 
u. 61.2 Sein 
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Allgemeine 
deutſche | 





Des hundert und dritten Bandes zweytes 
| ; Stuͤck. | | 





Mit Koͤnigl. Preußiſchen und Churbrandenburgiſchen allergmäblgften 
Freyheiten. nz 





Berlin und Stettin, 
berlegts Friedrich Nicolai, 1791. 
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"Sihnfeberum: ber Hoſgeil ceorath und auſſervrbent liche Hwo⸗ 
unrfoe-der Cameralwiſſenſchaften, Hr. Dernhatd Sebaffian 
fat, zum ordentlichen Pedfeſſor der EEE und 
— ernannt worden. 8 





sa, 


Am ı. oki Kar in rei 
„ber Logik und Metappnfit „Hr. Peter Xbl ARE, im Bau 


2; Sehr. | feines. Alters. 


Am-19. April farb in Oenabrid Sen dbriRian Lu⸗ 
»dolpb Keinbold, Magifter Ber Phlloſcobie Profeſſor der 
‚Mathematik, Phyſtk und der zeichnenden Kuͤntte am hattigen 
Wymnnaß um, Preuhiſcher Oekonomie⸗ und Manpf abturkommiſ⸗ 
ſar, und Mitglied er — ——3* igt 


— Jahre feinen Alters. 


—* 24. April Ans hu Sarigope SH. Dinge Shaw 
dt, ‚Dafrat a ‚ordentlichen, Profeſſor der An 
Li Entbindung fi af gi {pe ehemaligen ünlwrhein 
Kom, in feinem 7aten & bre.. .. 
u. An-benfeiten Tas flash.ia ERrfurt Hui cn 
aſtor ander St. Kuren 6. und 
Be 6 evangelifchen Winieelung und M 
am  Kathsapnınafium, in feinem zoter — a wen * 
‚einige wichtige franzoͤſiſche Werke ins —86 ſche Abszfegt, wie 
‚man, aus Meufels gelehrtem Deutfhlande febay fan... »'.: A 
0. Am 4. May ſſarb in Würzburg Herr D, — 5* 
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Be V. U 

—0 
Kritiſche Geſchichte der kirchlichen Unfehlbarkeit 
nur Beförderung einer freyern Prüfung des 
Katholicismus. Nibil eſt iam volun- 
::tarium,. quam religio, in qua A: animus 
: facrificastis averfus eſt, iam ſublata, iam 
n eft.'"Sranffurt, bey Eiyenderg, 1791. 
“ 337 Bogen. 8. | | | 


s er V. Hat diefe Schrift in der Aıcht gi fchrie 
er ben, um ſich nad andere furhelifche Theologen, 
wenigfiens diejenige -Merehrungsmwürdige, die über 
Kafholicismus, und katholiſches Dagma unhefangen 
und freymuͤthig nachzudenken gemohng find, (denn 
für jene Stoiſglaubigen, ‚bie ſichs noch nie erlaubt 
baben,.irgend einen Zweifel. gegen, ben Katholicismug 
odar gegen ein katholiſches Dogma im Ernfte zu h 
gen, bie ſichs zum: Gruppſatze gemacht haben, huͤbſ, 
benm, Alten gu bleiben, , und ‚den ‚gangen Katpalie - 
eistnus, fo. wie fie ihn aus ihren Gompenpien kennen 
(ernten, für görtlich halten, ‚Hat der V. nicht gefchries 
ben) in. den Stand zu feßen,- das. fathosifche Syſten 
gruͤndlich gu prüfen, Dieſe Abfiche iſt nicht mur anf 
und für fich ſehr lobenswuͤrdig; fondern der V. hat 
es auc) ‚von: feiner Soite en nichts mangeln laſſen, 
was nur immer zur Erreichung derſelben beytragen 
fann. Der. denfende Katholik Bat in unfern Tagen 
ſtaͤrkere Aufforderung als jemals, bie Frage zu unters 
D.BELCHLB. IL. fuchen! 








\ 


mal eine naͤhere Präjing.des 


u Reihe Geſchichte 


ſacher: J ip vier vie fo vielen 
mancherley Saͤtze, als Glaubenswahrheiten, mit 
einem fo zuverlaͤßfigen Anſpruch von Unfehlbarkeit 
vorſchreibt; die deinem Forſchgeiſte Grenzen ſetzt, 


iiber. die er ſich nicht hinaus wagen darf; Die deinem 


Nachdenken eine ganz einſeitige Richtung ‚giebt, 
wirklich befugt, Dich fo usa? Beh 
Zeitalter eigene Pruͤſungsgeiſtz Bas Beh ſpier dar Ta⸗ 
noniſten, die: manchen giätklichen-Rerfuch zue Reini⸗ 


- gung.des'hlkrasipifehen. Sujſtems gemacht haben;. das 
Wveraͤnderte Varhuͤmiß des Katholiciamus zu: dem 


Proteflantiggmgg; die hereitg:yan einigen, oßgfeic 


| fehr wenigen fatholifchen Theologen gemagten ‚fkey- 


muͤthigen Aeußerungen über Die Kicche müff&r dem 
denkenden Katholiken Veranlaſſung ſeyn, endlich 7 


| Hintpehicips-deg Ka- 
ctholicismus· der Unfehlbakeit vorzmehinch 
Es haben zwar ſchon einige VEREERBEFÄTHON HF RUN 


kdgen bie’ Firchfähethrifehtbarfeit Auf manchetlen Art 
| ü Befchrätiferi'gefüchit ; allein ‚P Wadeirch -mide der 


rambfag « nhte": metiflciee „ nkejt'Bepbeifele, =: € 
ſcheint abe ah zum WBeduͤrfniß geworden · zu feyn, 


wie Frage weilte zu Verfolgen, und-die Unterfeichumg 


auf ben Grundfag ſelbſt augidefrien.‘ :&o nie bie 
deutſchen Biſchoͤffe und Candniften Bisher Ruͤckuch 
Zezeigt haben, daß das paͤpftlich:·monatchĩſche Sy⸗ 
ftem, in welches die Kirchenverfaſſumg allmälig:aus. 
geartet iſt, nicht die alte-urfprüngliche Fotim der Kir⸗ 
che geivefen ſey; fo muß es dem Pathotifchen Shevlo⸗ 
gen erlaubt ſehn, nad), denſelben Quellen zu unterſu⸗ 
chen: Ob die ist ſo beiiedte Arifköfcatiftr- monar⸗ 
chiſche Verfaſſung zum Weſen bes Chriſtemhums 


gehoͤre? Ob ſich in der erſten Gruͤndung des Chri⸗ 


ſtenthums ‚der Plan zu dieſer Berfaffung finde? 
. wa. N. 3 


» 





der hrrtdlichen Unfehibarkeit. 313 


Ob nicht etwa Firchliche Unfeblbarfeit eben ſo, wı 
die hierarchifche Kirchenverfaffung felbit, blog au 
zufälligen. Lrfacben, entitanden. fen?. Db. vieReicht 
die Dogmatik eben diefelben Schickſale gehabt bar 
be, wie das hierarchifihe Kiechenfuftem ? Welches 
der Urfprung, die Beranlafiungen und die Gruͤnde 
fo. vieler Kirchenentfcheidungen fiyen? Und wenn er 
‚bey diefen Unterfuchungen auf Firchliche gehrfage ſtoͤßt, 
dje er weder in der, Bibel, noch in ber alten Tradition 
gegründet findet, fo, muß es. ipm erlaubt feyn, den 
Spluß gu. machen, ‚daß die Kirche dabep Ihre Ente 
eidungsgewait ıfurpirt habe. ' Zu diefen Unterſu⸗ 
chungen fordert den denkenden katholiſchen Theologen 
heſonders auch das veränderte Verhaͤleniß des Katho⸗ 
lieismus zum Proteſtantismus auf.:. So lange die 
Proteſtanten beynahe eben, fo große Anhaͤnglichkeit 
an ihre fumbolifchen Buͤcher zeigten, als der Ras. 
tholif an feine un öfbare K 
ten, daß es ging. gewiſſe unveränderliche Summe von | 
nothwendigen Religionswahrheiten gebe, die durch 
- eine Öffenfliche Auctoritaͤt ſeſtgeſetzt, umterftüge und, 
fortgepflanze werden müflen; fo lange fie, wenn auch 
nicht jeden gemeinen Cpriften, wenigſtens doch jeden, 
der ein öffentliches. Amt befleider, und insbefondere 
die Lehrer zur Annahme und Ausbreitung jener noth« 
wendigen Religionsmahrheiten, durch einen Eid mit 
Recht verpflichten zufönnen glaubten ; fo lange Fonnte. 
ber-Katholicismus dem Katholiken immer noch wahr⸗ 
fheinlicher und annehmlicher feyn; denn er vermieh 
eine. Ungereimtheit, der ſich die. Proteſtanten bey ih⸗ 
rer Beeidigung auf eine von ihnen felbft anerfannte 
truͤgliche Symbolik, blosſtellten; er hatte einen un⸗ 
träglichen Mittelpunkt der Vereinigung in ſeiner Ver⸗ 
faſſung; und es ſchien u Gewiffenszwang — 
1 2 r 


irche; fo lange fie lehra - 


zigKriliſche Geſchichte 
ber Verbindung zut Arnahme der katholiſchen Sym. 
ole zu ſeyn, bie fith-änıf eine vorgrge euntruͤgliche 
Auctdritaͤt ſtuͤtzten, als bey der Verbindung zur An⸗ 
nahme ſymboliſcher Bücher, denen man doch nie Un⸗ 
früglichfeit zugeſprochen hatte, Seitdem aber die 
Prvteſtanten ihre Anhänglichfeie an Ihre ſymbol iſche 
Buͤcher aufgegeben haben, imd das Anfehen derſelben, 
als Norma fidei, ſelbſt alt widerrechtlich vernunft⸗ 
iind religlonswidrig. herabſetzen; ſeitdem fie leugnen, 
daß Elnigkeit im Glauben ein’ Kennzeichen ober ein 
Erforderniß der wahren Religion fen: ſeltdem fie dem 
Brundfog aufſtellen, Haß Feine Fröhliche Lehrbeſtim⸗ 
mung allgemein giiltig und umneränberfich ſeyn Pönne; 
feitbern iſt es für. den Fatholifchen Theologen um (6 
mehr Beduͤrfniß, den’ Grundſatz des Katholicismus 
ſtrenger zu pruͤfen; denn eben die Gruͤnde, womit bie 
Proteſtanten das Anfehen ihrer ſymboliſchen Bücher 
Beſtreiten, treffen zum Theil auch die untruͤgliche 
Auctoritaͤt der katholiſchen Kirche. — Um nun der 
katholiſchen Theologen zu der ihnen von den Zeitum⸗ 
ſtaͤnden felbft vorgelegren Arbeit behüfflich zu ſeyn, 
fihjrleb der V. biefes Buch. Er gab feinen Unterſu⸗ 
Hungen bie Yuffrift: Eritifche Geſchichte; weil es 
ihm nicht 6108 darum zu de mar, zu geigen, wie 
“man von jeher über firchliche Unfehlbarkeit gedacht, 
und mie ſich überhaupt das Firchliche Syſtem gebifder! 
Babe; ſondern auch, durch. bengefügte Reflexionen auf 
en Grund oder Ungrund der Dinge, auf die häufigen: 
MWiderfprüche der Theologen, und auf die einander 
entgegengefegte Hypotheſen von der Kirche aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Er faͤnat ſeine Arbeit mie der Pruͤ⸗ 
fung der Schriftſtellen, die auf das kirchliche Anſehen 
Beztıg haben, an; weil er glaubt; aus der Schrift- 
muͤſſe der Hauptbeweis gefuͤhrt werden / Denn wenn: 
* von 
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der kuchlichen Unfehthprkeit. 1525 


von dem Anfehen ber Kirche die Rebe: iſt, fo kann 


man ſich doch nicht auf das Uetheil der Kirche ſelbſt 
berufen; weil eben davon die Frage iſt; was die Ur⸗ 
theile der Kirche fuͤr ein Anſehen haben? _ Disg 
Frage muß daher aus einem hoͤhern, gemeingültigen 
Prineip, aus der Schrift, entfihieben werden, Nach 
diefen Unterfuchungen erzählt: er die Geſchichte von 
ber Stiftung der Kirche bis auf unfere Zeiten, -um 
zu fehen, ob ſich nicht erwa durch eine beſtaͤndige, all⸗ 
gemein angenommene Obſervanz das näher beſtimmen 
laſſe, was die Schrift. unentſchieden läßt; und um 
zu zeigen, wie der jegige Begriff von,firchlichem Ans 
ſehen entfianben fen, Sodann prüft ber V. die Ver⸗ 
nunftbereeife, die die Ratholifen für das Syſtem der. 
Untruͤglichkeit benbringen, weil fie ven jeher darauf . 
eine vorzuͤgliche Stärfe legten. Zuletzt ſtellt er die 
Refaltare age der ganzen Unterſuchung zufammen, 
und zeigt, wie nun, ba der Grundpfeiler, die Infolli⸗ 


bilitaͤt, wanfe, die fatholifche Dogmatik bearbeitet 


werben muͤſſe. —-T Do dies Buch eine ſehr wichtige, 
Erſcheinung iſt: ſo glauben wir, uns unfere Leſer zu 


verbinden, wenn nie dem B. in feinen Unker ſuchun⸗ 


gen Schritt vor. Schrigt folgen, und anf. diefe Art, 
aunfere Sefer Durch unfese Aazeige in den Stand fegen, 
ben Gefihyspunft und, die Abficht es V. vollfländis, 


315 überfeen and richtig zu beurcheilein. — 
Der 8. fängt feine. Unserfüchungen damit en, 


daß er die Gruͤndung der Kirdye durch Jeſus und, 


ſeine Apoſtel darlegt, und bie bibliſchen Begriffe won, 


dem Anfehen; der Dauer und key. Einigkeit der Kir 
he aufſucht. Er zeigt, daß über die Form der Kirche, 
Kine andere Belehrung maglich fen, ais ine. die aus. 
her heiligen Schaſt anagte war ads, PM 
yon J 3 
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der Satz der Untruͤglichkeit der erſte, der nochwen⸗ 


bigſte fen, um vernünftig zu glauben; wenn davon bie 


Gewißpeit aller andern Glaubenslehren. abhänge, 
wenn es hinreichend, aber aud) noͤthig fen, daß jedwe⸗ 
der, auch ber gemeine Chriſt von der Untruͤglichkeit 
ber Kirche überzeugt ſey; fo muͤſſe die Schrift mit 
einleuchtender Klarheit auf eine allen Menfdyen anges 
mefjene und faßtiche Art über dieſe Wahrheit nad) 
ihrem "ganzen Umfange die: beftinimteite Erflärung 
‚geben, Die Hauplfrage: Hat die Kirche abſolute 
Infallibilitaͤt, ſo daß es nichk erlaubt iſt, ihre Aus» 
ſpruͤche zu beſtreiten oder zu bezweifeln? ſcheint 
zwar ſehr einfach zu ſeyn; aber fie zerfällt, ſelbſt nad) 
dem katholiſchen Syſtem, in fehr viele andere Fragen, 
die der Katholif mit Gewißheit -beantivorten muß, 
wævenn er anders feines Syſtems gewiß ſeyn will. Es 
fragt ſich alſo weiter: Was iſt die Kirche? Iſt ſie 
der Daufe Wenſchmn die ſich zur Religion Jeſu 
bekennen? oder iſt es nur ein Theil derſelben? 
Sind es nur diejenige/ die dem Lehramte vorſtehen? 
Welche Lehrer find es? alle oder nur die Biſchoͤffe? 
Sind die Lehrer als bloße Repraͤſentanten und Die: 
ner: ihree Gemeinden, :oder als Diener Jeſu zu ber 
trachten? Haben Diefe Lehrer alle gleiches Anſehen? 
‚oder iſt es nur Einer, defien Stimme ſchon ent 


ſcheidend it? Wenn fich Die Verheißungen, die 


der Kirche gegeben find, auf die Lehrer beziehen: fo 
entitehen wieder manche Fragen über die Ausdeh⸗ 
nung ihrer Gewalt, tiber die Mittel, Die Beding⸗ 
- Affe; und über Die Art, wie fie ausgeuͤbt werden 

muß. Sat das von F errichtete Lehramt blos 
die Kraft, Die von: Jeſu und den Apoſteln ausge 
breitete cheiſtliche Lehre reim und unverfaͤlſcht zu er⸗ 
hulten 2 ober Bis es auch die untruͤgliche Bank 
a oo Ä u € 











. der Babiiien Unfehtvarkeit. 337 
Vita Lehren · u bearbeiten ? Schuͤſfe darans zu zie⸗ 
ben? fie nach des Beduͤrfniſſen der Menſchen, nach 
Der. Cultur des Heitalters, nach dem Geſchmacke 
der berrichenden Philoſophie zu modificiren, und 
dann dieſe umgearbeiteten, unter neue Formen und 
Vorſtellungsarten gebrachte Lehren ais geoffenbarte 
Wahrheiten, als Ausſpruͤche des heiligen Geiſtes 
aufzuftelen? Wenn fich aber der der Kirche ver» 
ſerochene Berſtand bios auf die Erhaltung der 
wusdrucklichen Offenbarungen bezieht;. fe fragt 
ſich: ſind dazu bios natürliche Mittel, z. B. tuͤch⸗ 
tige Lehrer, ſteißiges Bibelleſen, aus ganz natuͤrli⸗ 
chen: Anlaͤſſen entſtandene Vertheidigungen det 
WMWahrheit; oder and) uͤbernatuͤrliche Erleuchtung, 
auſſerordentliche Anſtalten nothwendig? Beſteht 
Das Mittel, die Lehre. Zefu fortzupfianzen, in dem - 
Gebrauche gefchriebener. Bücher, oder in mündlv 
chen Leberlieferungen? oder in benden zugleich? 
SDind die Lehrer untruͤglich, ſo fragt fid) weiter: 
Sind fie das unbe Seifen Bedingniffen? Sind 
Die Glaubigen berechtiget, ehe fie den Ausſpruͤchen 
derſelden ihren Beytall geben, die Eicchlichen. Aus⸗ 
fprücye.nach jenen Bedingniſſen zu prüfen? Oder 
müßten fie fogteich, ſobald fie nur wiſſen, die. Kirche _ 
Hat entſchirden, undedingten Gehorſam leiften? - 
mer, wenn Die Lehrer Das Recht zu entſcheiden 
Haben; if ihnen dabty eine gewiſſe Norm, cin Fun⸗ 
damentalgefeß vorgeſchrieben, nach welchem fie ihre 
Entſcheidungen abfaffen ſollen? Muͤſſen ſie in Zus 
ſammenkuͤnften die Sache gemeinſchaftlich uͤberle⸗ 
gen? Muͤſſen die Stimmen einmuͤthig ſeyn? Oder 
iſt der groͤßere Theil ſchon hinreichend? Wer hat 
den Borfih Dabey? Wer hat im Nichtvereini⸗ 
gungsfaß den Ausfchlag zugeben?: Wer muß die 
3 z \ X4 Synd⸗ 
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Sedahbuſ den Chriſten bekaant maͤchen ? 

Sind aber die Concilien nicht Die weſentliche Fern 
der kirchlichen Ausſpruͤche: fü fragt ſichs; 008 iſt 
außer denſelben für eine vorgefcheicben? Wie tan 
man ſich ohne Diefelben von der Lcbeeeinftkhumuha 
der Lehrer. überzeugen? — Wenn: diefe Punfre 
ſammt und fonders nicht deutlich in der Schrift eroͤr⸗ 
tert find, fo ift Das ganze katholiſche Syſtom ſchwan⸗ 
tend und unbefriedigend; fo wird bie große Abficht, 
die der katholiſche Theolog bey der Einſetzuug deu 
kirchlichen Lehramts fid) denft, nicht erreicht; To form 
man den firdylichen Entſcheidungen das abſolute An⸗ 
ſehen nicht mehr einraͤumen. Nachdem der VB. auf 
diefe Art den Geſichtspunkt feſtgeſtellt has, fo unters 
fücht er nun, ob und was für Beſtimmungen biefer 
Fragen in.der Schrife zu finden find, Er unterſacht 
die Seellen, Matth. 16, 18:29. Joh. 14, 16: Matth. 
8, 20 Eph. 4, ın.u.fg. Eph. 5, 26. 37. ı Tim 
'3, 15.5; und findet, daß unter biefen Stellen nur bie 
Matth. 36, 18. 19 und Math. 28, ao. bey biefen 









. tragen in Betracht fommen koͤnnen; doß aber aus 


diefen zweyen Stellen vnach einer gefunden Eregefe 
nur dieſer Schluß gezogen werden koͤune: die chriſt⸗ 
liche Kirche wird ewig dauern: Es wird bis an das 


Ende dee Welt Epriften.geben. In dieſem einſa⸗ 


chen Satze liegt alſo die ‚ganze bibliſche Lehre von der 
Kirche: Dabey wird nicht beſtimmt, ob und durch 
welche Mittel die ganze Lehre Jeſu rein erhalten were 
‚den falle, Mithin iſt keine der obigen Fragen, vie 
doch itzt zu dem katholiſchen Syſtem wefentlic; gehoͤ⸗ 
ren, und alle genau beantwortet werden ſollten, durch 
die Schrift entſchieden; und doch kann die kirchliche 
Unfchlbarkelt auf nichts anders, als uf bi⸗ Schriſt 
fahre gegründet werben. 
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deiaer kirchlichen Unfetibarteit. 919 
— Da num die Schriſt obige Fragen nicht aufläftz 
fo unterſucht dee Verf., ob nicht etwa die Gefdjichte 
Bautlichere a bkhai en en jene Fra⸗ 
gen gebe. Im zweyten Al te erzaͤhlt er daher 
die Gruͤndung des kirchlichen Syſtems, von. dem 
Tode der Apoſtel bis auf die erſte allgemeine Sy⸗ 
node zu Nicaͤa. : Hier ſchickt er. einige vorläufige 
Bemerkungen über: bie. Berfeffung der chriſtlichen 
Kirche voraus, führt alsdenf die Urtheile der-apofigs 


iſchen Vaͤter über Eintracht und Anfehen in bee Kin 
che an; entwicelt.den Urfprung der Kirchenverſamm 


lungen und des Anfehens der Eirchlidhen Trabitiönen; 
und vergleicht das Betragen der alten Kirche gegen 
die Jerlehrer mit ber fpätern Form, bie Keger zu ner 
dammen. Die Refultäte des V. über diefen Zeit 
kaum find: 2) In ber Kirche herrſchte überhaupt 


miehr Denffrepheit, als ige. Man durfte auf Mei⸗ 


nungen und Gedraͤuche, die nachher verketzert wurden, 
ohne Nachtheil ber Rechtglaͤubigkeit halten. b) Man. 
war nit Darauf bedacht, die Irrenden durch bloße 
Machtſpruͤche niederzuwerſen und ſogleich aus der 
Kirche zu ſtoßen. Man ſtritt mit ihnen durch Gruͤn⸗ 
De, man ſuchte fie zu belehren, zu überzeugen, zut 
Kirche: zurückzuführen. an bifputirte mit ihnen 


auf den Synoden. c) Der Sig der Unfehlbatkeit —— 


iſt nach dem Syſtem der Katholiken entweber. der rͤ⸗ 
miſche Papſt, oder das allgemeine Concitium, oder 
die zerſtreute Kirche, d. i. der von den uͤbrigen Bi⸗ 
ſchoͤffen angenominene Ausſpruch des roͤmiſchen Pap⸗ 
fies, oder die von dieſem gutgehzeißenen Urtheile ber. 
Biſchoͤffe. Es wäre daher außer dem allgemeine 
Concilium immer auf das Lrtheif des römsfchen Bin“ 
ſchoffs, als des Mittelpunkts der klrchlichen Einige 
Reit, varzuͤglich zu ſehen. Ale Diefe Moxrime findet : . 
Pe & . | mon 


ü un; Orakel i in der 
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u mian in diefem. Zeitraume , wo bach che u Itefee 
außerdem’ allgemeinen Concilium abgethan wurden, 


nicht gegruͤndet. Die roͤmiſche Kirche bat zwar als 
apoſtoliſche Kirche mehr, aber doch auch nur ſoviel 
Anfehen, als andere apnflelifche Gemeinen, als jene 


. zu Eppefus, zu Corinch u. dgl. Jede Kirche, bie 


äuerft eine Ketzerey entbeckte und verwarf, 


machee 
dies allen uͤbrigen unmitkelbar bekannt, mb ſchickte 
u ipee Synodalſchluͤſſe under 2. 


Im Dritten Abſchnitt verfolgt der B. die weitere 


Ausbildung des bifchöflichen Anfebens, ven der 


Sonode zu Nicaͤa dis auf Gregor VI. Auch hier. 
ſchickt er eine allgemeine. Ueberſicht dieſes Zeitraums 
doraus; erzaͤhlt Die Geſchichte der allgemeinen Syno⸗ 


den dieſes Zeitraums; entwickelt bie Begriffe der Vi. 
- ter diefer Pericde von dem Anfehen der Kirche; und 
: geht alsdenn zur Grundlegung der päpftlichen Alleins 
| berief über. Schon in diefer Periode wirkten 


anche Urfachen zuſammen, ben Ausfprüchen des 


roͤmiſchen Stuhls nad) und nach ein unabaͤnderliches 
Arnſehen zu geben. Die Anmaßungen des roͤmiſchen 
Bliſchoͤffs; die Trennung von der griechiſchen Kirche 


ünd de Voͤlkerbekehrungen im Dceident; und endlich 
bie falfchen Decretalen, die am Ende Diefer Periode 
ats Achte Waare des Alterchums in Gang kamen, 
trugen dag meifte ba PR bey, den Papſt nad) und nad) 
irche zu machen. 


!In dem vierten Abſchnitt kommt der V. auf das 


Subjekt der kirchlichen Unfehlbarkeit, den Papſt. 
Die Periode geht non Gregor VIL bis. auf das 


große Schisma. So wie in dieſer Periode die roͤmi⸗ 
ſche Kirche in’ dem politiſchen Verhaͤltniſſe gegen bie 
rigen Kicchen u wat wär eimper bob, dos eben 


. 





der birchuchen Unfthibarkeit. gar 
pilte Schwerde gegen Blſchoͤffe und Fuͤrſten zu füße - 
ren anfteng, fo ward Pe auch im dogmatiſchen Sinne 
die Mutter und Lehrerin aller Kirchen, die Stüge der 
Religton, ‚der Felfen-der Wahrheit, der EIE Der Uns 
fehlbarkeit. Der Papſt ward als die Duelle allet 
diſchoflichen Gewalt im kirchlich? politiſchen Syſtem 
und als der Grund aller kirchlichen Wahrheit nad) 
dem · heologiſchen Lohebegriff betrachtet. In der er⸗ 
ſten Periode wars der algemeine Kechenglaube; 





154: Im fünften Abfchniet kommt der Verf. auf eine 

neue Beſtimmung des hoͤchſten kirchſichen Anſehens, 
von dem Schisma an bis auf die Synode zu Tri⸗ 
dent. Auch hier erzaͤhlt er das Anſehen ber allgemei⸗ 
ni Contilien und die Meinungen ber Theologen 8 | 
—— | | ee 
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ſer Periode uͤher Kirche und Conellien. Dis Anſe 
hen des Papſtes, welches. ie em dreyzehnten Jahr 
dundert die hoͤchſte Stufe wereicht hatte, fieng in die⸗ 
fer Periobe,an zu ſtuͤrzen. Da die Begriffe von 
paͤpſtlicher Obergewalt in Eirchlichen Verbätenigfen, 
auf das engſte mit jenen in nolitiſchen Verhaͤlnnſſen 
verbunden waren; fo mußten eben jene Veranloſſu w⸗ 
gen, die. die: politiſche Bedeutenheit des Papiies 
— anch jeine kirchliche horabſezen. Daher 
‚alte Theglogen in biefem Zeitraum ſchon · darin 
übereinſtiwmten, daß der Papſt nicht unteiigiich, 
nicht über, das allgemeine Sancilium echaben. fen. 
Dabey unterfchieben fie die Kirche vom Gonchium. 
Dieſes konnte nach ihren: Meinungen nur in foferna 
Antheil an. den Vorzuͤgen ber Kirche haben, als es 
dieſelbe worftellt. Sie betrachteten die allgemeine 
Kirche als eine nie ausſterbeude Geſellſchaft, „als ein 
hleibendes Reich, Die hoͤchſte Gewalt iſt eigentlich 
ey dem ganzen Körper, darum ſtirbt fie mie den 
Perſonen nicht gb, fondern gehe wieder auf andere 
über. Seibſt die Apoſtel befaßen fie nicht als einzelne 
Perſonen; fondern alg Diener und Sachwalter der 
Kirche. Dieſe iſt daher die Quelle und Inhaberin 
ber Gewalt. Den Gebrauch, dje Ausuͤbung ‚und 
Nutznießung derſelben aber überläßt fie einzelnen Per« 
ſonen. Die Frage von ben-Lnfehlbarfeit der Sons 
‚eilten warb daher als eine-ukhädlidie Streitfrage 
betrieben. Sie mard von den angeſehenſten Schrern 
ohne Nachtheil ihrer Rechtglaͤubigkeit gelaͤugnet; und, 
die fie bejahten, thatcdes nicht aus bibliſchen Oruͤn⸗ 
den, ſondern nach eigenen Raiſonnements. 


In der ſechſten Ahſchnitt erzaͤhlt ber Werf, die 
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Ehnode zu Trſtentblo auf unſere Seiten. - "In bee 
ilgermeineri Ueberſicht Diefer' Periode geigt der Verf; 
DaB obgleich auf der· Synode zn Tribent weder über 
die kiechliche Unfehlbaikrit Werhaupr, noch Über dere 
Sig berſelben virie Anlerfichung angeſtellt, oder eins 
Eridrung gegebeir · worden ſth; nichts veſtoweniger 
biefe Sonode auf die Denkate det Lheoloͤgen und auf 
das Stubiam der Theologie einen ſthr⸗ nachtheiligen 
Einfluß hatte. Es nuni einmal imeer ‚dent 
Aarholiken der Grunifog, (den auch das Coneilium 
Ns nusgemaththahr vorausfchte,) daß das allgei 
Meine, jolglid? ati; das Tridentiſche Concilium, I 
der Enrfcheidung der Glaubenofachen untenglüch fe 
Datyer glaubre der Krcholik/ die Vrengkinien zwifchene 
drihodoxen und heterodoxen Behauptungen ſeyen HAM 
ducch ‘die trientiſchen Erklaͤrungen ſo richtig vorge⸗ 
eichnet, daß er, Ehne den wahren Glauben gu verkathen/ 
Fa ——— abweichen dt te Erglaud 
de, daß er ſich der Wuhrheit mehenhere, jenen 
er auch feine freyen Unterfuchinigen Aa ae 
Lehrbeſtimmung andaßte, und je weiter er fil Yon Alles 
Orundfägen ber Reſormatoren entfernte." Hirzgu Tas 
noch, Daß die Kacholiken in ihrer Polemik: den Reſvta 
matoren einen Vortheil abzugewinnen glaufbein,- wenns 
fie ſich recht ſeſt an Bas Tri dentinum auſchloffen, die ſeit 
nämlich, daß fie denelben den Vorwurf machen any 
ven, es ſey nur in der katholtſchen Kirche die Einig⸗ 
fit, das Kennzeichen der Wahrheit, Ar fit 
Die Entſcheldungen des Trienter Kirchenrachs waden 
Daher das non plus ultra der menſchlichen Einfichten' 
im jenen Scucken, die on demſelben rdigert wurden⸗ 
Von' der Trienter Synode an enffinndein.verfdjiebend 
Theorien uͤber das Anfehen der Kirche bis auf unſers 
Zeiten. Der Zeh bringe fie uner die drey Dane | 
. ' ru 
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wihriken, Yo dem Subiekte Aug: Firchlichen: Un⸗ 
fehlbarke, b) ven dem. Baier s):and, von Den 
Nörninamiflen. berfelbeii. .n:Weicahm Die Unterſu⸗ 
en Heu ann Air aan 

tziſſe n i uſamg 
e —E dep. M Sud Paskeank einander. Zope Zurft 
argäblt der 35 ig gerieben heorien uͤher das 
Subjekt der —— — gegenwaͤrtig 
unter Pe ar Deguerin eapnunaen Dre be0 
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—— Sie war xhmals bey weitem 
pr ——— bh unter den Theologen der deun 
fen Notias, denn die Kouſtanzer und Basler Des 

an Pe E'7 ge waren, ‚Mielleicht kann 
cite — dp. ir 3* Par⸗ 








dio drifte Harchie die 

Bar Suhjett der rn 

zwnten Banthia.fcheinen ſich ulle übrigen seike 
* du verrinigan. Denn #6 wird yon allen Ka 
sbalifen als has ‚Genndgefeb ihrer Kirche angegeben, 
daß rin allgemtines Don dem Papſte anerkanntes 
Gansıkum unfeplear fen. Die Popiſten haften nur 
olabenn :bas, nligemeine Concilium nicht: für unſehl⸗ 
Bay. wenn 28: von dem Papſte nicht -angenermmm 
“wird - Und diejenigen, die die zerſtreute Kirche für 
die lehzte Richterin in Glaubenafachen heiten, gefte 
ben Doch ein,. daß das Coneilium ein-eigenes, inneres 
Unfehen habe; und daß -bamfelhen aus der Annahme 
den: gerſtraiten Kirche fein Aufehen Artheilt won 
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der Firchlichen Unfehlbarkeit. 3a4 
fonbers daß man:basaus: nur evfenwe, daß das Con⸗ 

cilium ein. wahrhaft allgemeines gewefen fy. Nah 
dieſer Aus 
gleichung der. drey Hypotheſen über das Guhjekt 
der Infallihilitaͤt an⸗ wo er zuerſt das pAäpfliche 
Soſtem, dann das antipapiſtiſche Suftem von 
der Unjehlharkeit der allgemeinen Concilien, und 
endlich das Syſtem von der Unfehlbarkeit der zer⸗ 
ſtreuten Kirche, näher prüft; die. Schwierigkeiten, 


einanderfegung ſtellt der. Verf. eine. Wer⸗ 


bie jede dieſer Hypotheſen druͤcken, auseinanderſetzt, 


und Darayg den Schluß zieht: Es koͤnne Feine Diefeg 
Dupothefen ein Blaubensartifel feun, weil dig Ray - 
tholifen darüber ſeldſt unter einander im. Wiege 
ſpruche ſtehen; und aus der einen Schwaͤche der 
runde, womit jeder Theil ſeine Meinung verſech⸗ 
te, erhelle, daß uͤber dieſen Punkt fehlechterdiggg 
keine Gewißheit Statt finden koͤnne. Von diefen- | 
Unterſuchungen goht der V. ayfdas Odjekt der; kirch⸗ 
lichen Unfehlbarkeit uͤber, und zeigt auch hierin dig 
ſchwanfenden Grymöfäge der. Katholiken. Zu dem 
Gebiete der kirchlichen Gerichtsbarkeit gehoͤren Wahr⸗ 
beiten vyn gang verſchiedener Art: Es find nämlich 
a) entweder ausdricklich geoffenbarte Saͤtze, ober 
b) ‚blos Daraus gezogene Schluͤſſe, oder ehalgee 
mein angengmmene und 'mis dem Soſtem der Kir⸗ 
che verßochtene Faeta, oder d) kirchliche Anftalten, 
Geſetze, Gedraͤuche. Um aber aller. Weitläufigfeik 
auszubeugen, handelt der V. bier nur von den ciaente 
lic) fogenannten Glaubensſachen, weil alle Katho⸗ 
liken barin,übereinfommen, daß die Kirche in Diefem 
Punkt unfehibar ſey. Hier nun zeigt der. V., daß 
die. gewoͤhnliche Behauptung der Theolagen: ve 
che fen in Glaubeneſachen unfehlbar. um deswillen 
ganz ſchwankend ſey, weil.änn porqus And, EINEN 
J J ‚andern 
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andern hoͤhern Princip deutſich beſtimmt ſeyn muͤßte 
weiches Glaubensſachen fenen; dies aber entweder 
garnicht, oder doch nicht ohne Nachthei der kirchli⸗ 
chen Unfehlbarkeit beſtimmt werden koͤnne. Dieſe 
Schwierigkeiten haben einige ſranzoͤſiſche Theologen 
in der Mitte des vorigen Sahrhunderts veranlaßt, 
6ine andere Idee von dem kirchlichen Anfehen aufzu⸗ 
flellen. Mac) diefer Theorie, die auch erft neuerlich 
auf der im Jahr 1786 gehaltenen Synode zu Piſtoja 
angenommen ward, iſt die Kirche in allen, aber 
auch nur in jenen Stlchen unfehlbar/ welche ſich 
anf eine alte, allgemeine und uͤbereinſtimmende 
Uebergabe gruͤnben. Oder die in der allgemeinen 


Kirche allezeit und einmuͤthig als Glaubenslehre heru. 


fchende Lehre, iſt eigentlich die wahre Lehre Jeſu, 
And die wahre Lihre der Kirche. Hier trilt aber bie 
Frageein: Woͤher kann ich wiſſen, daß fe eine Lehre 
dee Kictche auf ene alte, allgemeine und uͤbereinſtim⸗ 
nende Uebergade geditdet ? darüber ſetzen Die Freun⸗ 
be bieſer Meinung folgende Regeln feft: a) die Ue⸗ 
dereinſtimmumg aller karholiſchen Bifchöffe in einer 
Glaubentzſache, oder der Allgemein in der Kirche 
herrſchende Släaube, iſt allezeit ein Beweis der als 
Femeinen und beſtaͤndigen Uebergabe. b) Die 
Werhandlungen auf den Cencilien, Die Kirchenge⸗ 
ichte, die Schriften der Vaͤter, die zu verſchie⸗ 
enen Zeiten und an: verſchiedenen Orten gelebt 
Naben, zeugen von dei allgemeinen Tradition. 
€) Wenn die Kirche einen Gebtauch als eine goͤtt⸗ 
liche Anſtalt allgemein deobachtet; fo gründet ſich 
derſelbe ebenfalls’ auf eine algemeino und beftändige 
Ueberlieferung. Rach dieſen Grundſaͤtzen wird nun 
ſwat den Thedlogen ein Feld geoͤſnet, worauf fie Unter⸗ 
ungen -anftellm koͤnnen. Sie Dürfen und u 
I. 0 dl all 
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alſe die kiechlichen Definitionen nach der Schrift und 
Tradition prüfenz fe dürfen und muͤſſen die Conci⸗ 
lienaften, bie Schriften ber Wäter, bie Urkunden der ' 
Kirchengefrhichte Burchforfchen, um zu fehen, ob eine 


kirchliche Definition auf der allgemeinen und übereite” - 


ffimmenden- Tradition beruße, "Aber, wenn fie nad) 
ihten Unterſuchungen hierin ungewiß blieben, ober. 
gar -fündeh, daß die Kirche ihre Lehren nicht gehörig 
ımferfcheide, fondern Traditionen von verfchiebener 
Are mie eiriander vermifche, und fo durcheinander 


vortrage und fortpflange — dürften fie wohl alsdennt 


der Rirche ins Angeficht widerſprechen? — Ends 
lich kommt der V. auf die neueften Berfuche deutſcher 
Theelogen, den Begriff der Firchlichen Unfehlbarkeit 
zu teinigen. Diefe Berfuche findet der Berf. in der 
mie anderthalb. Bogen Starken Schrift: der erfte 
Schritt zur kuͤnftigen Bereinigung der Tatholifchen 
und: der evangelifchen Kirche, gewagt von — faſt 
wird man es nicht glauben, gewagt von einem 
Mönche, P. F. K. in W. 1778 Der Baf. iſt P. 
Beda Mayr. Sodann wurden in ber perisbifchen 
Schrift, ber Freymüthige, 3. HL. St. 1. die Schwie⸗ 


tigfeiten von dem Subjefte Der Uinfehtbarfeit auf eine 


fteptifche Art vorgerragen, und im IV. Band St. 1. 


und in der zweyten Beylage zum —— — 
erner 


von 1787, noch weiter auseinander geſetzt. Fe 
ſchrieb ein Ungenannter: Leber die kirchliche Unfehl⸗ 
barkeit, von Karl zum M.. Wirzburg, 1786. 
Am meiteften geht Hr. Prof. Nuef In den Freybur⸗ 
ger Beytraͤgen jur Beförderung des. älteften Chri⸗ 


ftenthbums und der neueſten Philoſophie. Er ſetzt 


die Grundſaͤtze feſt: Kein Concilium, die ganze:Kite 
che iſt nicht unfehlbar, wenn ſie ihre Entſcheidun⸗ 
gen nicht mit unverwerſlichen Grundſaͤtzen unters 
- 9: Bibl. CUL.2, 11.88. 9 ſtuͤtzt: 


— 


Ä 
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ſtuͤtzt: der Chriſt muß ſich am keine menſchliche 
Auctoritaͤt binden; er muß ſich ganz allein an dem. 
Skteften Chrifienebum halten: Man-muß zwiſchen 
dem bibliſchkatholiſchen und dem roͤmiſchkatholiſchen 
Ehriften wohl unterjcheiden: die Katholifen, wenn 
Ir den Zirkelbeweis vermeiden wollen, muͤſſen die 

Infebfbnekeit der Kirche ganz allein aus der Schrift. 
bewgifen: die Bibel jſt die einzige, ſichere Quelle 
der chriſtlichen Lerre: die Kicche hat Bein Befugnif, 
die Bibel auf eine unfehlbare Ars zu erklaͤren: Je⸗ 
der Chriſt muß feibjt feine Kräfte anftrengen, ſelbſt 


. forichen. Unſer 8. ſtimmt zwar mit dem Heraus⸗ 


gebei' dieſer Beytraͤge barin überein, daß er nad) fei- 
hen Ueberze ugungen der Kirche eine unbedingte Un⸗ 
fchibarkeit abſpricht; fich aber noch zur Zeit nicht 
dazu verftehen kann, die Bibel für die. einzige Glau⸗ 
" bensquelle zu halten. . Endlich hat der angejührse P- 
Beda Maur die kirchliche Unfehtbarkeit auf mans 
cheriey- Art zu befchränken geftucht, in der Vertheidi⸗ 
gung der natuͤrlichen, chriftlichen und katholiſchen 
Religion. Dritter und letzter Theil. - Augsburg, 
"1759. Es iſt ihm vorzüglich darum zu. thun, Die 
Vereinigung zwifchen Katholiken und Proteftanten zu 
befördern. Er ſetzt Die Unfehlbarkeit der Kirche dar⸗ 
in, daß fie ung alles Ichren muß, mag au unſerm 
Seelenheil nothwendig ift, und uns nichts lehren 
fann, was uns van der von Chriſto vorgeſchriehe⸗ 


nem Heilsordnung abtünsen koͤmte. Aus dieſem 


Endzwecke der Unfehibarkeit beſtimmt vr auch ihre 
Örenzen, und giebe zu, daß die Kirche fehlen könne, 
ng nicht fo weit, Daß fie uns von der Heilsordnung 
abführte, oder etwas nicht lehrte, was zur Heils⸗ 
ordnung nothwendig waͤre. Man ſieht ſchon hier- 


aus, daß dieſer Gehriſtſteller ſehr willkuͤhrlich zu 
en nn Werke 
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Bat geht. Alle dieſe neueſten Verſuche einiger 
Kacholiken aber ſtimmen darin zuſammen, daß fie 
der Kirche. die unbedingte Fnfalibilisit abfprechen, 
und ihre Entfdeidungen der r Pruſungt der Selbe 
en unterwerfen. 


In dem, ſiebenten Abſchnitt kommt der B. auf 
v Vernunftbeweiſe fuͤr die Unfehlbarkeit der Kir⸗ 
he. Erſt traͤgt er dieſe Beweiſe vor, und prüft fie; 
fodann ſtellt ee eine Wergleichung zwiſchen dem Kar 
shelicismmus und dem proteftantifchen Giaubens ſyſtem 
an; und bringt endlich die Wernunftgruͤnde wider die 
kirchliche Infallibilitaͤt bey. Die ———— 
für die Infallibilitaͤt, welchen Katholiken eine gang 
unäbermpindliche Staͤrke zutrauen, find "folgende; 
1) Die —— der Religionslehrer iſt zuͤr Er- 
haitung der wahren Lehre Jeſu ſchlechterdings noth⸗ 
— Anwortı Das Lehramt .ift zwar notb⸗ 
„aber nicht die -Unfehiburfeit deſſelben. 
3 Unfehlbarkeit iſt cben fo, als die Einiafe.t 
. un Blgüben, nochwendig. Antwort: Es ift Feine 
Slanbenseiniokei ‚ in dem Verſtande der Katholl⸗ 
kon, nothwendig 3) Die. Unfehtb ırfeit iſt zur 
gemeinfaßlichen Frkenntmß und zur Gewißheit der 
h;xiſtiichen Reſiglon nothwendia. Antwort; ende 
ESrluͤcke koͤnnen ohne Unfehlharkeit erreicht werden; 
und der Beweis fuͤr die Gewißheit der —æã 
—* ungleich ſchwieriger, als der B. weis für die 
ewißheit der chriſtlichen Religion. 4) Es giebt 
nur einen doppelten Weg zur wahren Religion und 
zur wahren Weisheit zu gelangen, Entweder muß 
8 die Vernunft oder die Auctoritaͤt ſeyn, die und 
dahin fuͤhrt. Die menfchliche Vernunft aber iſt 
hmmach und; blind; lowlch —* aur der Al der 
13* 4 
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Auctoritaͤt ber. "Antwort: Zt die Vernunft zus 
ſchwach und blind, uns zur Erfenntniß der wahren 
Meligion zu führen: fo iſt fie'noeh vielmehr zu 
ſchwach und blind, die Beweiſe für Die Infallibili⸗ 
tät zu durchdringen. 5) Es iſt hiſtoriſch und ink 
hoͤchſten Brad moralifch gewiß, daß das Zeugniß 
der die Tradition der allgemeinen Kirche weder 
aus Unwiſſenheit, noch aus Bosheit, oder ſonſt 
aus einet zufaͤlllgen Ueſache verfaͤlſcht worden ſey; 
folglich iſt dieſe Traditlon unfehlbar. Antwort: 
Ein ſolcher hiſtotiſcher Beweis kann nimmermehr 
gefuͤhrt werden. 6) Die Proteſtanten haben mit 
den Katholiken den Grundſatz gemein, daß Die 
Menſchen durch eine hoͤhere goͤttliche Auctoritaͤt we⸗ 
gen des Unvermögens ihrer Vernunft in den Rell⸗ 
gionswahrheiten unterrichtet njerden Itüffen. Bey⸗ 

> de fchließen aus dieſem Beduͤrfniſſe der Men 
> auf die Exlſtenz einer göttlichen Offenbarung. "Der 
Katholik glaube nun bevechtiget zu fenn, wenn auch 
bey der gegebenen Offenbarung daflelbe-Unpermöe 
- gen, die Religionsmahrheiten mit Gewilßheit zu er⸗ 
kennen, fortwaͤhret, die Eyiſtenz einet fortdauern⸗ 
den göttlichen Auctorität in der Kirche anzunehmen, 
und Dies zwar um fo mehr, weil wir mehr Grund 
. daben, zu glauben, daß Goit die einmal erteilte 
Wohlthat nicht zweeklos werde feyn laflen, als daß 
er fie ertheileinn wuͤrde. Antwort: Diefer Beweis 
ſetzt voraus, daͤß⸗unter den Chriſten eine voͤllige 
Gleichheit der Geſinnungen und Uebereinſtimmung 
, aud)-in den ſabtilſten und abſtrakteſten Religions⸗ 
Ichren nothwendig fen; daß man ohne eine unfehle 
bare Kirche don der Religion Jeſu gar nichts wiſ⸗ 
fen und verſtehen koͤnne; daß die Bibel durchaus, 
auch in den nothwendigen Punklen, die zur Kr 
W .. on 
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gie des gemelnen Mannes gehören, ein ganz dunb 


des und zweckloſes Buch fen; daß unter jenen Chris _ 


Menfehten, die ſich miche kur eüre uhfeßtbare Auctos 
vr binden, gar keine Gewißheit, keine chriflliche 
Qugend, fondern lauter Dunkelheit, lauter Ders 
wirrung, Zweifel und unchriſtliches Weſen anzu⸗ 


treffen ſey. Alle dieſe Vorausfetzungen aber ſind 


Fatich, — Bey ber Vergleichung des Karholicismus 
mit dem proteftantifchen Glaubensſyſtem bemerkt der 


Werf. gan) wohl, daß, fo lange die Proteftanten mit 


den: -Katholifen gemeinfchaftlich. die Grundſaͤtze be⸗ 


pteten: a) Es giebt gewiſſe Glaubenspunkte, die - 


ſedem Chyiſten zu wiſſen und zu glauben nothwen⸗ 
Die find, in deren Annahme Sintrarht. zum See⸗ 
lenheil erfordert: wird. - b) ABell:ades nicht jeder 
Chriſt im Stande iſt, diefelbe- durch eignes Bivrt 
ſRtudinm mit Gewaißheit zu beſtimmen; fo muß die 
Kircho das Reehn haben, dieſe Glaubensvorſchriften 
zu machen, die Chriſten dazu anzuhalten, die Leh⸗ 
ver auf dieſelbe zu verpflichten, und. Die Andersge⸗ 
fitinten von der Kirchengemeinſchaft auszuſchließen 


— bie Protekanteri ziemlich. inconſequent handelten, 


wonn te doch noch von Denfa und Gewiffensfregheit 
rrachen ; und: bie Ratholifen gerade dadurch einiges 
Uebergewicht über die: Proteſtanten erhielten, weil es 
weit conſequenter ſey,  infoltiblen Ausſpruͤchen der 
Kirche, als. müglichen Entſcheidungen · ſymboliſchet 
Buͤcher/ . feine: eigenen Einfichten zu unterwerfen 
‚Seitdem :aber. dar groͤßere Theil der; prarsftantiichen 
‚ Theologen Das Unzuſammenhaͤngende im biefent Sy⸗ 
Atem: einficht, uab die druͤckends Laſt der menſchlichen 
Uuctorität, von eicher ſich bie ſymholiſchen Bücher 
derſchreiben,fuͤhlt und abzuſchuͤtteln ſucht; feitdem 
—* kirchliche Anſchen, er aus:dem ae 
nn j . 3 i TOs 
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Proteſtantismus, als auch, aus der Natur ber Reli⸗ 
gion und der menfehlichen Seele, widerlegen: Geit 
dem haben Die Proteſtanten Aber den Katholicicnus 
den Sieg davon getragen; denn die Öründe, bie fie 
gegen Das Firdjliche Anfehen aus der Natur der Reli⸗ 
gion und der menſchlichen Gesle anführen, treffen 
den Katholicismus eben fo ſehr, als das ehemalige 
proteſtantiſche Glaubnsſyſtem. Nach bem reinen 
Proteſtantismus iſt die Bibel die einzige Queile und 
Norm des Glaubens. Jeder hat das Recht und die 
Phicht, daraus zu ſchoͤpfſen, und für wahr. zu halten, 
was nad) ſeiner U⸗berzeugung darin klar ausgedruͤckt 
äft, und zu verwerfen, was nach feinen Einſichten die 
Bibel verwitſt. Durch den Proteſtantismus fol 
die Brwilfingfrepgeit, d.i. die Freyheit, nach feiner 
eigenen Ueberzeugung zu benfen, zu glauben, und zu 
Ihren gegründet worden fern, und diele kaun mit 
bem Zwang. und der Verpflichtung. anf ſymbeliſche 
Bücher nicht beftchen. Wenn ob die Reſormato⸗ 
ren geſchickte und wahrheitljebende Männer waren; 
fo. waren doch ihre Einſichten beſchraͤnkt. In ber 
riftlichen Religionsverfaſſung fann kein gebieteri- 
fees Anfehen Stase finden. Kirche und Gewalt find 
Begriffe, bit fich gegenfeitig flieben, fo Daß ein jeder 
Berfuch, menſchliche Erklärungen; der Ausſpruͤche 
Jeſu und feiner Apoſtel zw einer nothiwendigen Glau⸗ 
bensvorſchrift zu machen, und die Freyheit und Un⸗ 
abhängigfeic-der eigenen Einfichten und Urtheile mit 
biſt oder Gewalt, ‚geradezu ober unmittelbarer Weiſe 
einzufihränfen, ein unerlaubter Eingriff in die Rechte 
der Wahrheit, und ein offenbarer Wiberfpruch gegen 
Die Geſetze unferer vernoͤnftigen Natur if. Die 
- Kirche hat Lein'anderes Recht, “als Das Recht de 
ſreyen und ungepoungenen Belehrung, — a 

ie 
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odieſen Grühbfägen hat ſich riun das ehfmalige Ver⸗ 
haͤftniß des’ Proleſtantismus zum Katholicisnihs 
Jaͤrizlich geändert; und der Katholik kann nun, dehr 
Oroteſtanten mit feinen ehmals gegen Ihn gedrätich- 

- ten Beweifen gar yiche mehr beykammen, Die Bef- 
irftgruͤnde Die der V. gegen bie firchliche Unfih)- 
Berikeif dorbringt, find folgende: 1) Da tie DA 
fchett nur bios durch iuſere Verntint Menſchen. 
-fird, unſere Vernunft aber bI:8 durch) ihren Si 
“br ich Vernunft iſt; Yo iſt durch eine nothwendige 
"Geige ver Gebrauch Liefer Freyheit das unverlieht⸗ 
barſte Recht dee Menfchheit. Dieſcs Precht wird 
“aber: durch die kirchliche Infallibiliraͤt welſhe Die 
freye Unterſuchung der Religionswahrheiten hih⸗ 
-dert, offenbar beſchraͤnkt. 2) Senn man das ka⸗ 
Ahotifche Syſtem genau zerlegt; fo it nach demſel⸗ 
ben die kirchliche Inſallibilit t unnoͤthig, unnuͤtz 
und zwecklos: 3) Die Katholiken betrachtiten 
“bisher die Eintäken im Denken und Glauben as 
ein hohes. weſen liches Sur ‘der Chriſten; als eine 
nothwendige Eigenſchaft der wahren Kirche. Nun 
-jiE aber. dieſe Einigkeit, und, wenn man will, die 
Kiechenvereinigung weit eher zu hoffen, wenn die 
Katholiken —— Infallbilitaͤt anf⸗ 
gebden. 4) Inwleranz, Inquiſition, Proſelvten⸗ 
macherey, die Verketzerungg⸗ und Berdammungs⸗ 
fucht, und die Folgen derſelben, die Anatheme, die 
leiblichen Strafen, Die Einkerkerung, die Scheitet⸗ 
haͤufen, und dergl., dieſe Greuel der menftlichen 
Wernunft ſind Auswuͤchſe“ des Katholicismus. 
5) Es ſcheint, dab der Kacholicismus die Erhaltung 
und Verbreitung der chriſtlichen Religion hindere, 
Fr den Deismus unter denkenden Köpfen ve. 
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und Anſtalten, die fich. blos auf. Diefe Auctoritaͤt fabe 


kiet zwar dem Karh 
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Im achten Abſchnits zieht der. V. dig Reſultate 
giß feinen bisherigen Unterſuchungen, und zeigt, 


wie nun der Katholik in Zukunft, wenn die Infql⸗- 


‚bifitär wegfält, ben der Gründung und Aufbauung 
feines dogmatifchen Syſtems zu verfahren habe: 
benn wenn die abſolute Unfehlbarkeit ber Kirche zwei» 
felhaft if, ſo find. es auch. alle kirchlichen Schrfäge 





gen... Der Katholit muß ſichs alfo gefallen laffen, 
feine Dogmen aus höhern von der Kirche unabhaͤngi⸗ 
gen Principlen abzuleiten. Er darf ſich nicht mehr 
‚auf das Trideneinäfche oder irgend ein anderes Conci⸗ 
lium berufen; ſondern e8 muß nun, ‚da. feine eigene 
VUeberzeugung feine andere Stuͤtze mehr. hat, als fein 
eigeries Nachdenken; ta ihm bep dem Machdenfen 
ſelbſt kein Ziel geſteckt ift, das er nicht. überichreiten 
bürfte;. da er in der Sicdlung der Beweisgruͤnde feie 
nen Einfichten fölgen. darf "in des Fatholifchen 

- Dogmarif eine ätoße Keforım nicht nur. möglich, ſon⸗ 
dern wohl auch notprbendig werben, - Der V. geflate 
liken noch, mie bisher. zwey Quel. 

len der chriſtlichen Lehren, Die Schrift und Tradition 
anzunehmen; zeigt abet, wie ber Katholik num Diele 
beyde Quellen nad) feinen Einſichten, ohne Ruͤckſicht 
auf die Vorſchriſt und das Urtheil ber. Kirche, be⸗ 


handeln ſolle. Ey muß nämlich jetzt ſelbſt finden, 


baß dieſes eder jenes Dognia in denſelhen enthalten 
fe, und Dies nicht mehr darum gläuben, weil eg bie 
Kirche fagt, 68 ſey darin enthalten, Sg wie er n 
in Ruͤckſicht auf die erſte Beweisquelle, bie Bibel, 
auf ihre Goͤttlichkett, Deutlichkeit, Vollſtaͤndigkeit, 


uf die Ba ber Schriftbücher und ihre ächte Ueber 


. 


fegung zu jeben hat; fo liegt ihm nun in Ruͤckſicht 
auf Die andere Beweisquelle der kirchlichen Dogmen, 
| | | aus 
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aus melden zu bisher fihöpfte; noͤmlich in Käckieht 
ber —— eutweder ber muͤndlichen, d. i. der 
‚burch den kirchlichen Unterricht, durch Nirchiiche der 
braͤuche, oder ber: iftlichen,; di... der durch Me 
Schriften ber. Vaͤter bis auf uns fertgepflangyen äch> 
rem ob, zu igigen daß a) mande In der Biber nicht 
- enthaltene. Tebren- von den Apoſtein den Schriften 
porsetragen und. zu glauben befahleamurden, b) daß 
en bis auf unſere Zeitemyein und underfäifcht 
gehliehen, und: noch leicht van. fo vielen undchten 
Traditionen zu untafcheiben- jenen: ... Hiegu ia 
„giebt der oilgeneine gen: 1) Wenn 
man ſich auf die ‚gnoßelfhe Tradition einer ehne 
oder Sa Anfait. berufen: will: ſo iſt es nathwen⸗ 
Sr nah man die Annahme deefeibe nn den erſten 
hunderten ang poſitiven —— — zur 
niſſen darthue. - 2): Findet man, doß uͤher eine ſp 
terhin allgemein gewordene Lehre oder Anftalt in 
der fruͤhern Kirche eine Verſchiedenheit geherrſcht 


Bat; ader daß ſie in manchen Kischen- ganz une 


kannt mar; oder daß einige anfehnliche Väter das 
Gegentheil behauptet haben: ſo iſt es nicht mehr 
erweislich dar eine ſoiche Lehre oder Anflalt von 
den Apoftein herkomme; ſondern es iſt vielmehr zu 
vermuthen, daß ſie N blos auf pazticujäre Tradi⸗ 
en een rwnicht hinreicht, ein götth« 
| —ã —* fondepn biemept die Ver⸗ 
‚uauthung dee Unächgbeit wider ſich har, : 3) Wenn 
% orientalifchen Kucıen mit den pecidentalifehrn. 
in gewiffen Stücken nicht übereinftanmen: fo-Löp- 
nen eben jene ftreitigen ‘Punkte bepder grohen Kix⸗ 
chen nieht mebe auf eine allgemeine Tradision se 
— werden: : Wenn aber beyde Kirchen noch 
| ‚genife, Soicken —— ſo. . 


— 


I36 2. Keltiſche Geſchich⸗ 
iholiſche Theolog dadurch noch nicht berechtiget, 
‘ne apoſtoliſche Tradition ale’ den Grund dieſer 
Uebereinſtimmung angunehmen, 4) Findet man 
auch ine: gewiſſe Anſtalt ſchon in den erſten Jahr⸗ 
«Qundevten Hereichend: ſo folgt deswegen noch nicht, 
Wa ſie einen goal chen Urſprung Habe — Hier⸗ 
Ins erhellet, daß es überhaupt ſehr ſchwer Hl, irgend 
sin Doquia. aus dir Tradition zu beweiſen. Dieſen 
lhaemrinen Regela zaͤhlt der V. noch folgenden Orimb- 
ieh beh, darch deſſen vichtige Anwendung die kirchfiche 
Dogmatte gar fahr: vereinfacht werden wird: ER if 
wieſer: Zu den aligemeinen chrefrchen Glaubens⸗ 
sin Bönnen Eine andere gezaͤhlt werden, als fol 
che, die gemeinverſtaͤndlich find, und in der genri⸗ 
an Voſtsſptacht vorgelragen werden koͤnnen. © 
MAnnen alſo in Bei muͤndlichen Unkerricht, oder in 
der Tradition: keine Glaubenslehren enthalten fenn, 
Ye einen grlehrten Zuſchnitt haben; Die eine gewiſſe 
Wenntniß von hoͤhern Miffenkhäften, vonder Spraͤ⸗ 
‚Weder: Ppilöfophen vorausſetzen. Daher folgt nun, 
daß ale kirchliche Lehren, die init philoſopdiſchen 
Ausdruͤcken vorgetragen, die nur aus kiefern Mal 
Raonnements Abgeleitit, und nur Hund die Sprache 
der Gelehrten ausgedruͤckt werden koͤnnen: kurz, 
alle, die das Sopraͤge der zu jener Belt, wo fie von 
der Kirche entſchieden wurden, herrſchenden Phil. 
-fopnie iin ſich traͤgen, nicht in der aligemeinen Dra⸗ 
bition gegruͤnder ſeyn, nicht zu dem Umfange der 
rchtiſtlichen Lehren gehoͤten koͤnnen. — Aus allem, 





Was Wit nun-bläßer aus dieſer fo wichtigen Schrift 


«angeführt Haben, werden unſere kefer von ſelbſt ent- 
ſMeiden, daß der Werf., auch als Katholik nicht mie 
viicht zu tadeln fen, daß er dieſe Materlalien zur un⸗ 
eetheyiſchan Prüfung Des AMutboliciemub gefammelt 

no. ON und 








Aber 

nur das E:pfiem bes hei welt intüger Fre 
aen lernen; fonbern ine werten Beßurdh ch verzuisge 
werden, ihr eigmes Eojirm zeit Dem Kathelicırunng 
zu vergleichen, 5 —— 
tungen über beyde Erfirme, ihr gegenſeitiges Bey 

hältniß gegen einander, und beienters über die Fort- 
ſchritte in der proteitancijcen Kirhe, und über den 
uuwerfianudigen Eifer fogenanmter proteflantiichen Dies 
aboboren, oder. vielmehr peuteRaniifiher Püpfier,-ge 








V. wu s . r r 


Ueber die Audinſin und. re Wirkungen ü in 

der Armofphäre, in zwey Büchern, von Mi⸗ 

chael Hube- Leipzig, ben Georg Joachim 

. :&bfehen, 1790. 8. ohne Vorrede und Inhalt 
40 Seiten. 


Di jefenawärbige Puch „A die Arbeit eine 
Verfaſſers, weicher eine vollſtaͤndige Rena 
von allen auf Aufloͤſung und Niederſchlagung 
Hung habenden Verſuchen und Beobachtungen, die 
man bisher angeſtellet hat, befiget, und der mit * 
lem Scharſſinn die hierdurch bekennt gewordenen Ma 
targeſee nf Bahnen in der Oftsteorelogle au- 
un? 


238 M. Hubbes uder die Aueduͤnſung 


—— — ung Biete äuf eine‘ befriebigendere Krr’eis 

wichhchjeraribive Karufsefhergtierfiieeinneig, "Mie 
rn hiermis che beharhiten, daß alle feine Miele 
Augen ausgemuchete·cx Waehrheiten ſtyen / Zu tiefer 


Weiß heit mer Beirat ſcharffin een Sierblichen 


th einemſo unsere bringen, auch 

Micht; daß di nifgeſteacen En daihefen vor allen audern 

Myehfall vrdkerttah, denu —— maniche 

Seen Kamin; ‚bie unß verigen Degaupkiin- 
umftoßew>t>2 1a 53° 

—R 


nd endronde rn rar 





“ 17 RER zwey Bücher eögeret, 


oh welcher du xxſtyx von ver Auviachſtung überhaupt, 
—öw——— in 
der Atmoſphaͤre Handelt: Was iſt Aufloͤſung uud 
Sailigung ? in den beyden erſten Kapiteln. Die 
ee An iehung dee Theile das Aufloͤſungsmittel 

ımenbang der Theile des auf« 


—* Koͤrpers ſind zur Aufloͤſung nicht hinlaͤng⸗ 


v 


lich. Die kleinſten Theile muͤſſen fehrodcher zuſam⸗ 


1.8, \ 
—* —R —— — Li 
in: benen diE” Ahr: mittels nich trennen Föne 


en Wahre Huflöflung: zweher Meserien 


Mrölfe wechſe Meirtg, und: ts: ae — bie Mehr⸗ 

heit ber einen en, um fie das Auftoſungsmittel ber 
ander nennen zu fönnen, Das Anziehen bes aufzu⸗ 
Menden Koͤrders Uann, fagt dir @Berfi; noch ford 


j —— wenn —* Iren bes Auflöfungsmitteis'is 


CE ie Gl; Be wied in ber 
efaͤcrigren Sotution voch naß. Zwiſchen bem med 
— — Anzisheniden Thette auſtoͤſender Körper unb 

des: Magnelen und ber Elekrrieitaͤt fin 
* ee Weboltchtee ale ie bem —2* 


2. *14 





⸗ 


und Aare TON fungm in der Armoſphaͤre. 339 
ber: allgemeinen Dchvorre, mb. fommt jrboch mit ci. 
nem merklichen Idrenſprung auf die Aruferung, baß 
vielie che alle Erſchainwgen der Mufldiung urfprüng« 
Sich) "won ders eteftrifchen Materie berrührten. Daß 
fidy die Luft ben vermehrter Waͤtme aus bem Waſſer 


- trenne, bat der Berf. wohl richtig dadurch erläutert, 
daß fich felbige in größerem Berhäleniffe als das Waſ⸗ 


fer ausdehne, mid in deſſen Zwiſchenraͤrmen nicht 
mehr bleiben koͤnne; er hat ſich aber nicht ganz deut 
lich ausgedruͤckt — Warum die Wärme bey der 
Auflöiung in einigen Füllen die Zicpleaft versuche, 
in andern nicht, laſſe fich nicht erklaͤren; "in der Bass 
mehrung der Zwiſchenräͤume bes- uflöfungsmisie 
Eönne fie nicht, wohl aber. in Der des auſzuloͤſendes 
Körpers liegen: dann in $uft dicht verſchloſſenem Ges 
fäße werde die Ziehfraft der eingefchlöffenen Sufe ges. 
gen das Waſſer vermehrt, obgleich Hier die Suft feine 
Vermehrung der Zwiſchenraͤume haben fan — 
Dec. follte denken, Liefer Fall wäre dadurch begreißs 
ti), daß die ausgedehnte $uft gerabe, weil fie Tonfk 
nicht ausweichen kaun, aut alle Zentfihenräume in 
tem Waſſer fuchen müffe, und fan daher in biefem 
Beyſpiel den von dem Verf, gefuchten Beweis nicht 


"finden. 


--Drittes, viertes, fünftes Kapitel. — Woher die 
Veraͤnderung der Wärme durch Auflöfung ruͤhre? — 
Eine ſchoͤne Vergleichung der Leiter der Wärme ımb 
ber Eirektrititaͤt leitet den Verf. auf folgende Saͤtze: 
„Bermifchte Körper, bie einander nicht auflöfen, bes 
„halten in ihren Thellen das nämliche Leitungsver⸗ 
„mögen; — gleich ftarf erwärmte ungleichartige 
„Wärme leitende Körper theilen einander feine Wäre 
„mematerie mit. - Diefe Materie bleibt im Gleich⸗ 
„gewicht. Ein gute etwas waͤrmerer Seiter theilt 


⸗ 





a0 M. Hubed hr die Aukiinftung 

aden ſchlecht leitenden zwar nicht viele Wärmemaree 
„rie mie, fie erwaͤruit aber ben ſchlechten Leiter ſtark — 
wird empfindbar — und fo umgekehrt. Doeher 
ehrt z. B. die Erſcheinung bey ber Wermifihung 
von Waſſer und Queckſilber von profchiebener Tempes 
ratur. — „Die Körper erlangen durch vermehrte 
„Wärme ein größeres Seitungspermögen“ — Niere 
aus erflärt der WB; die Ericheinung, daß dee Boden 
ber Gefäße, in welchen Waſſer kocht, kalt bleibt ıc. 
Durch Aufiöfungen wird bas Seitungsvermögen der 
„vermiſchten eingelnen Körper geändert,“ woraus bir 
Betänberung ber Wärme bey Auflöiungen erklärt 
wird, welche ber. Verf. mie mehreren dahin gehoͤri⸗ 
gen Berfuchen und Erſcheinungen erläutert. Ä 


So ſchoͤn auch dieſer Vortrag des Verf. ift, fü 
kaͤnnten doch wohl noch gegen feine Erflärungen immer 
noch einige erpebliche Einwendungen gemacht werben, 

Die Waͤrmematerie, bie vermöge ihrer Elaſticitaͤt 
aus dem waͤrmeran guten deiter in ben klaͤltern ſchlecht⸗ 
leitenden Körper verbreitet wird, wird ſich zwar: an 
dieſem häufen, aber nur fo fange, bis fich ihre Eiaſti⸗ 
eität mit der den wärmeren in bas Gleichgewicht ges 
„fest bat, oder bis beyde.einerien fühlbare Waͤrme an⸗ 
genommen haben. Warum aber der fchlechtere Wär- 
meleiter gerade eine.größere fühlbare Waͤrme bekom⸗ 
men fol, fiebt Rec. hieraus nicht unmittelbar ein. — 
Dee Verf. fieht freye Feuermaterie als ein Unding 
an, uad fagt im sten. Gap, , wie fann diefe eriftiren, 
„da alles rund umher mit Luft oder ſichtbaren Koͤr⸗ 
„pen angefuͤllt iſt? Wir ſehen auch ein, daß bie 
Feuermaterie, ſo wie andere unſichtbare elaſtiſche 
Weſen, die Luſt aus: dem Der vertreiken.follte, Den 
„fie einniramt.“ =: Der erſtere Sag dürfte wohl 








‘. 


fein 











und ihre Wirkungen in dee Mamphäire. 243. 
fein. guͤltiger Beweis gegen die gegenfeiige Rorßel⸗ 
fung ſeyn, da der V. ſeibſt — * eingefich,: 
bie dann auch wohl die Feuermaterie, fo wie Yielkeicht: 
noch andere unfichtbare Materien, ohne eine weiten 
als die allgemeine Anziehung erfüllen koͤnnte. Die 
Legtere Behauptung möchte aber um jo menige ge 


gründet ſeyn, da durch Ausdehnung von ber ine - 


wirflich ein Theil von ber luſimaſſe u aus ihrer Selle 
werbrungen wird. 


0. ..N 


Sechſtes Kapitel. Mechanifche Mifhung mine 


dert deu Durchgang des Lichts und truͤbet; eine wahre 
Auflöſung aber leitet das Licht entweder volilommer 
und gewaͤhret Durchfichtigfeit, ober ſtoͤret alle Lei⸗ 


Zoo 





sung deffeiben und macht dunfel. Siebentes Kap, 
Non der Niederfchlagung und ber oftmals fich daben 
ereigneten Vermiſchung bes Niederſchlags mit freut. 
den Theilen; weiche Materie-ber Verf. ſchoͤn entwi⸗ 
ckelt hat. Ktes Kap.. Bon der Ausbünftung uͤber⸗ 
haupt, , Wafferdünfte find nach der bier vorgetragen 


nen Meinung nicht eigenchuͤulich leichter als Die tuft, 


ſondern fleigen nur. in die Höhe, weil fie Das Auflda 
fungsmittel, Die Luft, auziehet. 9tes Kap. Da der 
Berf. zeigt, daß überhaupt bey ber Vermiſchung 
zweyer Körper Die Weränderung des Wärme, wenn 
beyde Körper vorher. gleich .. soaren, ein ſicheres 
Zeichen der Auflöjung ſeyn, fo erbellet hieraus auch, 
daß bey der Verdunſtung des Woſſers (einer eigents 


. Nichen Auftoſung) auch Kälte entftehe, ‚und daß die 


Daͤnſte ein ſchnellerer Seiter Der Wärme, ala die &uft, 
werben. Hieraus erklaͤrt fich, warum ein feuchten 
Thermometer bey der Trodnung ‚anfangs ſtark fälle; 
und nachgehenhs ſtufenweiß bis zur Temperatur der 


| moacbenden buft ſteigt. -a9e6 Kap. Die ** 


. u | ung" -: " 
| ih en naſſer Körper, alſo auch burch 
bie —— mehr elaſtiſch, wie ſolehes ſowohl die 
Sauffnrtſche, Als des Merf; Veiſuche mit dem luft⸗ 
Beamer beftätigen, j 


* it Kapı ‚Die Erwärmung vermehrt Die —* 
fang des Waffers in der Luft, und Dadurch wird Die 
| —* geſchwaͤchet. =: Dämpfe deu ko⸗ 
chenden Waſſers feyen ganz von den Luftdimften vera 
ſchieden, fie würden ohne verbundene Luft fosgeriffen, 
and: verdichteten ſich, da fie nicht aufgeloſet worden, 
fogfeich bey der Erkalbung zu Tropfen. 12fes Kap. 
Mir ver Zunahme der Wärme nimmt auch die Ver⸗ 
dunſtung bis auf 60° regelmaͤßig und zwar mehr als 
vie Wärme gu, weil auch die Luft ausgedehnt mehe 


aufloöſe. Eis verbunfter während des Froftes deshalb 


flärfer, weil es dann viele in dem Waſſer enthaltene 

Luft fin käffet, welche das Waſſer fortreiffer. 1 3tes 
Kap. Die ſcheindare Tkotkenheit und Feuchtigkeit dee 
 Sufe-giebt. keinen Maabflab für die in einer gewiffen 
Maſſe Luft aufgeloͤſte Menge Dünfte, weil ſich ſoiche 
vdurch die verſchiedene Ziehfraft der Luft bey Waͤrme, 
Kälte und Dichtigkeit ändert. Den Haarhygrome⸗ 
ter raͤumet ber Verf. vor andern Worzüge wegen ſei⸗ 
ner Dünne ein, weit bey bemfelben in der Austrock⸗ 
Aung bie Obefläche nicht fo koͤnne zuſammengezogen 
werden, Daß die in ‘der duͤnnen Maſſe —58 
-  Beuchtigfeit wie ber andern dickern Subſtanzen zu⸗ 
sücdteiben muͤſſe. "rgtes Rap. Durch Ausdehnung 
wird bie Fuft trockner; die hierher gehörigen Verſuche 
mit Evaruirung der Glocken ber Luftpumpen, werden 
dabey ſchoͤn erläutert, — Daß diekuft durch Aus⸗ 
— erkaͤltet werde, leitet ber Verf. (151e8 Kap.) 

von :der dabey vorgehenden ſchuelen Aufloͤſung 33 


—X 





und ihre Wirlungen in der Atwoſphte. 243 


Duͤnſte ber, und zeigt, daßder Sauffürifcye Verfuch 

mit Den ausgetrockneten Luft in der Campane, mo eine 
beynahe gleiche Erkaͤltung erſcheinet, kein Gegengrund 
ſey, beweiſt dagegen ſeine Behauptung durch den 
Froſt, wilcher bey · der kuftausdehnung an den Heb⸗ 
maſchinen der Nrubenwaſſer in Ungarn fich ereignet, 


aGtes Kap. Die Luſt nimmt burdy gleiche Verdün« 


fung bis zum goten Grad des Haarhygrometers an 

Sanur gleichfoͤrmig zu, und bey ber Austradnung 
ceben iſo ab, aber nicht mehr bey größerer Feuchtigkeit. 
Der Grund beruhe in der verſchiedenen Art der Aus-· 
trocꝛiung naſſer Koͤrper in feuchter und trockner Luft 
— dies iſt aber eine bloße Vermuthung. Die 
Schwere der aufloͤſenden Luft wird unter diefen Um» 


ſtaͤnden weder vermehrt noch vermindert; dagegen 


Cap. 17.) wird Die. Schwere der Luft bey denen Aus⸗ 
dünftungen merklich vermehrt, bey welchen die Feder⸗ 
kraft feinen Zuwachs erhaͤlt. Es giebt alſo zwey - 
Arten ber Auaduͤnſtunng, in der erſten wird Die Luft 
ſtark ausgedehnt, ohne daß fie weder leichter no u 
ſchwerer wird; key der andern Wird. fie mer 
ſchwerer und wenig ausgedehnt. ‚ıgteg Kap. Loͤ⸗ 
ger ſich Waſſer fehr ſchnell in ber Suftsauf, fo wird 
ſolche kälter und leitbarer für. die Wärme, und mit _ 
Dei Aufnahme der Wärme elaſtiſcher; geſchieht die - 
Auflöfung langfam, fo wird die Luft nicht mehr ela⸗ 
fifch.... 19168 Kap. Eine verdünnte Aber Waſſer ein⸗ 
gefchloffene Suft töfet daſſelbe auf die erftere (17. Kap.) 
beſchriehene "Mt auf· —. Hieraux erklaͤten fid) die 
Erſcheinungen am Waſſerhammer und. der mit zweh 
Kugeln vorfehenen — Fraͤnkliniſchen Roͤh⸗ 
re, I welcyen Waſſer und ſehr verbünnte Luft befind⸗ 
Sieh iſt. Auch:bep — — mit geringer Waͤr⸗ 
me: und nicht Luftdicht verſchleſſenecn Kelben findet 
2.28, 25i0l, CIIL, 2.1 i Si. 8 eing 


844 M. Hudes über die Autduatunz | 


eine Aufloͤſung ber. erſtren Art Gtatt indem Gen Sir 
Berdiinnung Ser Luſt im. Kolben ein Zug enfiehet, 
welcher die Auſtoͤſung beförbert Zu 


Von ber Sättigung de. suf enie Auer (uotes 
Kap.). Daß die $uft nach den Sauffuriſchen Werſu⸗ 
chen nur 4 ihres Bemichts:an Waſſer auflöfe, wider⸗ 
legt der Zr folgendermaßen: Das Hadr hat ia 


“ feuchter werdender Luft bald. dein 100. Grad erreicht, 


und wird nicht weiter bewegt, wenn das Lambertfſche 


Hygrometer noch ſortgehet, und die weitere Zunahme 


der Feuchtigkeit zeigt; denn jeder Körper hat feine 
—2 zn weicher er ſich durch Feuchtigbeit ausdeh⸗ 
net. Die Muſſchenbroekiſchen Verſuche zeigten auch, 
daß die Trockenheit und Feuchtigkeit der Luſt bald wie 
1:600; bald wie 17. 1000 ſteige, "daß ie wirklich 


‚Die Atmofphäre manchmal die Dätfte ——ei 
an Waſſer aufgeloͤſet enthaſte. ſeſte Koͤrper 


(21. Kap.) dehnen ſfich durch Aanahme der Feuchtig⸗ 
keit bis auf einen gewiſſen Puaktaus mid. ziehen ſich 


. eben fo in der Trockenheit bhäs zu einer beſtimmten 


Grenge zuſammen. Weitere Feuchtigkeit und größe 


re Trockenheit konnen alle hygroſtopiſche Subſtanzen 


nicht anzeigen, fie ziehen ſich auch bey größeren Tre» 
ckenheit, befonders das Haar, in geringerem Bee 
haͤltniß zuſammen. Es iſt alſo unmoͤglich, je fo 


vollkommne Hygrometer zu bekommen, ats man Ther» 
maomerer hat. Außer dieſem allen Subſtanzen ge 
meinſchaftlich anklebenden Mangel haben die Haare 


noch den beſondetn, daß fie keitie feſten Punkte behal- 
‚tn. Das Queckſilberhygrometer in dem Federkiel 


| Fit nach des Verf. Aeußerung in dieſer Hinſicht More 


zuͤge defigen. Die fcheinbare: Feuchtigkeit der Luſe 
(a2 und 2% gap) wirt durg pre Ausdehnung ver 


:Bıy4 > lt 


\ 


und hr bleu in der Otmefohlte. 345 
indet.-=e., Dis. Gauffürifihen Werfiuche. mer 
zen hem erf.näher erläutert... Cap. 24. Das Be 
fer, nixamt eine gewiſſe Menge Suft in.feine Zwiſchen⸗ 
- gäume,.und witd detzwegen nicht. mehr 'elaftifch; Die 


Maͤrne dehnt dieſe Luft mehr aus, ‚hindert ben Zus 


ſammenhang des Waſſers, und laͤſſet fie in Blaſen 
bey Erwärmungen und dem Kochen in Die Hoͤhe ſtei⸗ 
gen. — Des V. nimmt.alfo bey dem — des 
Waſſers ‚Feine elaſtiſche Waſſerdaͤmpfe, ſondern nur 
antwidelte Suft an Dies peranlaſſet ihn, ben den 


Aufwallungen des Waffers im Bacuo ( Rap, ds.) die 


dehr ‚gekinfteite Meinung. anzunehmen, daß bey dem 
Epacniven die ‚sigenthümliche Schwere ber. im Waſ⸗ 
ſer aufgelöften Suftchelchen nicht geändert: werbe, fie 
koͤnnten alſo opne Wärme, nicht auffteigen, ‚Eomme 
aber ‚biefe. hinzu, fo. wuͤrden die Luſtheile von benz 


Waſſer abgefgnbert, weil beffen Bislichenräume erweis 


sert werben, und dann koͤnnten fig ſich wegen des Manp 
gels des daßern Drucke ſchneller auſsdehnen und Bla⸗ 


fan bilden. (o6. Kap.) Nicht allein: bie. Wärme, 


ſandern auch die innere Bewegung bes Waſſers in 


- - Slüffene Baͤchen und; Roͤhrleitungen veranlaſſe leere 


Stellen, wo ſich Suft entbinde. Daher das Rau⸗ 

ſchen des Waſſers an ſeichten Stellen der Stroͤme, 
wo vie Bewegung vergroͤßert wird. Nieherfchlaguin. 
gea(ar. Kap.) nimmt der Verf. zweyerleg an, die 
Mehnellere:; wobey hie Luft nicht leichter werde, unp 
bie angſamere, wodurch fie leichter werde, - ' 


te 1— 

31:98 zweyte Yu handelt von ben Wirkungen 

ber Ausdünftung in ber Atmöfphäre, und zuerſt von 

der Efeftricitäe und Wärme. in der Atmoſphaͤre in 

dem 28. 29, und 30, Rapı Die. Wärme ift- theils 

veſoruͤngliche durch die —28* in allen Kr 
| 8 pe 


vo.:03 
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348 ¶ WM; übe über die Ausbänftung 
per erregte, chilla durch Botfföituttg mirgetheice —- 
Der einzige Körper, in weldjem'durdy Sonnenſtr 
ten feine ürfprüngtiche Wärme erregt Wird, glau 
der Verf., und beweiſt ſolches ſehr fehätffinnig, fepe 
vie Luft doch“ mit Ausnahme (35. Rap.yı der mit 
Dünften erfuͤllten Luftfchicht nahe an der Erde. Da 
nun die Luft auch fein vofltommner, ſondern ſehr lange 
ſamer Leiter ber von der Erde empfangenen‘ Wärme 
feye, fo erfläre fich hieraus leicht, wie Die ͤbern Luſt⸗ 
—2 Falter werden müßten, und daß es in 
einem angenonrmenen ſenkrechten: $uftprisma eine 
Orenzfläche der Warme gebe, welche fich tacl) dea 
verſchiedenen Erwaͤrmungen der Erde erhebe und er⸗ 
niedrige. "Ben ver Erkaͤltung der Etde iſt anfangs 
bie umtere Luft noch) kaͤlter als die Erbe, und nimmt 
‚ Immer,nody Watineẽ an, wird aber die Erde bey Sons 
nenuntergang kaͤltel als bie Luft, fo'flteßer aus ſolcher 
die Waͤrme gutuick umd die Lufe. kann nur kaͤglich von 
der Erde auf einen gewifſen Grad in einer gewiſſen 
Entfernung fo erwaͤrmt werdin,' daB es in dent daft 
prisma eine Wegend"gribe, Son welcher die Wärme 
zJuruͤck nach der Päktern Code und fo auch auſwaͤrt⸗ 
fliegen. Dieſer Ort ber größten Erwärmung entfers 
tee ſich die Macht am weiteſten don ber Erde Die 
imit gleicher Stärfe daurende Erwaͤtmung der Erbe 
nd’ die größere beitbarkeit der mir Duͤnſten erfüßren 
Sufe zwiſchen den Wendekreiſen find;die Urſachen, daß 
ſich da die Wärme in der Luft ſehr erhebt, gegen die 
Pole hin aber, wo beydes nicht State hat, es nahe über 
der Erbe in det Luft ſehr kalt und doc) auf der Erde 
ſeloͤſt watrii fepn fann. * 
5 21 Ds . la 13 5 Sera Bes 


= ‚Bon bin Ausſtaſſen der auf be Erde erhigten 
Korer. (3i. und 3 de Rap) "Auf eineigraße Die 











und Mar Willingen in der Amoſotzire. 327 
foſ che ·die ft nicht erwaͤrmen, ols Seiser ber - 
eftrioität machenfe obär bie.umterasuft-niel leiteg ⸗ 
Sur u führen idre Ei⸗ktricijat der Erde zu, baper 
es day, bakiben Kälte die poſitive Juftelefzrig 
disät.uoße. am her Ente am ftärkfien, und hey mars 
37. Weteten; am ſchwaͤchſten werde. (3: 3e, Kap) 
Serabhlen ber. Wärme nimmt. bar: Verf, nicht 
an,.vunb- finht-feine Mahauptung. dur den Verſuch 
umie dem. Entäinden der Rrper durch zmep Doplinier 
eh menn wan in · den Buennpaintt des einen eine að 
Denke Roblnöxinetun.zu erwaiſen. Arſoruͤngüch⸗ 
Fr 34 Kap.) heißet er. diejenige. welche di 
Ile ‚Sichafirapten. au iröifchen Körpern ‚eusen 
"s9#; yimThrit liege die Urſqche ber, Crwaͤrmung in 
dem Sicht, wenn; haffen Strohles convergiren,,. wig 
helches Brennfpiegel und Glaͤher zeigten, welche vor 
Bam Brennpunkt betraͤchtlich. ‚in:-gteichen Entfernung 
hinter dem Preumpnkt ;aher wenig ehißten: auch 
* ben verſchiedemn Sichtforhen,, woruͤber 
ach eine Ver ſuche auge hellt worden, zum Tpell 
—— — Das erleuchteten Koͤrpers, wenn feine 
FTgrrile dag kicht auf mannihfaicige Art brechen 
arme Suiegel. ijnd Braennglaͤfer witken wenige Mi 
— en 
Kung, Die. > mie 
————— 
n des un ur 
— 


doß die — * * — gi 
den sufpimgtinhe Fiärme, owadl —* cde. ais 
Best Doeſten ongefüleen unten yaeden. i 


ehr Kap. —E ing Dad 
Afauen. ı; Mey dep Ar — m auf.;oie . 
ef: TE peren en; ud 
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28 RUE ET 
bleiben nur in. der untetn Luft. VBetz wer Mbkifiend) 
wenin die Sounenſtrahlen weggehen legen Tip dieſe⸗ 
wbie bey det Deſtillation, an dis MtetretzuRoͤnper au⸗ 
weit eine verminderre Ziehkraft · der Luftkoino vetterd 
Aufloͤſunig dieſer· Blafen zulaͤſſet. Vaio tern 
aüfgeloͤſetes Waſſer, daher venn der Unnigthied fe 
td. unreinen UNd des Regenwaſſe rs 3,7 ße 
aufregenden Lande 
und nice U ver: Bes thauech indem vaſelbſt ine 
Aufloͤſung des Waſſers nach der etſten Art micht o 
heleht / State hat. Bender Abſoadrenagedes / Thäues 
Beige die⸗ poſitive Elektricitat bas: meiſte bay; di ſie 
de EA vermehrt imb die Llektroſer ben 
Blaschen gegen: negtilveleltende· lektelfche · Körper 
Bihtreibeti: Metalle und vorzuͤgſich unpolidre wegen 
Ber mehreten Berlihrungspuntkte werden deshalb ſeht 
frt bethauet:. "Wilken, auch oftmals heitete Luft, 
ſhwaͤchen NE ORDER HA und’ Binder den Than, 

weldjes' Dan ein atske Bes Reh | Hub: 
Entftehen. und Aufhären ses Nebeſð in ban 38285 
und 40. Kap: Da eb gewohnliltoin Ver Nebeln bh 
ler" als außer derfilbn iſt, wa NÄHERE Tehleifist 
find, und die Luft! then, ſo Fit flelrin Wahter Nice 
derſchlag des: aufgeloſten Maffers;, weſther durch eine 
ſchuelle Erkaͤlrang des Abends⸗ Rarha Her Morgens 
irfolget.““ Fwiſchen den Wendeketiſen Anden dieſe Er 
ktjltiig mit an den /höͤhern Gehirgen ſake,n dahrr ru 
Ehen. ich Finca Sebiegen daſelbſt Nebel FE 
nehr die Erkultienig hach den Polen gußßernhlud, befit 


-  Häuffger ereiguen ſich Nebek, und diiven · Noten: find 


nd nach dem · Vi di we leichcer ro ragen, 
ein Maut)‘ fie hoben uber line Rare Flehkraft, ind 


s t 


—— Die Blaͤschen der Nebel und Wolken 
müffen, weun ſie falkır ſollen, eine Menge Telchterte 
Ey ae 39 2 & ° W u 


Luft 


' \ 


und ihre Askinigen in ber Amoſphaͤre. 349 
nbufa ſich durch Die: ſchwerere führen‘, und · dieſes 
denenloſſet ihr: Schwochen. So lange fie. ſich ſtark 

æeſicwelcktriſirt hefinden, ſtoßen fie. ſich ab, ſobald 
abtn.foiche, wie Achard beobachtet, die poſitive Ele⸗ 
Atricitãi verlichre; varbinden fie ſich, werden ſchwe⸗ 
aAet und fallen. Durch den Niederſchlage den den Ne⸗ 
bnin Wird Die Federkraſt der Luft zwur niehr und we⸗ 
miget. geſcuvacht; jaber Die Eieftricität der Nebel ver 
ei trauch wieber Diefelbe; fo daß ſich in ihnen beyde 
Ale Veemehrung und Werminderung aufgeben, fann. 
Eino durch Mittheilung der Wolfen vermehrte Elektri⸗ 
xitat macht den Nebeboft elaſtiſcher und hebt ·ihn, und 
Bamupbildet er ſich,wenn ihm: eine geringe Ziehkraft 
er Luft wicht ufläfen kann, zu Wolken. „Borziig. 
Aich Sensenftrghlen, : weiche-nicht ſo leicht durchſchei⸗ 
„en. koͤnnen, vermehren ſeine Waͤrme und Ausdeh⸗ 
‚Wing, ninb., bridgen ihn gewoͤhnlich zum Steigen, 
:Dies Steigen iſt aber kein gewiſſes Zeichen eines be⸗ 
worſtehenden Regens weil eine ‚Marke Ziehkraſt der 
Auft rihn, hoch Tauflöfen Fannı ——- " Wonder Entfit- 
Kaaig,, er: Schwere, der State und. Aufhoͤren Der | 
. Wolken: indem: Regen (vom 40. Bis 578601n. Kap.). 
. Eine kefensmürdige: Abhandlung, : vom welcher ‚uns 
ver: Raum nur einige. See ‚anzuführen verſtattet. 
. Megativ elektrifirt werden die · Wolken ben dem "Auf- 
ſteigen als: beifere. Laiter burch die Reibatig, und die 
‚pofitiee Elektricitaͤt häufer fich In? geringer leiten 
den tuft. ;: So. entſteden auch die Blitze des vulkani· 
. fehen: Rauches — Dieſe Theorie wird: bey denen 
keinen Biyſall finden, "weiche fich von gwoty beſondeen 
»eleteifihen: Materien übergeugt ‚halten —: Durch 
Berbihtung: der Wolfen vermehrt ſich ihre Elektriei⸗ 
tät, da fte ifolire find, : flärfer als ben den Neben, 
und das uſammen ſtieſen Der Wopferbläschen:ift eine 
ha vn — 34 . Folge 
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- 


250 Mhudes über die Mastärhfiung 


Zolge · ber varlohenen Elelcgicitit wit ben, Dewecchern 


die Blitze zeigen, nad) welchen es dann gewoͤhrnlich 


regnet, wenn: fie fo. häufig, auf. einander: folgen, be 


fi bie Blaͤschen gehörig zu Tropfen verbichten. kön- 
nen. — Die Veraͤnderung ber ſpecifiſchen Schtoete 
der Vol. ‚erfolgt. durch die Busdehumig: ber Wol. 

fenluft von.den Sonnerſtrahleng durch ire Auflde 


. fung , wenn bie Ziehfrofe Ger: duft vonsber WBäarme 


vermehrt wird, wobey Wolken tu ver⸗ 
ſchwinden durchs Regnen und Schrein, und aidlich 
durch das Auhaͤufen der Eiekiricitaͤt welche ihre 
Bläschen, auseinanderſtoͤßet. Durch wine ſchelle 
Miteheilung ber Elekeclcitaͤt aus den en Del 
die Ziehfraft der Luft gemindert, unbe eutſtehen 


dann die Regenwolken her Gewitter ſehr geſchwinde. = 


Wenn Suͤdwinde in betraͤchtlichen · Huhen warme 


a übe Ko fo erälten ſich ſolcho in Ar Ha⸗ 


e, und es bilden ich Wolken, wenn glrich Ue untere 


Attzaſohaͤre barchjichtig if: Wenn dis:obere Atnw⸗ 
ſphaͤre tracken/ Die untere aber feucht ie fortan 
küche Grfältung Rebel/ ‚aber feine:Wotfen bi 


In dem umgekehrten Fall erzeugen ſich von ben * 
aufſteigenden Duͤnſten niedere Wolken. Iſt die Zieh⸗ 


kraft ber Juft. wenig geſchwaͤchet und bie 


‚han find ſtark elektriſirt ſo bemerki man die ſich bil⸗ 
dende Wolken wicht, und ſteht nur Sonnen und Monde 
hoͤfe. Miele Wolken entſtehen bach das Auffieigen 
leichter feuchter Suftmaßen, welche ſich in der obern 
Atmofphäre erkäktenz und dergleichen: Maſſen Birnen 
ſich uur durch die von ber Sonnenhitze über Wäldern, 


Wieſen und, Moräften entwickelte. leichte bruibare 
. $uft erheben, — - Hierben rebet den V. von der ver⸗ 


ſchiedenen Brechbarkeit diefer breunbaren Luſt und 


von „mtnieiaen Erfürieungen, wie ſich daraus 


erklaͤ⸗ 


4 








und en MWialurgewivrdi eunre ſodare. 357 
erktaͤrrn Jefpaın Sole Wollen wnsfhehr ger 
| —————— Hite, mo. Ah 

Dir: brennkara aft..am: meifter amibindet; rauch · als⸗ 
Bonn; wesuitieabete Iuft wanige · Zie hlraft —*— 
zuelders xehr innden kalten als. den. heilen 
Siott hai Daher / m im dieſen. ab Ti a 
mehrere brannback Auft-Barin;entipichcht;. länger heiter 
. zer. Himmel meden der durch Die; Waͤrme verugehuteg 

Bichkonft nernäufgchleiies. NMiar hohe Woldgegenden 
Der heißen: Zore machen mungen dar haͤufiger, guſſcei⸗ 

den nufgelöften: Dunſtenund der brenubaren Luſt 
— — „babe. Demi auch: Baraibft- der Himmel 
gewoͤhnlich vellar Walkearift!: · Die Ausrestung hey 
Maltumgen; tn: ſolhen Gegenden: kann alſo auch Day 
Fruchtbharkeiq· nachtheilig. ſeyn mb große Trodandeif 








vervurſachin. Wennnes· in Dicker —— u 





4; Sereadrfet. mölicagin Menge der nuffiegendsB 
Ireaubaren: daft Jorfepsyetah.uum: eine Auflöhung des 
offers, von der gwensn fit wegn.ben:geminderien 
Fiehkraft der Luft mäglich"ift, und. dann erfohget der 
große Niederſchlag und die heviodi ſchax Regengüffe. — 
Veber zen: Maeren der kaͤlterm Zeven findet mur eine 
Waffxraufloͤſung ber gegen Ant⸗ Statt, doch oͤnnen 
- fie Werde in eine der eeſtern verwandeln. - Meher Dep 
Meere Aſt die Aufläfung: haͤrkyr als über dein ſeſten 
Lande, es vegnet auch of Deus Meeye aͤſterer, als 
auf Dem. feften Sander: Und aus gleichem Gnutzd fuͤh⸗ 
rer hen Laͤndern Europens ber Weſtwind Pen meiſten 
Diegen son dem großen ablantiſchen Ocea zn; Wenn 
‚eine geoße. Ziehlraſe in vnſern Ciegenden bey AT: und 
Mordwind eine Auſioſung der erſten Art bewirtet⸗ ſy 
—————— 
agen,; und die e wird bey großer. 
Sauber Oe ditſei * dar: Amelpeise 


354. Me Hurxs übten Die Diasdilftung : - 


Etat findet: Dieſei Hynelheſ baßkslge tie Erfah: 


‚ ng; da jene Minde uͤber ben großen Jidiſchen Dieses 


wein ‚und: gaͤrker uͤber dem noch groͤßern ſtillen 


Weere heurſchturt Die · Winde · an den Kuͤſten des 


gen ſie zur 
Weer erkaltet, "Die · umgekehtꝛe Richeaag nehmen 
- Die Muſſong anden Oſtindiſchen Urn, dan Ben " 


Heigen Erdſtu chs dndern · dieſe Richtung badurch; Def 
übte dem · ſeſtan Sande eine groͤßere Erhitzung durch die 
Ednne in’ U $ult :Bratt. ‚bat mohurd. ber mirten 


auf· dem Meere hetxſchende Wind in einer gewiſſen 


Entfernung. von: ber Kuͤſte gewendet wird; 5.3. an 
Ber weiliicheniaäritanifchen Kuͤſte: der Oftwind in Euͤp⸗ 


ge auch: Suͤdwmeſtwind, Die Trhitzte Luft Über diefen 


cagderv, wird erhoben, und die kaͤltere don dem Meer 
wett. an Res Erde in ihre Steiler dm Tage ſcheinen 
— Lander dir Worde anugiehen, magn 

Maexhtztet, ment DA Er ſchneller Ax at 


San. vor Beygalen, zwiſchen A die und Perften, 





wehen vom Ende,hes Sum Pie in ben October ſadweſi 
, sich, In der heißen Zeit mit. Sturmen zuih Regenwol⸗ 
en. begleitet, die übrigen. 8 Monate aber nord um 


nordoſtwaͤrt bey heiterer Luft, weil dieſe Buſen nord 


aind nordoͤſtlich an⸗weit ausgedehnte habe Laͤnder fie 


ſan, welche den Winter ſtaͤrker sin me Meere erfälten 
einen Luftſtrom in Hier Richtung bilden. Im Some 


. Aner werhen aber dieſe Laͤudern mehr als die Meete ap 


ahitzt, und her vorige nordliche Etrom nimmt die anf 


„gegengrfetre Richtung;: hat aber; da er won dam mit 


dam Erdgͤrrel kommt, durch die Erbumwaͤlzum eine 
übers Daniyıng von Weſten nath Often, als hie 


miehe von Dieb. Kinte entſeynten Orte, "und bildet ſich 
daher, in Suͤtnveſiwind, fuͤhrt daber Ungewitter mit, 
. weil zwiſchen. den Wendekreiſer, wo. Dunn bie Heiße 


‚Zeit iſt, ſAh Molken bilden.VImſeits ber, Livie 
u a Ä WB Wehe 








wochfeln die Muſſons aus gleichem Grunde vvn Sti 


oſt· iu Nordweſtwind, wie ander Kuͤſte · von Tan 
guebar and Madagaskar. te N 


Bi 


imattan in Afrika, der Slrocco in Steillen, der Cham 
fin: in Egnpten, entflehen durch" bie ſeht heſtige Aus 
dehnung der Atmoſphaͤre in den gluͤhenden Sandwut 


“Die ſphr trocknen und heißen Winde, der Hark 


ſten, wodurch eine eigne Art kuͤnſtlicher Luft entwickelt 


wird; welche, wie bey der Eutrdickelung ber dephlo⸗ 


giſtiſirten Luft, einen Staub :nieverfejläge, und bob; 


He Wärme ſchwach leitend If. > Zumellen iſtdieſer 


Wind mit Elektricitaͤt ſtark uͤberladen wie der Sminmn 


vder Samiel, weiche an den getodteten Thieren die 
 wömlichen Zeichen, wie der Blitz, hinkerloſſen. 
©. Won dem Unterſchied der Wirterung in den heiß 
fen und kaltru. Laͤndern 62.'bis 64tes Kap, —Die 
Binde und die Witterung wird regelmaͤßig durch 


bie Sonne in dent heißen Etdguͤrtel veranlaſſet. Die 


Anregelmaͤßigkeit kann in den’ Ehlteren Ländern nicht 
"durch ben Mond gewirket werden, da Derfelbe in-dem 
heißen Stich keine Yendetung veranfaffet, wo fit 
doch am meiſten bemerkbar feun müßte, weil er ſich 
über jenen Strich hin beweget.Der V. giebt von 
dieſer Veraͤnderlichkeit der Witterung in den kaͤltern 
Laͤndern folgende Urſachen an? 1) wirb daſelbſt dag 
Waſſer langſam aufgeloͤſet, und die Luft dadurch eis 
BZenthuͤmlich ſchwerer, Die leichtere und kaͤltere Luſt 


ung ſich alſo erheben, und es bilden ſich dann bie 
Wolfen. 2) Die Entwicelung der hrennbaten Luſt 


findet nur ben) einer grwiſſen Waͤrme Statt. ' 5) Die 


Daupturfashe iſt aber die von: den Polen her mitge. 


re Elettricitaͤt, welche nach der Linie Hin wegen 
i der 


x 


.,% J 
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RT ‚der Sennenſttahlen wenige 
Einfluͤſſe auf das Wetter ynd die Winde haben kann. 
Dieſe Urſachen niit der Sonnenwaͤrme veranlaſſen 
gegen die Pole die häufigen Aufldfungen, Nieber- 
fchfagungen und. Winde, Die in den Winterggeiten 
bäufiger,. ala, in dem Sommer ſeyn muͤſſen, well 
danu feine fo ſchnelle und daurende Auflöfung möge 
lich iſt. —WW er 


4 
.. 


v . 


65tes Kap. Eine neye Hypotheſe über den Of: 
wind bey Sonnenaufgang So wie nach heitern 
Herbftuächten. die erſten Sonnenftrahfen den Then 
der Blaͤtter orſchuͤttern und bewirken, daß ein 
feiner Staub in-einiger. Entfernung berabfället, und 
daß von ber Luſt dieſe feinen Bläschen durchdrungen 
tgeriffen und auf die zweyte Art anfgelöfet werden 
* Können, wodurch dann die Suft ſchweter wird; ebm fo 


* 


muͤſſen die In der. Atmoſphaͤre ſchwebenden Waſſer 


bläschen. in ber erleuchteten Luftſchicht aufgeloͤſet wer» 


der, und bie darin befindliche Luft ſchwerer machen, 
Diefe ſchwerere Luft kann nur nach Welten, mo fie 
megen der.geringern Eewaͤrmung den mindeften Wi⸗ 
derſtand findet, abfließen. Wodurd) ‚dann ein OR: 
vind antſtehet, welcher vorzüglich. bey ſtillem Wetter 
und naͤchſt den hohen Gebuͤrgen bemerkbar iſt. 


. Gbtes und 67tes Kay. Die. allgemeinen Urſo⸗ 
hen der Entſtehung der Winde find die verſchiedene 
Schwere und. DIE verfchiedene Federfraft ber Luſt. 
Die meilten Winde des heißen Erdſtrichs entſtehen 
aus erſterer; wenn aber in fälfeen Climaten durch 
Laͤgliche Erwärmung die, Schwere der Luſt ‚verändert 
wird,. und dadırd Winde entftehen, fe Sören folche 
gewöhnlich gegen Nacht auf. Calculatienen Aber Fi 
7. 
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tder aus dieſer Uiſache 


entſorin senden ' 
Winde ** daß fie nicht fehr heftig werben koͤn⸗ 


nen und pichftens: eine Geſchwindigkeit von’ıa Fuß 
in: einer Secunde ‚haben... Wenn fich die Bederfraft 
— bangfam aͤndert, ‚fo, werden oft vorhandene 

Winde geſchwaͤcht, nimmt fie aber ploͤtzlich zu, fo 


eneſtehen tiga Stuͤeme. Diele zweyte Ueſache be⸗ 


wirfe bie winde an hohen Bebirgen, wenn der 


Schnee bupcy: trockne duft auf die erſte Art aufgeloͤſet | 


wird. Bop ihr — and die Winde der Bea 
fälle. and bus tuning, 


6ge Rap. Micheche i Ehektrieltaͤt vermehrt 


die Federkraft:der Luft, aber nicht in dem heißen Erw . 


Keidy, wo dieſelbe nicht den geringften Einſluß auf 


‚dan Baremeterſtand hat; und zwar deswegen, weil 


da im / Sommer das Waſſer auf bie erſte Art ausbüu« 
ſtet, und fo aufſgeloͤſte Duͤnſte durch die Elektricitaͤt 
nicht elaſtiſcher werden. Eigentlich vermehrt auch 
ſolche nicht die Elaſticitaͤt der Luft ſelbſt, fondern nur 
dev darin aufgeldferen Daͤnſte. —In dem 69. und 
roten Rap. ift eine fchöne Theorie über die Baromes 
Gerwerändesungen; worgetragen: ou 2 bis 3-finien 
unter dem Höquator. wächfer disfe Aenderung bis auf 
3 Zoll unser. dem Pol. Da fie mit der eigenshämtp 

hen Schwere darituft in gleichem —*2* ſtehet, 
ſo muß ſie zwiſchen den Wendekreiſen um deswillen 
geringe ſehn, wu dafelbſt die jährliche Waͤrmever⸗ 
änderung faums der täglichen gleichet. Gegen die 
Hole hindwaͤchſe aber ſolche beſtaͤndig. 2) Gehet 
audy.dafelbjt die Auflöfung des ers auf die erſie 
Art vor, und hat aur geringen Einfluß auf die eigen⸗ 
rhaͤmliche Schwere der Luft, hingegen nach 


⸗ 
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gehe dio dectchan · da Din iuf die gweyte 
Art in wachſendern Nuke var: und die Luſt wird 
darın such-fpeeififch ſchwrder, durch mitgetheiſte Elektri⸗ 
ritaͤt aber, welche Ar das Supylement der Waͤrme 
‚In Ruͤckſicht dee‘ Ausdefnung: iſt,: wieder ſeichter. 
3) Sn der-beigen: Zone wird. die Atmoſphaͤre durch 
Etwaͤrmung und Abfühlang nur auf⸗ uud abwärıe 
äusgebehne und zuſammengezoger; ſo wie man aber 
. Ban Polen näper kommt, wegen der uhgleichen. Er⸗ 

warmung der Seitenfählchten immer mehr ſeitwaͤrts. 
Und dieſe Ausdehnung und Zuſammengiehung kann 
mie die ſpecifiſche Schwere andern. 4) Haben in 
der heißen Zone die Winde aller Richtimgen einerley 
Warme, aber nicht in deh gemaͤßigten und heißen 


randern. 5)Die mittlere · Schwere der elaſtiſchen 


- Ntmofphäre iſt in der Höhe dee Meeres aller Orten 
YES des Barometers gleich. Die Atmoſphaͤre, 
welcher dieſer Druck zugehoͤrt, wird unge ber. Linie 
Muh die Waͤrme am meiſten erhoben, und enchäfe 

itie Menge Dimfte nach ber erſten Art aufgeloͤſet 
Welche auf ihre ſpecifiſche Schwere keaͤren Einfinß 
haben. · Gegen die Pole hin wechſelt ader die nie 
dere Höhe der Armoſphaͤre oft, meil ſich igte. ſpeciſi⸗ 


fche Schwere nach der wandelbaren Auftoͤſang der 


Dſiſſte nach der zweiten Act oſtaaideet:. Iſt alſo in 


Linem Polarland dieſe Höhe dev Atmoſphaͤre bey ei⸗ 


zer großen ſperiſtſchen Schwere ungewöhnlich Bein, 
ind wird durch mitgecheilte Elekericitaͤt nach der 
Seite. ausgedehnt, fo muß bas Barometer tief unter 
33 Zoll fallen. Iſt dagegen die Anmefphäre durch 
Sir? Elektricituͤt bey mirtlerem Drutk vun 28 Zoll 
ehe hoc) ausgedehnt, und die:Suft vertiehret Diefe 
 Klefiriisät in einer Gegend, fo ſuoͤmet wine be 


“ , 


\ 
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a ee men und-mace i in großer 
öhe die Luft fpecififch ſchwerer, und das Baronıe ' 
ser muß fee über 28 ZoH ſteigen. Hier füger der 


Verf. Beratungen Aber den Zuſommenhang diefer 
Maramenekünderumgen mit den Witten und bem 
Mercer in Europa bey, welche nicht wohl ausgezo⸗ 
gen werben Fönnen. Der Schluß des Werfs ent- 
hält.nach .moheste (ne Demestungen über Die Win 
— des man te Meeres, 3 ogenine 

ARM na: Die Winde, und onders 
Ylyer, Diejenigen, Pre. en Wolken verenteßt 
vun 


FR N 1° ie » .- 
nysıya A 1 un. > " 
Br BE 2* Ex) 
. " R] ..” ‘. 
r . an ur. . .. oo it. . \ . 
bau) a 2* Zu 2332 X Far ’7 I: Pr ur r 
7 * 
“ . . : ’ 
u>N ve: in ». it 322 3 Dur Fu) . . »a u Hi . „es; 
. ’ r 
Ye * 77. 4 sy ‘ ' .e vw. B u fd “ ⁊ 


73 


' " > u 
* ⸗ . ” . ‚“ 
2:56 * ν rd 
. . * “nn . 
ag nie TAT 4 
2,5 —* 6 BA ua Be: EEE Fr den 1 20 Kap Bu Ba Foo Ze Zee 
N en nl. — 
—X . . 0% v.. ‚> ° ® f} ” 
Yarı“ } » ‘ .2* [2 ‘5 ij ur 4 s - N LLTRFE « rd % R — 1 
in 
⸗ — a. ” - 
y rk ” 3 i: — I» ‚» . ’ 22 Yo ‘ Ei x u,’ * 
.. . .. OD . .. IN j 2 J J. st .2 a 2228 N ‘ “ 
t.. rn ET ron 
. s . ‘ . . L E - . 
ur Ze DA . . . . “N. 
’ . “ u . 
* dio 35° —45, 82 1 LH N 
N ae ! PRe DS Bee Se —X 
3 hi “ 
., ı 1°. e r} { - 
x u 1 - 
) ' ‘ ! 
4 a . 9, , { 
Fans up» Zu SEE 2 
- SE. ch ? 
. ? 
I ‘ . — F - . . ? R 
 } 
.. en v - .. .. * 
BI Cu. B· . Aa Kurze 
-L DR. 1} % 9 * . 
“ U . ” - 
. ur ' . 
« : 


EEE BR 
en .. yet . 
ET 


- 


4 a ,2Ir . s ‚ 
’ r ’ . ° u 
N “ be ... . 
’ 
m 
⸗ 13 
‘ ” “. no Is « ° ” 3 . . . ‘ 


. | 
7 
N 
’ 
: 
° 
n 


.einf,, 


» - . 2 \? j . . 
”. ., I 22 7. > 7 + 5 I “ ‘ “0. 
—5* er Sn RE Zu Po Beer Sy CE Sr En Ze 0° . 
. [} . . . v R f ‚ . A - ‚® ı. U} 
un ' Kurze: , X r | fen . 0. 
“ . e 4 BR 
. ⸗ 5 .;. —* 
* ‘oo s ’ 1 . q b 7 2 
. . ⸗ 
. « 7 — AM452 er, n .. j to * —X A , > 
> . . r .r v0 4 + . 2* ı” Po . 





ya LE ö * ii u Fiat ‘ N 
ALProteſt antiſcbe Gottesgelahrheit. 


Hhiloſophiſche Bortehtigen vor Gelehrten, für nicht 
— Doenke —— ib Unglauben, 
uͤber das ſogenannte Neue Teſtament, (wahr vdet 
nicht wahr, klaͤrer als klar) von K. K.S. Sechs⸗ 
fer und letztet Band. lomque opus peregi, quod 
nee lovis ira nec ignes, nec poterit ferrum, nec 
edax abolere vetuflas, Ovid, telpsig, 1789. 
534 Seiten, 8. und noch Äübssdem Tabellen zc, 


\Pfeih anfangs bemerfen wie von dem Motto auf dem 
Titel, daß der Verf. dies nicht auf fein eigenes opus, 
fondern auf das Werk, worüber er ſchrieb, will ge 

deutet haben. . (Wozu nüpe aber diefer Anſchein von Prah⸗ 
lerey, den fi der DB, zum Spas bey manchen, die den Titel 
nur zuerſt anfehen, giebt?) — Dee V. bitter in ber Vor⸗ 


. rede, daß die Herren Recenfensen, wenn fie kurze Recenfionen 


geben, nur Folgendes abdrucken ließen (den Gefallen wollen 


‚wir ihm thun): „Ich babe Spuren, daß durch die zei⸗ 


tigen immer fleigenden Gaͤhrungen in der Pbilofopbie 
„manche der edelſten Denker, die Griechiſch zu lernen 
„nicht. mehr Zeit haben, mehr als je aufgeweckt und 
„interefligg find, bey dieſer Methode des forgfältigen 
„bermeneovtifchen Dechiffrirens einer Ueberſetzung dies 
„tes alıen. Buchs. — (Es Aft nur die Frage, wie richtig 
die Dechiffrirkunſt des V. angewandt fey, nnd was damit 
ausgerichtet werben Fünne?) — „Sebe intereffire find 
„bey Dem Verfuche, wie weis der Lay in der berme: 
„neotifchen Gewißheit mit der bloßen ſchlecht und 


. „rechten Ueberſe komme. .. Es wäre Unbefcheis 
” . yes ur lg „den 


. 


⸗ 
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gdenheit, ſich alle Urtheile derer, die nicht. das Ganze 
„nach allen Erforderniſſen durchſtudiren, zu verbeten 
„Cverbitten) allein, Daß den Verf. Ein Urtheil eines 
„ausharrenden Kopfs — Cob oder Tadel — tauſend 
„andete Urtheile aufwiegt: Muß doch wieder ein ſe⸗ 
„Der Anlblefer des Buche natuͤrlich und billig finden.” - 
Dee 8: erklart ſich über die in diefer d. Bibl (L:KIX, 1. 62.) 
gegebae Revenfion, die feinem erſten Wand betzag;: von feiner 
Abficht und Methode Mechenfhafs gab, und worauf wir. hier 
wieder yurücktwellen; zen glaubt .ader von den Bemerkungen 
Des Recmienten, wo er demſelben Recht giebe,iuiche gotroffen 
we ſeyn. 3.0. Bewahre! der Himmel, daß ich drin. Layıne 
ftudiuim vor de gelehtten Otudium den. mindeſten Woriug 
ngeben ſollte! — Ganz richtig; der geiehrte Forſcher behaͤle 
„immer‘bden Vorzug vor dem vugelehrten, went hayde mit 
vgietcher Wahrheitsliehe uud Aufmerkſamkeit, anbrmit. gleich 
wundefangsnem Gemuͤthe ſich an die Auslegung malen“ .. 


Der 3.8. K. S. wösderhoin es audyıbier wieder, (als ß 


man ihn niche verftanden habe): Sein Verfuch folle wur die⸗ 
nen, zu pruͤfen, wieviel der Lay, der die Grundſprachen 
nicht weiß, ohne gelehrte Hülfsmittel von den Sinne, wie 
viel von! der Glaubwuͤrdigkeit und Nutzen des Inhalts er⸗ 


Sennen konne, wie oieler Stellen Simme auf ver Arc zur here 


menevtilchen Evidenz gedeihen tönnen. Nur fage fein vollendes 
ter Verſuch: Soviel vom Sinne, foviel Präfuntion für 
die Wahrheit, ſoviel abfaͤlligen Nugen haben wir gewonnen] 
Ber ihn widerlegen woRe, müffe ſein Buch Städ für Stuͤck 
durchgehen, und zeigen: Nicht ſoviel, fondern um dies Stuͤck 
weniger. Da ſteckt eine vorgefaßte Meinung, da ſiehſt da 
etwas nicht, ans Vorurtheil, welches doch da iſt, und da 
mengteſt Qu ben, was nicht da if. Am Ende koͤnnte man 
Summe machen, wieviel folcher Fehltritte der Partheylichkeit, 
and wieviel alfo Saͤte, die nach jedes Urtheil ein unausibſch⸗ 
Jiches Grepraͤge ber Unpartheylichkeit hätten! Ein einziges 
Beyſpiel, was män ihin gäbe, waͤre noch kein Beweis aufs 
Sanze::als wäre fonft-meiftens won nicht mehrern Beweiſen 
die Rede. Als wenn man Ihm unter 100 Gulden reinen 


Gewinnſtes bie und da einen falſchen Kreuzer, oder auch einen 


faiſchen Lonisd’or zeigen konnte, der feinen Seminnft um „ig 
vermindere. Dos bedeute ihm wenig. — Uns beucht aber. 
Hingegen: Wenn auch ein Mecenfent , ohne Sprochkenntuiß 
ats Laye, nun nach feinem.Cdes Sf) Willen alfo auftehte, 
ö as un 


46» RKur Nachrichten 


wırb Otaͤck fit Brüc-Seurtheilte, und nun fagtp, das wa) 
footet if fatihe Münze, da if zu deut Gold der Wehrheit 


. um Kupfer des Syſtems partheyiſch etwas und. foniel An ale 


wm zugemiſcht; fo konnte Hr. K. K. S. der V. immer noch 
antworten: „ich verztehe mich wufs Goleprobiren beſſet; du 
Recenſent Haß einen :untauglichen Pruͤfeſtein; du verſtehn 
weich: och weniger auf Die rechte Deshiffrirtunft, und weißt 
„no weniger, ale id, was nater den Chiffren ſteckt; du 
Ibiſt auch partheviſch/ wenn du mir Parcheplichkeit beymiſ⸗ 
„feit; ſchiebſt auch von deinem Syſtem mit binein;“, und fo 
“wäre duch die geofe Segenmühe nur das gemonnen, daß 
das Publikunm dis Vorſtellungen zweer Anyeudollmerfcher, ober 
zweer in Layendellmeticher verkappter Gelehrten über das 
M. Te. erfahın dadurch wäre aber hun nicht ausgemacht, 
was num ie alle verſchieden denfente Layen im M. T. als 
Eideaut wnörhtar 'enihalten ſey, um fo weniger, als Siner mie 
feiner Sprachgelehrſamkeit, der doch ber V. den Vorzug zuge 
MR, ſchon ausgemacht hat, was nad. alter Gelehrten Mei 
nung aflgemrin antrkannt, das. unauslöfchliche Gepraͤge bes 
Im RM. T. gefundenen Wahrheitſchatzes in. allen und jeden 


Stellen 'an fi trage. — Ce iſt immer ſchwer, daß ein Ge⸗ 


tehrter feine-Selchriamkelt beyſeite ſetzen, und die Savendoll⸗ 
metſcherrolle volltommen ſpielen könne; fo daß er mit dem 
‚Hrn. RS, überzeugt ſagen koͤnne; das habe id; Gelehrter 
Han als Laye herausgebracht. Aber angrneninsen ehrmal, 

dad. Hr. ©. mit völliger Beyſeitſetzung fliner Sprachkennt⸗ 

niſſe die Rolle eines Laycnauslegers wirklich gefplelt Babe, daß 

ſich nichts von feiner gelehrten Kenntniß, Ihm unvermerkt, 

mit untergemifcht habe: fo weiß man aus feinem Nerfuche 

Cnach unſerm Urtheile) nichts mehr, als war Einem Layen 

Mubjekrio dunkel oder Elar Im N. T. geworden fer. Men 

wird nie von ihn anf alle Layen ſchließen konnen, and fagen: 
"was nun alle Layen aus der Schweizeräßerfrhung vom wah⸗ 
ren Sinne-richtiges herausbringen müßten; um fo menlaer 

wird man biefes ſchließen können, als der Geſichtskreis allet 
fogenannıen Layen gar mannichfaltig verfchießen fepri muß. 
SDo z. 9. finder der V. in dieſem leuten Bande (worin er die 
katboliſchen Briefe und die Offenbarung Johennis aus dem 
MT. durchgeht,) die Stelle Jacob 2. ». ganz dunkel; und 
laͤßt fie daher nach feinen Zeichen mit-lareinifchen Lertern atfe 
abdrufen: Meine Brueder haber den Glauben der Herr- 
lichkeit des Hessa lea Chaiſti nicht ih. Annehmungen 
Br ; der 


— 
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der Perfonen. = Wenn. nun ein anderer koͤmmt und fagt: 
ich will nun ale Laye hiebey nicht den Grundtert nachſchlagen, 
fonsern nur. weiter lefen, — wenn der benn fagt: „Ich finde 
oes nicht dunkel: — Annebmung Det Perfon iſt da, wenn 
„man einen, weil er äußerlich eine gute Perfon vorftellt, auf 
„aufsimmt. Nun foflten aber die Lefer des Apojiels Jacob 
„wicht ſolchen Glauben von der Herrlichkeit Jeſu hab, 
(nicht darin die Herrlichkeit eines würdigen Freundes Jeſu 
ſetzen,) „daß fie Ihre Glaubensbruͤber nur, ‚je nachbem fie aͤuſ⸗ 
„fertih eine höhere oder niedrigere Perfon vorſtellten, beſſer 
. „oder ſchlechter anfnähmen, Vers 2 und 3 ſtimmt yanz wohl 
zu diefer Denrung. (Denn fo in eure Verſamnilung fäme . 
en Mann mit einem gäldenen Stagerrinae, in einem harrli⸗ 
hen Kieide, es kaͤme aber auch ein Armer in einem unlaubern 
Kleide herein; und ihre ſehet auf den, ber dad herrliche Kleid 
traͤgt, und fprecher zu ihm: Setz du Dich hieher auf das Gafle, . 
und zu dem Armen ſprechet ihr: Steh du dort, oder ſetz dich 
bie unter meinem Fußſchemel. a. ſ. w.“) — Wenn mit dies - 
fer Gegenerklaͤrung jemand als Laye kaͤme: und auch nidıt 
einmal in diefer Stelle Dunkelheit. finden wollte: wer follte 
zwiſchen beyden entfheiden ? unter den Lagen ? Welcher Lahe 
fol. ven Maaßſtab fürs Dunkle und Klare hergeben, und das 
Mehr abzuurtheln baden? — Das Dunkle und Klare 
wird fih nach ben verſchiedenen Graden der fublektiven Ees 
kenntniß und Fähigkeit verfchiedener Layhen anch hier richten. 
Und wie kann man denn das Verbaͤltniß vom Dunklen zum 
Kların bey jedem Käpicel nach Zahlen genau abmeffen und 
benimmen, vole der V. von Anfang bis zu Eude feines Ver. 
ſuchs gethan Hat? — Wenn 5. B. den B. im Briefe Jacobs 
das Verhältnis vom Klaren zum Dunkeln alfo anglebt: Kap.ı. 
wie o zu 81, Kap. 2. wie 78 zu 9, Kap. 3. wie sa ju 0, 
Kap. 4. wie sı zu o, Kap.s. wie 6a zu o. Was verichlas 
gen die Zahlen dem Lefer ehr, als wenn der B. kurz ſagte: 
Ich Habe nachgezaͤhlt, und babe das meiſte Elar gefunden. = - 
Wenigfiens kann gegenswärtiger Necenfent Ihm Bier wicht im... 
feiner Rechnung folgen. Zaͤhlt der V. bier die klaren und bie: 
danteln Wörter: fo behauptet er ja z. B. im =. Rap. nur bie- 
Dunkelheit des erſten Verſes, und fo wären darin ja mehr: 
ols 78 Eare Wörter —? Odet rechnet der Verf. wich dem 
Berhaͤltniß der ihm verfiändlichen und nicht verständlichen 
GSaͤtze? — davon fage er Hier nächee..: Aber In der Offeuba⸗ 
zung Johannies giebt er zwryerley ah: 1) von dun. 
.n dar eln 


% 
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und Stuͤck faͤt Stuͤck beurchellte, und nun fage, daß cid 
footer iſt faliche Münze, de iſt zu deur Weib" der Woehrheit 
om Kupfer des Syſtems parcheyifch etwas und foniel dar al 
m zugemiſcht; fo konnte Hr; K. K. S. der V. immer noch 
antworten: „ich werstehe mich wufs Goleprobiren bee; du 
„Recenfent: Haß einen unt auglichen Pruͤfeſtein; du versteh 
weich och weniger auf Die rechte Dechiffrirkunſt, und weißt 
„uno weniger, als ich, was water den Chiffren ſteckt; du 
Ibiſt auch partieniih,: wenn dur mir Parcheglichkeit Geymiß 
„fe; ſchiebſt auch von deinem Syſtem mit: hineln;“, und ſo 


“wäre durche die geofe Segenmühe nur das gewonnen, daß 


das Publifum die Vorgellungen zweer Layendollmerſcher, ober 
gweer in Laymbellmäricher verfappter Gelrhrten über das 
M. Te. erfahren dadurch waͤre aber hun nicht ausgemacht, 
was num hrs alle vorſchieden denkende Layen im M. D..als 


Gidau mortiat emihalten fe, um fo weniger, als Einer mit 


iner Spvacgriehirkamkeit, der doch ber V. den Vorzug zuge 
Gr, ſchon ausgemacht hat, was. nad). alter Gelehrten Miele 


nung allgemein ankrkannt, das. unauslofchliche Gepraͤge des 


Im N. T. gefundenen Wahrheitſchatzes in. allen und jeden 
Stellen an fih trage. — Es iſt immer ſchwer, daß ein Ge⸗ 
tehrter ſeine -Selchriamfelt beyſeiteſetzen, und die Lavendoll⸗ 


metſcherrolle volltommen ſpielen könne; fo daß er mit Dem 
Hrn. K. S. uͤberzeugt ſagen koͤnne; das habe ich Gelehrter 


Yun als Laye herausgebracht. Aber angenommen eiumal, 
das. Hr. ©. mit völliger Beyſeitſetzung fliner Sprachkennt⸗ 
niffe die Rolle eines Lahenauslegers wirklich gefplelt Habe, Def. 
ſich nichts von feiner gelehrten Kenntniß, ihm unvermerkt, 
init untergemifht habe: fo weiß .man.aus feinem Verſuch⸗ 
Cnach unſerm Urtheile) nichts mehr, als war Einem Kayen 


fabſektiv dunkel oder klar im N. T. geworden ſey. Pin 


wird nicht von ihm auf alle Layen ſchließen koͤnnen, and ſagen: 


was nun alle Lahen aus der Schweizerüͤberſetzung vom wah—⸗ 
ten Sinne- richtiges heranshringen muͤßten; um fo weniger 


‚ wird man biefes. ſchließen koͤnnen, als der Gefichtskreis aller 


fogenannten Layen gar mannichfaltig verfchieden-fepri muß. 


So z. ©. finder der V. in diefem lebten Bande (morin er die 


Eathetifshen Briefe und die Offenbarung Johannis ans dem 
Sr. T. durchgeht,) die Stelle Jacob 2. 1. ganz dunkel; und 
laͤßt fie daher nach feinen Zeichen mit:lareinifchen Lerter atfe 
abdrurfen: Meine Brueder habet den Glauben der Herr- 
lichkeit des Herza Ieſa Chaiſti nicht in. Annehmungen 

. ji . te der 
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er Perfonen. — Wenn.nun ein anderer kömmt ımd fagt: 
ich will nun als Laye hiebey nicht den Grundsert —— 
ſondern nur. weiter leſen, — wenn ber denn ſagt: „Ich fin 
oes nicht dunkel: — Annehmung det Perfon iſt da, wenn 
„man einen, weil er äußerlich eine gute Perſon vorſtellt, auf 
„aufzimmt. Nun foflten aber die Lefer des Apoiiels Jacob 
„wicht folchen Glauben von ber Serrlichkeit Jeſu haben, 
(nicht darin die Herrlichkeit eines wuͤrdigen Freundes Jeſu 
ſetzen,) „daß fie ihre Glaubensbruͤber nur, je nachbem fie aͤuſ⸗ 
„fertich eine höhere oder miehelgere PDerfon vorſtellten, beſſer 
. „oder Schlechter aufnaͤhmen. Vers 2 und 3 ſtimmt zanz wohl 
zu dieſer Denrung. (Denn fo in eure Verfammilung fäme . 
ein Mann mit einem gäldenen Ftagerringe, in einem harslis - 
chen Kierde, es kaͤme aber auch ein Armer in einem unaubern 
Kieide herrin; und ihr ſehet auf den, ber das herrliche Kleid - ' 
traͤgt, und fprecher zu ihm: Setz du dich hieher auf das beſte, 
und zu dem Armen ſprechet ihr: Steh du dort, oder ſetz dich 
bie unter meinem Füdfhenl, u. f.w.“) — Wenn mit die 
fer: Gegenerklaͤrung jemand als Laye kaͤme: und aud nice 
einmal iu diefer Stelle Dunkelheit. finden wollte: wer follte 
zwiſchen beyden entfheiden ? unter den Lagen ? Welcher Lage - 
fol. ven Maaßſtab fürs Dunkle und Klare hergeben, und das 
Recht abzuurtheln Haben? — Das Dunkle und Klare 
wird fih nach den verſchiedenen Gtaden der fubjektiven Etr· 
kenntniß und Faͤhigkeit verſchiedener Layen anch hier richten. 
Und wie kann man denn das Virbaͤltniß vom Dunkten zum 
Klaren bey jedem Kapitel nach Zahlen genau abmeſſen und 
benimmen, wie der V. von Anfang bis zn Eude feines Ver⸗ 
: füchs gethan Hat? — Wann. 3. B. den ®. im Briefe Jacobs 
das Verhaͤltnij vom Klaren zum Dunkeln alfo angtebt: Kap. ı. 
wie o zu 81, Kap. 2. wie 78 zu 5. Kap. 3. wie sa u 0, 
Kep. 4. wie sı zu o, Kap.s. wie 60 zu o. Was verkhlas 
gen die Zahlen dem Lofer mehr, als wenn der B. kurz ſagte: 
Ich Habe nachgezaͤhlt, und Habe das meirte klar gefunden. = - 
Wenigftens kann gegenwaͤrtiger Mecenfent ihm Bier wicht im. 
feiner Rechnung folgen. Zaͤhlt ber V. hier die klaren und die: 
danteln Wörter: fo behaupret er jaz. B. Im «. Rap. nur bie. 
Dunkelheit des erſten Verſes, und fo waͤren darin ja meher 
ols 78 Klare Wörter — ? Diver rechnet der Verf. wach dem 
Berhaͤltniß der ihm verfiändlichen und nice verſtaͤndlichen 
Saͤtze? — davon ſagt er hier nichts.Aber In der Offeuba⸗ 
zung Johannis giebt er zwuryerley ei: 1) von Ban | 
en. a 38 v 


nn, 


⁊ 


30 Kurze Rachrichten 


keln Woͤrtern iu klaren Wörtern, und 2) vom duukein Sinne 
zu flarem Sinne. Warum bar er dies doppelte Verhaͤltniß 
dein in andern Schriften des N. T. nicht auch angegeben? 
da doch. in andern Büchern eben ſowohl ein Unterſchied iM 
zwiſchen Klachele der Wörter und Klarheit bes Sinnes; wie 
er auch ſelbſt der erflen Recenſion feines Werks einräumt. 
Denn gegen das, was da wider feine Aufzählung ber dunkeln 
Woͤrter und der klaren erinnere iſt, erinnere Sr: ſo was fage 
‚man wahrlich nur recht dummen Kindern, das wiſſt Er fon: 
daß klare einzelne Woͤrter durch die Art ihrer Zuſammenſe⸗ 

Bungbdurfle Säge machen Eonnten, daß einzelne oder wichrere 
dunkle Hauptwoͤrter alles übrige verdunkeln Fonnten, u. a. m. 
Fragt man ihn dein: was öenn feine Berechnungen und 
Aufzählungen da Helfen ſollten: fo. meint et, es waͤre z. B. 
Matth. 2. Kap. fchon beiuerfenswerch, daß, ba beynahe lau⸗ 
ter klare Wörter vorkaͤmen, die alfo, wenn bie Conſtruction 
- einfach feyn würde, viele Elare Säge geben könnten. Aber 


wie7 wir verſtehen den V. noch nicht. Wenn auch in dem 


Satz: „ber Stetrn ſtand oben uͤber das Haus, wo das Kinds 
Jen war". u. a. die Couſtruction ga eiufach if, was thut 
das zus Hauptſache hier, zur -Klarheic des Sinne? Wie fan 
ein Stern über ein einzelnes Haus befonders chen 7 u. ſ. w. — 
Der V. beklagt fich bey dieſer Gelegenheit, daß auch recht 
yute Köpfe oft in ihnen unerheblich fcheinenden Fällen. zu eile 
fertig und zu voreilig, und nicht Ealtblütig genug wären, um _ 
‚einzelne, Bemetkungen aufjulnaren, mit andern ähnlichen 


hinmzukommenden zuſammon abjumwägen, und ju fehen, ob ame 


Ende nice wenigſtens Wehricheinlichkeit herauckaͤme? — 
Aber was Hilft das, wenn ſchon an einem Exempel hinreichend 
zu ſehen iſt, daß die ganze Methode ulchts taugt? — Son⸗ 
derbar ifis num auch bey dem allen, daß eben der Verf., dem 
man nicht 6108 mit einigen Eyempeln kommen foll, menu mau 
ihn widerlegen wid, doch ſelbſt durche Loos ſechs Stellen aus 
den apoſtoliſchen Briefen auszicht, um hiemit, als mit Exem⸗ 
peln zu zeigen, daß hierin, und folqlich in Erklärung des gan⸗ 
zen N. T. ein Semler, Bahrdt, Morus, Heumann und an⸗ 
dere mit ihrer Sprachkenntniß und Gelehrſamkeit hoͤchſt we⸗ 
@ig wehr geleiſtet haͤtten, als Er. ſchon mit feiner Lavenme⸗ 
thode. Seint durchs: Loos gewählte Stellen find: Nom. 8, 
1115 2008. 1,15 245 Sal, 5, 1—ı13; ı Tim, 1,98—173 
Hebr. 3,165 Petr. 3 —ı2. Bey jeder Stelle unter . 
dieſen ſetzt er in verichledenen Colummen die neuern an 
Be ungen 
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n der beroͤhmten neuern Ueberſetzer des DL. T. neben 
der alten Schweizer 2, der Lurherfchen und der Uedberſetzung 
nad) der vulgata, Bey der erfien Stelle ſey Bahedts Abıels 

ung nicht philolpgiſche Berichtizung, fondern erkläcende: 
ppothefe. Widetſprechende Brleuchtüngen goͤben tie Philos 
fogzı bier keine. Semler in feiner Pataphrafe habe ii den’ 
erſten Berfen vlel Aehnliches mir Buhrdt, im 1oren V. habe 
wr einen falſchen Parallelismus, hingegen B. 11. waͤre Sem⸗ 
fer contextmaͤßiger als Bahrdt. Grertlus und Koppe hätten 
bey dieſer Steue mehr Beſtaͤtigendes als Wider ſprehendes. 
So ungefaͤhr urtheilt er auch bey den andern fünf Steſſen 
‚ über die Arbeiten der Theologen. Daß Bahidt in bes vierten 
Stehe aus Geſetz Religion macht, zommt ihm fehr dreiſt vor., 
Zi der ſechſten Strelle Habe Semler wohl widerſprechende An⸗ 
erkungen, die aber nicht Folge von Philologie, ſondetin 
oom verfehlten Parallelismus und gaͤnzlich sernachlänigten 
flgendftaren Context Mit dem sten V. waͤren, wobey bie 
Apocatypfis I. C. Im sten V. ſaͤuderlich uͤbergangen itäre, 
u. ſ. w. — Bm der fünften Stelle (Hebt. 3, 1 6.) habe 
Michaelis bis Vermuthung, daß banah Bauen, Im Hebräts 
fen ſtatt bes, Sohn eiugefchlidyen fey, was Ihm aber aͤuſ⸗ 
feeft unwahrſcheinlich wäre, weil das Bauen nicht einmal tue 
im zren V., ſondern foglefh noch zweymal im aten V. vor 
komme u. ſ. w. — Kurz, dir B. ſpringt kurz um mit den 
Herren Philologen. — Um aber die Phil⸗oſe? hen, die mit 
ihret Meisheft alles deareifen wollen, und ihm den Sinn zu 
Jewaltſam heraus zudrehen ſcheinen, welchen fie ſchmackhaft 
ba: auch abzufirtigen, parodirt dee V. den Bricf ori die 
ölofier fo, daß darin die Gottheit Chriſti auedruͤcklich vers 
worfen wird, bie ſchwaͤrmeriſche abergtäubifche Nazarznerſecte 
getabeit, der Orden der Weishtit und Vernunft hingegen er⸗ 
hoben wirde 3.9; Eofofl. 2, 3. 9. wo man nad tem Grund⸗ 
tere überfegen kann: „in welchem (myfterio) die gange volle 
flaͤndige Exkenntniß von Gott enthalten iſt; da parodlrt um. 
fe. 8: „in welchem (Chriſtus) alfe Fülle der Gottheit leib⸗ 
baftig wohnen foll-und nicht wohnet.“ — "Lieber feine Pas 
rodie feßt er die Worte: Honny foit, qui mal y penfe! 
nd:am Rande: „Seht, Paulus hörte fo gefchrieben, wir 
„det ihr. nicht mit Recht faren, Er wolle ten Glauben an ben 
„Najarener Jefus für ale Zeiten und Geſchlechter abgeſchafft 
„und den Orden der Weilsheit für alle Zeiten und Geſchlechter 
‚ metablite willen 3° Dre W. fagt daten, er habe durch ſeine 


N 


“ . 


s 
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Parodle nichte welter gethan, als die Affiriuativen in Nega⸗ 
tiven verwandelt. Man merkt wohl, daß er aus dent auffallend 
Ungereimten der parodirten Negaͤtiven die entgegengeſetzten 
Affirmativen bekraͤftigen will. Alſo porodift er au cine Epi⸗ 
Bel vom Petrus. (Doch will ſich der V. van der erfien Recen⸗ 
flon wicht, gern der Partheilichkeit deſchuldigen laſſen! —) Die⸗ 
ſes nun und ſeine weltlaͤuſtige Layendechiffrirung der Offenb. 
IJohaunls, (worin ihm bie ſteben Hörner des Lammts ganz 
klar dag Bild aller Macht; die fleßen Augen das Bild der 
Allwiſſenheit; die 24 Aelteſten die Aearäfentanten ber Chri⸗ 
ſten aus alien Nationen; das mit dee Sonne brkleidete Weib 
anz nakuͤrlich die iraelitiſche Kitche; bie fieben Köpfe, oder 
— ——— wotauf das Weib fit, — bie coquettirendo 
Kirche auf ſieben Bergen — u. [16 ſind; woraus er no 
(obe!) einen allgemeinen Krieg üble bie ganze Erde, (Offenb. 
89.6, 8.4.) reiiffage; ohne zu zeigen, wie feine Deutung 
auf noch bevorſtehende Zeiten mit ben: Siehe, ich kom⸗ 
me bald — ſich vertrage; — ferner feine Abweichung ben dies 
ſem Buche von feiner vorherigen Niethobe.darin, daß ex nun 
auch das Vorhergehinde aus dem Nachfolgenden aufklaͤrt, num 
eine doppelte Sinus und Mörterklarheit giebt, bier wie bey 
keinem andern Buche. viele Meinungen andeer Ausfeger ante 
uͤhrt, u. dg. — Dies Alles und feige zuletzt angehängten 
 Vielerley Betrachtungen, Tabellen, Regiſter, das alles erine 
nere den Lefer wieder au. ſein Anfangsmotto: „Wer bebars 
ret bis ans Ende, der wird Conſequenz feben!“ Ges 
fallen Hat une fonfk feine Paraphrafe über ı Joh. im philoſo⸗ 
phiſchen Otyl, und feine Abhaudlung Äber den moralifchen 
Gehalt der apoflolifhen Lehre u. a. m. — auch daß er muͤnd⸗ 
lich ſich ſrrund chaftlich mit feinem Recenſenten Rr, den er ele 
nen würdigen Mann nennt, au verſtaͤndigen hofte. 


Anweiſung zur Bildung angehender Theologen, von 
D. J. A. Moͤſſelt. Dritter und letzter Theil. 
Halle, 1789. 16 Bogen in 8. ol 


Nicht allein die vorhergehenden beyden Thelle, ſondern auch 
dieſer fegte nügen deu auf bem Titel angegebenen, um ihnen 
die Ueberſicht zu erleichtern, wos ihr Hauptfach erfordere, 
was damit mehr oder weniger genau zuſammenhange, was fle 
‚nad der ihnen gegebiuen Zeit als Sag ihnen auleendehiaff 

u un 


« 





n 


von der droteſt · Goͤttesgelahrheit. 467 


—— — Gathen ousrdäßten, And ible Mein rien 
en beſten Hälfsmiftteln und auf die rechte Att 


Orduung, mit | 
Gimiren ſollen. Aber das ganze Werk nuͤtzt auch denen, die 
ſchon ihr akademiſches theologiſches Studium vollenbet haben, 
um ihnen zu zeigen, worin fie noch weiten fortflubleen, wie 
fle'das auf Aniverficäten Verſaͤumte nachhol⸗n, und melden 
für ihr Aint zweckmaͤßlgen Bemühungen fie ſich vorzaͤglich 


widmen follen: Auch 'dieſer letzte Theil tik ſehr anzichenee 


durch die auf gegenwärtige Zeitbedurfnifſe genommene Ruͤck⸗ 
fit; ein Kenimeichen, woran Sr. 9. ſeibſt feine Zuhöter ih⸗ 
rer vehrer Gefchicklichkeit erforichen heißt. — Da züchtige 
er alſo, doch ohne die Perſonen, denen es gilt, zu wennen, 


den itzt herrſchenden Leichtſinn in Abſicht auf Kunſt zu predi⸗ 


Ben, auf Vorbereirung zum Predigtamte, auf Einfluß dieſes 


Amtes, ferner die itzt herefehenden Fehler im Predigen, 8. - 


da man ganz fremdartige, auf Religlon nicht zunaͤchſt fich bes 
ziebende Materten einmifcht, die itzt herrſchenden Werfäume 
niffe der Geiſtlichen, wie auch der Siudirruden, bie Heſto 
Jufammenfchreiben, viele Schriften zum Vergnügen leſen, 
und fonft ihre Zeit zweckwidrig anwenden u. f.f. — fo flieht 
auch der V. überall Hin auf die zu jetziger Zelt gewoͤhnlicher 
Zweifel gegen den Nutzen der Univerficäzen, der Sprachkennte 
niſſe, ver Dogmatik, Polemik und andeter theofogifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Die Anwendung zu machen, wohin dieſes und 


mehreres zielt, überläße er dem verfländfgen Zuhörer, und 


beſolgt hierin ſelbſt ein in dirſem Werk: von ihm gegebene 
Kenuzeichen eines guten Lehrers. — Auch ohne Rec: exe 
warter man bied wohl von einem Vöoſſelt Liche und Orde 


Tried fünf‘, andern in dieſen Angetegenheiten nach deinem 


beſten, Vermoͤgen zu rathen td zur böffen, ſo haſt du noch Seile 
* n Ass | we - 


% 


Bee, ſchtlebe gerne nach mehr ab, muß ſich abet hier auf fol⸗ 
Jende ven Hen. D. felbft ſchon gegebene uud hier une hle und 


| nfchaftenn Phltelogie, Phllofophie, Gelichte, (h6- 
a aften, 11. von Der eirgetiiben, Bifagifäen, (pics 


iigion — . Cmisttung. Nothwendiateit der rechten Ane 
wendinng der Religlonskeuntniſſe eines Lehters zu anderer Be⸗ 
7 Ben.: Dapin gehörige Wiſſenſchaften . 5303 - 514.) A Ho⸗ 

it und Batechbetik. 1). Wichtigkeit eines guten ex« 


nicht allein fuͤr 


figdet ‚man. worteeflihe Regeln eines Menſchenkennets. ber, 
na den B., auch der Prediger ſeyn fol.) 3) Külfamit- 
"gel aası 2) DB und in wieſern ber beſondere Unterricht ih 
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Maßee zu würdigen. zu gebrauchen; weiche und was harten 
ran nachahmen ſolle. c) Was bey ber eiguen Uebung darin 
zu thun ſey, welche Zwecke dabey auſchaulich dieiden, welche 
bereichende Fehler babıy vermleden werben müͤſſen; woruͤber 
zuerſt und am meilſten, in welcher Wuͤrde bes Ausdruds, auf 
welche Art man Predigten ausatbeiten, wie man fie halten, 
und dann andrer Urchalle darüber benutzen mihfle(ss9— s6y.). 
B. 1) Paftoraltbeologie. Nothwendigkeit der Seelſorge 
und des daher nothwendigen gewiſſenhaften und Übrigen Be⸗ 
tragens eines Lehrers, bieies Bormunds, Ertiebers, Nathge⸗ 
berg, geiftlichen Aufſehers, durch fleißigen Umgang vertrauten - 
Srenndes, biefes Muſters, Fuͤrbilde feiner Gemeine ! 1 
Urſachen der Geringſchaͤtzung bes Predigerſtandes; wie biefe 
zu heben? Was für praktiſche Beobachtung, Urtheil, Ver⸗ 
ſtand, Kenntniß und Gewiſſerhaftigkeit dazu noͤchia? Was 
dazu aus Kirchenordnungen, eigner Erfahrung, Belthrung 
andter erfahrnen und verſtaͤndigen Geiſtlichen, und aus deg 
dahin gehörigen Schriften zu lernen ſey. (570 — 581.) 
2) Kirchenrecht. Begriff davon, und die werfchiedenen: 
Arten, Wiefern ein allgemeines und beſondres ein kanomi⸗ 
ſches, näpftliches, proteftantiiches, offentlides, prinates K. N, 
jedes für einen Geiſtlichen nothwendig 3 wie, wozu, aus weis 
Ken Quellen und Huͤlfsmitteln (Vernunft, h. S., Kirchen - 
geſchichte und beſondere Schriften ) es gu erlernen ſey (582— 
392.) AV. Fahigkeiten eines kuͤnſtigen Lehrers. der Religion, 
und allgemeinere. Anſtalten und Uebungen, fich dazu zu Biden: 
Nothwendigkeit diefer Unterſuchung (s93— 595. 1. Sähige- 
Reiten — der Seele; Empfindungstrafr, mechaniſches und 
intellektuelles Gedaͤchtniß, Imagination, praftifcher Imd-fpes 
kulativer Verſtand, verſchiedenes, nach der verſchiedenen Bes 
ſtiinmung der Lehrer C für akadewiſche — und Vollslehter ff.) 
arforderlihe Maaß ber Kräfte. Körperkräfte, Gabe, ib 
wohl aus zudruͤcken. Nothwendige Gemuͤthsfaffung und Cha⸗ 
rakter; Wahrheitsliehe, Beſcheidenheit, Flelß, Orbnungsiie⸗ 
be, Geſchmack, Aufopferungsbegierde für Religion, Liebe zur 
Tagend.und wahre Froͤmmigkeit; woran man alle dieſe Kräfte 
und Gaben erkennen, wiefern fie nöchig, twie und wobey man 

pruͤfen £onme, ‚ob man fie im erforderlichen Grade ſchon be⸗ 
ige und, noch. exseichen. möge (596 — 618.) 2. Anfialsen 
uud Nebungen. — 2) Zweck und großer YIuyen den 
Aniverſitaͤten, beren Abgang Bir gan exfegbar durch gu⸗ 

un Kopf, gelehrien Umgang, Odulen, Lectuͤre u, a. Du 
en ’ L\ 


— 


! 
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auf ininieieheen in Cwi⸗ ſonſt nirgendowo) eine mehrere, 
feaͤhere, ſchnellere, mie muͤndlich lebendigem Vortrag leichtere, 
wiriſmere, angenehmere Geiſtesmittheilung und Vorberei⸗ 
Fe nähern beſondern Beruf ſebes Gelehtten, mehrere, 
e Geleqenheit zum Rathfragen und finden, afigemeis 
feichtesee Zugang zu ollerley Wiffenfehaften, allgemein ſtaͤrke⸗ 
rer/ durch Zuſammenſtroͤmen vieler entzuͤnbeter Vetieifer und 
Geis; — der Pfleg/ ott der beſten Schrififteller, und Erwei⸗ 
dteter der Wiſſenſchaften, wo iſt er ſonſt? — Die akabemi⸗ 
feben Lehrer liefern aufs treuſte und beſte den Stubirenden 
aller. Wiſſenſchaften Kern, ohne deren mͤhſames Zuſammen⸗ 
ſuchen, ſagen ihnet mehreres und vieles fruͤher und verſtaͤnbli⸗ 
dier,. eis durch Buͤcher u. f. f. geſchleht u. a. m. (619 — 629.) 
. Warum der hiek von V. fo-ansführtich, gegen neuere grvei⸗ 
jet wertheibigte Mugen der Unlverſitaͤten, ber aber an fo gar 
Vielen. Suditenden nicht ſichtbar erreicht wird? — ob auch 
ein Mirhindernih in dem gewoͤhnlichen Schlendtian von Bor 
leſungen liege 7 das zeigt hier Ber Herr D. nicht, ſondern nur, 
marunf Selten der Stndibenben zur Erreichung jenes Zwecke 
vefordert mare) b) Voihige Vorkenntniß, bie man das 
bin micheingen miß ohne welch man den Lehrer nicht ver» 
Ahr, zuruͤckbleibdt, auf Muͤßiggang und Unordnung veefaͤllt. 
4630.) c) Vorfichrige und kluge Wahl der Vorlefun: 
gen, die mm hoͤrt. Was nıben einander und nad) efmander, 
was früher und (päter, was dfter, was vorzuͤglich bey kurz abe 
gemeffener akademiſchen Laufbahn gu hören fey (63 1—633.). 
d) Wabl der Lehrer und ſderen erforberlihe Eigenfchaften, 
wie man mit Rachfeagung und mic elguer Priifung naðs feinen 
Ved uͤrfniſſen, tole ittan einen auten und brauchbaren Lehrer ers’ 
denuen: und denerheilen foll (634, — 639). e) Verbutung 
Ger blinden Anhaͤnglichkeit und des zu wenigen Ver⸗ 
tranens gegen Lehret (640. 641.) f) Benunung ihres 
öffentlichen Unterrichts. Verhalten in Abſicht agf ihri 
Bortefungen. te man durch Vorbereiten, vorheriges Noch⸗ 
leſen des Lehrbuchs die Aufmerkſamkeit auf dag weiter zu er⸗ 
klaͤrrade ſchoͤrſen, was und role man dies während der Vorle⸗ 
fang mit Hauptwoͤrtern kurz anzeichnen, dirk’ als Anleitung 
sum Miederholen und welter Darüber nachbenken u. f. ro. brau⸗ 
Gen fell (622 — 8519 g) Benutzung ihres Umgangs; 
als worin fie verttaurer, mach Fähigkeit und Dedärfniß des 
Zahssers anpafiender, jur Bildung felnes Herzens und Ehe: 
Anis wirkfamier, und vom Zubäter befragt, zur adhern 


| 
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Erklärung des ‚unmrftändlidtgehli.herten rehen konnen; ei 
. dann der Zuhörer feine Zweifel ausfehürscn., ſich in vicen ik 
bern Rush) holen, ge und. andere. Bilehrungen veranfafien, 
Dankbarkeit und Erfolg ihrer emuhunges ihnen Buffer zei⸗ 
gen, und wir ihnen ein lange. nuͤtzendes Hreundſchafeeband 
knapfen kann (652:.653°). :( Im Beten Benutzuag am 
vom Verf. jo-fiart: gepriefenen Umgangs: zwiſchen Lehrer und 
Krrnenven, der ohnedem auf Hark, beiuchsen Univerfnaͤten, ul 
er den Eehrern-wict zu laͤſtig if, und aus andern leicht begreiß 
lichen Urſachen ſaſf ganz wigfällt, wenigſtens dem gı afcag 





Theil der Scudirenden unzugänatic iſt — hielten wir für ae . 


fan: ale Vorlefungen auf Univerfitäten, zumal feldhe, 
sorin keine⸗Exporianente und Haudgriffe, und Lorpeigungrie 
van Krdursen, Kunſtwerken ud. g, gemacht werden, in Un⸗ 
zerreönngs+ und Umgangsſtunden Zu vermandeln. Dre 
Nec. hat hiſzr woch· falgende Gruͤnde: In Borlefungen, worin 
Doc) nur meiſtens die erſten Grundſteine zum großen Gebaͤube 
ber Wiſſenſchaften gelogt merden koͤnnen und ſollen, Eemurk 
fehr vielts, jo das allermeiſte vor, was bey itziger Bouton— 
weuheit ‚per Litertatur ſchon in Buͤchern enthalten it, iub . 
vvas darin allo der. vom Lehrer dahin nachgewieſens Miubent 
oben. fo gut ſelbſt nachleſen kann, als er ſichs von jent vorl⸗⸗ 
fen laͤht. Zwar verliehrt er, der aun ‚In dem angewleſenecn 

Vuche ſich ſelbſt gleichſam vorlieſet. Die affektwohe, Ibrmdige 
Declamation Dep Lehrers; aber, wie aͤußern ſelten ifk der Lei 
zer, der eine ſolche, ja der nur eine erträgfiche Declamation 
Hat? allein, er erhalt bayegen.nuch die noch lebendigete Km: 
gangsrehe des Lehrets nfterer ‚und hat bey eignem Dachleſen, 
dey einem neuen wichſigen fruchtbaren Satz fo wiel.mehrißeit 
Kite zu Kahen, und das nicht verſtandeue noch einmal zu leſeth, 


und liefert anfmerkfamer, ‚indem er ſich Stoff zu-Untetsetung J 


mit dem Lehrer in dem vorgefeheiehinen Buche ſammlet afs 
er eben das anhören wuͤrde; weil im Anhbren ein anziehender 


Sedanke die reizbare Serie des Anfänger oft außer dem Zus 


fammenbang berausreißr, und atfo-ae folgende, oft auch ſehe 
wichtigen In einzm fort fließenden Gedanken bed Lehrers uͤber⸗ 
bören macht. 3 Ueberdem hört der am Einde des Karfdats Hin⸗ 
geiteßre (chen, wie der WB. felbſt geſtehtt, durch Ungewohnheit 
des Vortrags manchen Lehrer gar nicht ganz. Und warum 
ſollte der durch Vorleſen mitgetheilte Kern der Wiſſenſchaften, 
faus er noch in keinem Bucht gefaminfet wäre, denen, welchen 
ex Öffentlich vorgeleſen wurde, nicht eben for nuͤtzlich georndt, 


” 


ser: Kam Nachrichten." - 


in einem: neuen Buche vom Lehrer AWerteben werden? — 
Das zum Druck niche reife, oder demſelben nicht auvertraute, 
und ſeibſt auch den Vorleſungen nicht einmal anvertrante, 
taun· ja dem, da cn ſich anf weniges zuruͤckziehen wuͤrde, leich⸗ 
20 in Unterrebung und ‚Umgang hinzugefügt werden; hierin 
aber: bürfte denn ben dehrer nicht. die’ erſten Elemente Bis: zum 
Eckel asıkäuen und wiederkaͤrren. Dee Zubdrer, der zuweilen 
feige. Meinung fagen duͤrfte, wuͤrbe ſtch mehr vorher anſtren⸗ 
gen; um etwas Woplpurhdachtes In Gegenwart andrer zu ſa⸗ 
0,. ihm wuͤrde mehr: Zeit gelaſſen, das Wort des Lehrers zu 
‚Buscjdenfen, und zu neuen Gedanken veranſlaßt, würde er 


wmanchss ſoendige: Supfax, diterer ausrufen. Durch die Ge⸗ 


busrahife für: die Seeit eclockte der Lower Dim jungen Be⸗ 
‚ie mauches wohlgebildete Gedankenkind mehr, vermehrte 
fein: eigene. und des Freundos Soaeſen⸗ und Hexzenskenntniß 
abdtiger, mb hibe mehr von! dem Uebel auf, was vach des W 
Bepanduiß bie vom Umgang entſerner Lebenaatt des Gelehr ⸗ 
Senmeramtaßt. FJede der Umgangslunden / bis ſtatt der Vor⸗ 
Ufungsſtunden eingeführs wären, ließe zwar · nicht eine ſo große 
Menge, wie dieſe, zu; und der Zuhodrer würde alſe in jeher 
Woche Hart vier Vorleſaͤngeſtunden taͤglich vielleicht nur eine 


UUnterredunqe⸗ ode Umgangsßzunde beſuchen dürfen: aflefe, 


geran: der Nutzen dieſer einen ſovlel Äberisiegender wäre: 
entkünpe denn ein reeller Verlußg? Seldſtthaͤtigkeit zu befoör⸗ 
dern ir ja die Hauſßtſache, und dieſe, von welcher der WB. noch 
woriter redet, würde da. mehr Gefördert!) — h) Vom eig 


nen Fleiße. i) Eintheilung feiner Zeit. k) Nebung. 
s' Glei⸗ 


in eignen-Auffänen. 1) In Geſellſchaft feine 
en wobey der WB. doch die unser Anfſteht und Augen des 
Lehrers angeſtellten Ausarbeitungen und Oilſputationen für 
verxaᷣglich erklärt) m) und in vorſichtiger und nänlichee 
Leſung der Bücher (unfers Bachs), n) von Der beiten 
Art, aus dieſen zu ercerpicen (654 — 660.) 


| Neues katechetiſches Magazin, von Georg Heinrich 


Lang, Hochfuͤrſtlich Oectingſchen Sipecialjuperins 
;. kendenten und Pfarrer zu Hohenaltheim. ‘Brite 
‚ren Bandes zweyte Abtheflung, 20 Seiten, und 
„vierten Bandes erfte Abtheilung, 192 Geit. Ex. 


; langen, 1788, Spin. 8, 


. * 


Dies 


von dercoreteſt. Settenglahrheil. 573 

Dee Duoch iſt vus Salz Dre Katecheten, wälches bas Faue 
aus den Katechlsmen wegbeizen und die neuen und ihre Er· 
klaͤrer vor Faͤulung bewwahren ſoll. (Wo aber das Salz ums 
ſalzend wird / womit ſoll man ſalzeu? — Doch dies wollen 
wir nicht als ine dein Verf. ſchon itzt ˖ noͤrhige Eri an, 
geſthen wiſſen; wenigſtens ſtimmt Rec. feinen Grundf 
fieiftens dep.) Mr. E Aber fort in ſeinem Magesin zuerß 
Abhandlungen Asa: karechetiſche Materien und dann Recen⸗ 
Foren und Autzuͤge qus Katechlsmen und’ Eatecherifchen Buͤ⸗ 
Aern au liefern; fertigt die ſchlachton Schrifegeller, oder die 
mittelmaͤßigen, gemeiniglich mit einem Paar: Worten aus 
ken eignen kurz ab, und haͤlt ſich bey den beſſern länger auf; 
vie aber doch dey allem Lode nicht ohn⸗ Erinnerung an di 
oder jene Fehler wegkonntien. Und derſenige, der etwa rind 
neuen Katechismus bie und da einzuführen. Gelegenheit hat, 
Findir Hier Rath, : Make die mehceñen Bücher, ‚dia in biefeg 
Fech sinfchlagen, vor ſich auf einem Haufen: Semmuflert, und 
ihm wird feine Wahl erleichtert. : ag die Ahhandlungen 8 
vdrlibgenden Otuͤcken betrift, fr eànthalten fie z. B. ı) cin 
katechetiſches Geſpraͤch nach der. zroßen Weberfihwene 
miüng ı 786, worin dem Kinderlehrer Beyſpiel und Anwetſung 
gegeben wird, wie er ſich mit der Jugend beſprechen ſoll, u 


Tie vor liebloſen Urtheilen ſowohl Über Werunglädke, als uͤbet J 


Strafwurdige zu bewahreu, um 8 uͤber die gottlichen Abſich⸗ 
ten bey feinen Strafen, bey Ungluͤcksfgen, Uebesichmemmune 
en, Landplanen, für vöſe und gute, fin verſchonte und niche 
erſchonte richtig denken und richtig beten au lehren. < Nur 

iſt dies Geſpraͤch nich: sich für Die erſte Kindheit brauchbar !) 

IV. zwey fhrftliche Verordnungen, das Aatechifationss 

üoefen betveffend,: Dir erſtere davon, die Noffau ⸗Dillen⸗ 

bargüge, über dir Konfirmation der Kinder Im Chriſtenthum, 
von 1786, vermehrt und verbeffert den Unterricht der Kinder 


yor und nad Bis Gonfieniation.. Auch die: Landkinder ſellen, 


wo anfer der Gommagskinderlehre, einige Stunden ia jeber 
Woche, nach vorhergenangenen ‚guten Schulunterricht, vom 
Prediger, vom« aten bis ı sten Jaht ihtes Alters nraktiich im 
Chriſtenthum unierrichtet werden, und die Stumpfen ſoll er 
noch beſonders vornchmen. Die andre Vetordnung aus einen 
BHircendtief des Biſchofso von · Speyer, ſordert ruͤhrend die 
qᷓ/rediger und Katecheten zu einer leichten, fablichen, ongeneh⸗ 
on; aufs chriſttiche Erben zielende Lehtart auf; u. ſ f.. Ss 
acen ande Rebe zuerſt: I. Qzwas vom Buben ee 


m 
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Bayerifiben Katechiſationsweſens, ee Abhanluag eir 
nes aufgsklärten. Dayerſchen Geiſtlichen in Gtraubingen, 
v. Darth. Der Achildert hier uut Aehhafen Farben, vle und 
wo man id Bayern die Fugend, 3. B. xom het Möoglichkeit 


der Geburt Chriiſi ohne Vorletzung der Jungfrauſchaft fein 


ber Muttet; non. ihren neun. Monasen, tig von Wartiaͤ Var 


andigung bis Meingchten abenrat varſloſſen, — von alsriep 
ctheologiſchein non - ſens mit wanerftandnen Worten ous 


bdier Bibel. und dan Vaͤtern: zuuterrichte, und wenn fie: Woͤrter 


nicht wiſſen, mit Reſenkraͤuzen am Halſe, wie am Halseiſen 


gr Ode dee. Kicche ſtehen lafle,ın. Histo. und er thag 


Borfepläge, wie man deſſere Lehrbuͤcher für die Jugend, moyin 
man don Menſchen phyſiſch und pſychologiſch nie aus den Aug 


den loife, soo. man .bir- Geſchichto Jeolu webr aufs. Herz an 


wende u. ſ. f. einfuͤhren ſoce, wie ſiait des vielen ftändlichen, 


Cſtondenlangen) ſaftloſen Predigens mehrere: katechetiſche Ue · 
dugugen, und die Synoden, Epmmifiouen, Kopitel, fuͤrſilie 


cher Kirchenaßfwand gu dieſem Zwecke nuͤtzlicher einzurichten 
ſeyn. Auf ſeine Bitte hat ihm der Churfuͤrſt die Auſfich 
Mer -dafige deutſche Schulen gelagan. II. Ein Briefwech⸗ 
ſel über den katechetiſchen Gebrauch). des moſaiſchen 
Veſchichte vom Sündenfall, 783. Hu 2. merzt diele 
Seſchichte ans dem eiſten Zugendunterricht aus, wegen dee 
vielen. Steine Das. Anſtoßes (a Sn Uflige und ſprechende 
DSqlauge — ihr narkheriges Bandgehen:— Die Schaam nor 
Nacktheit — u. a.) megen:ber AMueinigkeit ihrer Erklärer und 
der Sehwuͤrigkeiten bey jedet Art her. Erklärung, und well 
bie Reultare dieſer Geſchichte; (AB aus die Sinullchkeit 
zund Verführung fallen mache, das Duͤnde stend- made, daß 
„rote Menſchen unfre: unfprüngliche. Wuͤrde yerleßeen,-: Dad 
„aber von Goͤtt nicht verlaſſen find, u. da.“ —) andere, woher 


vegreifiich gemacht werden Kann? ; — und wei uns biete Dies 


ſchichte in der Unterſuchung Aber den Urſprung her Sünde 
nicht vlel weiter bringe, als wir ohne fie-fomimen. konnten — 
Dad uͤbriqe ſind meiſtens lauter Meoenfionen, Auszuͤge, Kri⸗ 


Men. Dieſenigen, uüͤber deren katechetiſche Bemuͤhnmngen und 


Schriften Hr. L hier die meiſte Zufriedenheit Bejeunt, find: 
Bayer, RXoſenmuͤller, Viemeyer, Caudidat Wahler, 
Treumann, Saror, Jonker u:a Er laͤßt jedem Gerede 


igkont wiederfahren, auch dem Kocholiken, md findet. S 


das Bud Gailers: „Las Gebet des Herrn ie Kinherfptas 
the⸗ gang herrlich, ‚abgleichen Die in, eimn — 
N... . E * Lehr⸗ 


_ 
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Lehrgebete, die durch Betrachtungen und Geſpraͤche dabey 
picht unterbrochen werden, ſchwer und unnatuͤrlich finder, und 
{hm font noch anders mir Recht tadelt. — Aus Hrn, £, 
Urthtilen 7 man: Er iß Fein Freund der für Kinder in 
Tragen und Antworten abgethellten trivialen rocken Dogmas 
sie, Erin: Freund der Spruchregifter, eder auch der in Kate⸗ 
chismen ohne Erklaͤrung gehaͤuften bibliſchen Sprüche, die Die 
Wahrheit nicht weiter auſhellen; Erin Freund der une Elärgen 
fammengeftoppeiten :Reimlein, und wären fie‘ auch aus 
rum u· ſ. w. fein Freund des Epangelien⸗ und’ Epfe 
Beinicpiendriang,, «einer: deealogiſchen Moraidrechſeley, "nöd: 
wady den; fee: Saustääden Euthers, als nach ewiger· Rorm 
zussichnietenen dehrform, ‚oben der Sindergoſpraͤche· me han. 
die-Kinder: ganz gebhrt ſprechen laͤſſe. - Der Werf. hat ein: 
Borat von einsn guten Katechetik, marin Man von der Warde 
des Meaſchen, von dem Soruche: Seyb Ihe denn nicht viel! 
wehr denn ſie7 ausgeht, u ſ &.— Dirgleichen dahin gehoͤ⸗ 
Bine Grundfſaͤtze hebt Hr. L. auch aug andern Schrlften aus. 
Nur begreifen mir es nicht gauz. warum er iuus dem Journal 
füy Prediger, welches wohl die Meilen Lefer feines Magazins 
auch wohl Iefen merdan, fo viel abſchreibe/ und Seinen Letern, 
was fie aum Theil ſchon geleſen haden, moch einmal zu Iefen 
giebt. 200m J Er er 
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Kieines bibliſches Sittenbuch für Kinder von relferm 
Alter, darin Cin weicher) Salomons Bücher zu 
ihret Erbauung angewandt ſind, von Zac. Friedr. 
- Kedderfen,' Conſiſtorialrath zu Altoͤna. Altona, 
17891 SH Bu we 

ir Rinder som reifen Alter warẽlue andere Eineichtung 
nethig. DIE‘ Beinefägten Gebete find Sangmeilig, auch wicht 
affes richtig: „Dich Sort und Erfofer Fonuen unp lieb haben 
ft beffer, denn alles wiſſen“ beruhet ja nur anf einer unrich⸗ 
tigen Erklärung. 

u rennen Re 
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Ueber wahre chriſtliche Mudthaͤtigkeit, als eine Aus 
. ſaat auf die Ewigkeit; in Beziehung auf das Ars 
menw ſen der Stadt Harburg. Eine Predigt gm 
funtzehnten Trinitatisſonntage 1790, von Karl 
Auguft Moritz Schlegel, Archidiaconus in: Har⸗ 
burg. Hambarg, gedruckt bey Bruns, ↄ Bog. 8. 


Der V. dieſer Predigt ſcheint die Abſicht gehaßt zu Haben, 
den ig, Harburg in Verfall gerachenen Armenweſen einen 
quuen Schipnng zu geben, und die dadurch bewirkten Eim 
Dar. Dario. den Druck derſelben erhalten za wollen. Dieſe 
Aa; Abſicht kann allerdiugs Dadurch ‚befördert werden, were 
ac denen, tie hazı beytragen Können, Ber gute Mille nicht 
fehlt... Wenn 23 ‚gleich zu wuͤnſchen schre',.daß der V. ſich 
mehr anf die Wohlthaͤtigkeit öffentlicher Arrenanftaften , als 
auf die Definirien det chriſtlichen Milbelätkgkeit eingelaffen 
und: die Bewegungsgruͤnde zur Ausnbımg dieſer, Tugend mehe 
aus-ber Nähe hergenommen hätte: (denn die Xusfant auf 
die Eupigkeit Siehe in Miichficht auf die im erſten Theile ges 
aebeue Definition. dee chehflichen Mildehaͤtigkeit zu. iſolirt day 
und igreift iu Dorkunften Theil gar nicht rocht ein,) ſo kann 
man dennoch ver Predigt ihren Werth nicht abſprechen. We 
ſolchen G/legenh⸗iten muä ſich der Prediger vor allen kalten 
Beſchrelbungen huͤten, wodurch er feine Zuhörer nicht genug 
in fein Intereſſe zieht. 


% 
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Predigten uͤber Naturtepte, von 3.2. Ewald. Drit- 
tes Heft. (Mit dem Motto: Gott:hat die Welt 
„In des Menſchen Herz gelegt, Salomo.) Kun 
nover, bey Ritſcher, 1790. 8. 9 Sditen. 


tefeg Heft enthaͤlt ſechs Predigten, Aeren Juhalt folgender 

t:" Seite Predigt!’ Gehe die Belr Hl welche der 
Bure hier erfährt, Tett; Ein gufer Vater unter ſeinen gu⸗ 
gen derikhieren "organifiretn" Kindern. Zweyte Predigt: 
Ueber den Einfbuf deßk Aeußern aufe Innere und des Innern 
aufs Aeußere. Tert: Der Anblick eines mäßigen ordentli- 
hen und eines unmaͤßigen ungrdentlichen Bruders. Dritte 
Predigt: Das Gluͤck eines guten Gewiſſens. Tert: Necker 

ſetzt ſich nach Tiſch ſtillſchweigend in den Wagen und verläßt. 
ern Kx7ıT Deine 








bon depgprarckt, Bokicagelahrhei, 377 


Fyankreich (Was. doch Hr: Ewald für, Terre erfinden kann! 
Ader das kann uch nur Er!) Vierte Predigt: Benutzung 
der Vergangenheit und Vorſaͤtze für die Zufunfe. Were: Ein 
Weburisran. Faͤnfte Predigt: Treue, Herzlichkeit und ſtil⸗ 
les Wirken in feinem Beruf. Cext: Eine Hansefrau deſchaͤf· 
ger unter ihren Kindern. Sechſte Predigs: Was an dem 
euſchen zu zerfidren ſcheint. muß Ipu bilden. Text: Ftuͤh⸗ 
iR a j Sun — an Bu auf 
Bas’ ; welchts bir Aber das erfie not imepse Heft Tiee 
fer: Pisten über Biesuererte gefälle haben. Denn Be 
Evealduna baden Ein Apraͤge 
Be, = tn 


RE a 
Oomiletifche, katechetiſche, liturgiſche —J w. Ab 
handiungen. Aue van Jourhal für Pfedlag 
Herausgegeben und mit Zuſaͤhen vermehri von e 
ſetzkigen Redacteur. des: Journals. Erſten Ban⸗ 
De" weote Abtheilung , Shafle, ben. Kümmel, 
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.-- 3790, 384 Seiten, 8. , 


Dieſe zweyte Abthellung liefert die ſpeeleen homftetlſchen 
Abhandlungen. Sie find, wie die allzeminen'ber erſten Ab⸗ 
theiluug von varſchiedenem Werth. Hr. Wagnitz bekennt es 

ie und da in ſeinen Anmerkungen ſelbſt, daß dire und jene 
Abhandlung feinen vörzuͤglichen MWerih Gabe. Aber da neh⸗ 
‚Ren wir und denn nun duch die Erlaubniß zu fragen, warum 
denn dieſt noch einmal abgedrudt werden mußten? Des Her⸗ 
ausgebers Verdienſt waͤre wahrllch größer geweſen, Als de 
jetzt iſt, wenn er die minder wichtigen und zum Theil ſehr 
sberflählihen Abhandlungen aus dem Journal nicht heraus⸗ 
gehoben und eine Auswohl der beſſern und gemeinnuͤtzlichern 
getroffen hätte, Dazu gehört freplih mehr Zeit und Mühe, 
"Da muß der Redacieur erſt ſelbſt leſen und prüfen, . Aber 
ihm wuͤrde doch Diele Zeit und Mühe mit dem Danf vieler 
Käufer. vergolsen werden. -Wollten mir ung bie Můͤh⸗ geben, 
nur die Titel Der achtzehn, hierin enthaltenen Abhandlungen 
herzuſetzen, ſo wuͤrde ſchon diefes bloße Titelverzeichniß hin⸗ 
laͤnglich zeigen, daß manche hoͤchl unwichtige Ausarbeitung 
ben. Namen. einer Abhandlung Ufurpiet har, und daB Here 
Wagnitz wohl gethan haben wuͤrde, wenn er fie nicht noch 
einmal haͤtte abdrucken laſſen. K. 

Bb 2 Ana- 
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Auatyifche Erkſaͤrimg aller Briefe bar Adokel Jefu. 
. Ein Magazin für Prediger und fuͤr alle, weiche iu 
der heiligen Schrift fefte und beruhigende Liebers 
zengung ſuchen, von D. Carl- Friedrich Bahrdt. 
” Dritter und kesker Band. Berlin, bey Mylius, 

TO ı.., en, : 

. Die veyden etſten Wände diefes Werks/ drſſen Verfaffer ſich 
an auch genannt Hat, ‚Und in aunkilt Bibliothek AB0.1. 
©. 78. und B. 39. 2. ©. 34 v.ahgegälgei :rofe brauches baby 
von der Einrichtung -und Manier deſſelben nichts weiter zu 
Sagen... Zn dielenrPante: find, Der zipepte. Brief an die Coriv⸗ 
ehler nebſt deu aͤbrkgen Pandliniſchen und ven katholiſchen 
Vriefen Erldutert'und’aho das Merk geſchloffen. Das ejarige 
anterfcheidende deſſelbei · iſt/ baß der Bohier meint Kaͤrze deoẽ ⸗ 
ashter, auch Die Uebreſetzung, die in den erſtern Bänder ifdem 
aunfianki. anarhänge Sb ;wengrlefin bar... ‚Wenn dieſes, wie 
es in der Vorrede Heißt, der Kürze. ivegen geſchah, fo hätte 
and) die Lutherſche Urberfegung füglih torgbisiten :Fofinen, 
‚bie-ohuehim in jenes. Erfers Händen if. ‚Bon ven Erklaͤrun⸗ 
en des. V. yyr rin. Paar zur Probe. Gal. 3, 20. bezieht er 
"E20 auf: yozaz. und himmt den Bas als Parentheſe, hie 
durch den Augdpucd Miüttlet, den er vom Moſes brauchte, 
‚veranlagt worden: „Ein Mittler if} nic einer Religion, 
Dad ei Westniitlet” finder. nicht Bey einer Religion allein 
‚Statt... Ide Meligionsyerfoffung kann Ihren Vermitulge 
„baten — —, Wenn ich alfo fonft auch Ehtiftum unfern 
Vermittler geifannt habe, ſo laßt euch das nicht irren. Jere 
Raligion (die yofltive wie die motaliſche) hat Ihren Vermitt⸗ 
‚lee; obglelch Gott, deſſen Geſetze der Mittler bekannt macht, 
immer derſelbe Gott bleibt, auf den ſich beyde Religionsvet⸗ 
faſſungen. beziehen.“ "Di ‚Erkläyung iſt ſinnreich, aber daß 
ſich . Evog.auf vos beziehen koͤnne, dit gegen den Bpradıyer 
brauch Pauli, der fonft nie vordg für Religion Überhaupt 
Braucht, und in, djefem ganzem Abſchnitt ſtets voros und arısız _ 
fich erirgegenfegt, a Theſſal. 2,2 verſteht er &udowrog &uap- 
Trias vom Kaiſer Elaudlus, welhen Paulus fo nenne, weiter 
ſein Bild habe in Tempel ſtellen wollen, und der zardxywv fip 
Wirefins. So verftand es ſchon Grotius, aber als Paulus dies 
ſen Brief fchrieb, war dieſe Geſchichte längft vorbey, und Vi⸗ 
teſſius nicht mehr: in Palaͤſtins; anderer Gründe nice mu 

' "ve geden⸗ 
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gedenken: Urderhaußt wird man in dieſem Wetk viel Brauch⸗ 
Bares finden, we.es’auf Deorſtellung und Entwidtlung bed. 
Sinnes und ‚der. Gedankenfolge anfommt, vo: aber. tiefere 
Sprachkenntniß, Goſchicher und Kritik erfordert wird, ſſt der 
Verf. außer feinem Fache. Dies zeigt ſich beſonders in den 
Finteltuagen, die jebem Briefe vorgefetzt ſind. Z. B. beym 
zeoryten. Beirfe Petri S. 799 heißt es, daß Cap. 3,1. ein 
neuer Dricf anfenge; ein bloßer Einfall, deſſen auch der V. 
nachher nicht weiter gedenkt, Bey dem Briefe Judaͤ ſagt den 


. 8. unter. andern: er ſey nie in eine andere Sprache uberſetzt 


worden! Vermuthlich wollte er blos fagen, daß er in der altem 
Syriſchen Verfion fehlt. | ch , 


l 
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Predigten über die chriſtlichen Befferungsmittel, on 
M. GC. F. Lohdins, der Theologie Bacralaureus, 
Diaconus und Freytagsprediger an Ser Kreuzkirche 

in Dresden. Dresden, bey Gerlach, 1790. 

„x Aph. 15 Bogen in gr. 8. . nu 
Sins „eigentlich der. Catechismuspredigten dritter Theil, 
über Vaterunſer, Taufe, Beichte und Abendmahl, unter 
weichem̃ Titel fie ebenfalls verkauft werden. Es If nice 
leicht einzuſchen, warum dieſe Predigten gedruckt worben 
ſind, indem fie nichts als das allgemein Bekannte und Ge⸗ 
woͤhnliche auf die gewoͤhnliche Arc horgitragen enthalten, und 
in einer ſehr kalten, nachlägigen und doch dem gemeinen Mann 


nicht immer unflänblighen Schreibart abgefaßt find; . - . = 


-.. Ben, einmal über: Luthers Catechiemus geprediget mer” 
den muß, fo iſt Dies zu unfern Zeiten Scherer, als mancher 
glaubt, vorausgefegt, daß man mit Nutzen predigen will. 
Die Vorftellungsartin mancher Lehrfäge und Die Begriffe von 7 
ihrer Wichtigkeit Haben ſich geändert. Die Schrifurflärunge: 
wiſſenſchaft ift weiter fortgeruͤckt, ja nait der ganzen Din» 


kungsart der Menfchen in Ruͤckſtcht auf Hefe fogenannte Defr 


ferungsmittel iſt eine große Veraͤnderung ſeit vuthers Zeiten 
vorgegangen. Man muß alſo ſchlechterdinge manche Web, 
nungen und manche Vorſtellungsarten, welche in Luthers 
Eatechiemmd ſtehen/ fahren/ laſſen, und etwas Veſſeres, Rich⸗ 
tigeras and Zweckmaͤßigens an her Ole ſehen, oder lieber 
Bbð Be 5 
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.gamt davon Afaveigen,. "Se hätte Her 2. gu unfern- Reiten 
wohl nicht mehr fagen ſollen, dag wir Im Abehdinel mit dem 
Drod und mit dem Wein Chriſte Pirifch effen und. fein Blut 
teinfen. Am allerwenigften aber dieſen gar vicht erbsuli Ten 
Lehrſatz mit Schrifiſtellen and andetn Gruͤnden zu beweiſen 
verſuchen ſollen. So hätte er bie eigentliche Privatbeichte 
nicht mit virten Gründen vertheidigen, ſondern mehr auf das 
Bekenntnis‘ unſerer Fehltritte dringen ſolen, wag wir Gott 
ſelbſt abzulegen haben. Die Sache hat freylich wohl noch 
eine Seite, von der fie ale empfehlungswerth und nuͤtzlich 
vorgeſtellt werden kenn. Aber was kommt Such wohl fm 
Grunde heroué, wenn, wie gewöhnlich, der Beichtende mie 
Angft und Noch eine Gebetsformel hetſagt oder heritantmelt, 
und. der Prediner durch eine andere Formel, oder mit dem 
eriten dem beften Gedanken, der ibm in der Giſchwindigkelt 
ufällt, darauf antwortet? Und bey genden Senielnen, ce 
jedesmil viete Hunderte den Beichtſtuhl umgeben und auf 
. euander wärten,. ift das fihwerlich abziätberm: © j 
. 8. 


-$uther, ober Auszoͤqe aus deſſen Schriften. Erſtes 
- und bogmatifchen Woͤrterbuchs über das neue Te 
: flament mit Anmerkungen. Mit eiuer Porrede 

vom Herrn D. Joh. Georg Roſenmuͤller. Leip⸗ 
" sig, ben Beer, 1789. 8. 236 Seiten. 


Luthers Unterricht. ine Chreſtomathie gefunder 
Glaubens Bitten» und Lehrkenntniſſe, aus feiner 
Feder gefloffen und für unfere Zeiten zufammenge 
tragen, den Geift, des Proteſtantismus zu nähren 
und zu mehren, Zuͤllichau, bey Frommanns 
“ Erben, 1789. 8. 344 Selten, 
Bvde ungenannten Verfaſſer haben einen guten Gedanken 
gehabt, wenn le dia Muͤhe, einzeine Stellen aus Luthere 
weirlänftigen Werken aus;wpiehen, uͤbernahmen, und fie fa 
zuſammengeſtellt in der Abficht ins Publikum brachten, damit 
verſchichene Leute; die fh (de Aurbere firenge Anhänge 


. . 
° ® 


| 
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ontsgeben, ode den Geiſt dieſes großen Mannes zu Lernen, 


pder feine Schriften je nur mir einem halden Auge, geſchweige 
mit Merſtand geieſen und ſtudirt Ju haben, doch etwas bekann⸗ 
ser mit feinen Grundſaͤtzen wuͤrden, und, wem fie wollen, 
einſehen lernten, daß munches, was.fle:and Unwiſſenheit Lu⸗ 


sbern anfheften, nie von ihm behauptet, ſondern vi:tmebr bee - 


Acitten worden, Dagegen eines und das-andere, fo ihnen neue, 
sanerhörte, dem Lutherthum zuwiderlaufenke Ketzerey buͤnkt, 
fehr alte, von ihm ſetbſt freymuͤthlg und oft recht Bahn gefagte 

ahtheit 3 Beyde Herausgeber unterfcheisen ſich inbeſſen 
durch die Auswahl der Sachen, pie ſie bier aus Kuihers 
Sohriften dem Leſer vorlegen! ee 


Der erfie wollte nur von bee Hand zeigen, was Kuther 


als Schriftgusieger und Dogmatiker zu feiner Zeit geleiſtet 


habe. Daher fiel er auf Stellen, in welchen Luther über 
‚einzelne Woͤrter und Redensarten des M. Teſtamenis, z. B. 
Amt des Geiſtes, gebohren werden aus dem eilt, 
Chriſtus gewinnt eine Geſtalt in uns, geiſtlich, fleiſch⸗ 
Lieb, Pfabl ine Sleifch, Berechtigkeit, Weilfägen, Pro: 
ober, verföhnen u. f. w. feine Erklaͤrung giebt; woraus denn 
ſo ein exrgetiſch⸗ dogmatiſches Wörterbuch über das N. Teild: 


moent, wie das betannie Tellerſche, entitehen ſollte, mit deſ 


“fen Auslegungen der Herausgeber bie Lutherſchen oft in 
Daraliel ſetzt, und zeiger, wie und wo Teller mit Luthern 
fo gänz übereinttimme, oder von ihm abg he. Wer es fonft 
„mod nicht wüßte, wie ſehr fih Luther erſt in den Geiſt des 
beitigen Schriftſtellers hineinſudirte, ehr er au die Anslegung 
bdeſſelben gieng, und wie er den Sinn fo mander bibliſchen 


Belle. aus dem Zufammenhange der Diebe und dem Sprach-⸗ 


gebrauch der Wörter:fo: richtig traf, wird fih aus mehreren 
bier vorliegenden Proben davon uͤberzeugen können. Indef⸗ 
fen konnte der Heope Mann, aus Mangel eregerifcher- Hälfee 
mittel, mit feinem philoſophiſchen Kopf. allein, noch nichts ſo 
vollkommenes leiten, als er, wie auch Hr. D. Röfenmöller 
in der Vorrede anmerkt, möchte geleifter haberi, wenn er bey 
Seinem freyen Geiſt und Scharfflinzugleli bie Sprachkennt⸗ 
wiſſe sus Krasmus und Melanchthons beſeſſen härte — 
Der Verf. dieſer Auszäge har auch zu din gewaͤhlten und mit 
dem Tellerfchen Wöhrzerbuüch verglichenen Stellen viel eig ne 
QAumerkungen binzagefügt, worin feine Urtheile und Kritiken 
über Kuthers oder) Tellers Auslegungen enthalten And. 
, " u | 


! 


I 


ss» Rune Nachrichten 


Wir geſtehen geete; daß diefe Kritiken einen benkenden und 
fleißigen Schriftforſcher verrathen, ſehen aber bach nicht 
wozu fle ben wre Luthers Schriften undekannten Leſer, ber 
feinen Geiſt darang fol kennen lernen, hier eigentlich blinem 
ſoſſen. Um die, Nichtigkeit feiner Urtheile gegen Kuthercz 
Abder Telleen zu beweiſen, muß der V. oft teritiäuffig werben, 
ſich auch bey Diſeuſſionen, welche in die Grammatik einſchla⸗ 
den, aufhalten. Und dann möchteu cheils feine exegetiſchen, 
thrils feine doz gtiſchen Urtheile doch wohl nicht immer von 
Sachkundigen Yin BVeyfall und die Fuſtimmung erhalten, die 
er fich davon vorſtellt. Leute, die keine Philoſophen find, 
verftchen gar nichts davon. And. bie laͤſen doch and wohl 
gern erwas von Luthern — Ein wirklicher Mangel iſt es 
bey dieſen Auszuͤgen, daß die Ausgabe von Luthers Schriften, 
deren ſich der Verf dabey bedient hat, nicht angezeigt it, and 
die Stellen ilirgenbs nachgewieſen find, welches billig Hätte 
geſchehen ſolen. Wir riethen alio dem Verf. ohumaßgeblich, 
wenn er ſeine angefangene Arbeit foriſetzen will, welches nuͤtz⸗ 
lich werden kann, daß er die Auszuͤge aus Luthern nach Ort 
und Sielle ſeiner Shhriften nachwieſe: haß sr: ſeine Anmer⸗ 
Eupen, durch weiche er doch hier Feine Uebung in due bihli⸗ 
fchen Errgefe ben bei Leſer veraulaſſen voll, entweder ganp 
‚ vörgliefer uber doc) fpurfalger damit waͤte; daß er, wenn ja 
noch in dem naͤchſten Heft das Woͤrterbuch forfgehen . falle," 
. bevor er, wie er nachher verſpricht, auf. andere Materien, anf 
Suthers Gedanken von der Toleranz, vor Meligiondebicten, - 
Kirchi werſammlungen. ben Verfaſſern der Bibel u. bg: koͤmmt, 
nur ſolche Stellen wähle, wo Luther, din. richtigen Sinn in 
keiner Ye verfehlt hat; ferner, wie Hr. Roſenmuͤller auch 
wuͤnſcht, „Winke gäbe, wo mon es nad) Luthern in bee luthe⸗ 
xriſchen Ricche, beſſer oder ſchlechter gemacht Hat“; und dann 
mehr dergleichen für unfer Zeitalter nügikhe und —2 Ar⸗ 
tikel aus Luthere Schriften lieferts, ats in dieſem erſten Heft, 
der vom oͤffenelichen Gottes dienſt und Ceremonien iſt, 
weil aus den daruͤber gefaͤllten Urtheilen des klugen und wa⸗ 
dern Mannes fo ein unbefangener, don menſchlichen Autori⸗ 
täten unabhaͤngiger Geiſt der Unterfuchung und Gewiſſens⸗ 


u freyheit klar hervorgehet, ben, man. doch durch ſolche Auszüge 





unften proteſtantiſchen Chriſten wieder in. Erinnerung beine 
gen, und bey Ihnen von neuem in Achtung fegen will. 

Dieſen Zweck fiheint ung ber Herausgeber obengedachtet 
Chreſtomathie ſeſter im Auge behalten; und dadurch, daß 
en er 


3 “ 
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er iſde Lutbers in einem zuſammenhaͤngenden Ansjug. ger 
brachte Gedanben uͤber eine Materie, ohne is durch eigenes 
Raiſonnement, ober ſonſtige Anmerkungen zu unterdrechen, 
hinſetzt, and: dan am Schluß jebesmal.anzeigt, wo ſie in (eis 
zen Schriften zu finden find, gut erreicht zu haben. Air 
wollen niche:alle 72 Artikel, woruͤber er Luthern feine Mit: 
nung’ ſagen laͤßt, herſetzen, ſondern ner einige Intersfjantg 
Rubrlken darunter aueézeichnen, alse Gewiſſensfreybeit, 
Duldung, natuͤrliches Geſetz, gute Werke, Auslegung 
Der Schrift, Geiſt der Bibel, Mernunft, Moſaiſdie 
Geſetzgebung, sehen Gebote, Abſolution, Beichte, 
Ketzer, Kirchenneinigung, Lonerung, Papfitbum und 
Papſt, Eoncilie, Bruͤderſchaften, Kirchenvoaͤter, die 
Geiſtlichkeit, Lutheriſch, Sprachkenntniß, Moͤnche 
Coͤlibat, Krieg und Religionstelege, Seligkeit der 
nicht getchften Kinder, Schriftſprache, gelaͤutertes 
Chriſtenthum. Damit wir Lafer, die mit Luthers Denk» 
und &xchrefbart ganz unbekannt ſind, und ſtutzen, wenn ef 
ner beat zu Tage gewiſſe Dinge ſagt, die der freymuͤthige 
Mann doch ſelbſt ſchon vor brittehath hunbert Jahren geſagt 
bat, auf das. Gane begierig machen: ſo wollen wir doch eis 
sen und den andern, Gedanken von, ihm ſelbſt herſetzen. 
Cutheriſch. „Der Luther lehrt manderiy, das auch 
„Herzog Georg felbft lobt — So will der Luthte ſelbſt nicht 
„lurtjerifch feyn — ohne fofern er bie hiillae Schrift rein leh⸗ 
„iet.“ Bedenken an etliche von Adel u. |. i6. r5287 „Es 
3gefaͤllt mir übel in eurem Briefe, daß ihr fchreibe; ihr habe 
„mir, als dem Haupt in dieſer Sachen, un meinds Anfehns 
„rollen gefolget. Ich will nichts beißen, auch nichts 
„befeblen, will auch nicht Autor genannt werden, Und 
„roenn man aleich hierauf eine btqueme Deutung finden moͤch⸗ 
ote, ſo will ih doch das Wort nicht.“ Schreiben an Phi⸗ 
„lipp Melanchthon, 29. Jun. 15 30. „Du mußt alſo fell, 
„und gewiß. auf Gottes Wort in dieſer Sache und allen ans 
„dern dic) bauen; daß, ob ich auch ſelbſt zum Narren wuͤrhe, 
„da Sort für fey! und widerrufte oder verläugnete meine 
„Lehre, daß du darum nicht davon traͤteſt — denn du mußt 
xnicht Luthers, ſondern Chriſtus Schuͤler ſeyn; und iſt⸗ nicht 
„genug, daß du ſageſt: Luther, Petrus odor Paulus hat das 
„qeſagt, ſondern dn mußt bey bir · ſelbſt im. Gewiſſen pahlen, 
Chriſtam [AfL und unwaͤnklich empfinden, daß es Gottes 
et | | B6 port 


Ds 
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„ort few, wenn onch alle Welt dawider firktte — Solange 
„on das: Fühlen nicht haft, folange haſt du gewißlich Gone 
MWort noch nicht · geſchmeckt, und haͤngeſt noch. mis den Oberen 
an Menfchen Mund aber Feder, und nice:niit:des Het zens 
.  „Brund am Wort, und weißeſt noch nicht, was das iſt, 
u Matıh, 23. She fole euch nice Diehfler Heißen auf Erben. 
„denn einer ik euer Meilen, Chrifius⸗ Meinung Don 
beyder Geſtalt des Sacramenis u. ſ. w. 1522. — „Zum 
„irren bitte ich, man woſſe meines Namens ſchweigen, und 
„fich nicht lutheriſch, ſondern Chtiſten beißen. Wo⸗ 
in Luiher? I doch bie Lehte nice mein —idt alte, 
ꝓlieben Freunde! Laſſet ung tilgen bie parcheyiſchen Namen, 
„und Chriſten heißen, des Lehre wir haben,“ "Treue Ber: 
mahnung .an alte: Ehriften u. f. w: 1522. So uriheilt 
der weile Ham uͤber Settennamen. Wie würde er wohl in 
anſern Zeiten bie ſettiriſchen Theologen anlaflen, wenn er fir 
von bravan Maͤnnern ſagen hörte: ber und ber iſt fein Achter 
Lehrer in der Incherifchen Kirche, und ſolite fich Hiche von ihe 
. ‚sefelden.taffen. Wann er nur ein chriſilicher Lehrer if, wuͤrde 
er fprechen. Luther wollte fa ſelbſt nicht kutheraſch ſeyn. 


Vernunft. „Wenn man etwas in der Kleche behaup⸗ 
„tet, davon man doch keine vernuͤnftige Ut ſach, odet feinen 
„Spruch anfuͤhren kann, das: iff eben fo vlel, als wenn man 
„die Kicche den Feinden und Ketzeru zum Girlächter darueſlen 
uwolſlte. Erklaͤrung und Beweis feiner Difpntarion 
von der Kraft des Abläffes. 1918. „Was der Bernunft 
„entgegen iR,” iſt geinif, daß es Gott vi⸗elmehr entgegen ifl. 
„Denn wie ſollte ed nicht wider die gottliche Wahrheit fenn, 
„das wider Vernunft und menſchliche Wahrheit if.“ Ur 
ibeil von den geiftlichen Belübden. 1522. „Gott bat 

bie Vernunft uiid auch den Rath und Hülfe der Vernunft 

„nicht darum degeben,. daß du fie verachten folit.“ Ausle⸗ 
gung 1.5. Moſ. Kap. 30. „Mo nicht vother die Ver ˖ 

„nunft recht und aut ift, fo if es unmoͤglich, daß ein rechtes 

„und gutes Werk geſchehen kann.“ Anmerk. über den 
"Roangelitien Miatebäum, rn, 
Maoſaiſche Befengebung. „Ic will treulich gewarnt 
„und ermahnt haben.’ daß die, ſo andere Beute lehren — ja 
„den Mofen recht ehren und dem Volke vortragen: namlich, 
. upon er Gebote giebt, wo er wos forbere und swribt, daß man 
„ihn An laſſe einen Reiter, Lehrer aud Gefetzgeber Dr Zunen 

vblei⸗ 
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Aleiben, vnd ihn wicht taelbe auſ⸗die Heiden ober Chriſten; 
„ihr Geroiffen nicht wieder damit verſtricke noch verwirte. 
„Denn er gehet ung nicht welter an, denn alſo ſerne er mie 
„dem natürlichen Geſetz Hbereinfommt... Wir haben unſern 
„Meifter Chriſtum Jeſum u. ſ. w.“ Auslegung Ser sche 
Gebote. ı529. .: IL . 

. Keligionekeieg, „Ueber alles bewegte mid, daß min 
„uuter chriſtlichum Namen kelder ben Türken zu fireiten von 
„nahm, ichret und ‚veijes, gerade alt ſollte unfer Bolt du 
„Heer der Chriſten hlißen, wider die Türken, als wiber Chri⸗ 
witusfeinde, weiches iſt arsts wiber Chriſtus Lehre und Nas 


men. Wider die Lehre iſts, da er ſpricht: Chriſten follen 


nicht ſtreiten, noch zanken, noch taͤchen. Wider feinen Na 
„men iſts, dab In ſolchem Heer vielleicht kaum fing beißen 
„find, und vigfleicht ärgere Leute vor Sort; denn bie Trken— 
Zes wird Chriſtus Name zu Suͤnden und Schanden gebraucht 

„Welches denn gar ſonderlich geſchehe, too der Yapfi und die 
Viſchoffe mir. im Krieg wären — — Darum fol man auf 
ndies Reizen und Hetzen lafien anfirhen; da man den KRaifer 
„uud Fürsten bisher gereist har zum Streit wider die Fürs 
„fen; als das Haupt der Chriſtenheit, als den Beſchirmer 


„der. Kirchen und Befhüger des Glauhene, doß er ſoll de⸗ 


„Türken Glauben ausrorten; und haben alfo das Reigen und 
„Vermahnung gegründet auf des Tuͤrken Bocheit und Untus - 
ngend. Nicht alſe; denn der Kaiſer iſt nicht Das Haupt der 


hriſtenheit, noch Beſchirmer des Evangeſil, ober des Glau⸗ 


„bens. Die Kirche und der Glaube muͤſſen einen ganz andern 
»„Schusheren haben, denn der Kaifer und Könige find. — 
„Laſſe den Türken glauben und leben, wieer will, glei wie 
uman das Papftthum und andere. fallche Chriſten leben läßt. 
Des Kaiſers — hat nichts zu ſchaffen mit dem Glau⸗ 
„ben, es gehoͤrt in leibliche weltliche Sachen. — Was ſol⸗ 
„ien wir denn nun thun? foßen wir wider das Pobſtthum 


aauch Eriegen, ſowohl als wider bie Tuͤrken, weil einer Ta 


..nfromn iſt, als der andere7 Antwort: einem wie dem au⸗ 


— 


odern, ſo geſchieht niemand Unrecht; benn gleiche Sünde 
„lol gleiche Strafe haben, Das tneine ich alſo, wo der Papſt 
„mie den Seinen auch mit dem Schwerdt dos Kalſerthum 
„angreifen wollte, nie bet Tuͤrke thut. — Aber wider das: 
„Pabſithum, feines Irrthumse und boͤſen Wefend halber, Ik 
vder erfie Mann Herr Thrktlenınd, aufgewacht.“ : Schrife 
vom Rriege wider die Lücken ask © 0. A 





. 
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.Alſo leſen Voir von' dem liedeut heilligen eMords und 
„feinen Geſellen und ‚wirt ander Heiligen, daß fie in. 


AStreit gezogen find, nicht ald Chriſten, auch nicht wider Die 


„Ehriften, ſondern als unterchänige gehorſame Bürger, ober 
Nitier, gefordert und berufen von ihrem Mailer, oder an⸗ 


„tern ihrer Obrigkeit, dem fie mit Leib und Gut gu dienen 


ꝓſchuldig waren; und Hieh nicht ein Chriſtenheer ober 


„Boll; noch ein Chriſtenſtreit, ſondern bes -Raifers Vold 


wöbre Beer.” Heetpredigt wider den Thrken,.ı529. 
Wer noch über andere eben fo wichtige Punkte des frey⸗ 


mũthigen Mannes Uethefle zu leſen begieriq UF, kann ihrer 


‚mehrere bier beyſammen finden. Er ſagte viel tiahre Dinge 


au ſeinet Beit faut-und deeift.. Und weſin bey uug einer nur 
den Mund mit aller Beſcheidenheit barüber aufthut, fo wird 
ein Geſchrey, Als ob die Kiche und der Staat in Orfahr fey.- 
Mir finden es auch gut, daß der Herausgeber ein alphabeti⸗ 
ſches Vetzeichniß ber Sachen angehängt hat, welches bey Buͤ⸗ 
Ken, wo es wohl noͤthig thaͤte, igi immer feltner wird 
*4 J— ‘e. 


— 


Wirtembergiſches Kirchenbuch, enthaltend die Cate— 


chismuslehre in Frag und ⸗Antwort, nad) D. Id⸗ 


hann ‘Brenzen, aus D. Luthero (Luthers) erlaͤu⸗ 


terten Catechismo, nie fofche in dem ganzen Her 
zogthum getrſeben, durch weitere, Erklaͤrung und 


Zueigmung denen (den) Seelen eingepflanzet, und 


» jöhrtich- in allen Kirchen durchgebracht werben ſolle. 


71789. Stuttgart, hey Cotta, 1 Aiph. 6 Bogen, 


el - 4 oo. 
„460. Geten. 8, ©. 5. 


Dites Büch Blefte fdiwertich in Buchhandel kommen; es 
‚verdient oher eine errvas naͤhere Anzeige, da es als Lebrbuch 
Ver .chriftlichen Keligioh in den Kirchen und Schalen ſchon 
ſeit gat langer Zeit’ eingeführe iſt. Im Jahr 1789, nahm 


das Conſiſtotium eine feynfollende Verbeſferung damit vor. 


Wir wollen anführen, worin dieſeide beſtchi. 


Erſt Hohe, den gtohe und Lehe Entehisitus Luthers; 
Kama tags «int Erötäeung deſſelber in Brag aud antun 


\ 
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Se Birsrhbre: ſolden die ſechs Haupthuck⸗ fo’ auf etäinnun 
die Taufe, Der Blauben das ebet des Hertw, die tehn Se 
Sote das Machttiuol Chriſti, He Sehmſel Des Anniirei 
fast da site Sachſen In einer vatuͤrticheren Renagß 
felgen :, bie uhn Beboto der Slaude ade Seb:r des Hertw 
Stun a9 Oh bar Salafer/ Dus 2 Nechemai *9*— 
, 2 et 
5 Mm Hut ib 29 aufe Sr 8 
Re N: > 
„feeylide. mh: fie beda n) die 
——nù— u. [. 10: Due uͤbrige verdient: na 
“ick ga unkiden.i ine kangergotwriäite Periode um Ans. 
auendigfernen: für Rinder? Ueler dan Beweis Mb Mi e4a 
manches fagın. BD: 88. Woerdendanu die Binder; vee obne 
Taufeeſterben, ad ſelig? > D jet. dar hgt der 
Mangel, ſendern die Para der Taufe vetdatmet 
Und in der Atmerkuntg: Wir ſind an Sie Mittel EL 
„Sorte aber, kanw ohne Mittel Teirken, tan Die-Kinder-iAh 


—— 8— — h. Geift eufüllen und·ihnen den 


Glanben ſchenken“ (Ohe! nis Beweisſtolle ſteht Luc. n, 
414 90): S. 9d -Konnen dann die ikleineh Knitter * 
glauben? — Sverlich!. Chriſtu bezeugets. Mutth 
8,6. : Michaelis erfiäct dieſe Stelle ganj ande, Aid 
uc doß dien nicht von Kindeea: vie Rede fen. : &: 97. 
Ne Kailigbeit. Gottes broieſen· mit Su 6 3. 100: Buch hon 
der Herrlichkeit Sorten. die Rede iſt ©. ı 06 wid Jetem. 
33, 15. 16. auf Chriſtum gedeutet, da ſie doch —— Yon Se⸗ 
‚zubabel zu verſtrhen iſt. Genno3 Von wem in Chriſtus ad 
bohren? son Maria der reinen ZJungfrautn ——5 
und. dierangeſochrene Orelle Jeſ. 7, 14. S. 124 
AAbriſtus gebohren worden? Zur Zeit des. Kallıre = 
‚nda dis. Juhden dein hohes Regiment mehr —— 
dunfle Stelle ı B. Moſ. 49; 10. die der ze aeg Prediger 
nicht etklaͤrin kann. S. 127°,An welcher Nitur hat Chkls 
„fins gelitten? Chriſtus hat gelitten "an ſeiner menſchlichen 
u Ratua und die abttliche Matur Bar ihr fol Leiden ver, 
mittelſt der perfönlichen Vereinigung zugerignet; alſo, 
„dab Chriſtus als Sort und Menſch für uns gelitten. — 
„Chriſtus bat ale Bott. gelltten, * dies wird bewieſen thfe 
ı Kor. 2; 3. weil da Chriftus des Herr der Kevrtichkelt 
genennt wird!! S. 128 Unter dem innerlichen Seelenldiu 
den Chriſti wird and) die Kmpfindung dus Sons «Börten 
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angeht 93: 123 heiße es Shriändfiger sur Meet Got⸗ 
———— 
Bas find: das: fuͤr 7 ©,.147: ſteht die an 
Belle» Son 6,2: Als Beweeis da, dahmir-Chtife die Aus⸗ 
swäblsen in Gericht hen werden Brass Di. 33, 6. 
‚als Beweis. dah dem b. Geiſt auch gömtirbe Werke zuge⸗ 
ſchrieben werden. ©. 137 „Warum wird Infonderheit Die 
p dritte Pyeſen der Geift y gemant "—  eilıer als der 
Odem Goꝛtoo auf eine auerforſchiicht Weite vom Vater 
d Sehn auegehet; und dabey die Stelle. Hied 33, 4,“ 
S. 59 iſt vom fogmanmen vierfachen Amt des h. Geiſtes 
Die Rehe Diraf Lehr⸗ Zucht, und Troſtamt. Sr Sam 
der ·h. Geiſt wieder aus getrieber ( meliher Aucdruct ) umb 
„urleßgen wredm : a, sorch duthwillige Suͤnden. Varecis 
„er Sam, 16,34.#.: G. 166 Dietheiftliche Archeheiht tie 
sınfidasbare, wall fie unfidıthauer Meiſe weit Chriſto ver- 
Adlget ig. Bas in Det Veweis micht dieher fx: gefüßer: 
Ehriſten foflen. einatmen: liebenn, dit Lieba hat ihren Sig Im 
saecyen, ins Herz Tanz man nicht feben; Aaher nem man 
‚hie, quriſtliche Kirche, in ſafern es auf Öefankugen’des Her⸗ 
6 ankommt, unſichibartx weil: ſich da ihre Graͤmen nice 
peſtinrmen und iher Glieder wicht zählen laſſen. "Das wäre 
piel verſtaͤndlichet für Kinder, : ©. 168 heißt is: ,WBeon 
„aber des öffentliche Spt residenft anterdruͤckt wird, wo .Meibt 
„alsdaun die Kirche? — Alchamm. if.fle uns unverborgen, 
„Sort aber wohl befannt:.. Off. 1%, 6,8. Das. Weib 
‚seit der Sonne — fen die hriflihe Kirche)! S. 177 ff. ben 
‚dena zebeuben Artikel, fommen: vice Selten. von ter. Sande 
wider den b. Beift vor, die Rec. nicht 'abfchreiden was, 
- Dan Bente, die Sünde wider den b. Goiſt in einem ſei⸗ 
Wa Out. Man mich es einem vermuͤnftigen Predigee 
nicht pverdenken, wenn er in der Öffentlichen Katechiſation 
davon ſchweigt, weil er beicht mißnerfländen werden kang, 
‚wenn er auch noch ſo vorſichtig davon ſpricht. Merenf. iR 
«immer. mit vielen tauſend andern der Meinung, "daß die 
Suͤnde widen den beit, Geiſt heut zu Tag micht mehe 
mwyßglich ſey. Sagt das doch ſelbdſt ein. Vemler: ad findet 
wman fie in keinem neuen Lehrduch der chriſtlichen Religien. 
Und dieſe ganze lange Antwort füllen die Kinder aus⸗ 
wondig lernen! die armen Kinder!! Man denke ſich 
vdelleuds einen Schulmeiſter, wie ſie gewoͤhnlich find, ber 
os ſhnin städte ſel: ⸗SGSei 155 khumt eine qar 
| gelehrde 





— 


von Der ꝓroteſt. Gotiecgcahrheit. 380 
gelehrte Brage : „Wir kann es moglich ſeyn, daß eben der Deih, 
„weicher. eut Seder ˖ von Voͤgein, wilhen Thieren, oder Fiſchen i 
„Waſſer vcxzehtet, oder. zu Pulver verdtannt, und. ing fli 
nlende Ballen geiseurt worden, wieder aufſtehtn fol 3“ Graie 
aller, Aytgerr ;:fur..1,37: ©. 219 and:a91-find mieder dio 
Antworten in he richten Perloden verſaßt. S. 232. Was 
rum, wirds genennt unser Brod?, weil es unfre Speife 
it. Barum nicht lieber, meil es. zuch Brod giebt, das nicht 
unfer it. ©. 254 fiber 'man das lareinifche Wort Supr 
plicatieh. BE 

’ Dis’ vierte Sunptinäck If weit heffer gerathen: man ſieht 
BR Hier ein freyer denkender Mann, dr Religion und Dogmas 
gie wohl ju’unterfcheiden weiß, "gearbeftet bar: Schade, daß 
nicht das Sare von’ iſt, denn dies Lehtbuch wird wohl 
fobatb von keinem deſſetn verdrungei iverden. Doch hat und 
einiges nicht gifafläl: : Z. E. Syn Was verbeißet Sort 
deuen, bie den Sabbath (warum nicht lieber Sonntag?) 
heiligen? — Gott verheißet ihnen geiſtlichen und ewigen, 
wie auch leiblichen Lande: Regiment und Sonsfegi! ah 
S. 294 wird der Land⸗, Kegiment: und Hausfluch den 
Entheiligeen .gesrdht. aus den. Stellen 2 B. Mol. 31, 14. 
Ser. 17727. Ezech20, 20. 4 PB. Moſ. 16,32 — 36. Nehem. 

13,.17. Am. 8, 11. ı2.. Woju doc) dieſe Stellen, die offen. 
bar miur die Iſeakliten angehen? S. 310 iſt von einem Tod⸗ 
—* mis Gebehtden vie Rede, und dabey die Sielle dB. 


4 58. a *. 2* 

Im fuͤnften Haupiſtuͤck vom Abendmai ©. 378 heißt es: 
„Bie iſt es moͤglich, daß uns Chriſti Leib und Bine muͤndlich 
u vſſen und gu triuken gegeben und doch nicht verzehret wer⸗ 
„de? — a) Wir ſollen den Teſtameckamotten Chridi lau 
„ben, ob wirs gleich nicht begreifen Finnen.“ Und abermals 
die Slelle Inc: Y, 34.” Pec, dunkt v6 beſſer zu ſeyn, Fo 
Sagen gar nicht zu beruͤhren. S. 381 muͤſſen die Papiſten 
herhalten. Sr 385 pie &reie 1 Cor. 11, a iſt die einzine, 
weiche etinas umfihrieben iſt: warum wicht lieber andere dunb⸗ 
lere und fhwetere? — 

Im Rechten Hauptſtuͤck S. 798 ſteht: Was Heißt bime 
den? — dan Unbußfertigen die finden behalten — laͤſen 
„den —— vergeben, Joh. 30, 25. und dann iſt 
vom Binde» und Loͤſeſchtaͤſſel die Nede. Wie unſchicklicht 
tirit dem Schtäffel ſchließt man wohrauf und zu, ober man 
binder und loͤſer nicht bartit, Wide und viſen 3 
yo uden 
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Juden zäh’ Hang alltaͤgllche Redenvart Für etzpae verbieten 
„gdr erlauben ; und ſo Eiffärs Rec.’ feinen Schnlkindern. 
Bet es Chriſtuo habe die Schlaͤſſel des Himmel⸗ 
te eiro den aͤbrigen⸗ Jaͤngern ſamunt allen Ihren getvenen 
NoSſolgern in dem Drsdigtanit gegeben. S. 405 ,Haben 
za wo gleichek’ CaWiht‘) Sewolt-zu binden bdir ju Id« 
„rw? Ohne Bebetiten Imrrrbie2irivoer : Ya’ı Eor. a, 1. 
F. SEE EG Fick 15 DER RE REEL EN 

1 SOHN. Bon, ham han Koll wie nichts fagen. 
Und nun ʒente man (Ich einen vornuͤnftig deufenden Prebdiger 
miti dieſem Vuͤchlein in Ka Kirche: von ſeiner Gemeinde, an 
ee 0.208 halt 6 .,. Das bes if, Daß er Sekte Kir 
ben da nad) ſejnen Litzüchten in. ic Religion ‚unterrichten 
fan. : Dir End. vielzicht. bey der Arpeige, dieſes Yüdleins 
eimae zu meitl EN en:, mir, EBsuen.aper. perſichetn, 
wu das Anftalenpfte angefuͤhrt u haha, 
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n Kandeniche wot 
Hehe uͤber den Bag: «le Kefiglonen. madjen felig, 
‚2 Gehatten von Konſtantin Schaibben, Auguflirier: 
ordens, d. 3. Domprediger zu Speyer. Bammt 
nRecenſton jnd Gegenantrort. ¶ Beede von Prote · 
ſtanten; Die Erlaubniß bes Hochw. Ordjnariats. 
Augsburg, 1789 ig y — 1, . 
2ò—.. 
Mit einem kidhlicher Gewinſel. über: De, Einaſchtrung 
Speyers vor humbart Jehren Dh der Berl..an; aber, hert⸗ 
Ache, redneriſche. Wendung! Os Unglaͤck, faͤhrt er fort, 
na: fin unſce Stadt; moch nicht das betruͤbteſte; ‚mar 
ned). Kleinigkeit gegen das, was etwa anderthald Jahrhun⸗ 
werte fruͤher ſſch zuteng3 — was denn? „daß in biefiger 
Reid sſtadt · Dip Religion, Der Glaube, die ˖ Eigigkeit 
Ses Gottesdienſteq in Truͤmmern gieng.“ — EGewlo, 
wer. Bert. kann ſich zu-dielem vathetiſren Eingange feiner for 
tennen Gomroneasprsälgg Gluͤcq woͤnſchen. Aber, was fol 
an dazu ſagen, daß .ting folde-Pirepiar,; act in ange 
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von der Lithot Sohkeärlahrhei. 391 
Echen, inelher deutſchen Hedi Eyanartiiken Nrichde 
Rad, uriten Den Augen eints Finften, don drfin Nrglerungss 
weicheit amd Zoferang To viel Roͤhmene gemacht mid, achalı 
ten:unb nun aich gedruckt pperden dürfen N — "Dir Recon 
flow: iſt aus der’ Deutfchen Seltung. Die vprapkliche Antwort 
eines Pioteſtanten hat vlelteicht Hr. de Marees geſchrieben. 
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Korerfdonbenz bei Helfigen'güs dem Mictelaffer; und 
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| Bash. Herr zu Aachen an die Äbrinen Kraneniimmerlemden 
deaſelbſt unter andern: „Ich bin die Königin allır Hermden, ' 
mb genloße alle. tentäfichen Ehren; Ich habe meine Gardeſol⸗ 
I BBÜLCHL DU. — Ee . Baten. 
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daten. und Schllewachen; ich zeige mich une gar feiten, wie 
die rürkiihen Bultang,, d. 4. alle Reben. Jahre une einmal 
dem Volie; ‚und ich trete dann wie eing wahre Konigin waren 
Mauten « und, Trompetenfihal. auf meinen Baltan hinaus, 

trb ich faffe wir von einer Millien ſtlaviſchen Pöhsle, Hefake 

eter Dummkoͤpf, ‚welche won alın Seisen herbeveilcn, bal· 
digen. Ach werde ilcenſirt wie der Papſt im Vatikan, und 
meine Schildkuechte in Pluvialen und Levitenroͤcken machen 
eben fo tiefe Buͤcklinge vor mie, wie Bolleau's Chorherren 
vor dee Maitreſſe Pompadour. ‚Eine Miflien Hat» 
tet mit glerigert Angen gegen den Thurn, bis ich hervortzete, 
und mit melde Wunderkraft ben Seesen erthelle, welcher Lie 
nämlich Witkung Hat, wie her Geegen dus Papfes- am Ofter 
tage, der Millionen hoffende Mejſchen mit. ben fladden Hand 
ſpeiſet, und Ihnen alles zu geben vermag, nur — ein Geld 
und kein Brod. Es gehet bey mir eben fo gu, wie in ben 
föniglihen Antihambres, wo niemand eingeleffen wird, außer 
mun habe eine Empfehlung von irgend einem anfehntichen, 


guaͤdigen Heren, oder wenigiieng ein Billet won einer An⸗ 





dachtsdame unterzeichnet. „Lind, nun iſt es eine wounigliche 
Luft, wenn Ich van der gefammten Geiſilichkeit begleitet anf 
dem Yalkon meines Thurmes herumſpa ere, mip dem Hocta 
voraus, nid. weuin I vie ungeheure „Wplkgiuengs "war mie 
efef niederbeugt, an bie Bruſt ſchlaͤgt, And auskufts- Galligck 
Hemd, fey mir. anädig und. meiner Fine Seele: Amen, = 
Auh der Berg Veſuvius, hat ‚die. Ehrg, . nam sydrt — *2* 
Brief von den Moͤrchen zu Neqpeh im U. Th. ©. 51 fi: m 
erhaſten“ Sie ſagen Im batin guch Folgenden:. Bin when 
ſchen nichts ſehnlicher, ala bie vorige Harmanie wieder herzv⸗ 
Aetien, indem üns Die-masirlihe Beichaffenpeis mir Lupe. 
Liebden Innfgft verbruͤbext bat,. da unfere Eingeweide chen fe 
FW yon verheerenden Flammen glimmen, als, der Magen 

er Liebden; und de wir mir eben ber Jemelbependen Kuh 
dfe Ketzer nerfolgsn, als Euer Liebden big fündpaften Niapae 
Utaner in Furcht und Rittern erhalten. . Der. verfhlingende 








a 





. große Mund des Moͤnchsweſens hat. mit dem⸗Rachen Zur 


Lirhdenieine vallfommıne Aehnlichkeit; und die feurige Bann, wel⸗ 
he wir über die Roger, Froygeiſter und Frehmaͤurer ausfpegen, 
vafer und ſtinket chen fo beftia. ale dle Lava Euer Liebden.“ — 
Der zweyhte Theil des Titels duͤnkt dem fee, eiwas unbäflib. 
zu fepn. , Sn. der Satyre verdiebt oft der Gehtauch eines ein⸗ 
gen unipilligen Wortet Omz und. Geſchmack. Bias der. 
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von der. dathal.. Sintterdelahrhei. 34% 


Brot anf dem Tiere Narten nein, find Perſonen, die mei 
fieus-soch am Leben firhen, zanr Theil anſehnliche Wuͤrden 
betleiden, ‚zum Theil dber doch nicht gerade ſolche Strteiche ger 
mache haben, weiche man Nasrenfireiche im eigentiichen Sinne 
dis Wortes nennen Ehmzd: Ei ſind &chmärmer, Anbhängee 
de: :alten Griftesfinfterniß, Wefbrberet. des Aberzlaubene, 
chlechie Styriftiteer, Nachdtucker, Verleger elinder Bücher, 
Befeitenfreunze u. wu Br. Aavarer in Zuͤrch Ichreits an 
Hm. Sailer in Dillivgen: „O Freund, wer hätte ſich sum 
hatten tönnen, jene felige Nächte zu befiämen, als ich ih grins 
ter Fulle zu Maria Eirſſtedeln ons Wohlleben des katholiſchen 
Ktoiterisbens genoß? Dort erſt hatte es mir eingeleuchtet, wel⸗ 
de vergnüugende Tage ſich die katholiſchen Grinlichen mit Ber 
zeitung der Mirakel und Wundergeſchichten verichaffen For 
wen: dort ſernte ich die Wielung einſehen, welche mir Wative 
sefein wub: fabelnden Gemälden in: ben "Serien des Poͤbels 
hervorgebta t wird; eher konnte Ich mich mühe enthalten⸗ 
ins voten Eraſte au augen : 2 2": 0... 
alle feg, was dich gur. Jeſus Lheiſtus 
u BU erh erg! — EEE. 
a Wenns Taͤuſchung ung nut Fabel wäre, 
14 .Es fable mar zu deiner Ehre, 2 
5 Des Brieftekchſel die Hrn. Prof: Jann in Auathaeg 
ag den He Prof. Tras ver in Ingolſtadt hat viel Natuf. 
Zar tunikit She: ſeſuitiſche Schrifter wer: find die hentigen 
" Anpetlene dub fear: Sn Diefeite Wert kommen auch heſon⸗ 
werd: set ichs Oatern zum Wotfchein,‘,umd es ſchader sicht, 
Br das: Puhliäien: siumal ;Blejensatu: heuer laxnet speldig 
—5 — toufuſhen Federn dem Heiligen Minhs und Peip 
ſeerſtind, ven: heiligen Colidat, Ach. heillxv über Die. ganß 
Wettterrihrnten rauiſchen Baht. did: heſta ren Musder verte 
er Silver an OMitnai „din: heligen Ablaͤſſe Proe fine 
nd Bruͤderſchaſten untenaraben mullen; - » Dan muß Die 
wördofen uud Argerikden Schriftſteller der Beuam mit. Fingern 
werfen, damit man felßige ungeſdamd veruian ‚verfolgen, 
Reinigen und todeſchla gew Feines In Micha Etuͤck iſt Der 
hieſtge Orc ein wahrhaft Aüuckſeliger und heillaer Det, dem 
Bier tbmiſcho Grub die Aushabe fo wiefer beruͤhmret Schrif⸗ 
fen za verbanken har; in welchen das paͤnfftliche Anſehen ven 
chewigt, und woulle Getzner die Jeſuitianias zu Schander 
ehanen:werden.d ⸗ "De Pan Joſt zu Landshut mens 
. ‘a | 
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Remachten und verdrehten 


z23 7 Kurze Nacheichten 


dem Dollmetſcher des Muntius iu Manchen⸗ PTR mein 


Vorſchlag, die Inquifttion ia: Baiern einzufuͤhron; Ber: vou 


. dem KFreyſingiſchen Ordinariat das Imprimarar erhicit + 


nicht gun Öffensiichen: Ansführudg gekommen 48, fo. (über ich 
denfelben menigftens heiwlich in meinem Kloſter aus; und id) 
(hielt mie Dderalelchen teperifhch Schriften ein formliches Ausg 
da $£, da ih. id ng deli gewohnlichen Inghiftionscerementel j 


- m heine Ktofierkäche:den Holifihencklummen des Fruerg 


ÜNerantiwotte,, mud Meine Hüner dabey dröte..; Auf diefe Art 
habe ich woif Exempiarien des Eñtwurfs eines geiſtlichen 
SBenatsnedhts dauvch dad Inquiſtridusfeuer hingerichtet, nd 
daben allt die non der :enurifchers Micche vorgeſchriebenen Oe⸗ 
bteformein gebetot, Avelche den ewigen Fluch uͤbrr die — 
Ber, :- Freymaurer and Schrifeſtellex enthalten.“ — 
Hin. v. Murr yu Mirsberg flabet man UII. Sheil Par 33 
ein’ gar freundtichts Schreiben. ihn: bin. Pater Stattler zu 
Kemnat, welches As fof hie :" „epifken, daß —— 
nal im engſten Verſtande genommen ein J⸗ rmal ig, 
und daher werden Ste mi ſa alle, her unse 
würdigen, und iteioe, pier jegende Iffnitenge⸗ 
ſchichte mit.wahren. er 1 Wenjaßen air wahrſcheinlich 
atis —55 — außer dieſer 
Beyhuͤlfe ſtehet das garife Werk in Gefahr, Ins‘ Stecken ju 
green, ein apa, Oi welchem atıaig SEihade waͤre⸗/ weun 


ufich zuttugreu follee, u "Me der DD erlamatox. Geigen 


tritt in vier: Mörrsfpondent auß / tund reist — 
merations preftreſter SGſeilius: Enigo der Außigken Oxriefe 
ſand dire Bbiefe der Frohnleiſ bhnamsdracen ja Wide 
ship Preveffionsengel: von Yrfaw,.an 5 

Abfler in Schtonben und au die Jungftau Margerethe, eine 


Dihuhflickrs Tochter⸗ ¶ Mage dich alv gefaßt traum. Jur 


fin Marquerehr, ſchreibt en wc dieſe und din Jeſt wieder dir 
Opa habe‘: inhinte Tbniſchen Kleidang vich am ſeidenen 
Bunse durch die gauzo Seadt herum gm fuͤhren. Kleide wich 
nie recht haͤbſche beam Ich wende vberfalls alles an; recht Antte 


is and ac zu erſcheinen. Sogar · meinen Schwana, 





ven ich vor fiber Jahren unglädtkich verlohren. ‚una. bara 


Rerklich Schaden gelitten habe, haſſe ich renoviren, Yamit, ich 


meine Rolle als ein Schreckbild der Suͤuder mit aller Zufrie⸗ 
denheit dev: Zuſchauer ausdruͤcke · Wenu das MMerienbiee 
wohl geraͤrh / ſoe machen mic: an dem naͤmlichen Tage noch 


| Hoqueit. Oles wird⸗ genag Ing um din, Epuraters rl 











von dee Hark, Sottesglahcheit 354 
Serreffonbenz fentsh gu ſernen. Aufee der oben. ſchon 
we⸗qten Eringerung,, würde ha "unbefannte Verfaſſer Di 
gerhan haberi, menn ef ein Bändchen, wenlger geliefert, daa 
Sur viele Witperhofitigen verinfeden, und. feine Feder menf; 
ger as auf dem‘ ine hätte Bingfeiten taffen. * 

AH J F en. * 
— Sedanfen ber Keörgnbig unb 
ae 1789. 8: 205 Seiten, ee 


D. F. J. Hofers, Hofraih unb Kanbpfufi kus zu 
* Dillingen ; Unterricht, Die. Nashraufe: zu verrich⸗ 
. sen. — „Augsburg, bey Niegers Sobnen, 1788. . 
34 Seiten, or 
ech heifigeh Schriften bes neuen. Xeftamente, 
Erfter Theil. Enthaͤlt die vier Evangefiften und 
pie Apoftetgefhüähte. München, 1789. bey Seht, 
246 Sılan.'g;' 


4. Erflärung, ber heiligen Schrift nach dem uch 
ſtaͤblichen und geiſtlichen Verſtanbe. Aus ven’ - 

' Heiligen Wätern und andern bewährten Schrififlels 
lern bee Kirche gegogm "vom Herrn ie Maiſtre de 
GSacy, Prieſter u. ſo w. aus ber rum feangöfifchen 
Ausgabe uͤberſetzt tue einige, Benediotiner in 
Banz. Vierter, fünfter, fechfter Band. Das 
vierte Buch, Moyfens drittes Buch der Könige, . 

‚3789 und 1700, Eu Verlage her Wolffiſchen 
Buchhandl. Jeder nd gegen 13 Alp. 8... - 


5. Herrn Abes Raeine Kirchengeſchichte. Aus dem. 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt nach der neuen mit einigen 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen vermehrten Ausgabe. 
Zehnter Theil, welcher enthält das Ende des viers. 
“zehnten und Anfang des funfzehnten Jahrhuũderts. 
Wien, bey Hörking, ı 289 8. 412 Seiten. 

. Cc 3 6. Chriſt⸗ 


w Be" Rabbi ; 


u 6 Eorftice eben; welche bin —— 


: gern In Deutſchland ſelt dem Fahe-1770 bey vew 
. : ‚fdjiederken Gelegenheiten vorgetragen worben find. 
Us ein merkwuͤrdiger Betrag: zur Aufklaͤrungs⸗ 

gefehichte des katholiſchen Deutichlands, geſam⸗ 

meit und herausgegeben von einigen Weltprieſtern. 

Viertes ‘Bändchen. Heideiberg ‚in her „Piäple, 
rifchen Bu handlung, ı 739. & 214 Eri, su 
tes Bändchen, 1790: 224 Seiten, | 


7. Hermann Riepye, weiland Predigers im Mirfer 
zu Strasburg, Farechetifche Untermelfungen in der 
katholiſchen Glaubens⸗ und Sitreilehre, zum. Ger 
brauch der Hirten und Schaufe. . Meuefte, - von 
ben Sprachfehlern gereinigte, verbeſſerie und mi 
 rößlichen Zufigen vermehrte, Auſtage, Mit Gut⸗ 
heißung der Obern. Augsbutg, den Rieger 
Söhnen, 1789. 8. 612 Selten, | 


es Kathoeliſches Meankenbuch für Setfoiger Kranke 
..putröften und Sterbenden zuzuſprechen. Mebſt 
einigen heilſamen Anreden. Aus Dem | Brands 
ſiſchen. Mit Erlsubniß der Obern. Muͤnchen. 
bey indauer/ 1709: 6. 214 Seilern 


Er ii immer Reegmüchigteit genug an dem B.vcn Ne. 
dag er die Begriffe verwirſt, * die gewoͤhnlichen karholie 
(hm Katechiemen vom Glauben , von Rechtgläubigkeit 
und Ketzerey geben. Da fie unter dem Glauben nur has 
N und unbezweifelte Fuͤrwahehalten deſſen verfiehen, was 
e roͤmiſch⸗ kacholiſche Kirdbe, als won Sort aeoffenbart, zu 
planen vorſtellet, es fey eben in der Bibel geſchrieben, oder 
nit * und daher nur einen roͤmiſch⸗ bacholiſchen Chriſten 
echeglaͤubig nennen, jeden ondern aber eitzen Retzer ſchel⸗ 
* 2 ſo zergliedert der V. diefe Begriffe, und finder fle weder 
der Vernunft nuch der Bibel gemaß. Er will den ſchwan⸗ 
kenden. ulelaeatigen Aus ec Kirche wicht in die Defnkin 








von Ber: Sachdt Gottesgahrheit. 355 
‚Us Blaubond gebdocht wien, Ba die Kirchen der ganzen 
Verſammlung der Glaͤubigen beſtuͤnde, die aber nirgende 
beyfammen wäre, allo auch nicht zu den Lenten reden, und 
das Wolf über ihre. aͤchte Lehre unterrichten kͤnnte. Dies 
empfiage ja, ſagt er, die Lehre, Die Gott geoffenbart haben 
follee, ange durch einzelne Lehrer, die ja als Menſchen irtet 
koͤnuten, und da tieße fich Immer mit Gtund zweifeln, ob 
ſoicht auch wirklich die Achte Lehre ber allgemeinen Kirche ſey, 
Daher will ſich der V. licher an die Erklärung vom Gkau⸗ 
ben halten, wolche in dem großen römifchen Katechismus, det 
vermoͤge der tribentiniſchen Anordnung vom Papft Pius V. 
am die Pfarrer ausgegeben worden, befinblich ift, daß er naͤm⸗ 
lich in dem Beylall beſtehe, den. man all demjenigen giebt, 
„was von Gott geoffenbart werben, und daher ein göttlis 
„ber.iBlaube genennze würde,” von welchem Paulus Chr, 
22,:6. vrebe. Mach diefem Begriff getrauet er fih zu ſagen, 
‚es in der Kirche Gottes niemals Srrgläubige oder - 
uRrger gegeben haben,“ denn alle Die. unzähligen Ketzereyen 
und Srtehumer, welche von dir katholiſchen Kieche, von ver» 
ſchiedenen Conällten, von vielen roͤmiſchen Paͤpſten wären vers 
worfen und verdanimt worden — hätten nicht den eigentlk⸗ 
m. goͤttlichen und ſeligmachenden Glauben betroffen, ſon⸗ 
Bern wiren blos irrige Meinungen und Vorſtellungen ge 
eorfen; die man ſich wegen: Schwachh⸗it des menſchlien Ver⸗ 
ſtandes, oder weniger· Kenntniß der Schrift, vor Gott, von 
feinen Eigenſchaften und den bibliſchen Lehren gematyt hätte. 
Daß ich dad, was Gott zu mit redet, nicht recht vetſtehe, 
und es anders, als es gemeint iſt, begreife, mache mich ja 
nicht zum Ungläubigen, zum Menſchen, ‘der Gott nit 
Haube. Chriſti Jünger Härten fü auch fo manche Reden Ihres 
yortihen Lehrmeiſters, "die ſie doch für wahr bielten, gax 
nie oder ierig verſianden. 54 
N ae , J a : a EEE ZZ Ze 
Sonoch beſteht denn der B. immer,auf den Unterſchieb 
zwiſchen Weabrbeit in Glauben an Gott und zwiſchen 
Wahrheit dn Lebrmeinungen. Die Wahrheit in Wich 
nüngen dann jematıd verfehfen, und verfeble fie wirklich, 
wenn Gottes Offenbarung nicht recht verſteht, fich falſchr 
Vorſtellungen davon macht bie Kirche thut auch wohl, wenn 
ſte eine nicht richtige, nicht vernuͤnftige Meinung widerlegt — 
aber die Wahrheit des Glaubens an Gott kann doch deswegen 
biy ihn.bleiben, well dieſer fuer dan namlichen runs N 
‘ ac 4 namli 


“ ⸗ 


1 - 


., , 
* 
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sg el vw. . 


uämlid die muttügkiche Wahebait . eines vebehbtn- Soeres 


(5,1 .24.),. Dies wird in der Folge durch Beyſoiele erlaͤu⸗ 
girt. — ‚Sriige Meinungen haben. der Kirche nur. ſchaden 
konnen, du fofern fir auf Sitten, auf die Zucht Einfluß ges 
pabt un deu guten Saamen des Evangeliums erſtickt Haben, 

arum bar die Kirche Recht gehobt, ihnen entgegen zn geben: 
Wenn nur nickt die geiſtlichen Votſteher and. Gelehrten über 
äwelfelhafte Elaubensſaͤtze fa viel ungollkommene und ſpitzſin⸗ 


bige Erklaͤrungen gemacht haͤtten. Dadurch Haben fle das 


Urbel verſchlimmert, und der. gameiae Hauft det. Chriſten zog 
keinen Maben daraus (9.30, 31). .Dem Glauben fteht nach 


der Lehre des Apoftels nur dir Unglaube entgegen, irrige 


Meinung aber iſt kein Unglaube; arm diele gruͤndet ſich nicht 


“anf Sort, ſondern auf natörliche Urſachen, wegen welcher der 


Verſiand dieſen oder. jenen Satz für wahr oder. gallch, füg 
hiſtotiſch oter nicht hißoriſch und pragmatiſch aͤberitefert halt. 
Dies heißt aber nicht dem: Glauben am Gott widerſtreben. 
Folglich kann auch ein ſogenaunter Ketzet glaͤubig, und neben 


(int itrigen Meinung denvoch gan; Acht- und vechtgläus 


aus dem geoffeubarten Worte 


big es dir) ‚Brenn auch. irmand der Kirchegar nicht 
glaube gi y deshalb Aa ee en. a 
Datum; „Die Kirche ffellt ale; zwqe die Lehre fu Cheift 

Ä Gorg:s zu glauben war. Cie 
„rst,.nun, Id playbe ihr nicht, wos salat daraus7 daß ich 
nibe keinen Glauben beymeſſe — vicht aber, daß sch Goti⸗ 
„nit. glaube; nur jener. aber ‚in wwirklich anglaͤubig, der 
„Bott nicht ghiubt. Die Kirche „rumsügkich man fie 
„auch immer annimmt, iſt nicht Bott, und wer alfe bes 
„Kirche nic glaubt, verfündiser ſich wider den gttlichta 


Glauben nicht“ (8. 38.) Es wäre hatt, wenn man von ber 


nenn, welche bie Lehren der Kirche nicht anuchmen, oder ger 
beſtreiten, ſagen wollte, daß fie Gott nidie glauben. Bir 


. fordern nur Ueberzengung, daß das wirklich geoffenbarte görts 


liche. Bichrhelt ſey, wag. ihnen. die Klrche vortroͤgt. 

Diet ae jet mithin wur. auf die, Kirche und ihre Diener, 
die ſolche Wahrheiten werfündigen, niemale aber auf Gott, 
der felbige- geoffenbart Kat, . Darum If ein folder Zueifler 
oder turander zwar, ein Ketzer (im kirchlichen Berttande), 
aber fo wenig, ale Thomas, ein wahrer Unglaͤu ner 
nur. groͤhexe Ueberzeugung bau der Auferfichung Chriſti ver 
ungen und, da ex fie Harte, der Wahrheit Beyfall gab € 6.59 
40.). Um zu glauben, muh mon HOfhͤnde haben, Die ‚bie 


. « 
. 


n 
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Bade glanktar machen, Außerkiche und innerlich 
„Wenn jene: zu ‚Dielen Ben geben fie für öte 
Bernunft den Yusichlag: Das: btoße Anſehn ber Kirche ik 
nicht hinlaͤnglich, — nicht ame der wahren Kicche; deun 
a6. bleibt ja dey jedem immer u. abeig, ob 6ieft:cher 
jene Genmine die wahre Kirche ſey. Nlemaad warde Ankauh 
nehmen, einer ——.——— 
Nu, gleichwie:en wicht ſchwer: waͤre "dei: Worte: Gottes dis 
‚glauben, wem man nur eben fo gewiß uͤberzeugt wäre, Ar 
dieſes, was uns als Gottes Wort vorgezeigt wird, 

ein ſoiches⸗ ſey, oder wenn wir Gott ſelbſt reden hehorr, Hätten! 
(6.53.). : IMer: vernünfeige- Mauſch, weß Standes und " 
Aiters er fey, muß: glanben, daß Wett fen, daß er Belehne 
joy: "Aber da die Ertlaͤrung aller Arigen Gehelmniſſe längere 
Zeit fordert, fo kaun man nicht daluͤr halten, daß Gott ein jew 
des Alter, dieſelhe zu⸗ glauben, gleich anfangs und anf Anmoes 
verbinden wolle (6.67.). Blind und ohne hinlaͤnglſchen 
Srund glauben ijft Leichtſinn und keine Tugend. Gott ſelbſt 
bar alles angewendet, den Menſchen fein Daſeyn und den 
Umfang feiner Volforımenheiten tet fühldar zu machen, 
Sie von der Wohrheit feinex Lehre zu Übergeugen, hat er alleg 
Basfenige geleiſtet, was bey verafinftigen Menſchen ein moti⸗ 
vum credulitätis hervorbringen kann — „Da Volksfeheet, 
auch bie ganz gut gufinnten, als Menſchen irren können, ſo 
worte Sort durch Die bemährteften Mittel verhüten, dag maria 
‚ keinen ungereimten, ungegründeten, ja oft gan dem Sinn der 





Schrift widerftrebenden Lehren, blindlings beupflichte, ohne die. 


Bewegungsgruͤnde und die Glaubwuͤtdigkeit einer ſolchen Lehre 
Zu untetſuchen. Der Vorwand, wer die Kirche nicht höre, [ol 
{i einen Helden und Zöllner angefehen werten, ift gewiß bey 
Atereffuhg ber Widerſetzlichkeit der ——— 
döochſt ungerelmt angebracht. Denn außer dem, daß ein ei 
zelner Ihrer die Kirche nicht ausmacht, iſt auch ber Ahr 
von der Kirche bey den Meiften fo verworren, daß man faum 
Sagen Fann, was die Kitche fey, wo fie fey, wenn fie 
rede, wo man fie finde, wenn man fie böre, ever ihr 
widerſtrebeꝰ C$: 69.3; Wenn man ven Ausſpruch der Kir⸗ 


des Payſtes / dee Coneilien zu weit ausdehnt, "und folhen 


de, de 

in: allen: Cräden: untrüglich macht, daun würde felgen, es 

(ep anc sig lenbenwortifel; dat die Prieſter um die Lippen 
Seinen rt eragen follen ; obwohly in ·goͤttlicher Schrift und 
Offenteruug sie Beer ri or > 

> Arte ar \ an 
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an Wire nie, wan ſchlechtecdinge: nur pam. Glauben as 
hoͤrt, -wile dem Politiſchen, und umgekehrt, das Wolitifche 
wide mir dem Ölahben vermengen (6.124. 113.) „Daß 
un dee Kirche, wonn Me Zengniß glebt, bieſe uud jene Lehre 
fen göttlich, ben vernanftigen Beyfall nicht verſagen kaun, iſt 
wie Zweifelz denn ſonſt würbe.der ‚ußrfliche rund der 
Gtauhuhrbigkelt fehle... welcher doch jur. Vorbereitung des 
Ghlanbuns norhuseniig:iß. . Esrähmmme Affe nur baranf an, ob 
die Vaͤter und Concilien neue Musipräce machen, neue Gilou⸗ 
Gensfäge vorbringen, welche in der Erblehre wicht enthalten 
Nat: Geſchleht dieſes ſo hat man den Vatern und Concillen 
: &ben fo wenig zu glauben, Als jedem andern Privatmenichen 
der: vcuir eine In dem Cvangello niche enthaltenr Lehre ats el⸗ 
Sea Gaubentartikel ufdringen mollte, — Die einzige Richt⸗ 
Spar muß hierin als gewiß die Wibel ſeyn, Sal. ı, 3. Bol. 
kemimchl die Väter ;.. Concilien und römifhen Paͤpſte mehr 
VAnſehn nd Vrewolt Gaberi,; ale Paulas,“. (g138.)J 
.. . ‚Bo ansnehmens freymuͤthig urtpeilt biefer vernünftige 
Laͤtheie. Wir brechen hier od, weil ee der. Raum nicht were 
ttet, noch weitere -Ausziige aus diefee Schrift zu machen. 
ie haben nur ben Lefer mit ben gefunden Begriffen und 
rundfäßen des V. bekannt machen wollen. Die Refultate, 
Wie er daraus folgert, die Urtheile, Die er ben feinem Grundſatz: 
Fur briftas iſt Herr über die Bläubigen (6. ı 79.) 
deu die Herrſchaft und Gewalt ber Kirche, über Schorfam 
und Ungehorſam gegen biefelbe, fäler ‚ und. die toleransen, 
liedreichen, verteäglihen Sefiuriungen, zu welchen er genen 
Proteſtanten und andere verineinte Ketzer und Togenannte Un⸗ 
glänbige den Gliedern feiner Kirche rather, Irgeben fich Daraus 
won ſeibſt. Er fey van uns gefegnet, der ebdie Manin!: Und 
wenn er aud nice gehort werden, ‚wenn Big Menge der 
Schryyer ihn ſelbſt, als ben größten Reber, ierſtimwen ſoll⸗ 
ge, fo waͤre das ſrrymuͤthige Wort der Wahrheit, das er rede: 
* boch viel doerth, and wuͤrde ihm ein doppeltes Verdienß 
geben. , W . 
Die ˖ Brochuͤre Sir. =. Hefert einen fichtbaren Beweic, 
was fhr ungereimte und tolle Dinge die chriſttachoiiſche Kirch⸗ 
von ja Au mit uncet · vererdnet hat. Sie iR eigentlich für 
HOebammen geſchrieden, welche darin angewieſen werben, wie 
lg in Ermangelung eines Pfarrers ober Kaplan, mit 
Nr za gebenden Nocherue um ſchwocht, halk Kitend, Halb trae 
!. Un. geboßene 
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gebohrne Kinder; ‚un. 20 ‚frühe ‚ober unzeltige · Geburten, au 


natuͤr liche und unnatälriidye, alfo Mißrebarten, zu benehmen, 


auch die Taufe mit der Spritze noͤthigen Falls anzubringen 
haben, damiinicht, Adle'26 fich Velden Bey uinzeiiigen Gedurten 
ereignete, Das are Kind aus Unwiſſenheit der Muͤtter and 
Hebaumen?in die ſov. Peiveten geworfen wuͤrde, deffen See⸗ 
Is, wenm ſie bie heilige Taufe einpfangen Hätte, Gott in Enin 
deit ſchen würde ; vielmeht auch fo el Lelbesfrndt, „wenn 
fie: auch nach‘ der Heften Woche der Empfaͤngniß fortgetrieben 
wuͤrdr, allezeit, fie ſey auch noch fo klein und wegen Zeaͤrte 
( Rarıheit‘) zwweifethafe, wit dee Bedingniß, wenn du fähig 
kaf$. u. f. io. getaufet werden möge. Bey ſchweren Geburten 
wird der: zuork.'jum Vorſchein kommenbe Eheil, Kopf, oder 
Sand, aber Fuß. getauft. Zmar id sin Manpterforderniß, 
dal das Kind ein Menſch fen, alſo eine menſchiiche Geele 

De,’ deren ersige Seligkeit won det Taufe jach Farholifchen Se⸗ 
griffen abbänat. Da jedoch bie Hebammen hey Mißgebur⸗ 
sen, Mondkaͤlbern, Rindern mit. siheen Röpfen, sween 
Keibern, doppelten Gligdeen u. ſ. w. nice felcen in Ver⸗ 
degenheit gerathen: fo wird ihnen hier ein beſtlmues Detail 
gemacht, wie ſie ſich in jedem Ball zu verhaiten, auch wen 
ins ereignen. foder. daß ein Kind obue Kopf oder Gebirn 
gebohren würde ,-ab:r. lebendig wäre, wie fie #6 bad alsdenn 
auf die Bruß wit der Bedinguiß, wenn Du fäbig bif u. ſ. w. 
au taufen haben, Auch die Mondkaͤlber und Aftergebum 
een, wenn fie gleich eine unformige, ſchwammichte Fleiſchmecſe 
Euwd, darin zuweilen Waſſer, zuweilen Blut, zuweilen eine 
kleine Leibes frucht enthalien iſt, kͤnnen nicht, heißt es, ſchlech⸗ 
terdings verachtet, ſondern ſollen Der Sicherheit wegen 
sie obiger Bedingniß getanft. werden. — Zulttzt werden 
mod die Mandgeiffe be her Taufe mie der Spritze an dem 
vorilegenden nackten ze des Kindes deſchrieden — Müpte, 
man nicht an der Möglichkeit eines fo tiefen Werfalls des 
menſchlichen Verſtandes zweifeln, wenn man es nicht. gehruckt 
laͤſe, doß noch bis auf den heutigen Tag dergleichen Anord⸗ 


Hungen in einer Kirche, die ih chriſtlich vennt, wirklich be⸗ | 


fanden und fernechin befteßen follten ? 


Dr. 3 gehöre nice unter bie ſchlechten Ueberſetungen 


des neuen Teſtaments, und wird mit Nutzen won Prieſtern 
uud Lalen gebraucht sverben-finnen. Der Ueberſeher Hat Ach 
an dem lateinlſchen und griechiſchen. Text zu hatten * 
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a Hanze Nachrichten 
aber‘ auch, wie· man· wo ht, * em vor. 
ec et = —533 bingen 


Vey N. 4 Wasiehen pir une Pr —8* arhei, ba⸗ wie 
die die vorhergehauden Thelle gefaͤlt; und dae Proben, wel⸗ 
er ir doet von beu.barin geſammeiten Auclequngen, Erkla⸗ 
sangen und afcerikchen Anwendungen bee, altieſt amentiſchen 
Belhichte, baraus.engakährt haben: :-Linfere.Lefer werbit es 
abafrhihar gm et, tu wir fie.mit, fo ntondhen abaeı 
fhamadsen. Sachen ‚nerihonen, die lie; von dedem; Blatte ab⸗ 
ſchiioen·tonuten·· Dion — su. Ahſlzuchen feben , daß 
man. im, karhalischen Deurichlende noch (Gt auf Die lebens 
ſebong ·eixes fol hochſt elenden Becks fallen kann. © 





— — m ide bey Me. 5. —R Wi⸗ um 


- brauhsar R Krinee —2 Pr Htoteſtanten feyy 
weiß j: dermann. Det nanie "achte Alan alt Lebens. 
be'ireibungen erbabenen Weillgen, mörin, wie.nardriig, 
, küf.die Andachten und Hecken © Bußübungen. ‚eines beiligen 
100 und feine Suchen ein großer — — — 
pith er a a rege 

Die cheiſtlichen Reden Nr 6. ‚eeeften Ah — in 
iörem guten Werrh;.: Man lieſt fie mil: Vergnügen, und 
feine ſich Über. den aufaeetärsen dhiloſophiſchen Geil, worin 
ihre Verfaffer reden. Dieſe ſinb diesmal bie Herren Machy⸗ 

» Weubmeifter, Drof. Feder ya Würzburg, Pfarre 
Brönner- zu Tiefenbach, Drof. und Canonicus Berg zu 
aürburs , Kofpt: Mercy und‘ Pfwrer Breuning zu 
—— BR > ET Be 

Durch Ne, 7. "werden — und. Schafe in ihrem ich⸗ 
en oittatholiiche Ara gewiß befeßiget. werden. . Drum 
den man's atıc ‚wohl. der Mühe werth gehalten, das Bu 
von Sprach ehletn zu lem. und es fo nen anfjulegen. 

Wenn es doch and “yon manchen groben Begriffen und Saͤtze — 
gereiniget ärt, oruͤber vernünftige, Karpeliten, {ge zu 
ven Einfühteh hefommen find. Un: 


An Nr. 8. kann der Rec. wenigftens das Vortr 
Geiſt und Hebzruͤhrendo nicht finden, ons der arg 
. fand, um ſowohl ainer geiſtiichen @eele; „die niit dem Rauch ⸗ 
„voerbe: ihres Gebets und mit den Wohlgeruͤchen ihrer Tuaen: 


vden, rem BDraͤutigum · eutgegen ellet,“ als auch — | 
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vyn Denäcuhel Gotreguahrbelu.  aon 
hadern, bie voller Laſter und Okfdienireind, ja: 


üpdteuge 
Ehriiten aus allerleh Ständen; "nach ihret jedecwaligen Dem; 
Bungs » und Gewuͤthsatt, damit auf ‚som: Krantenlager- und 


in der Stetbeneſtunde beyzuftehen. Einige Aufſaͤtze gehen 


am nicht wenige aber ſind voll leeren Woetgepraͤuges und Ai 


mender Vorſtellungen, die Ai Bam.fanftep;)>ttebreidker Don, 
worin der belehrende und ivdſlende Seelforgee mit demteci⸗ 
denden zu ſprechen geroohreb iſt ungen: nice. ſunmen; sie 
Bol Exaftloſer Dobimatif,stieldas Herzcauf dem Krantenlager 
fehr kalt laͤßt. Und dann hat der SU auch oft mit tum if  - 
faͤchtigen Jnet zu than⸗ deiyselstein ewg geſchrorner Zeh 
der Menſchen, Wie An Huigriges bruͤ heuder Loowe am ſte her⸗ 

am sehen, fie —* ſachen, und beitnders in ihren 
leoten Tagen fehen Eraͤfte darch verriflaugovolle Verſuchauu 
an gigen: MA Sterbeaten zu: erdopprin ‚beätie ſeyne lotl 
Saß man aochmitht immal die nen mit Kurenf try | 
digen Poran vn Werten dufhürtd Ä rs 
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Dee u Sinn. en —F 
ca 5 Be de Sanmlung aller Sa 
u 5 —9— — — en had m Nationen alte 
fen, nebſt da —— v 

Be —— in. ‚den Seerächten' Sıhörenken, 
>: Orfnimgenz zufohgniengeträgeh ün® zum The br 

7 Dentfcht. — von —— —5 

brecht. , Eifer. Band.n Ahbech 1790. Rn 
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A ii löehen.deiir, welde,des Gemansg. Arbeit a — 
Wranzwißſenſchaft etwa nicht gebeautchen anbchten, If her doe 
nere GSommlutzs dar altern und wueri Deepe[ope, meelide, 
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Zi: hu wahen aefüche 9:2, tan fi recht nut al⸗ fu 
Daher iu An Ente hie im romifden Rocht uortorumenden 
Seegeſatz⸗e eigen Jungen Bilrberen.; item es wenig lens ag 
aler juriſtiſcen Sprachkenneniß fehlte, amverttaurt hat, iſt 
nich za billigen. Dem Wunſche tea Herausgebers, „ihre 
* „ welde etwa’ sertommen wöcten, anzuzelgen, 
fig ;verbeiese werden könnten, weil dem Ueberſetzer 
— juritziſche Terminoddgien wabefaunt geweſen; — 
iR ga nice zu wäänhsen; wen dar Unrjchrigkeiten au viele 
find 5 ud zwar findet man fie richt blos von her Arr,: als 
jadisium in eos dabo, „ich will Aber fie. Bericht Halten“ — 
hoe inre u Jan ud halten winkt Rebe” — Adtio has 
narania, „Cherullsge* —Acho in lu; „eine Kiage 
Ber; bie. Thart ⸗ — suipkktia Motexeygedetꝰ — 
ſondern folgnmbe Peeben mögen —5 um ich vom Gans 
zen einen. Begriff zu malhen: Novifkme videndwn, zn eins- 
Jem rei nomine er de recepta bariürzrig adions, er furtä 
agendum fit? et Pomponius dubitat. Sed magis eft, ut 
vel,oflicie iudicis, vel doli exceptione, alternira elle con= 
sentus debeat L. 3. $. 5. Naut. caup- Ale iR boch cn 





be nöchig, En den Sinn der Korte innen, 8, ber 
läger ſich mir Einer der genannfen Klagen ‚hran gen fr, 
und daß er dazıt vor’ yet —E oder auch ver⸗ 
möge * ihm —— —5 der ‚vorfäßtic * 


35 agthalten warg⸗ Bo. 
er — inc id un a nSa sam sB man 
Si reg Sand e — weg⸗ een 
„urts sine Klage wegen des Diebftählei am 

Jroint.. —* Aus. Nichtlaſte —— ah 
ern des Niqgſers nher. mit Bennkusnahme: dng. Dattugs 
nö eälie® — Ferner: Iraigcu pipe aba Ey ei quae 


ne mare vehitäfz‘ 'tadterum 1 20 ri conlumagar, 
NAdmwetir'tratekticke, Be! * es Ex er pe- 
Cunia comparatae in ea caufat.babehtiser. Er inteibft, 


utrum etiam iplae peritulo Gediroris navigent: tunc enigg 

a pecdhis hr, LT. demant. foenꝰ wird fo Avelerı 
* in dacicatze Gele/ was Ader Meer gefuͤhrt wirn 
er aber an⸗vinſelden Ort veebrucdt cette? To due 
Aceine Bebmieieni: Ei jedo h daraaͤf ju Men, 0b Men 
sin vier Sache Daflı halte, DaB Waren Mar Hiefer mn 
asetanfe ſud: on tech ein Uncrefhen, au 
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Erkeantlichteit für die — ‚ meldie fenge A anne 
wor jennıs:hhindn FEHR in den Mlltohferenmen heibipit' Harte 
Da das Goßesialgehriuunig f fich — fisend&hee 
vie, noch mehr aber in der Praxis mit —— — des —5 
ung: foBlirbiineng debai * 8 
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dem vo der: Charinaichtſchen Wahl borfchafr und fer iin Some 
clave sis Morarıc Heft 14. EN 423.) angeſtelle geweſenen 
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Mereentnu tat Mauren; cheaine tung: Ein⸗ 


. Wrefiäßign Son 
züdung mehrerer — Wesen ausführlichen 


Urkiniden, 1. D. der Ehurverein von ı 559, B. Li... 469 — 
479. der Schriften über den Buchernachdruck, B. J. Heft 3, 
u. ſ. w, unnothiger Weiſe pergroßert worden. he „Ferner bat die 


Wade der Sehhhiche Des Pühlifunis »eftteife beranftaftere 


—* 
en für 


Beſchwerden lbar. di 
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Herausgabe einige Anachronismen und üb Agwrknete Anhänge 


veranlaht (D.l.S:109 —a0ai). Das wine geraume Zeit 


nachhero gelieferte Sochregiſter at nicht fo. vodſtaͤndig, als es 
die Zerfiteuung der Materlen und der Umfang des Werke 
nothwendig macht. Dielen Ind etwa die Maͤngel in der Form, 
welche Ans Verdleuſ des.Hen. Heransgebehs vermindern. Die 
Beuttheilung der Materiglien gehört nicht hicher, ſo vielen 


Stoff auch bie. Merlwuͤt digleiten des age a... 


darbieten mögen. 
. et .e 25 = MER, 8 — J ACH nid, Er “ Au, 


Joſeoh bes’ Zweyten, Roͤmifchan DER, — 
nnd WVerſeſſargas ine / Juſtizechs⸗ cite Boͤhmen 
Diem, «Ben Seftereärch-Abuninh Tuner der 
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its, und⸗enthaͤlt in chrotzohag iſcher * 
nung ·die Gelehe / orn. a0. Mou 8). did ne 
a7 And.ivon Rum yac bie 93a, hebciumisuneneh 
den NRegiſter· ¶ Die wicht igſten und weitiaͤuftigſten —* 
dieſemo and udidie Suepelsrhmuig: do Inner 
Ap88, dao Patent wamn 3. Dumas A738 das Weihälnnik der 
Vnterthanen gegen; hre BOrarlehie. Ohrfskeitin, — u 
effend, und: d 
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vonider Rechisgelahfheit. 407. 


Euros fterhatifiies Handbuth für Jed et wann. det 
Gecchaftsaufſatze zuenitiverfen bat, Erſter Theil, 
Fuͤr Privoatperſongen. Fuͤnfte Auflage, Wien, 


4790./3 52 Seiten. 8. SE 


So wie die Vortehe von 1786 voch vorgedruckt ant, ſo habhen 
pır: auch bey Inrgfältiger Vergleichung vielet Stellen niche 


die mindeſten erheblichen Zuſaͤtze oder Verbeſſerungen bemerkt. 
Sollten nicht endlich die Neuſahrswuͤnſche, Geburts⸗ und 


Namenstagwuͤnſche, weiche doch in aufgeklaͤrten Orten nicht 


nr uͤblich, —— nar Produtte kriechender Schmeich⸗ 
lex finds: weghleben. Wie wenig dem V. beſonders die Vers’ 
Leſſrrungen in, rechtlichen, Auffägen angelegen ſeyen, mögen’ 
write Leſer unter, vielen: Veyſpielen, : weld: wir anführen 
ko nntem aus einer Stelle SS. 193 erfehen, welche tie hieher 
fegan wollen: 5Die Teſtameate werden immer, ſo wie die 
MEheuertraͤgt, Im Damen. der. allerhetligften Dreyeinigkeit 
„augejongen. Beym Eingang. aber ſetzt man gemeiniglich: 
adieſe oder eine ähmtiche Fermel: Da’ (In.den vorigen Aysgas 
ben; Nachdem) ein jeder Menſch ſterblich iR, fo habe man 
ſE.hev guten Verſtande aind geſunden Muthe entſchloſſen, 
„uber fein Zeitliches die Weramftältung zu treffen, deſonders 
empfehlt wan Gott dem Herrn ‚feine Seele und den Körper 
Ider Erden aus der er gefommen iſt.“ Kein Mann, der Ges 
ſchmack und Nechtskenntniſſfe har, wird dieſer Fotmel Veyfal 
gehen, noch meniger.fie ale Vorſchrift empfehlen. — 
en DE 1 SE er EZ ET S 
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* Cormäntarii de Origine et. progreffu Legum 


inriunque Germaoisor.. Pars II. ‚Legeset . 
nura. populorum Tentenkcorum media’ com--. 


».ple&tens; "Vol. I. de Hiftoria juris Germanici 
publici atque privati ex iplis fontibus hau- 
«item in ulum [Ludiofae: iuventutis privatae- 
+. quesledtionis.perfpicue compofitum: Edidit 
Dr: Ci, „Goftl: Bientrus, iur, Nar, et Gent, 
„aß Beer. 1798. 8.°° | 
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410. Rute Nachtichten 


We Grfepe und Berfäfung des Stantereihls unter der Reſgie⸗ 
kun RR. sen IL bis‘ ‚sum, K. veinrich HI. vom J! 9735 — 


geltenten. — — iſt voraigli Cancioni de 
srzägtich Hat K. 
Seieoeich * in 60 Ep: che "rich als Geſeßſeber aus gez ichs 
Mer, in Anſchung der Gerichte, Gerichttvetfaſſung, dee Dirbs 
. Mäple, Tobtſalage, von Eehndinfen, Crininafgefegen u. f. w. 
Und auf ſolche Art ‚find In zwoͤlf Darabrdphen die Origines 
‚suris publici und Lie, Geſetze biz amı Erde der Jegker ung te 
K. Friedrichs M. — mit vieler Wrühe und Bele⸗ 
‚jenbeit. S. 17 tab Ne Anlobrapha‘ von der güldnen 
‚ Bulle angeführet, darunter auch‘ das Stantfurtee rem: 
plar bafeldit gerechnet iſt, fo — ‚ganz irrig iſt, indem’ (Fon 
der Kanzler vw Fudewig und Senckenberg ertviefen, daß 
die Stadt Srant —— felbt: es. in %.1368 gegen 6 Gold⸗ 
guͤlden Dezablung har auktetl gen: en, auch voll von Ra 
* und Schreibfehlern iR,’ wie Nee. felbit ſolches geſehen 
Pag Is kann auch mit voller Gemißheit fagen, dag in 
i ae Kenigl. geprimen Axchſv zu’ dent kein chin der 
# gülpnen Hülle jemais vorhanden demefen, hoch, ſetzo iſ 
Sin dem Archio n Mannheim aber X ein Ernie 
‚gr. Quaft geiehen, fo ſehr faußer auf feiner weißen Peiga⸗ 
ment gelbrieben, ohne alle Kafüren, faͤſt noch faiıberer, wie 
bag im: Neicheardig.." De oe Bülleiwar, von der Schnur 
- ahgeräfn und (äg Varin! ' "Diefes’and ‘dad Inr Reich sarchiv 
halten Kenner für. ‚Originale, vermüithilch iſt auch ju Dresden 
oder Wutabera rın voneflidteg ———— ıpeit pede 
Reichsvicatius Fin Eremplar erhalten hiit. jeder andre 
Churfuͤeſt auch eins sehalten. iſt de nr no — 
erifen, Maler Ipellte e8 auch nicht du Is ſ. w. 
m BI üt bey a —A— Ei weil * 
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2 ich, — — Ka! * F zuer en 
* is Ger "manici pritati umiterjalis, hup' im 1. Nofmike 
g 137 de iure privgto miedid deri alterjim'e'usgne m 
 „tatignibys eine ar ar ie Naihricht Ad dem die 
Geſebe Bandit Wilter! Ne —* vonnu, haiuariorumric) 
in —— nd im X de IT, ‚Sythımdete, adkähgig, 
und. felbit Die’ inter. sah Yirnhtee ind den Probtrifdm ver: 
„mi MM wurben, fü — die —— Fuͤrſten fe | = 
ed 


—8 











e 


u auch die Stelle 
‚Bine ‚ganz neue Art der Hechrsurrfaffung 


Shiene: ju geben, Tee — Schöftursbeile 


der. Berichte ne Statuten ver 
ber, Srjepr, da 


entfiahd, lo. an die aanje Rechtsgelaͤhrbeit in den Händen " 
RR A ſelbſt gom in der, Gewalt ber Richter war, 


elangrh,, erliches Geſetz 
bucd.aus RER ke Kalſer nen! en 


von. de Geheroaclehenn. BT: vu 


% 


ſich bencbeiteten.,, Sei dem Dal Da Funderge eu) | 





Reẽ. ein wenig. iu frühe, vielmehr fe * a 
1. bie deutichr 


berg kan N N 6 ‚Mor 





Suche u ber geſunde v als 
ger Sitte herefi fr 34 in, in —— öble . 
joazen in ge0 — wuͤrden it de, olge us . 


AR A —56 se Rechtagrhnde größtentheils 
Eur len, Bit ir eu. belonders,au 


uf die Bfffigksit, fune : 


le —* und würden die Deutfchen Rechte 


ãber alle andere ber übrigen Wölker tarin din Vorzug erhalten - 


Baben. Allein, bald darauf fhliben fremde Gefene, bie den 
heutſchen Seren und — hen nicht —— waren, in 
unſetm — In ‚die — — Wurzel faßten, well 
Kl, (9: Pape 211,7 die fie für ihr Intereſſe vortheilhaft 
eltern, überall begünfi j 5 indem diefe, bamals Zu 
allen en er We Hperbaubtiungen —* t Bar 
— fie allein ſchreiben uul.le. ne * 
nn Rechte, — nd, Gehräu a 
nden, ſo appli elxten ſie die Römi re BY PN H 
fälle, und eiffen Dadure alle Gewalt und edit ar fl 
Je daß ſie durch Teftamente und andere Romifche *36 
und Subtllitäten am meiſten für ſihh forgten,. und pur ihr 
Jem —— ſelblge verhreiteten. Mer. hat lefes fon in 
fen Urkunden des KILL, Jahrhunderts gefunden, die lauter 
jeiläliche zu Concipienten hatten. Die Kaifer fanden 
ale 13. die Remiſchen Gefege zu ihrem Bortheil, indem fie 
Aa deutſche Berfaffung eingeſchraͤukt, dadurd mehr Ans 
und Oewalt,echlelten, mithin war es fein Wunder, daß 
—— Recht nach und nach die Oberhand bekam, und 
* übrigen se deutſcher Sitten und Rechtsoebraͤuche säns: 
ich yerbrängte... Der Papft trug, auch das Suinige cerlich 
„bey, und burch die, Untverfiräten (Studis generalia ) in Ita⸗ 
„ben, wozu ‚damals lauter Geiſtliche ale ‚Lehrer genommen 
"Würden, ward nunmehto das Nömilche Recht in vollen Gang 
‚grhranıı, jumal unfee, Junge —* auf daſigen 
m 4 Ä ob3 ‚ birpe 


Aia 5 Kurze Nachrichten? 


derfitäten fiudirten, wo fie iläfts wie Diefe Rechte’ fernten, 
and in ihr Vaterband zuruͤckbrachten. Mithin war ganz 
Deuiſchland mit dem Romiſchen und Canoniſchen Recht an« 


eftede. - u u 
— Die großen Schoͤppenſtuͤble eehlelten ſich zwar noch 
lange dey ihren hergebraͤchten deutſchen Rechten und Gebraͤu⸗ 
ven, wie aber auch barin im XV. Jahrhundert Doctores iu- 
tis, Die in Italien (auch auf den aͤlteſten deutſchen Univerſitäͤ⸗ 
ten, wo bie Profeffoͤres gleichfals nur Roͤmiſche Rechte leh⸗ 
reten,) ſtudiret Hatteh,-eirifchtichen, ſo ſiehet man ſchon in ih⸗ 
ken ſurtheln häufige Spuren dieſes Rechts, dis fie auch ſelbſt 
nach uinid nach eingtiugen. Bir haben dieſe Saͤtze kurz ans 
dem 1*3291exttahitet weit, mie fie ſehr gründlich und ange⸗ 
meſſen gefuſiden haben, und es ein richtiger Sahz bleibe, den 
duch der B. S. dis angenommten, daß ohne Ihre Befchichte 
bie deutſchen. Nechte gar nicht verftanden och beurtheflet wer⸗ 
ben koͤrnen. In dem folgendin'$. wird von den Quellen 
des deuiſchen Privattechts anfäßrlidy gehandelt, moben 
erkhaͤret Hi twas die Mörter und Beueimungen, Seraa (Scri- 
' petura) tin Geſetzbich (es bedeutet auch einen Schreiber, 
t —— — Sprache, 'd. 5. Geſetze, die in Gegen⸗ 
wart allet Einbdohner ver Sradt angenommen und einmoͤthlg 
bemillider tuateh,; baher Burſprache, man kann fie auch 
Statuta denen. Schrünme bedeutet ber Gerichtsplatz 
‚mit einem Gitter umaeben, worin die Richter faßen, (mir 
auch Öfters fuͤr das Bericht felbft gebraucht). Vor den Be 
richten über Eriminalfälte $. 16, von den Duellis 5. 17, 
bpn den Weſtphaͤliſchen Vemgerichten, die, wie Hr. B. 
meint, über das XEIL. Jahrhundert Toren Urſprung nicht has 
ben, und darin felbigen feger, wie. K. Friedrich IT. die Reichs⸗ 
verweſung In- füiner Abweſenheit dem Erzbiſchoff Engelbert 
von Köln aufgetragen, derſelbe den Magiſtraͤten ducd ganz 
Weſtphalen aufgettanen, die Ketzer zu verfolgen und zu 
/ beftrafen, wotuͤber der Kaifer bereied im J. 1221 ein Tcharfes 
Veſetz gegeben hatte, Diefe glaubten durch die Äbertragem 
Kaifertiche Gewalt ein Recht erhalten zu Haben, daß fir durch 
ganz Deutſchland die Vemgerichte audüben dürften. Be⸗ 
ſenders nahm dieſes Uebel Im XIV, Jahrhundert Überhänd, 
fo daß Fuͤrſten und Staͤdte fi dagegen fegten, und foger 
‚Kadferliche Privilegia dagegen ausbrachten, ©. 229. Die | 
Verfaſſung diefee Berichte, von den Sreygrafen u.f.w. 
"©. 231, Spende war etgentlich erſt auter den Regierung 
. 2 | yes 


a 





I 


von der Rechisgelahcheit. 413 
dee Kaifers Karls V.;.wö das Kammergericht me Anfrhu 


and Gewalt bekommen hatte, und die peinliche Halsge⸗ 
zichtsordnasgesihlen. Von den Schoͤffenſtuͤblen 5. ı $. 


Dieſe Materie iſt jeher gut abgehandelt. Dieſe waren entwe⸗ 


"Bereiß gegeben fit, aub bie Stadtgeſetze der Girädte dieſer 


‘on .. % . . 
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a Rarze Nachtlchtennne 


geſchrieben ſey,tallein vetſchiedne Data machen 26 zweiſtilhofe. 
Die aͤtteſten Codites Haben den Titel andrechtsbuch, 
und weil der V. in dee Vorrede ſein. Werk unit aineui Spies 
gel vperglichen, fo hat ˖ man ihn in den Folge den Sachſen⸗ 

iegel genannt, S. 266. Daß dieſes Rechtsbuch durch 
en offentliches Gefetz jenials hekärgeifen;, wie Hr. Prof. 
Fiſcher behaupten avill, will Or. Bonſcht zueben, und / den 
Beweis aus dem Gothofrede:Galmieufi ad A. ı23 €. longe 
nicht für Hinreichend halten, worisrihm.diec. vollig beypflich⸗ 
ter, iudem die Torte ves:angeführten Chronikauten fi blos 
auf den Keceß,den Keichstages hei⸗hen, ©.276. Doch 
& daff-fhe.üübernfl, in vorqedachten Fäntern im XII. — X VI. 
Zahthundette das "größte Anſehn gehabt, daß Hr. B. S. 276 
ir Retzeſchreiß — maximam obtinidit andtofiratem im 
:dec ſionibus cauſarum, ‚ur pro, libro iudicans kaberetur. — 
Din AV: Jahthunderte gieng fein Anſehn aber gänyli vers 
Tohren "indem die Doätures iuris das Roͤmiſche Recht ſtudi⸗ 
«tet, und neue Landesgeſetze uͤbexall prornulgixet wurden. Noch 
‘von etlichen Tommentatoren über den Sachferfpitegel 
a in den’ Noten 23 24.0. ſ w. Ausführlich Nachticht gege⸗ 
"ben: auch von Teberferungen*einer’in hollaͤndſſchoͤr Sprache 
and In kitinifcher Sprache, N dig Konig Caſimit bon 

ehlen ulitä J. 2356, wo er vle Appellationes nach Magde⸗ 


⸗ 


urg u. ſ. wo verboren, veraͤnſtaltet bat. Von ſelbiger findet 


man hier in ver "Notelug. S. 278'ff. eine ſehr gruͤndliche 


Nackricht, und den Beweis, daß die jetzlgen Poblniſchen 
Rechte groͤßtentleils aus dem Sachſenſplegel (Cadiee Repgo- 
viano) ihren Urſprung haben, — Uberall iR, dieſes: Obſekt 
»fuͤrtreflich ausgefoͤhnet, und in den wertlaͤuftigen bege fuͤgten 
Noten leiae ritiſche: Beleſenheit bewieſen. 
bil. Ta . te Fe 

Dia Käıl, $ verfolgt ferner das Alemanniſche RXecht 
„aber den ſogengnuten Schwabenſpiegel, der nach Abgeng 
„ber ‚Ripnerifcren, Alemanniſchen und Baiecſchen Bes 
‚fee aufgefommen if}, und fo. wie.diafe Wölter in Ihrer Ver⸗ 
zfaſſung, Sitten u, f. w. von. den’ Sachſen unterſchleden, alfe 
‚auch ihre Geſetze und Nechtszebraͤuche vollig nuterſchieden 
‚Konten, Diele Codex Alemdsmicss ſcheint unferm Den... - 
aAwiſchen ben Jahren 1350 — 1 2Ae:nompilizet heiauagıfame 
‚men zu ſeyn, aus Sründen, die ſelbſt aus ihm hergenommen, 
‚and in der Note 3. S. 293 mit alter Wohrſcheinlichkeit vor⸗ 


‚geleger iſt, wenigſtens iß ſoviel dargethan, daß er nicht ws 


72 A 


vonder: Rechsgelale heii. 4 405 
R. Sriederich Eng: Qʒ Otto IVr befannt geworben iſt Up 
er hat es auch Ol 290 ſehr glaublich gemacht, daß ber Compila⸗ 
«or bin. Cadicenu Saxonig: Röpkouian: yum Grunde gelegt, 
und nur feine. Hauptſaͤtze naͤher auf Dir Denkungéeatt, Sitten 
-and Gabraͤuche bar. Maiern, Schwaben u. f. vo, applieirez, 
verſchiedenes aus dem Roͤmtſchen und Cononifchen Rechte eins 
gemiſcht, auch ˖ fogar-aus Pen alten · Baierſchen/ Ripneriſchen 
and Alemannifchen Geſetzen beybehalten, wozu er feine eigg- 
sen Fabenn nfid Floskeln hinzugethan, fü daß er die Gruͤnd⸗ 
lichkeit nicht har, die dir-Cafex Sawvonicus darlegt - Daß 
dee Verfaſſer ein GBeiftlicher oertefen, "orioffenbarer ſich aus 
vielen Stellen  befanders; darauc, daß er won - der: Sepichtgs 
verfaſſang der damaligen Schoͤppenſtaͤhle wenige Kenntniß 
gehabt. Er.hat Kine Compilation ebenfalls ben allgemeinen 
Titel gegehen — Kandrechtsbuch, Goldaſt hate ihn zuerſt 
Schwabenfpiegel genaum vhrruhl ſehr unſchicklich in⸗ 
rdem er nit: für Schwaben: allein zuſammengetragen iß, 
ſenoern in Baiern, Oeſterreich Granken u. ſ. w. gebraucht 
„worden, „umd-in dieſen Bändern uftzun forerrſe en volig gehaht 
bar, wie Hr. B. S. 392.293 and iu den Moton I1 1:4 gr⸗ 
aiwieſen hat. : Derſelbe. leugnet auch ·mit: Recht, wenn Schil⸗ 
‚wer und Sanckenberg aus Iwan: Gruͤnden behoupten 
wollen, daß dieſer Codex auf. tin Moichstage zu Nuͤrnberg 
naa288 als-ein ·Geſetzbuch: oͤffent fich beſtͤtrigrt ſey, Note 13. 
GS. 4963. Im XVI. Jahrhuudert iſt ·er gleichfalls außer; Ge⸗ 
‚brauch gekommen, vorher haben: varfchiedne Gelehrte daruͤher 
romſoentiret, und- andere Die: andſchriften nacharıvieieg, 
wie Schilter, Schers,, von der Kabe,. Sendienberg 
9. (20, davon die Moten 12 au. machzuſehen fiat. -. 


eine “ nn ren 
‚Sa dem XXHI.:G: mird ber Codex juris. Cacſarei her 
ſcrieben und beurcheilet, den Senckenberg im Corp. Zur. 
„Feud. No. J. way hernach auch im. Corp. ‚Zur., Ger. 
Tom. I: Part. I..No..h: uttte dem Titel. herausgegeheng; 
Jus Carfareum ex Iegibus Comani: II. aliorumape. Irype- 
ratorum, ‚ve Kayferrerht germanito:et latine ekc: 760, 
Die Gelehrten find meinig icher das Aterthum b+8 Codics. 
Senckenberg hoaͤlt ihn ſehr ats, Grupen: hürnrgen:für eine 
Geburt des XIV. SYahıbunderte, Hr. D. führt Gruͤnde an, 
. Be es wWahrfkeintich machen, daß er Menfalls unter dev Re⸗ 
gierung des St. Rudolphs I. Anſammengetraaen if, und daß 
der Verfaſſer. kein⸗Geiſtlicher hen tie Mann, nr 
2. Ä 0 3 mi⸗ 
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man zum Theil Skatraen ninnt. Dieſe sonren varzäglich 
nach der —* Beſchaffenheit der Stadt · und Einwohner, 
mac ihren Deitamasgeiien,, Acherbau, Hondlang u. f. 1% eins. 
gprihtet, und: ned; Den verfchiedenen Gartuog mon Einwon 
Auen, gegen einandar, worauf die gemeinen Ranie appli⸗ 
xiet worden; Marin aher find wir, mis dam DB. nicht einig, 
daß er, rue a deu Ueſorung der alten Stadt: 
— — bon im ich I: iſchreibt md: ale, img 
Jahrhunderi feßjeunt came man den erſten Anbau dp 
Bräie.fihe gering annehmen, und Ihn Anwachs pam allges 
wich Inppopisen uf, bas entiich die Aszaht der Eig Eohnen 
Bm ſo vermehrte, daB. xigentliche Stadrgelene ihnen noth⸗ 
Br dis urdoen.. Die alten Otadtgeſetze wrötn ſchwerlich 
u XI, —— gehtiz; unter die aͤlteſten gehẽren 
ern Soͤeſt: Farybarg ıktrackurg u. f. 10, 
—X 3 Yondm:: enkrhafi-echembelo cos 

Burg aus. Dip. Grondidien Pikding: via nhglija 7) 
a Tom. Ihrp.ca4 fa. anfuhetx iſt oflenban ae 
Bars. von ſpaͤteter Gebuet, ohne eechten Yinfang und auch 
‚ohne —* Sr das X Hahehbberk.wiet.gd, waitiauftig aus 
we y behrhemb.:+Eir aanzes: Vetzeichniß derſelben it 
mitgeiheilet „und, ‚damit. dieſar — 

Sie ber Gapannpekn Vu und · die Sıllefenbeit, Ale. bet: — 


ae hat; und w AufhäwBie — 
—D : "ge: Em. ı 5 
ab * —DV——— un du —* Ar 


| — — * — Vorleſcn af bie ale 

‚meine. indeh ſaͤmmtlichk. f: Erblanben: beftchende 
ul. Eriminalgerichtgordumg. Ein Hotſsbuch fuͤr 
Tcherefchaftfiche Werwalter‘,. dann übrige rolitiſche 

Behoͤrden und Criminalobrigkeiten, nichts minder 
“u. au um Sebrauch ber Rachtsbefliffenen.. Zweyter 
We Ks Win; be⸗ Döring, 1189. € St 
ge 8. ˖ , Fur u 


Zac m yrebhtat aber Yaltprattfen, * age am 
Far brauäßaren reinen und an reichlich Bund 


«dh . . . 


os vs...“ h 2 .+ 
“ ..r 2 3 % .. 
D 39 Fa Zend r lo . I 2 » » »+ u de vr 
. . Srfli. 
ı * 











- 0 - 
. 
“. 


von ver Rechlsdelahrheit. Fig 
Setärüngäh BOB oem‘ frgffichen Gifeghucik 


; ‚mach, dei), Worlefüngen des Herrn Georg Scheldg - 
tin, b. R. D: Hof- und Gerichts ad vraund oi dau 
öffentl. Lehrersder öfter. .R; an bet hohen Schu 
een, Den. Hoörting. 1780. 215 Fg 


se Po g 


1. Ehend, zwehter Theil, 1740204, Seitens. zur 
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Ha Hec. Joſephs Vurgerliches — Beſetzbu ER: 
3. Nov. 1781 wicht hen der Hand.hari,fo Tanı 

Tefungen weites "nit peurchellen, als baß enn einem BD 


an.eg Diele Wiss 
fablichen Tone börgsstagen ſind. 
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Zut Ergänzung des Püttesihen — J 
1. 


verzeichnĩſſes hemerkt Rec, aus einer. Moig Anlgendrg. u 5, 

"Seftegreidi, Jus Tonfuetudingrium. — ‚1.248 Supplementz 
Ceodicis Auſtriaci, 1.5. Fol. (gehet vpn 1794. bis ı 220.) 
1752, 2tet (van 1720 fiß 1758,),, 1777. Örppbsrung 209 
Poͤck Somit: Hefte. Dirosen, 3 Bände... u. ..,.: 
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Ne ot. IV: Arzneygelahrheit. —8? Hape 5 
D. J. C. Etats, ©. Weimar. Hofraths, wirkile 
chen Seibarztes, Profeffors und Auffehers des fli, 
Snlfägen Inſtuuts zu Jena, "Archiv fuͤr die Gebinde, 
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Lrhuͤlfe, rauetgimmer‘ und neugẽbohrner Kinder 
ta: Dritten Bandes: erfles Stuͤck. 


Eranthe rit 
It: 171.5 art —W 
nn 

Her Pia, die —* zud, Dearbeitung der geliefzrten 
NAuffaͤtze mod {a "biefem Süd San dieſelben gebliehen wie 
nuſte Leſer aus den votigen Baͤnden dieſes Joͤutnals fie Sehen 
Vunen. Auch: firid die Mitarbeiter. des vor uns Aiegenben 
Stuͤcks die gewoͤhnlichen. Es liefert, in vergfelben: 8) Hrn. 
D. Meliiſch in Prag Beobachtungen uͤber das Kindbetterin⸗ 
ficher;z — obgleich der V. die mehreſten der bier —2 
04 j . j [6 
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ga: burch ausleerende Mittel glücklich helltee .fo.Einnen- wir 
od pie Mefchrefdungen fd wenig, als die Beban fung des 
feihatf ale Muſter empfehlen. — 2) Lieder die Loͤlung und 
Niqhuoſung der Nachgebutr, von D. Jaſu in Grra, tiedſt 
einem Zuſatz vom Her qusgeber: + dieſe übrigens. nicht mei⸗ 
ſterhaft — Faͤlle bewelſen es deurlich, daß die Ente 
Bindung der Nachgeburt in vielen Faͤlen mie nichten der Mas 
sur duͤrfte uͤberlaſſen orten: — g) Fortſetzung der Cim 
aten Ka des ten Bandes d. X. enpefangenen ) Leihen» 
lehre für Seburtepelfer. —, 4) Geſchichte eines Gebaͤrmut⸗ 
derriſſes, nach weichem der Bauchſchnitt Can ſpaͤt nach dem 


ceode der Gebaͤhrenden) gemncht wurbe, um das Kind zu ret 





ten, vn D. Merz, — 5) Zwrh Beobachtungen über haͤu⸗ 
ge Abfonderung der Milch Bey einen enormen Durdfal, 
6n D. Melitſch Ih Prag. — 6). Vom pet Verwachſung 
der mannlichen Harurbhre und rinem atigebohrnen großen 
Nabelbruch bey neugebohrnen Kindern, vdn Herold, Hof⸗ 
und Regimentschirurgus in Meimar. 7) Leber Die Diarftäfe 
aus der Gebärmutter, und den Mugen der Caſſia lignea 
denſelden, von D. Juſti zu Annaburg; — diefer Auffas 
bat, feiner SGründtickeit wesen, une am beflen gefallen. — 
3) Beantmwortung-einiger. Fragen, von DI Wegelin In St. 
Ballen; — iſt nicht erheblich. — Diefen eiaenen Auflägen 
- folgen nun nad ein paar ausführliche Reeryſvnen und Fleine 
Anzeigen, die Geburtshuͤlfe betreffend. Auf der angehaͤng⸗ 
ten Kupfertafel.ift rin Seburssftuhl abgebildet. re 
ion See 7 Bus Bez 
Baudeloeque“s Anleitung zur Entbiedungskunſt. 
Erſter Band. Zwote Ausgahe, nach bat. ſehr 
: vermehrten franzoͤſifchen zwoten Ausgabe des Ver⸗ 
faſſers uͤberſetzt, mit Anmerkungen verſehen, und 
durch einen neuausgearbeifeten Anbana,, auch mit 


mæehreren neuen Kupfern vermehrt von P. F. 
nee, Doctor der: Arznengel.' ae erband are 
4 derfelben auf der Friedrichsunlverſikaͤt zu Halle 


7. ‚selpgig, bey, Weygand, 1791, 756. Geiten:in 8. 


‚nand ? Kupfertafein. 
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Wie der wiederholten Anzeige‘ diefes: jedem aruankundi⸗ 
ar Leſer gewiß bimlänglich befanngen Buchs würde es ſehr 
et 


flügig ſeyn, die Arbeit des Verfaſſers und feines Ueber ⸗ 


fepers noch weitläufsig beurtheilen zu wollen; wir bemerken 
alſo nur kurz dasjenige, was zu dieſer zweyten Ausgabe neu 
hĩnzugekommen iſt. — Wenn unſre Leſer nach der Bogene 
Jahl dieſe Zuſatze Berechnen, ſo werden fie. ſie fr anſehnlich 
finden, deno die zwepte Originalansgabe enthaͤlt 12 Dagen, 
und dieſe zweyte deutſche Ueberſetzung an 18 Degen mebz,als 
die eritern Ausgaben diefes Werks enthielten. Wenn fie über 
nach ihrem inneren Gehalt dieſe Vermehrungen beusgheitews 
fo werden fie finden, dab manche-berfelben nicht ſeht erheblich, 
Busch den morsreichen Vortrag des. WB, eutſtanden find, yug 
aus noch eusführlichere Auseinauderſetzung oder Weftätigung 
der vorher kaͤrzer beruͤhrten Materie betreffen. — Zu deu 
wichtigſten neuen Zuſaͤtzen zaͤblen wir-piflig die Beſchteibungen 


der Beckenmeſſer des Hin. Coutully und des Verf., weiche 


zwar beyde vor der erfien Ausgabe dieſes Werks uns ſchon be⸗ 
kannt waren. — Die ausfuͤhrliche Behandlung der verfchige 
denen Ausweichungen der Örbährmutter; nämlich des Wors 
falls, der Zuruͤck Wor⸗ und Stitenbeugung diefes Organs } 
die Darſtellung giniger ſohderharer Knoten und Verwicklun⸗ 
gen der Nabelſchnur; die Bemetkung/daß diefer Nabelftron 
aͤuberſt feltenen Fällen während ‚der Entbindung — 
ein Reiſſen und sine Blutergießung innerhalb der Gebaͤrmut⸗ 
ter veranlaſſen könne: die geyaue Entwicklung der Zufaͤlle, 
welche eine.jede Geburt widernarärlic. machen fünnen, als 
Diurflüffe, . Krämpfe, Ohnmachten und Vorfad ber Nabel, 
nur ;. deren, verfchiedene Heilanzeigen vom Verf. fehr andy 
führlich hier angegeben werden; uuh.endlich die Behandlung 
ber Arıngebucten. : Zuſaͤtze, ‚auf deren mehreften aud ‚der 
Usberfeger in der Vorrede die Lofer .aufmerkfam macht. — 
Dis beyden neu binzugefommenen Kupfrttafeln. bezeichnen 
jene beſchriebenen Beckenmeſſer und die Verwicklungen der 
Nabelſchnur. 7 .. y ne .. — 
Daß diefe Anfeitung zur Gebuttehaͤlfe ohne Widerrede 
Juden giunblichſten, vollſtaͤndiaſtenn lichtvollſten praktiſchen 
Boͤchern: uͤber die /Enibindungekungt gehoͤre, — melcher wir, 
key: ihrer —— auf daufches Boden, jedoch gerne 
mehr t pagraphlihe Schoͤnheit und einen. Eürzern Titel ges 
wuͤnſcht Hätgen, —, Üfl Saum poöthſs Fire roch zu beinerfen, 
änzeigeni (abet maſſen wir daß derꝰ virdlenſtvolle uicterſe 
en 
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2: de Matchtichen 
Dei nee Bandi dieſes Werks die: Lehte von den Inſtru⸗ 
mentaloperationen eñthultend, in der näcften Meſſe geroiß 
noch Uefern werde. 9 ur W 
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ucher einige Fehler der“Ficnerfichen: Ergebung ber 
e Kinder, von J. Dr Puder, der Heilkunde Doctor. 
ein Eißfeld. Erlangen, bey Palm, Tyecı Be⸗ 
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Xp die mit einigen Zuſatzen vermehrte Inungndalfchrift des 
erf.,welche er aus den vekannten Schrliften dieſes Fachs 
mit vielem Fleiß zaſaczmengetragen und 1736“ in Erlamgen 
dertheidigt hat, · ⸗Nurus, eigene Erfahrungen haben auch 
wir in derſelben nicht · zu finden grhoft/ wohl aber gewuͤnſcht⸗ 
Faß ber V. dey dieſer deutſchen Uebeeſetzung ſeines ſchrifeſtelle⸗ 
efichen Erſtlinges dem -Worsrage mehr Ama, und beſtimmte 
Kürze verlichen, und die?haͤufigen Eitarlohettnttegefaften haͤt⸗ 
te, welche für ein Buch, dem Unterricht der Weiber 'Haupte 
faͤchlich gewidmet, ſich ſo wenig ficken! "Beh In halt bieſet 
Böogen naͤher / Anzuzeigen, halten wir für aberflaͤßig; nar eine 
Anmerkung uͤber den erſten Abſchiutt des Bucks koͤnnen wie 
iicht zuruͤckhalten, diejenige naͤmlich, daß der V. gegen but 
Aminenhalten zu allgemein eiſert. Den ob wie den 
großen Werth der muͤtterlichen Pflichtdes Sildſtſtiſlens (che 
febhaft fuͤhlen; fo muͤſſen wir dennoch: gellehen, daß bey der 
ieſenfchaftlichen Lebendare ab der nervenſchwachen Confttu⸗ 
tot ‚der mehrſter Stadtdamen diefes Nuturgeſetz In großen 
Otäyten, öftere Einſchraͤnkungen leide, und daß Bey fo bei 
wanhten Umſtaͤnden, neben einer geherfaen Wartung, die 
wild Aner robuſten Baueramme Sen Nengeböhrnen beffer 
—5 als die Nahrung, welche ſie aus der Bruſt ihrer 


Muͤtter ſaugen wuͤrden. Bo 
. Peuttiche Ayneifung, bis venerifchen Reagfelten ges 

„ hau zu .erfennan, und richtig, Zu bebandehu, ; Zus 
Empfehlung. einer zwackmaͤßegen Curart und zur 
Vekbannung einee groben Emplrie, Pie angehende 
. Kerze, Wunbatzte imd Unerfahene her Mn 
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Erfurt. Mit einen Kupfer. Erfurt, bey: Kehſer, 
791. XIV und 356 Beiten in ntn. 
Dißßſes wor Verf. zum Leitfaden feiner Vorleſungen Über ings 
nerifche KErantheiten und zum" Unterricht angebenber Aerzie 
und Wundaͤrzte beſtimmte Hant duch fcheisit une die en E 
mwecken voͤllig Genuͤge zu leiſten, indem ———— 
Deutlichkeit, deſtimmte Kürze und praktiſche Wahrheit dafielke 
vortheilhaft auszeichnen. Einen kornichten Aukng Faden 
unſte Erfer ſchon in dem letzten Stuͤcke Des toten Battded dag 
chir urgiſchen Dibliothek des Hrn. Richters. Da der Verß 
ohniedem uͤber die thedratiſchen Lehren am kuͤrzeſten verweilt: 
fo wollen au) mir nur einige der wichrigſten ſeiner Erfahrun⸗ 
gen und! praktiſchen Grundſaͤtze hier beureritich aachen. 


=. Die Aeußernugen des veneriſchen Giſtee zeigen ſich Her 
wohrrlich ſchon wenige Tage nach der Anſteckung, memoöͤlé 
Moxate oder gar Sahre lang nachher, wie Binige vnfgraeben 
Gaben. Dis Würkungen deſſelben auf dyen Körper beſtehen 
alemal in. einem Mein — Es giebt kein fichuues Workens 
Bungsmittely außer dasienige, ſich der neneriſchen Auſteckung 
nicht ausjwieren. Reislichken it demohngeachtet nicht zu 
pernachläßigen. — Keine verigriiche Krankheit und am wer 
uigiten die Loſtſeuche ſelbſt Saon den Heilträften ver Slatur 
uͤberlaſſen werden; fie muͤſſen alle Durch die Kunſt geheilt 
erden. — Das. Queckſilder heilt die Eullfeuche.als ein reh⸗ 
gender Witte. EDer beruͤhmte Hunter iſt gleichfalls dieſar 
Meinung, weiche, Rec. voͤllig unter chreidt.) — Der inner⸗ 
Ua Gebrauch des Queckſubers iſt zur, Cur der Lufifende | 
weirem ber. —*5— — Kein Umdand verſchlimme 
ehr die veneriichen Krankheiten, keiner zi.hr- ihre Heilung 
mehr in die Laͤnge, ale Unreinigkeiten in dn erſten Wegen, 
iasbeſonbere galdahte, weiche. febr ‚oft eine Folge. des epidcmt. 
ha Zuſtandes der, Krandheites find, — Zum heiliamiten 
Sersärke fig Teippenfeonte, empfighlt der V. das in Waſſer 
wufgeite Wachholdermuß (Rob. iuniperi). , Ex. läßt nam . 
Hi eine Unze Wachhafverfaft, ia g Unzen Waſſer auflöfen 
und oft eine halbe Thoeſchale davon trinken. Da uns dieſer 
Borſchlag ſehr annehmnlich ſcheint: fo wolle wir die eignen 
Worte des Verf, über die Vortheile dieſes Getraͤnks bier aus⸗ 
heben. Es treibt, ſagt er, den ANrin ſtark, ohne im minde 
„Rem zu reigen, and ohne demſelben eine Schaͤrfe fültzurbes 
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‚gletis:ee'voirh dm Kranken nicht keicha zuwider ;.e verbdirbt, 
„auch bey anhaltenden Gebrauch, den Magen dar nichtz det 
„Kranke Kann es ohne anderweitige Unannehmlichkeiten neh⸗ 
 gmen ‚: bir bey viel. n Getränken, in Abſicht des Kochens ber 
pfelben · Sowohl im Haufe, als in der Apotheke, ganz ander⸗ 
adlich fins. Dazu kommt noch die Wohlfeitheic. Ich 
be, ſeht der V. Hinzu, ganz allein durch bieſes Mittel fo 
„wirle gemeine Ttipper in kurzer Zeit und ohne alle nachblei⸗ 
Abende ſchlimme Folgen, beſonders ohne Nerhrripper geheilt, 
aboß ich es nicht .arnug empfehlen kaun.? — Die Ein'prür 
- gungen. trelärt der V. im Allgemeinen zur Heilung der ge⸗ 
meinen Tripper thells als entbehrlich, theils als ſchaͤdlich. Im 
Vorbengehen warnt er auch vor ber gu algemein geytrieſenen, 
hersify ſchaͤdlichen Trippercur Des Kern (Birtannere. — 
Segen die entzündungsartige, nach geftopfien Trippern ent⸗ 
ſtanbene Hodengeſchwulſt ſchaffen erweichende Kloſtire mie 
Opium in reichticher Gabe viel Gutes. Warme Umſchlaͤge 
aber find auf den entzuͤnderen Hoden gelegt eben fo ſchaͤdlich, 
de fie bey einer. Phymoſis es find. Kalte Ueberſchlaͤge mit 
einen Bleymittel verfeßt And Hier von Mugen — Leber die 
Sirikturen der Harnröhre und die Fiſteln im Mittelfleiſche, 
welche Hunter fo ausführlich unt fon. In ſeiren Buche bes 
Handelt, gest der Verf. zu flüchtig hinweg. — Gegen den 
Innerlihen Gebrauch des Sublimats ift er mit Recht miße 
trauiſch; allein, er Härte doch der Einr ibung dieſes krauͤſtigen 
Mittels nach ber von Cirillo vorgeſchtagenen Methode billi 
Erwaͤhnung thun follen. Tine Cuvart, welche, auch mad 
unſerer Ueberzeugunq, in einzeinen Faͤſſen ausgezrichnete Vor⸗ 
zge beſitzt. Der V. ruͤth gegen rebelliihe, veraltete veneri⸗ 
ſche Zufaͤlle, deſonders gegen dir, welche nach vernachlaͤßigten 
Trippern entfienden find, den vorſicht zen Gebrauch des mer- 
eurũ nitrofi fehr an. Er laͤßt namlich von einer Aufloͤſung 
des Iehendigen Queckſilbers in Scheldewaſſer 24 Tropfen zu 
einer Unze Waſſer mifchen, und von dieſer Miſcheng abends 
und morgens 20 bis 530 Tropfen in flelgender Gabe anwen⸗ 
den. Wem die Pillenform beffer dehagt, der wird wittelſt 
der Brodkrumen fehr leicht Piulen aus obiger Auflsfung fid 
verfertigen köngen, «- Ben Speicelfing haͤlt ud une 
WBerf. zur Heilung der Luſtſeuche wit nichten ft zutraͤglich, 
fordern vielmehr für eben fo nachthellig, als’ Durchfaͤlle eß 
werden, weiche entweder durch Purgirmittel erkaͤnſteit wur. 
den, oder von ſelbſt entſtanden find. = Die vom —**8* 
DIE a BE En Ze .. $ a 











von der Atznepgslahtheile. > das‘ 


geſchlagenen, dirſein Buche angehängten Arzneyformeln find 
‚alle ganz zweckmaͤßig, gin gewaͤhlt, und nach richtigen Hrund⸗ 
fügen der Kunſt zuſammengeſetzt. Die bepgefuͤgt⸗ Kupfetta⸗ 
fel zeichnet ir Paar Injectiousſpruͤtzen, viren Roͤhren ſeht 
Axcllich gi formt ſind. a 8: .. 
‘. — —X 


Vollſtaͤndiger deutſcher Hausarzt. Herausqegeben 
von Johann Chriſtian Friedrich Scherf, d. A. 
Dr. Hochfuͤrſti. Lippe⸗Detmoldiſchen Hofr. und 
Hofmedicus u ſo w. Erſter Band. Leipzig, bey 
Schwickert, 1791. 18 Bogen in ß. 


G genwaͤrtige Schrift darf nicht mit einer andern verwechſelt 
werden, welche auch Hr. S. vor etwa acht Jahren unter dem 
Titel, vollſtaͤndiger Hausatzt, in der naͤmlichen Buchhande⸗ 
lung, b.rauszugeben atıgefangen hatte; fie iſt von dieſer gang 
verſchieden. Brit Herausgabe des Anfangs von Ichterer 
Sohrift haben ſich des Hrn. Verf. Begriffe über die Pepula« 
ritaͤt der Arzneywiſſenſchaft ſehr abgeändert, fo daß er nun 
mehro eine Fortſetzung diefes Hausetztes in dem Geiſte dis. 
damals erfchienenen erſten Dandes für zweckwidrig und bes 
denklich haͤlt. Er ſahe, wie ſogar Männer von ſcharfem und 
geradem Bilcke und teefliher Beurtheilungskraft doch durch 
bie Lektuͤre ſoicher Schriften, Durch welche die Heilkunde ges 
meinnuͤtzig gemacht werben ſollte, ſich felbft oder andern: ſcha⸗ 
deren, offenbar von einander verfchiedene Krankheiten doch 
mit einander verwechſelten, ſich durch ine ungemphnliche 
Qufälte: Irce machen ließen; und unter der Menge der mon 
nichfaltiqen Krankheitsurſacher und Heilmethoden in vorliegens 
den Faͤllen insgemeln gerate die wahre verfehlten. Täglich 
bemerkte er, daß die fogerrannren Hansarzneybücher ner Haube. . 
ärzee u, dgl. ihr Publikum zu falfchen Beobachtungen, zu 
nadıthriligen Fehlern, zu fchädtichen Mißgriffen, zu Stoͤrung 
der Hbatutträfte und zur Verlaumung der Reungszeit ver⸗ 
Stiteten, daß fie. Pfuſcher oder Afterärzte bildeten, Mißtrauen 
in die Vorſchriften bes Arztes veranlaßten, oder doch zum 
Gigenpäntef verfuͤhrten, Kurz, Erfahrung und Üeberkeauüg 
igten ihm einleucbtend, daß die Bemuͤhungen guttnärhiger 
erne, ‚die Miederhericdungcton der menſchlichen 
u Bu — er heit 
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it gemelnverßändfich und gemeinnügig zu machen, wenigen 

utzen und Dagesen.vielen Schaden filften. — Ales dieſes 

bat der Verf, dem Rec, der fehon fo ofıe, auch öffentlich, Die 

opularicät der Heilkunde, ba fle offenbar fo nochtheilig wird, 

gemißbilliger und darwider Vorftellung gemacht hat, aus der 
Seelt genommen. 0 ' 


So ſchwer aber die Heilung der Krankheiten if, da ſo 
viele und fo vielerley Einſichten dazu erfordert werben: fo 
leicht IM hingegen tie Erhaltungskunſt der menſchlichen Ge⸗ 
füticheit, fie kann das Geſchaͤfte einres jeden Menſchen ineber 
. dere ſeyn, oder die Mittet und Wege, feine Geſundheit zu 
_  erbalten, liegen mehr In dem Wirkungskreiſe eines jeden ein⸗ 
jeinen Menſchen, ats innerhalb den Grenzen der ausabenden 
Arzneykunde. Die Regelu, wie ein Geſunder ſich in dem 
Saunde der Gelundheit erhalten kann, find fo allgemein vers 
ftandtich und fo leicht begreiflich, daß die Vorfehung eben ber 
Gucch der Erhaltungéekunſt der menfchlichen Geſundheit ten 
\ ©rernpil der Popularität aufgrdrätt zu haben fcheint. Die 
Mothwendigkeit, diefe Geſundheitsgeſetze zu fennen, iſt offen 
"Ber. Es tft Pflicht des Arztes, die Layen feiner Kunſt, oder 
das Volk, über die Erhaltungsregeln der menſchlichen Ge⸗ 
ſunbhett aufzufläten, und alles anzuwenden, jur Beobach⸗ 
tung dieſer Regeln aufjumuntern und arzufporuen: Nur 
‚wenige einzelne Faͤlle find es, wo man ben Layen am Kranken 
beite zur Noth handen laſſen kann, und worüber er Untere 
rĩcht schalten muß. : Was alſo der Art aus dem reichen 
Stoß: feiner Kenntniſſe den Layen feiner Kunſt mittheilen 
und Ihnen gemelnnüsig machen kann, beziehe ſich auf die 
Diättit, auf die Ausrottung medieinicher Volksvorurtheile, 
und anf di⸗ Keuntı if und Behandlungsart plogläther, nahe 
Lebensgefahr droh ud d Krankheiten oder Zufälle. Einen ſol⸗ 
Ken Codex der Volksarzneykunde in ihrem ganzen kUmfange 
und ohne Urberſchreitung ihrer Grenzen ausjuarbeiten und 
nad und nach zu liefern, hat nun ver Verf. den lobenswuͤrdl⸗ 
gen Enchhlußgefeßt. . a 


‚Su diefem Werke hat fi der Verf. folgenden Plan vor⸗ 
gezrichugt. In ven erſten vier. Boͤnden fol von der Diaͤterik 

- Hberhaupt gehandelt werden; z. B. von Speiſen und Getraͤn⸗ 
fe; von der Luft; von der Bewegung und Nabe; von 
BSclafe und vom Wachen; von den Ausleerungen des Kür 
WEISS von den Kleidungen, Oewehnheiten und den Leidenſchef⸗ 
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wm. Ya dem /fanſten nind ſechſten Dande foll die Diärrit 


insbefondere vorfommmn.: naͤmlich die Diätetik der visr Wiens: 
ſchenalter nad Bejhhnhs und Temperament; die Diätecif- 


der Jahreszeiten, und dig der. verichiarnen Staͤnde und Gen 


fhäfre: Im ſiebenten Bande fol gelehret werden, Kenntulß 
und. Vorbeagung dit senöhniliciten Krankheiten; Krauken⸗ 
pflige uͤberhanpt, und insbrlondere :Kenumiß nd Behanda 
laugeott derptörtichen und ſchnelle Huͤlſe teditfenden Kranka 
Venieud Uädfälls. Ber achte Band Mdlich jchi-tirhalres, 
Kilitkegäng. und Brrichtigung merleiniſcher Vorurtheilét! 
gem aiaqſaidaleyidipivevſca und Beheltim tech, und zu⸗ 
jebt Würdigung der bekauntiſten ed Saemöhntichken Saul 


nnd. Volksheilmittel. Ein fürtreflichtr Plau! wir wünfden, 


Bas er ganz, ausgeführt werde. 

4) Ibo. haben/ mit wort. dieſem Werbe gear nur Ken erftiw 
in: por — eu dieſem iſt ſchon zu erkennen, daß 
vote dakan zui eſndhejtswohl der Menſchen ein nurhares 
Werk erhalten werden. Hier handelt‘ der W, nun ven den 
öifen, oder ꝓgn. den Nahrungsmitteln aus dem Thierrlle 
von ben Bin: # von vierfüßigen Token ‚und des. DE 
1gzlg, lomoßf, ja en ‚als wilden; von den Speiſen vom 
— Ar ſuͤbem als ſalzichtem Waſſer: von den 






Ben 
“, X 
gehende auch’ aiif die Zidereinun 3 bleſer Speiſe die nozhweu⸗ 
9 — B worden If, ‚rl dam Verlaſ⸗ 
gi} ber. dieſes Bugb ert Begonnen, yasni vo 
2) « Re N ee a De Ina: 
i U s ; j 

Eee I 


Cötießio opululärum feleähum ad mediek 


„jan forgafem, (peätanriums, garante,D, Zoan, 
nGäröß. Traugatt Schlagen: Kia Y. .Lipfiag 
impenl Schneideri, zrgaig: arg pay. | 

Era eg ee NT V. IMI en 


Empaiten Andiıia’ dielem Bandes Sa Mb Parer- Di 


qua valor er ıflictentis.dignorum Iifuntem recens natum, 


Yivam adt mortuum Sditem argaentiufn ad diindicandum 
infanticidium examinasgun 32C. Imger Dik ſiſt. 


DR Es bl. 


Benin 53 Inſekten uhd ae und von... 
weg aus thierifchen Erzeugkiffen, als Miih, Datter, 
d1, Op uf Is Das Nüglihe und, Schäylide von dies... 

peifen’ wird gelagt und dentlich ana print, swohen durdn 
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aobſ, de foetibus recens natis iam in tere mörthli et pi 
iridis, 33. Ei. Diſſ. qua calus et annotat, ad viram foetes 
neogeni diiuidicandsm facientes propenantur, 34. A, O. 
Gaoelicke Spec. quo. demonftratur , partam octimeſtrem ri- 
talem eile er legitimum. 35 G. A..Lauggeth Dif. de 
. fodeu ab ipfa canceptione animato ad art, ı23.C.C. C. 

36. D. W. Triller de misando cardis voalgere poſt ı4 de» 
maom dient lerali. Alle Abhandlurigen find Der Auſbewah⸗ 
zung werch. Aber warum beisge der Hetausgebot nidie auch 
in. Anmerkungen. die neueſten Erfahrungen gehörigen Ders 
an? Dadurch duͤefte die Sammlung an Juteteſſe und der 
Merausgeber an Credit viel gewinnin. R 

c a . VW. 


Eam mlung auserlefener Abhandlungen sum. &® 
brauthe peattäfäher. Aerzte. Dreyzehnter Bank 
Zweytes Ente. feipzig, 1739 5. . 


Dieſes Seht geht bis S. 282, und iſt deſondeyo wegen der 
neuentdrikn Angaſtura Rinde merkwuͤrbig, wovon es die 
bisher difannten Nachrichten mittheilet. Ford Ober den 
innerlichen Koaffertopf, füyier bie verfihicdenen Melnuns 
gen ſo zu vergleichetr, daB.er atımlnimy, die Urſache diekes Ue⸗ 
bels fey nicht immer dieſelbe, und daher auch fein Sana une 
terſchieden; dabey zroey Leichenofnunqen, dſe ſehr lehrreich 
find. Willluſon von biner Eeberentzuͤridung, deren Folge 
duech Quetkſilber gehoben wurde, elne Beobochtung, die, fo 
wie die eben angezeigtè won Ford, Fehr intereſſiret. Bailliis 
son eines Veraͤnderung des Eyerftocks. Weniger für 
den yeakrifchen Arzt, als für den Phoſiologen wichtig. Bey 
“einem Kinde von 12 ı3 Jahrin fanden fi In dem Eyer⸗ 
fee, ehne gudre Zeihen won Schwangerſchaft Haare und 
Zaͤhne. ans der Eherftock ſelbſt Haste die Groͤße eines Hühner 
ches. m groͤßteli TEE dieſes Stuͤcke nehmen Auszoͤge and 
Dom, Monea neuveſten· Werke sin; was uns am merkieht: 
digſten Daucn, —X wollen wis ven veaem ausziehen: denn 
groͤßtentheils And es triviale Dinge, Naotten Der Wein⸗ 
ſteiacæxſcallen iu, der Blorkollk. Won Finkbiumen hat ee 
nicht eine einzige Heilang bewſicte geſehen, ob. fir aleich zu 20, 
‚is 19 Stans gegeben worden And. ©. 246 Won Tefenit 
und dem Plunbetiſchen und Gupifcen Mittei. ©. 245. am. 


⸗ N 
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Ger su). deſſalben — ho hicha unfichte. - Durh dru 
dußerlichen Gebranch des Paumoͤls bat er wie sine. Bauch⸗ 
Waßtefuce geheilt, aber wobl hey einer Waſſerſucht dep Fels 
kongeweßss Erleichterung geſchaffet, ©. 255, Won Vpium 
wuhn ein Kranker, der den Blaſenſtein hatte, alle Abend 
40. Öran ohne Beſchwerde; nachdem Ihm der Stein geſchnite 
vaı dr, wirkten ua Granſtaͤrber; als vorher 40. ©. 272. 
Opvum ·hat, nach Di: Grfahrnug, ‚allein nicht in ainem Unzi⸗ 
won Foach dia wöllige pensrifche Seuche gehrite,. aber doch habs 
es Bey und nach dem Gebrauche bes: ecbere ſeisen Nutzen, 
Sraxs.ı Schiezling: hat ihm mahrt Im ſero ſulbſen Zuſtonde 
als im Krebſe, geholfen. Traurig iſt es, ebtu ſoiche Mahl 
richtes hier aber aridre neue Mittel zu finden, Zen loſen; Fin⸗ 
gergus Mh. und von unzaͤhligen andern gepriefrten Arze 

negen' fo’ wenig die FBürkung. beftätiger zu ſchen. Monro 
‚Gijengt auch Hier von der rothen Kieberrinde (mar: ber. Ree— 
na: tange befuͤrchtete, und ihr daher nicht meht Kraͤfte als 
der gewoͤhnlichen zutranete), daß die gewöhnliche. roth grfaͤrbt, 
und die wahre rothe ſelten werde. S. 301. Es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß uns eben dieſer praktiſche Arzt feine N. ; 
wittheilte, bie er in Bedlam zu machen Gelegenheit at, denn. 
bie hier ang:führten gehören rd fehr zu ben: aserlefenen; 
melde Die ———— a — 


er de nn 
| Ha Wen gd } 
8 x Iop, gudroig beberecht Hoſcke acn Hallen, Ä 
von den auserleſenen Arʒueymit⸗ 


“en, nach beden urſbrusg Güte, Beſtondtheilen, 
MER. und Ark äu mürfen - — nebſt Dorfchriften, 
“wieybisfelben aus ber Apetheke zu derorduen (ind, 

ehe Aufagess durchgaͤugig werbeffert und mit 
‚en: nöuem Entdeckungen berelchert von Di’ Hof 
"Ren GEmickm —* und m ‚de * 
——— gr. 8, 5 4 eiten, ne vo 

| at —* Rohr: a a J — | 

Ba ve märtii, veiochhen Drenae der Ohrifrh BEE | 


Voatetia wedies erhält, fih-biefes Handbach nach immer ie 
— BER wonon el ae ———— = 


RUE Nachrichten. 

(agen bon herr rin Re. ur zugſtich Dam 

Hrn. Hoftary Gmelin blöxiöffensiich Dank:fagen, ‚daB der⸗ 

ſelbe ſich bier Muͤhe gegeben Z durch feine mit unermüdetem 

Zeiß und / Waelenheit Kengebranten Zuläge und Verbeſſerun⸗ 
bdleſen Buche dir. möglichite Volto nimenheit zur geben. 
AR der Druck, weicher Beniden.im. Jahr 785 erſchiene⸗ 


nen Auflage ſehr uncorrert Var, undewe lche art jener. Auflage 





wie Recht getadelt warde, . hiendetelötelhre.. umd dentlichetr. 
rat der altmodiſchen Namen deo Matthielus find. den 
deuiſchen Idamen die sefierit Linmesfchen: rmennungen bey ⸗ 
gefagt ud ſtaut der elenden Holzſtiche von Tabernamontan, 
aa dagetgen die Blackwelliſchen uns; Knorriſchen Kraͤn⸗ 
wrbüher „wir minder auch Dir Soraifchen Iconeg planta« 
ram medicinel.songefühter. Wan-den wenn Mitteln, weis 
de hiar new. anfasführt rodrden ; nrutieh ade: une: folgendes 
bus‘ Meise yanıremum aryftallinam des Hrn. D. Lieb 
As rin ſehragutes harntreibendes Mittel — die Sietamba 
und Semega u. ſ. w. Aluter den ? Mirteln rider die Waͤrmer 
finden wirr das Chenopodiuni. anthelminticam — Hel« 
mainehothdsten + IJuliclsos.prugens nad) Chambeelgis, 
(Ber: It bieſe Pahne ans England kommen, und von einem 
ſchrigeſchickten: Gärtner. im Treibhanie aryichen Inflen, +- die 
Bohne wurbe teif, hatte -zmat: bie taculicheen Hauce ‚aber 
die Aline derſelben fehlte, wie denn auch jener Reiz, welchen 
feige bewätfen follen, wenn fle auf bie — Haut ge⸗ 
rieben wurden hzlich fehlte, — Hec, glaubt, da 
Mangelider — N von a: il hoems ia * 
saliefusc Ho Bir nach Kahrrubeitisenhen rien Aa 
Booten mihn le mörbiag Länge amdr —— Den —* 
haden.) Cortex — £, BEN, Yorzüyf 
üinnen beſteht dah fie iwat an jun — Kr⸗ St Au 
narindergeich Fonmie; wie —2*X 
ed — n und —— ja sage 
* kunnet "Digiralie: —— i Mmapks 
ar 7 wilde Hapanien ln em 
Es eu FE demjenigen Tuben. diefer Rinden, rofläen 
En —8* choltz u. a: mi bavon gegen babe. KL) 
San der Nrußen, weihen bie fire, lagleichen bit; hevhloläkie 
firte Loft in, verichtedenen Krankheiten leiften, bargeflellt — 
DB WIM Hier noch der dephlogtrifieein-Eufe, ſo aue demn te· 
—8 Mrätipitane bereitet wird gedacha/ nelches Nect atoweg 
—322 var Dean th —* 
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ehuianfnleneit Eufth wegen des malelch mit verfluͤchtlaten Durchs 
ſtibers, mehr Schaden als Nuten geſtifen hat. Moch wäre 
zu wuͤnſchen, daß ver Hr. Hergusgeben des Kir ſw ordeet wo⸗ 
ſers. dee ſalzſauten Ochwererde, der Beſtuſcheffſchen Pre) 
wentinksur, dar. weſentlichen Weinſteinſaͤure und anprer nener@ 
vekrkiamen Witt· l anehr gebacht Härte. ı Die Nnmelfung zung 
Reeentſchreiben Kann: jedem, ungen ‚Arzte sum Muſter dienen, 
weil bey, iidens:der ſchicklichſte and / bequemiſte Gebrauch zugleich 
wit angegeban: worden. — — —— 
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re a ee, u 4 
Karl Feine Rüekhmanner ſaͤmmtliche · Werkei 
Bierter⸗Band. Rp, bey Do, 7 
ARE 460,0 rc" ten. = J | — 


ae ie Vorrede frbt der U. füihe Sören über die Matur be. 
rama, welchen er brp feinen dramatiſchen Arbeiten gefolgt 
eh, auscinander Mac) denfelben ft Drama eine Dialanirre 
Datfteilliing einet menfchlichen Handlung, welche zur Efttens 
derbeflerung adsiweift. Diefer Zweck ſord eriffbeder erreicht - 
inkttelſt ber Furcht und Dee Mitleide, Trauerſpiel; oder 
hurch Spott und Siherz, Alıftfpiet, wohin das rührende. 
. Luftfpiel, das Schauſpiel, das. Schäferfpiel, Die Poſſe u, fm. 
gehören, Das Kaftipiel iſt bald aktiv, wo der Charakter eis. 
ner ober mehrerf® Hatptperfomst vorausgeſetzt, und daraus 
bie Drgebenpeiten gefolgert werden: Bald pafiio, wilde - 
Berk: ine Megeb nhe iten erfinden. u ach Ben 10 Cha ⸗· 
roltere allins. Bandluug in —— — ber Chir 
enftoren buf Dre. Npptgidecis..des- garizen Gattung 
56 Sieht Vpet hedi on ner phpffgen und“ moraliſchon 
Kieite. fün.des Shauiziet unkgauchbarifind; ‚gegen. Lefinga 
Webauputag, DIE Bean des Trauer ſpiets · und Luftfpile 
melien ; in el navner, wir Tag und-Mact.: Sir beyben kim 
en Mitleid, DSchrechen, Furche, ; Spott Bray finde, 
aur in deneiuen EMedeuig härter audern —2* 
: es er 


- 


re Malie. 


.,1.Dee Text ſeſbſt enthaͤlt wey Luſtſplele! 1) Der ale 
baͤſe General, in drey Aufzuͤgen. Eine witkliche Begeben⸗ 
heit aus dem ſiebenjaͤhrigen Kriege ſoll in-biefem Stuͤcke zum 
Srinde liogen, dem oͤle bekannte Kabel des ſel. Gellerts den 
Mamın gegeben hat. Mit lachender Miene geißelt hier ber 
Ber. in dem Charakter des Buͤrgermeiſters, Nachsheren und 
Proviantkommifſſaͤrs tig kleinen Iytannen, welhe vom Eigen⸗ 
aus. und kindiſchen Stohe beferit ihre Gewalt zur Bevorthei⸗ 
lung und Verachtung ihrer beſſern Mitmenſchen miübraucen. 
Dex alte General iſt nut boͤſe gegen Betruͤger, und verwan⸗ 
deit ſich am Ende des Stuͤcks In einen liebenswuͤrdigen, wohl⸗ 
| 5 reis, der feine Freunde noch in ihren Kindern 
elohnit. —. 

2 Miershauntodake ; oder die. Schwiegermutter 
und Schwiegertochter, In fünf Akten. Cine Umatbeis 
tung des Goldoniſchen Stäcke Famiglia dell’ Antiquario. 
Das Suͤjet ift Eürziich folgendes: Ein Edelmann, der durch 

" Sucht Antike zu ſarnnulen und durch ˖ Die Vrtruͤgereyen 
—* Bedientan her abgekommen If, verheytothet ſeinen Sohn 
mit der Tochter eines reichen Kaufmanns. Ein liſtiges 
Kamm⸗imaͤdchen bringe durch Verläumdungen bie abelffolze 
Schwiegermutter, and die auf ihren. Brausihan : nochende 
Schwiegertochter gegen einaudet auf, unp zweh gefaͤllige 
Freunde machen durch Ihre uugebetnen Verſuche Friede zu ſtiſe 
een nur Uebel Ärger, Der Hausvater If gu. ſehr in rn 
Bester pertieft, und ber Sohn zu ſchwach, als daß fie dicke 

- Wnpeil ſteuren koͤnnten. Godlich 98 ſich des kluͤgere 
Schwiegervater ing Mittel, eatdeckt die Kabale, jagt dem 

treuloſen Bediznten fort, ſchaft die angemaßeen Friedeuchif⸗ 

ter ans den; Haufe, uͤbernimmt ſelbſt dis: Beſorgung bes 

. Haushalte, und ſtellt fo Friede uns Ordnnug in der Familie 
“ wieder ber, u f u on. e s 4 . ua 

er: Bi Buesfäunargn bet aus deep Aufsdom ne Dohteni 
fünf gemacht, einige Scenen, beſonders gegen das Ende, übe 
getuͤrzt, den Dialeg hle und ba fe: unfte Wähtie paffenter ges 
machr,- Dis Handiumg bes Brirds.nad; Wien verlegt, umd bie 
italie niſchen Manen im. dentſche uiensanddtt.. "Die Abaͤnde ⸗ 
duugen. ſiud melſt geſchmackvoll. Bo z. B. laͤßtDeldoni im 
saten. Auftritte des aten Auftugs den Arlekin iniveränderier 
Kladung auftreteri; bier kommt: Rust beſſer tn feiner Arme⸗ 
ulaıma Cicaung. wirder. Nvr würden den wgr 
27 . 2 27 
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von dan hen Wiffenſchaften. 453 
romdfcheit Charatterzug had tefderfchöftlicen Autiquitteutts. 
ers im zten Auf sten Nuftr, des Beyer hen baden. 
Der Baron ift nämlid von den Derrügereyen feineg Bediem 
ven ubd des verfappten Armenlers vollig Übrrzenge, und day) 
Über aͤußerſe aufgebracht, mrid Boch Bahın er ſſch eht enthalten 
da: dieſer einen Hanrzopf der Pukrrzia hennt/ haig du frage? 
wo iſt denn dieſer Haarjopf der 2.2 er —— — TR J 
Er rer ee er Yan za ei 

f F a — — * — def 5 35 
— Fünfter Theil. E Leipjig, 1789 8. 1. Alph. 6 u, 
mit u Kupf . 3 754 er 


, 
Yan 


wildes au ſchon vor. der 
Sanmmlaung der Werke biejes zu früh verſtorbnen Dichters mie 
abgedendt if, am beiten gefälfen, Die Bardenlieder - 
V. werden, ob fih fest Feich der Geſchmack geändert bat, 
Inimer noch Beyfall finden. Der Briefwechſel woer⸗ Da⸗ 
men ©: gr fa. ward jur Brit der Zungersnoth im S. 1772 
gelöriehen, und wird gewiß ſtinen Zweck, die Reichen und 
ornehmen zu Unterſtuͤzung der Armen iu erinuntern, era 
eldt baden S. 231. Bochmuth und Stolz, eine @cene 
aus den fpÄtern Zeiten Dons, erzählt die verunatückten Vice 
ſuche eines ausKenrteten Nachkommen der Selplouen, bie 
Tochter eines anf feine Tapferkeit ſtolzen Plebeierg zu verfühs 
zen, die ſich mit einer ehrenvollen Heyrath eudigen, in einen 
| leichten und muntern Dialog. S. 319, Kleine Ersäh 
tungen, Kaunen und Binfälle. Wir haben davon Num, 
XXIX aus, welches beſonders in unfern Tagen ein Wort ju 
feinep Zeir gefage ſcheit nn ——— 
oblebe and beyrathe Lenn wegn du GR, num 
nl hehretheſt; fo reicht du hexrachen, wo vu dice 
oↄiebſt, und wirſt wuͤnſchen, daß du weber geliebt 
ondch geheyrachet · hatteſt 


ed 
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Nene poetiiche Briefe von Flag Eberhard Kart 
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Dre micht Befen ben Poyſte in. Neim, Spläentuans 
und ‚einige. der Proſe nicht verſtattete Inverſionen beistz ber 
dürfte einen großen Theil dieſer Mriefe ſchwerlich fir poctie 
de, Driefe gelten laſſen.· Micht genug aher, daß fir ſehr oſt 
any proſaiſch ‚finds; zes fehlen ihnen much die meiſten Ciaen 
haften,. die dis Efihro ſedes Drief Nkerhanpt. angirhenrd mo⸗ 
Km konnen, Man lieſt User, gamıs, Sejten hinweg, frac 
ſich, was man gelefen habe, lieſt noch einmal, uns findet mine 
eben neue Gehanken, Senrimentg, Bildar In. Brriem-, tie 
afsar nicht; ‚uideh ſhlevleſten gehbrem wberbod; weñig von 
den Wohlklang, der Leichtigkeit und Gefchmierdinkett "Naben, 
die fo unentbehrliche Erſorderniſſe der eichten Porſſe find. 
Ah SHrlegenipeitsgedichte für finen Zirfil wm, Kreunden id 

'Hatinten find bie meifien Stücke tacht, gut, allein ber’ Leſer, 
ben die Grlegenhett, die-he hervorbrad.ie, on, ib. nfcht. jnter— 
eſſtet, verlangt ettons nieht, als Sadurudig. zer dern Ge⸗ 

genſtand ange peſſen, alien ſchon sit und „da aesöefen, 
wid won bet Art,ind,dap fie.jedem bey Den, Gelenenpric cin: 
atfallen' ſeyn wär en, ., Eli Schrifetellge- | Won hurd 
meiterfiüe NG und Alles, ‚mas. — 2 * 
wichtig gemae acte ober dag feltnd Enlent ‚Kefigen , ſeden 
kleinen Umſtand — und tntereffantes.hikt, zu feet, 
Henn‘ mir"ung mit eh sefallen ‚in, feinen hänstihen Zirrd 
1 RT Bo Dir 9 iin an fr (nen Som {ha herzen und 

Selten Iheif, fie men Tellen, Was,in aller V A aber Fran 
 Ateht, dervpn- Eh. ©. idee wiß als da}; et. ein ‚Leid: 

licher Dichter "it, F ec Brtanigen davon haben, „weun,ck dit 
Spiftif-kient, mit der Or. ©. ‚feiner Kran tn Siſck khidt 
dad die'ntaßes enh it, als ein er hör sriolalg Gioffn 
Get den teiolaten Gab; Henjeße die Iparfamiu Freuden det 
Fehche, die ſchuell Botiibernlchu, ohne Zandern — alles Din- 
ge. ble längit Way tauſendmal beſſer graue find, init einem 
Danıenftock nicht mehr Zuſammenhang haben, als mie Tide 
andern Gegenſtande, und. in Zeſten gehracht And, dls die Ri: 
w goa au Selen aber wahrlich wicht zu Werfen wachen: 

. N, a a ee \ 
Be Seit une Domen 
— Sich Stäbe nahmen, 

a Daran zu gebn,  . . 
ren A u, mit Brämen;. . 
at en 45.9 Biq wanbeln ſehn. — an 
| Ben Dale ee 


— eh ge ee 
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von ern Die Bi 


En Srishen. nehm" 
u N Au 
Mar aber. keines... . . 
Wohlan, nimm meines, 
. Recht. aus dem Kırn . 
Di Baumes gefehnftten! ” oo. 
| Aem- (dhönfien Sen  -% 
all ich en, 2... 
So öft ich kanfi, u 
"Daß du'baran . . on 
Am Pirpruthole nn 
Viel ton endulele —A 
Des WMoͤnch noch Gh, 
Und makche Schale" ° 
Der vreuden leerſt, u. w. J 


Bat Wundit, wenn ſolche Keime, die jeder wachen 
kann, niemand fefen mag? "Su dieſe Kaffe sthören die mei⸗ 
- ften 6 dichte der. Sammlung ; allein, wie. gefagt, ap einigen 
. Stellen erhebe fich Hr. &. Üb;r dad Gemeine, und reift den 
leisten, nefätlfzen, Ton der Epiftel recht. gut — Schade nur, 
dan diefer Stellen fo wenige find, und auch die’ mehr des 
Wortrags, ale des innern Gehalte, merem empfehlungswerth 
find. Hier. it. eine delt sofern Sehen a aus eines — 


an Gleim: J 


v nr tr * ih . 2. 
Er ST rs 
‚Als 16 Shnaiog ſchon ſich aufgerafft, -. -.. =. 


. Die Welt zu kennen; wer die leder en 
Vbdn vielin Dingen fallen 1 
: Vom Kabinet, nodo eine Federſpule v 
Die Welt regiert. bis auf die. lleine Schule. 
Born dos juͤngſte Kind Buchftabenftriche he an ne 
wie din Friedrich, kommandirt, 
—A den Feind mit beyerton gzeſchlagen, 
Wie Mendelsſohn phlloföphlre; : .? - 
Wie Mengs gemalt, wie Dahlberg aufgeflogen 
Ins Kerne der Unendlichkeit, 
. . Wie Con gereiftz wie: Moͤſer vhantaſent P 
Wie Rochow Menſchen ung tzogen, 7, ..n 
Wie Herzberq Patelsten, Beil ern >.) 
"Der # frei Epiftelm, die den Stmpt Be, 
es De 
9— J 
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URN. 


Dir Geoͤßentragen, atz Compeh. . 
Der Weisheit geisen weit umbers 
Ich aber ſchreit Epiſtelchen, die klein. 

Und fluͤchtig nur dem lieben Gleim geſallen, 

Und dig viellelcht die Grazien — vdeczeihn 
Eoiſtelchen, worin vor allen 
Geyechnet iſt auf Scherz und Spiel, 

auf hohe Weisheit nicht fo vie, 

Die pflegt den Weg zu dir zu u hen). 

Auch würden fie gewnß ſich ſchaͤmen, 

Bor denen Richterſtuhl zu ſtehn, 

Wgenu nicht Beafsirin die milde Freandfchaft mär:, 
Die nicht ſo keck im Schneiden iſt. V. 
Als Critjkus und ‚jeuruafift, . 
Mit ihrergro un Parjenfaitert | 
ie. Wohl wir, wenu.nie dein Herz veraißt, .. 
Der Freundſchaft Eitz und Sıimm' in ſolchem Fall 
— zu geben! 
Bey Brief Hen, die ſo raſch Ach aus ber Feder ſtreun, 


R Fu And mid gewiß nicht überleben, 
1... Bird das mod) oft vonndthen un 
ı ..% + Mireijende Miſchung telftiger Wahrheiten, feiner Ei⸗ 


 Wrlımaen ungeſuchten Witzis, lachender oder Beißendre 
SGSantdyre in ſchönen wohlklingenden Verſen, die Bie Epiſteim 

eines v. Vtcolai, Gotter, Goͤckingk, Ebert zu einer fo 
anzieheriden Likture wacht, würde man hler vergebens ſuchen. 
Day unter den fo gemiſchten deutſchen Publica dieſe Sarum⸗ 
lung auch marker Gönner finden werde, iſt ſehr Fabrſchein. 
lich, denn der’ Geſchmack iſt verſchieden. — M. ©. darf 
uns dieſes freymuͤthige Urtheil deſto wentger übrt deuten, ba 

es und geniaü fo geht, als er von fich ſelbſt fage: - 

| Fi ſprechen, wie wire meinen 

| Bon ‚srpgen Maͤnnern = Kleinen 
4— Bu opfern, faͤlt uns ſchuer. $ 


1} 
Akademie ber fchönen Rebefünfe, herausgegeben Yon 
9.9. Bürger. Erften Bandes zweytes Stuͤck. 
KIT, 
8 oe J MDieſe⸗ 


— 


— 
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don den ſchanen Wiſfenſchaften. 437 

De ſꝛs ceothalt ) Seenen aut Graf Donandar, einer 
ungedsusisen Reman,. welchte in die Zeiten des fixbinjährieen 
Krieges fällt, und. die Kraftipeache abaerechnet, angene hin 
unteihaͤlt. >) Ueder die Kuͤnſtler, ein Gedicht von Schitter. 
Eine vortrefliche Analyſe dieſes mit Recht geſchaͤtzten Gedichts, 
voller Einſicht und Wahrheit, mrcht in Ruͤckſicht auf Lob, 
ats Tadel, wiewohl man. des beſchridenen Toneg wegen das 
feßtere nicht ſowohl Tadel, als vielmehr bloße Bemerkungen 
nennen kann. 3) La Valliere, Ludwigs des agren Özliebte, 
eine, nach dem Aufrufe tes Herausgebers, bekannte, aber 
nicht genug bekannte, Begebenheit aus der weitläuftigen Lies 
hesgeſchichte dleſes si Dir‘ Tor 
feßung folgt Bünftig. PER \ 


Kari Heinzich Joerdens Blumenlefe deutſcher Skin 
gedichte. Zweyter Theil. Beilin, 1791. in det 
Realſchulbuchhandlung. J 

Im Ganzen beziehen wie uns auf das Urtheil über deu. 

eriken Theil. Da Licbhabern des Geſchmacks die meiften Aloe 

fer Hier ausgehobenen Sinngedichte ſchon bekannt find, ſo 
dürfen wir aur die Verfaſſer nennen, aus deren Schriften ſif 
genommen. find. Diefe ‚find nun: Kretſchniann, Blum, 

v. Goͤckingk, Unger, Claudius, Fehre, v. Nicolai, Nfeiteh, 

Sig, Kazner, Sangerhauſen, Hensler, Bürger, Voß, 

v. Drinkmann, Herder. Hier folgen nun jerfireubte Arlıners 

kungen Über das Epigramm, welche mauche gute, aber auch 

freylich grbßtentheils ſchon bekannie Bemerkungen enthalten. 

Nun folge noch ein Anhang von Siungedichen, von Luther, 

Seiler, Zinfgeef, Homburg, Flemming, v. Travendall, Frank, 

- 9. Hofinannsweldau, Wekhetlin, 2. Lohenſtein, Morhof, 

Gryphius, v. Beſſer, Brockes, Weichmann Franke, Tele⸗ 

mann, Wilkens, Horn, Schudart, v. Koͤnlg, Süncher, Meiße 

nee, v. Haller, L. A. Viktoria Gottſched, Geſlert, Eliaß 

GSchlegel, Lichtwer, Gleim, Karſchin, Lieberkuͤhn, Gieſete, 

Ramler, Fr. Schmidt, Loͤwen, Klopſtock u. a. und endlich 

verſchiedener Ungenannten. hen IR ein chronologiſches 

Verzeichniß der in.diefer-Wlumentefe vorkommenden Dichte 

wie au ein anderes färtmtlicher Gedichte beygefügt. Ob⸗ 

gleich Nec mit ber Auswahl groͤßtenrheils urfrieben iſt, ſo hat 
er doch, ein freylich unvermeidlicher Fall, menche one 
ne 


vige, inccreſſant eraͤhlt. 


N 


r 
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| lehren. | 


Herry zu ſpicke 


Schaft dieſer Piece zugelchrieben. 


4338 Rue Narhrſches 


Sinngedicht no& vermißt und moanchls · auber⸗ hſnweg ger 


waͤnſcht. Auch hat er die, alte Erfahrung gemachi, doß eine 
Menge Sinugedichte Hinter einander an ihter Wärkung vers 
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Læ. Rhilofophe maderne„. Comẽdie en trfois. 


+ Altes. 1790. 8. 84 Seiten. 


Eine Anfpielung auf die Uıtäusfüßcharkeit des Syſtems der 
Gleichheit aller Menſchen, welches wir der Frau zoͤſiſchen Dies 


iaphyſik zu verdanken Baben. Ein Herr Konginius, Juten⸗ 


dant des Herzogs von Urſel, prediat diefe Meishrit feinem 


Muͤndel, feinen Vedienten, und jedem, des fle.hören will, 


- Beine Gruͤnde find theils pbyfifch, 3.%. weil jeder Menih 


Aut einen Magın und zwey Delne har, thells metaphyſiſch, 
welches letztere hm aber ſchwer zu fallen ſcheint. Die Folge 
Baron iſt für ibn die Vernachlaͤſigung feiner Pflichten und 


vie daraus folgende Ungnade Fine Principals, und Für die 


’ 
« 


Bedienten der Traun, dag fie eben fo viel Recht haben, den 
p * N. " on oo. R ” 
Das Suͤjet iſt fruchtbar, und, koͤnnte fat Stoff au deu 


2» 


? 


Beinheit und Hülfsmittelt behandelt werden, alg der unges 
nannte V. zu haben ſcheint. Hier befeelt der Conver'ations⸗ 
‘ton det Bedienten dos Ganze, und wo es nicht mehr damit 
fort will, wird zur Abwechſelung eine "Arie gefungen. Dem 
"ungeachtet wird der Befannıen Mylady Craͤven die Autor⸗ 


. Kb. 


Die Snbaner in England. Suffpiel in drey Aufl 
gen, von Auguſt von Kotzebue. Aechte und voll. 


been Theaterſtuͤcken geben, aber dann müßte «3 mit mehr 


—W 
De | 


... fländige Ausgabe, Leipzig, bey Kummer, 1790, 


ı 218 Selten, 8, 
8P | Mit 
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Mi ungrukbeliheinsdenfah Nord dieſes · dciſpiel auf allen 
Dentfchen Themeyn gegeben. Sa rägkirh nun duch meiſt der 
Soluß von eur Beyfall der großen Hauf · nß ır daſſen Stim⸗ 
aut, ale hie.lauteſte haer immer durchoringet — auf don wah⸗ 
zer Birih. ein Srhicko äh, fo falle Ooch aieſer unfihere Mic 
aer zaweilen Uekheile kerem der gebildetz und pruͤfende Gips 
ſhmn acꝭ deyeꝰ kn Gin Me iſtern ach find die Indiacue 
in England zwar deben nicht (Cdcjenigen, „bie: mit dieſer Bes 
nennung fo freygebig find, wiſſen oder bedenken nicht, wis 
vi⸗el Vs jagen will), doch aber eine wahre Bereicherung unſe⸗ 
zer Bühne, Mit vielem Gluck iſt der Verf. von der. Heer⸗ 
Bikes, wir deriistehe: · Odwarda usſerbr· Comõe denſchrei 
wandelt —— Hier findet man nichrs.von dem ein ⸗ 





pfindelpden Schnickſchnack, dem ſchaalen Romauengantz der 
ger ohnchun PLaſtſpielt, bet N eben Re REF von ae tr, 
algdem, ber Dramatifchen Poeſie enıfernt. Nichts Y 
dem —* irerlen ſeüfzender —2 ——— 
Pinderniſſ him ost ber ſchmachtenden Paa e eritgegenfigs 
dend, die fie anf’ richt®, genden un zurd) ein Nichts himn 
weggerdumt werden. Nichts von planen Karrikaturen, 
roftigen Bedientenſcherzeti, latriniſchen ‚Scalmsitern; and 
as die Se facen aa Köpfe mehr fins, ‘die am Ende 
duch den un ee et Gaumen zum Edel werden möffen. 
Was neuit, gefällt: immer, und weni eð ſich nicht blos auf 
Sonderdarkeſt ſoridern auf Natur und Wahrheit'grünvet.. ſo 
F es auch Anſpruͤche“ auf den Beyfell der Kenner. Von 
Flẽfer Arc find die Hauptchäraktere dieſes Gtuͤcks außer Streit. 
An nalvſehnſollenden Mädchen‘ fehlt es anf unſerm Sheater 
* nicht aber wie wenige find fo wahr, ſo ungetänftelt 
av, nes Ei unfers'Xerf. ? Ein aͤchtes Kind ter Na⸗ 
tur, ohne ber Anſtand zur bekeidihen.“!Sie verlitzt unfee 
Sit und Herkommen ; aber nur, weil fir es niche kennt, 


und immer um einen edlen Trieb, um beftine, aber untadel. 


afıe Gefüßle.zu befriedigen. Die macht lachen, ohne laͤcher⸗ 

iu ee Gohrahe ins Charakteren ſind von 

ndentteineg Wictuug ade geſuht zu ſarn. Jede Perſon 
hat ihre eigenthuͤmliche, hinlaͤnglich ausgezeichnete Phyſiogno⸗ 
mie, und ſelbſt die aͤhnlichen unterſcheiden ſich nad bdurch 


do Miüamgn: Sie Dandkung:batrErine Fütkftiiche Verap. 


lang, und:rbbch rneiahi fie,'.Hen aller Simolicitda, von 
den Charcrerea aauſa dae senken ſe leidot und fiber zwar Ziele 


Ci) 
—— De Hanke Eraliäpuung loubt 
ded. Biol. Sen ij Ä und 






| Siebe mie Melle, don "em 


440 Kurze Rgcheichten 


sine Tactmeſſers hehbt Rec. ide da hl: een 
gan enbehriiches Jnftnmneng, ‚aa E va. ta 


ran 
Dayie 4 
mes. Bteslad, 1799. in Commiſſion bey, 
1 Dem ältern, und Saufart,, qugg,&0ljoy; 26 Selen. 
De Lieder find zwey und zwanzig, wovon fünf beifelden 


den Dreh, Hofr. Hillmer, die übrigen den Hrn. Dberconfißer 
rialr ath Hermes iu Beefaffern baden. 


Zoolf Sieder aus Herrn Schinfs vernünftig. hriftl⸗ 
chen Gedichten, rat gelegt von einem Vereh⸗ 
ver der Tonkunſt⸗ —* in. Eymmiſſi on bey 
Hammerch. 179. 25 eiten. ". 


j Di Verehrer dr Zonknnſt⸗ —* u. alos der 


rehrung mean laſſen. 


vn vwi. Romane. 


Emllena Keife nach Paria, ober; die Mache. der 
„Verführung; ; Eine Geſchichte in zwey Theilen. 
von einem Frauenzimmer. Frankfurt und Seipzig, 
1791. Beyde Theile zuſammen 28 Bogen. B- 


Nicht eine Beil, "nie ‚man allmoͤlig zu (efen müde ai, 
nah dem itzigen Paris, dem Schauplatz dei Nevolurigngauf: 
ttitte, —2* nach dem alten. Parks, dem Schauplatz der 


Salatıterie and Verführung. Die)Sefhläte- in: dieſe: "Ein 


Geabeimerrath Blondheim zu B. hatte eine Kinzige:, Aben fo 
ſchoͤne als tugendhaſte Tochter, Emille, unter der Aufficht el 
ner franzoͤſiſchen —— die aus Veriangen nach ihrem 
Pa dem Water, tnEmillen. niit ihr nach Paris 
au higgn and, auch N ieſe be Digen rn on 


a. 3 j I 





Beil ge 






ieinıciie,feckietgke Riiie; a A ihter gem 








m weiche Herzoq von C. fein: buhleriſchen Abſichten auf fie 
gericheet/ und verſuchte alle Mittel, ſie ſich zu verpfilchten 
Deilian war in einen ſchweren Proceß verwick⸗ Itz nad def 
Bu werſpricht/ ihn darens zu retten, wenn er ihm zum 
Bone Niece behuͤlflich ſeyn wollte. Emilie aber weiſt 
Ae⸗Achin⸗ abwecteude Antraͤge· mit · Verachtung von ſich 





Matiame miete leicht, daß Emlliens Verbindung mir dem 


GB dieen ihren Abſichten hindetlich fin; und denkt alfo darı 
auf/ berde durch mrdichtete Bewelſe gegenſeitiger Untrent zu 
er zweyen, und Ahn gar zu mſernentDieß geſchteht durch 
unterſchlagene Vieſe Öumhinderre Beſuchen ausgeftreure Ei 
niichte und verlaumderſſche Belef dohne Nimen are 


weißt aus Verbruß über Emilleus vermeintliche Untrene ohne | 


Vb ſchtode ab und dieſe· wied Aunmehr wirklich aus Verzweiß 
aan Kbte die Untreue des Lorboſund arch die Thranen ber 





bi matt ſie in Pratht und Ueberfluz genießt der Ver 
any did Hofs, ad wide Markiſtn erhoben. Die Briefe 
Uwe ums fie. brſorgten Vaters werden ſtolz oder gar nicht beant⸗ 


. weh. Er reiſt ſelhſt nach Paris, um ſeine Tochter abuho⸗ 


BR Wir aber mit unaruttich· Kälte empfangen/ und muß, 


Mans wireiikten.” Eesti Br 


n der Buhlẽt 


ea Mariane überwinden; erklarte Maitreſſe des Herzogg 


ohar nnal Abſchied ehmen zu kͤnnen, Parts ioieder vor ⸗ 


Afeie Sie heyrathet den Grafen Morielll einen ihrer Niet 





ehe gan dei dadurch·Miniſter ſwird/ Kbegleitet ihn in SR 
26) nach, Euglande Da begegnet ar Graf dem Bord 
Nenpval, feinem und Emiliens ehmaligen Freund, und ſeho 

zu | | | gr 3 gluͤck⸗ 


— 


«iii 


2. Korg Nachrichten 


glüdtichen. Ehrmann... der. ihm -Aher:: Die, Sepewah: male: eltunee 
— allzudeleidigende Vorwurfe macht. Dies verauie ſo 
eine Herausfor derung, und Mortelli wird vhom Land, sufachams 
Emiue geht als Wittwe nach Paris zur. und wird [1 
gar Muirpeffe-pes Königs, mit dem, fie gins Tochter Yeugt. 
Mun wire ji: mic einer Iebenswpäntjaen: ‚ingtänzerin, rs 
“ . BDorfey, bekannt, vie mit ihre ; 
aus, auf dem Sande dzhte.. nd. diele wi Ant. Werkzeng. 
inilien zu⸗ Heſontzeircheit und zur Ruckehrzue kindliche a 
flicht und Jugend. uch zu bringen. Den Anfang ihren 
etehrung macht die. damit, daß fie in ihr den Geſchmack ain 
Bach der Natur und den killen Freuden ‚Yen Landlebens volze 
der erweckt. Daß -fie bey dem Aufentholt anf Emiliens Gets 
aus Schul⸗ und Holizeyverbeſſerungen noralmms, gehärte 
nun zwar nicht hieher, iſt aber eines von den Richfingetächuug 
unſrer Romanſchreiber. Kurz, das Ende done iſt Def Euer 
Ve ſich wit ihrer Verfuͤhrerin, Maria, Ahsrıpirft, vom demn 
König Entlaffung von Ihrer bisherigen Ahanaigkeit echittet, 
das Ihrige zu Geld macht, und von dom Khaig. Air. it meh 
u; Tochter xeichlich beſchenkt, die Mürkeriln gu: he Waren, 
in Begleitung igrer Erteiter, Sir and Wisrig Morfeh, sw 
tritt. Di: i Delle gebt durch dia Schwein wo van cite Doc] 
Ä Fllen 3 zerbricht. Eine junge freundliche Kran a? 
thigt fie, in hrem Haufe, bis zu Wirdrburkeilunn des We) 


‚ne, einntretan. Do Der. Wann Barıe Ans, eefenmt 
Ei mit einer Qbumecht Ihren ebppallanıs ‚The untren gen 
alkenen Geliebten, ‚Lord Neuwak, and, Fran. Emm 
fh noch jenem. unglädliden Dark:ıin Landen in bei 
Kiocij.nledergelafen hatten, wab fih ‚Durch. Seacktung einen 
| Mayere forihrachten. Der Lord bernäge Ach Hier day weiten 
\ uier fo edel, als ſeiue ENG»; und Benilie .. weiche [7 
| Ei ihrer Abreife,. uud nach geſchehene Kiritteckeng.ber hund) 
| beuden duch Marjanen geipkeiten Suerigun Dem aihdliiches 
* einen Beuttl mit Gold zunhitiäße,, Que ſindet min 
en Water nach eiſer adhsjährigen Ahrorfenbeit wieder, an 
' made ihn Durch ihre nft mis Dei. Herten and Gruad⸗ 
. fäsen der vorigen Emilie zufrieden: gie: giuͤcktich; Pumpe 
yon den Reliquien ihres Vermdgeng ein Laudguth, Ge 
auf. Zureden ihrer Freundin den Graf Effen, Tebr" gung Ing 
Erai⸗ehung ihrer ur and orndtet Aut Zuſxiedenheit und 
Dt & rung: Die e Brüdan. then. glädhichen | 
Hösang. . N ai 
PET) W 
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2: „Böherbhfinerähunges enfehle d de Mrd ale nicht 
sur solltommen — ſondern won vielen Selten Ichr« 
veighe:-Sosrhre-für :chn jungs Feamenzimmer feyu fan. Gi- 


lernt daraus bey den ——— ——— und. iwot⸗ 
Gefätiigkrht 


on ihrer Breundiunen, bey ven Schmei⸗ 

ann und —— janger Gecken and bey dem fork⸗ 
rauſchenber Serfiteuumgen auf irer Hur 

zur üynn; "le lernt, wie thoͤricht es iſt, Gefahren der Verfaͤh⸗ 









d abfuͤhre, hach und nach in ein Labv⸗ 


a der 3 und a 





fü machen. au Aa ehren etwas ſteife md am 


ger gu 
zwrdmäflge Wendungen; ah Iuweilen: beynahe mis ul 


ciswer lauten, und welche biefelbe uiedeldt aus franzöflfcyer 
Lectut im anſere race übertragen a 


“ * Tb. 2 


gatene ober geheime Gehhichee eines Frauenim. 
u und Weltfenntniß. Erfter Band 
Altena und Leiphig/ bey Kave, 17917078 Ser 


Das won bes Baterland dieſer Juliette jenfeite ve * 
nes Indien muͤſſe, ergab ſich nach Durchleſung weniger Seiten. 
 Wee., den es Brfeemdete, von diefem Umftande nichts auf dem 


Dieeiblatto geſehen —** nahm Bach daber nechmals im- . 


Kugenfdein, und fand. endlich au: Nach Dem Sransöfie 
; allein mau'range, 100? — auf den Raſen, weicher 

Sen. Borbergeund ber zur Titelvignecke Jeſtochnen Landfdyaft 
Uldet. © ft bat Das leidige Wort, Ueberſetzung, wohk 


U Was aber umter Sem Wortlein, Nach, 
ante | 


m; —2* iR Rertal. im ns des Originals 


\ 


en r Schritt, den 


— 
* 


acugegeban Alk in unde· Menmutf 
daße mean die Soene in die Madhdar Wiens, yerbeget, 
ul dentſche Mamen. unsegeftoken: * ein usietigee 
Hulfiwittel . :. 
3.1Aebrigens iſt diefer Komay ve gnay uehrm Chi 
Die Heidin, cina Frabafetee „de die ſich; jeher 
gi die dagegen; nicht gleichgͤltin iſt hai Sorge 3* 
Mir ud perſoricht, Ales nahe a Teotz· ihrer Un⸗ 
mwrſichtin keit, ſie dennoch, dem Hauntnunkt unbeſchadet, im 
—XR Anlouiew ſoſ. Ob us role fie 
More halten wrd, un. Ne. in, an abwarten ;. denn bie 
Geſchicbte iſt auf.niele,ühänte anasime.. [Daß es an Enifüß 
ungen, : Kiaftekferuen, Bold und eid Mard und Tobte 
| * ——— Aqh von ſUbin uud als ch es.darem 
yenig wärs, n halbes Dahzend Epiſoden · ein⸗ 
—— diee ig: ver ah ‚dach xerſpricht, ebes ſo wenig: 
und, Melekenneniß liefern..als,alite übrige. - eine 
erſarache ſcheint der Nand ner ein Ken Kebsrfeginngen: 
inmmer ſeitner · werbemaer Sad, noch · fa. Jemilch zu verſtehen 3 
defte/ weniger hingegen von der Kunſt, church Lebhaftigteie 
nad. Abſivfungen des. Stols, Ahtuͤrzungen:vod dergielchen. 
rinem· ab lich ſlba. ſabr undbedentenden Pradult umas m. 
Sera —2 — enable: : . ner 
„ ! or a N mi. 


Sefqhichte von zu Som "und ber fhöne Bund, 
von Sophie, Witwe von fa. Roche. Mit zwey 
‚Rupfein ‚Sorge, beh Ettinger, 178%, 


om, weiter nichto no. auch Sir 
ie br * —* —X Sram wi in Roche 
.d * 3 N 0. —J— 14 R .. “ 38. 

| —* — auf Kap. en Mümab von T ER g:; 

. Exfter und gwenleg Theil, „ Eranffurt unb Llpe 
it (Tier) 21789. Be. u * (On 
Cine ver. elendeſten Odmirieregen, vie "rer Budekeung 

des dinkenden Safe um ke One feel fl. —e 


—X 4 3 
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her⸗ucze Auf Retſen, gefendete Teufel von Ingend auf einde 
beſo adern Aofmiiftee: gebabtı: auch wit! nmehnenden Jahrh 
die Lagik, ——— Sraridik. and Rechtsgelehr⸗ 
fnmteht: Ritiven ſaſbc Sep. Moſe. Eämmerjunßeriser umd eing 
Söfe. Gran aehr yrathes hattes· nach deren Verluſt aber vob : 
Go⸗ teufeiſchen Drejsikän- auf Reiſen, aur.die Sitten, Befoges 
MPolicie Wofeaſchaften, nie. ud andere Vorzüge der Obens 
wWelt kennen: zu lecten, geſchickt wurde macht ex dech dari 
sicht; mehr· Wonfhritte, als allge mein die. meiſten Reiſenden 
machen, die uns auch: oöfters mic iſzen Wemerkungen ſchönt 


and- ſwlecht „gröcuäi-beichenken, und ehem wie dieſer Dumm 


Zenfel dumm. musrehien, anmbeobachten "und dumm nad 
. Banfe- fommen.: Doch nicht Der arme reifendr Teufel iſt ap 
dem Mugeen ſchuid ſo dieſes Buͤch lein⸗ Inhalt if, —8* 


der arme Autor Teufel, der gern, gewiß gern mehr. bergegen . - 


ben hie, wonn che in feinens Konfe, Ben ten, and mehr 
Erfahrung ihm np Theit worden wäre" Der Inhalt fo - 
Satyre ‚auf Pfaffen, Studenten, Militaͤr, — Hofleue; 
Miniſters, Regenen, Gelege und Gewohnheiten in werfciie - 


deu kandem Rue; air. ‚der mäßige: Aal entzifßeen mag. 2%. 


Bun | u Qx. 7 

’ , Fu ' 2; — 2. 2. | Ey F . 

en = — 3 
IR Weltweishelt. F | 


Eon, eder Betrach ungen uͤber die geheim, 
he ‚und Regierungufanft, von Adam Weis⸗ 
Bit Zweyter und drittet Abſchnitt. Frante 
urt un ipjig, 1790. 8. mit en 

* m Aagahlen van Ara bis 07a en RE 


. 


= rt ee icken. Er Sn fie in fi fogenagnie Inh 
— 

de, vade fegt ige Hraſung icher insbeſondere dr g 

vren 


daß · unter * ok vor ſich allein tauglich iſt; Ka F 
Bu — allein — ‚An Bi en | 


„n 


ipfe, äntelrftuelle und, firterantiche Ze 


J 


Ye Rau Nühyridken:: 


J—— * BR, Hi a kunt un an 
| mr’ Behrbrirstiche us Hille, jo daß m ſchwerli * | 
Kann, ihm Heyfall ‚iu geben, Bun, a er; Ei 


Dutch die Siunulihteit ohfangs gebiindigt terden ; 
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% 


- 


mus Aielbenus tete Folgen ‚bi VBatvditommaang Bee 
yaliiich Bari flug, bewirten. Sis Bata,barf, und brauche 

welter zu thun, als ſo wich möglich, edlere; uneigen⸗ 
en ad, befiere Menschen zu bilden 3. alles oͤbrige fonımt 


. bon Jeibjt, alles übrige ift eine gatürliche Witfung einer ſol« 









ir in wird dann Peraeiban, daß 
" ne Chu ia Sish: r —— —* 


elther RAN HH ig je (bar. fin als; ‚das dolcue 
Aare bie j ürtidie Gi oh: sit ‚und Freoheit des Men⸗ 
Keil einzuführen, die Versiwigung der 
Lane der R: ‚gletung, 9 deren Erleichteeung; Er ‚lananng 
eg Einflüfies “uf Die alarm: Verhinderung des Miß; 
raus ber Regierung; ‚werd nberung der Rröierungsform ; 
J * Au seen "politif en, Ari und — 


— 513517 ein » 









cheiht, kamir den, Kadptfag etwleſen zu haben, as bach ie 
Rt nur Zbeck ener Icheimen Wtbindung fron 
f mſſen wir brkennen, von eine Debentf ich) Fi — N 
Befkiyt” ist ſeyn Diefet Sas ſoll doch 
agen, daß geheime Verbindungen 
el in Händen haben, die hoͤchſte Ei AAN " ern 
Ba lie, Die Slunfichtel fand, bey. den. elle ie i 


io * 


* 


















Ark ji 

ten Brohmungei. ind Aufraunterungen ; bat die y he. 

4* Verbinduug in AN Draafe?, 

je; kann fie baton.i Er eläne, Gefah he ii 
aheı? Mag hi 4 ef Ni 9 


ori; Werd J 
Fr Mare naeh Lahn 
Tichkeit wird doch die Sehifähft elu Gerotf 
utichteit auuchmen mhffen: wird ge: Hate ba 
arichungsgeiſt ihrer: Mitglieder  feffekn: —— 
le xird. wieder Vi mehrmals einfließen taͤßt, die Cigen⸗ 
acht bekaͤmnfen wäffen;:und: ſtreugen Gehorſam gegen Ihre 
Dianaferdrew ung bewirfeu: wird. fie niche dabuach. Die Men⸗ 
hen zu ſehr zu Maßhinen herabſehen? Oie minß ſuchen, alle 


itglicher nach ein Maugter zu bildenz a 
“er kloͤſter⸗ 





.y. 


v 
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loſterliche Finfäpuigfeit, herdorbtingen? Mopr'ii Vag h 
—— in ———— und Regierungskugt ir eben 
enlgiteng hoc, Erlng vorhanden, welghum viefer Votzug- nur 
utch die meiſten Stimmen jusetängit wütde : alſo jetzt hoch 
nicht Bett,’ atı- Verbindungen, zu detitiug wodurth a us⸗ 
ſchließliche befördert saerde, Geſetzt aber, eine gedeime Ver⸗ 
bindung streicht, mas fie ſich rorſetzt; wer wird ſie vor inne⸗ 
Der Vorder hung: (hüten ?. Ehen bie Gießeiibelt ſcheint finDig 
gr sehr anezufehengy weil fie Die Gntgegenwirkungen ſchwen, 
mo. mict unmoglich macht ; ‚und Mißbräuce, weil flevas 
Anderqgdentenden nicht Fünnen. erkarat ah yon ihnenimichg 
Können gerügt werden. Dec B. Hat Alm voch vargutduitz ag 
aus einer ſolchen Verbindung, “zu ſolch eivem erhabenen Zip 
cke, dem übrigen Menſcheng ſchlegt kein Andchiheil zuwo Hſeg 
Eann, und daß die Verhlndung ſelbſt var Aisortungen.bige 
laͤuglich geſichert iſt; er hat zu dem Ehe genguier dotza 
awas ee hoͤchſter Sittlichkeit verſteht und dazu vechuet, 
HARZ are N IF nie de ig 
29 Schlaufe, dieſes Theile, auch. Im: Vorbeygehen aufn 
gentlih,- laͤßt den: V. King Vertheidigungigegen ‚umsieriög 
Defdunpigungen ia Peiteff des Ilnminadenordens .einfliebem 
und dethenert von alles Pridadebſi qeen auf Herrſchaſe. Mei⸗ 
muussdefpesisiung. aud Reichthum ent fernt gecheſen · du de 
blos..auf hohere Qitlichkeit de. Mitglieder ſein Augenme 
gerichtet zu haben. Ee geſteht daheyſeine begangnen. Fehler 
in mehrern Staͤcken aufrichtig, und verſchaft ſich dada vch bug 
allen nicht heidenſchaftlich ringenpinmenen Glauben. Reor gy 
ſteht, daß auch er aufange icht uwhin konnte, ans verſchi 
deum Eintichtungen; and Aeuſteraugen: Mißtranen au io 
pien, beſonders ans Ben Vorkehrungen, fih der anichnlihfteg 
Bellen im Hiagtenzn bemährigen; die Guͤnſtlinge der Fürs 
ſten ins Sintsreila,ju,sichen > geheime Mochrichten und Docu⸗ 
mente u ſammiſn; · heimiſcqu Nonſtſtuͤcke Ju rfahren, und 
was dergleichen mehr iſt. Er geſtebt aber nunmehr, daß 5 
den Verf. vom doͤſen Willen frevſprechen. imo ſeine Abſichten, 
unerachtet der sinzelnm Fehlex und Mißgriffe, Die wicht eig» 
an Alle ihm ‚ur; Lafb:fallen:,. für ehr! und groß Alennen 
nuß. gen Te hd 


. 
. [1] 


t 
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Tor . re ’ : in ‚sin * 9* \ Ben 
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Ku Karl 
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28 Ka Nachrichen⸗ 


’ 


Kerl Adetoh Caͤſars Drofeffors der Philoſophie auf 


‚ber Univerfitär zu Leipzig, phtlofsphifche Annafen, 

Des zweyten Theiles erfter ‘Band. Nulla ed 
„bomini caula .philofophandi aiſi ut beatus fit. 
Nürnberg, bey Stein, 1789. 253 Sält: gr. 8. 


un . | ‘ 
Einrichtung und Abſicht diefes Werks find (chem aus der Ans 
geige des eriien Theil:6 bekannt genug. Gegenwaͤrtiger Band 
wrırhäft Auszüge aus folgenden Schriften:. 1) Leber die Kine 
dernifſe des Gelbdentend in Deutidiand‘, von Thieme, 
s) M. Payleys Grundfäge der Moral und Politik. Aus 
dem CEngliſchen aͤberſetzt. Mit einigen Anmerkungen nd 
Bufägen von C. Garve. Erſter and zweyter Band, 9. Dil- 
fertations fur lautotite paternelle, dont la premiere arem- 
es le prix et les deux autres unit obtenu l’Accellit dane 
Aßlermblse publigue de l’Academie Royale des fcienees 
er belles letıres le XXIV. Ianv. MDCCLXXXVII. à Ber 
En. 4. Gott und Natur, ‚nach Spinoza, von Earl Heine 
eich —— — g3. Ueber das Verhaͤlmiß der Wir aphpe 
At zu der Religion, von Augufl Welbelm Nebberg, 
%. Gore, einige Sefpräihe How Herder. 7. Okeptiſche Dies 
Ungen üͤber bie. Leiden und: Widerwaͤttigk ieen dieſes Lebens, 
von Ebriftian Victor Kindecvater. Da dieſes Werk Ach 
Yricht allein durch Die Deutlichkein, Geuauigzkeit und Volſtaͤn⸗ 


Wuaägkrit der gelleferten Auszuͤge In feinem Werrhe erhält, fon 


Bern noch durch die mehrern beyaefägten Bemerkungen des 
®; gewinnet; fo maͤſſen wir auch nufſer adnftiges Urtheil dar⸗ 

bet and über deſſent Brauchbarkeit zar Berbrektung philofes 
Ytfver Kemitniffe beſtaͤtigen, und zwelfeln gar nicht daran, 
vᷣaß der V., der keine ändere, als ganz worjägliche Werke für 
feine Anszäge waͤhlet, und auch aus dirfen nur das Wichtiaſte 
und Brite anszicht, dem Publicum nicht mit der Rertfekung 
feiner Arbeit einen endenehmen Dienſt thun ſollte. Beſon⸗ 
Bers guͤt find in vielem Bande die Andelgen des Inhalts tet 
Ehlemeſchen, Heyd nreichſchen Und Mehberafchrun Schriften 


gerarhen, und Dec. hat dieſelber Und des 3. Anmttfungen 


daruͤber mit vielem Vergnügen. gelefen. 


Clavicula Salomonis ‚ober Schluͤſſel zur hoͤchſten 
N Weisheit, erklaͤrt von Samuel Deinike. Erſter 
x 


und 


vonder Weltweicheit. agzz 
und gibenter_ Qeik: ¶ Prerbutg / Ay Mahter, 


: 2789. 158 Seiten,ʒ. 
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E⸗ (8 wirklich beſammervewerth, wi⸗ dert V dieſer alenden 


Deo Gone die. Kritik: der einen Varaunſt. mihßbaudelt ihre 
Saͤtze aus dem Zuſammenhange herausreißt, durch einander 


goirft und falſch anwendet, um feine Galle gegen die fogenamit 
sen Auftlaͤrer und beſonders ‚gegen die Recenfenten. In. dei 
Als. List, Zeitung und A. d. Dibl, auszulaſſen. Bein Haupe 

d nämlich. if, ſoviel man dutch den Nimbus won Incon⸗ 
ſequenzen, verwirtten und bodenloſen Raiſannements, worein 
alles gehuͤllt iſt, durchſehen kaun, daß er zeigen und mit Saͤtzen 


aus Kants kritiſchem Syſtem beweiſen will, die Vernunft 


koͤnne ohne bibliſche Offenbarung von Gott, feinem Daſeyn 
und Willen und von unferer Seele gar nichts erkennen, und 
Dies giebt ihm dann Gelegenheit, über die Speenlanten, wor⸗ 


unter er nichts anders verſteht, als Naturaliſten, Deiſten. 


Atheiſten und uͤberhaupt alle Hyperphyſiker und über die Ni— 
Enlaiten, oder wie er fie auch wohl zu nennen beliebt, BRitkxe 
liten, mit moͤglichſter Impertinenz berzufallen. Zur Probe 
doch ein paar Stellen. „Unſre fogeniannten Auftlärer, heiße 


es, lehren Öffentlich, daß man Gott durch Speculation aus - 


offenlienender Matur entdecken koͤnne. Bauten Wind! denn 
Bas iſt blanfer Bernunfstrug, und man börge die Formeln un 

den Inhait "dazu aus dem Katechismus ober von der Grop: 
wumtter: eine große Kunit! Und das nennt man nun Sort 
ander bie Seele aus Sopecularlorf zu entdecken, da doch die in⸗ 
zselliaible Welt, oͤder das Unbedingte keinen Gag des Wider 
ſpruchs uud des zuteichenden Grundes dabey erlaube, und 


das Uubediugte michin ein Schtagbaum für die Vernunft iſtz 
denn alles. Unbegteifliche It wider unfre Denkgeſetze; Gore 
aber it unbegreiftich, und woher können Naturaliiten ih 


Yerin ats eine Einheit mit Eigenſchaften denken, wenn fle den 
Karechiemus nicht Baby pländerten?" — „Der Speculsne 


denn ohne bibliſche Offenbarung oder Document und Dogmen 
Sort zwar Eigenſchaften andichten, aber nicht erweiſen; denn 
der Grundſatz: ran bus Bediugte gegeben worden, fo ifk 
auch das Unbedingte gegeben, iſt weiter nichts ale eine logi⸗ 
ſche Formel odor fubjekeive Vernunftmaxime, womit bie Vers. 


nulift ſich doſterbt Dlüge außer der Verſtanlichung au kennech 
wogu fir aper'nicht einmek Din Möylichteht feßt."" Verlengrick 
mu ein Dintunaltity Drift oder Arheiſt· Ye Sidlifge Offenba⸗ 
ru. 2. sung, 


4 
⸗ 


a Re . ..\ 


rd ara denuoch deytir ſVhen Iormett acſen den 
Sefnieh der Sinnenwelt, und Sdliegs, damit · von der Möq⸗ 
Uchkeit, die er doch nicht erweiſen fatın, auf das Dafeyn oder 
Birtlichbeitn Dia, 7. BD. Soar/-Brol’ af w., Dir abſo- 
dur unbedingt Mind; To säufch:: er fich, erfchleichefich Schkäffe, 
und Hr daher aberglaͤubiſcher, als vein alies Weib; daB an 
WMaͤhrwoͤlfe; Vogeigteife uud Baſulicken glaubt.“ — Ohe, 
Iam. ſatis Orc, wuͤrde ſtch eben ſo frbrian:dem Pablikum zu 
‚werfimbigin glauben,, wenn er och. mehreres anführen oder 
ih gar in Widerlegungen sinlaffen ’weüta; 'afs der). Ad 
Scyem duch ſein leres e[äanäg. daten virſuͤndigt Kar: ı 
. Un X “ ne; ‚x Teer 0 0 . ©, gt, f 


+ Far Ba “ vo. 


’- x ö eo . . Yı a. u EZ . 





X Naturlehre und Naturgeſchichte. 
O. Marcus Elleſer Blochs Naturgeſchichte der aus, 
landiſchen Fiſche, mit 36 ausgemalien Kudſern 
nach Originalen. Fuͤnfter Theil. Berliu, 1791. 
bey Morind und Comp. 
Erfreulich muß den Kennern und Liebhabern der Maturge 
ſhiehte die: Nachricht von dem gluͤcklichen Fortgange rinet 
Unternehmens ſeyn, welches wegen Dre Damit verknuͤpften 
großen Kalten ſeinem etſten und zweyten Werteger zu latcz 
ward, und daher inzGefahr geriech, ganz nuterbrochtin zu 
Toerdem Der zweyte Verleger hatte endlich dan Einfall, alle 
Freunde dee. Narurgefchichte zue Fortſetzung des. Merkes buch 
ame Subſcriptlon nach englifchem Fuße anf; dir Kupferplaum 
einzuladen. , Dieſer iſt nun fomelt aeghückt, des ‚den. gung 
gweyte Theil dieſes Bandes yon Kupferte hırit den Nauunu der 
arhabenften Goͤnner der. Naturgeſchichte, DE. 271 ved.Kram 
prinzen von Preußen, .372 der. vermittweren Königin, 273 
des Dr, Ludwig, von Preußen, 27 odes Peinzen Minrich von 
Preußen „235.098. Herzogs Ferdinand won ‚Brsunfchreeis, 
278 des Dr. Friedrich yon Bremtfiuwig, 22658777 275 iu 
Siaatsminiſtartz var Achim, 380 de. Gonvetrus dam: ich 
kendorf,. 81 DAR; Staaten.’ von ded Echuſeubu; Kühgert, 
A22 des Mini, von DET TUE, | Pack m 
th | en } 
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yon der Natumchre und Renarfdichte. 455 


Piper, 094 des Oh, von Binzemborf, 2w3 des Or. van Din⸗ 
hof auf Dinhefspäst, 236 des gib! Flyanzraͤths aon Otte 
für). 837 der Rönigt. Akademie pre: freyen Kuͤnſte, 288: 008: 
Obrtednſffwr. Silderſlag, prangen⸗ Auch 68 zum folgenden: 
Theile einegutr Anuhl von Oubſeriprie nen berrits eingekon⸗ 
en) und nun dann wants mit Grund Koffer, Daß dieſe Bene‘ 
fptete mehrere. edle und begin orte Freunde der: Wiſſeuſchuſtarv 
muttern weeden, dur Unkerſtͤgum wines hertlich⸗n Drigiudte‘ 
werke beyzutrugen⸗ aid Ina Untirfchrift ihres Mamens umne 
ſerer Maiſon und demiſer derſewan für Nodur geſchichte al 
ehrenvoies Denkmal u ſtfter· "un ⸗zus Anzeige des She 
halis Die erſten Bea Patron enmthaltien Ohnerödon Sum» 
tenlit, Chihenfis,Hieinii, Bimavulus Bidenlerroa, PA. zuos 
Spatux Osssenliis Ui Brarun'Cnefekafikounse®&%x, Croin);! 
ab vinkdis, 223 Bopiatus Bodianub; "224 wuttätus: act 
pondzeanthus, "zu6 Beerfhek;,' 223 Ma, Yunitmgenkanis, 
225: Apua;! yo Wacrutepidoras; 293 Meiifstitum:.ninere 
tebsy.iaye Helgckrietie: Bugo;' 835 Wiruhteingd 234 Toiıguing 
75 Arinchs uhllargencintis, 036 haus, Ertiines: 
238 ſervus waleiguadilinentus, zu gwhngueineit un; ta dar 
faſtiatus, 241 pun atis. 243 Tanteblalhs, Leemikes Agarnd 
ſtats und niacelatın, a3} Seid anlsY ua guonlcatifen, 
245 Liniunas Lurup, 06: anltai und: Bengnlenfiz, RT, 
Jutews, 248: chrylops,'2 49 erfiieäptenässtek Hnpelleih 
sub epbippium, 251 .haläns mp norkri, ss aLinckü, 233° — 
Surmamenfis;:254.virelcens untızöfhuhib, os Venen) 
255 norwegiumse; mit Abbildung den Bäßbe tar Schlimde) 
es7 Spards fafriands 258: falcasus, a sp Abfigasıdı „: ze 
Chlorarus,-»6r eryrbrourss‘, 262 Khryßerus; 263 oeni 

und ritiatus, u kargus ; ( mit den Shhrien befündess'akges 
bilder), 265 dpa C tesgiichen), 266. nurata Ceesgl.), asx 
pagros ı( telgl.'y;ı 50: dentex Cdesyl.), 269 brama,'a7 
maena ( disgf. ),. 9 r nınaldris Chesgl..), 292 macrophehal 
mus, 273 haji,'a74 eryshrimas (desgl.),:075 virtanus, a6 
anchorago, '277 Ianonedfis una Saninämeniis, "278 cyno= 
don, :279 tetracauchus, 730 Labrus.brafilienfis, 28: luna- 
nis, 282 viridis, a83 bifafoiwtus, 284 bivitenusund macrd« 
lepidörus,. 283 melapderes, 286 uyanuceghalas,: 287 inlis 
und gultatus, vsSchiaroptarus..® u... 1° on 
2 „Mer die Schwierigkeiten der. Ainneifhen Gattungen _ 
Sparus, Labrus auıd Scattis fennet, wich ſich · ſreuen, ſit bien 
ig mehtere getrennt, durch ſichere Kennzeichen unterſchieden, 

D. Bibl. CII.B. II. Gt. ©g ‚mit 


| welö-den. ir khueilungen deine 


us. En Bari Radehhaen: 
ut geuen Attes wenunehrt, mb richtio wi wit Becher 


ar abgehine 
au fen... „Die .abri unterſcheiden/ ich nan hier alle durch 
—— Hängennen dippen, welcht der Auneiſche Mame 


ardeunten ſoute, obntrich damit im Lufee gun) vreſchiedent 


Gattungen, vermſoe warden finde... Muh hey; Hru. Bloch 
*8 ſich anser ‚Ddei.:wondtrarhenhen.hapben- Gertuugen 
‚alnige Labriy. die ar duvor nenn sanderer. Artıngeichen 
—* artechnes han aberer die Lahri mlammenſtelite, une 
water Sich veyglich! Wie leicht wand dieſes vicht Bemjeimigen 
Maturiorſchern beyegnen⸗ die nur eintelne Eremplare vor ſich 
hahen, und fie-wiche.zzugiehh alt. aeg be igen Ärten werglii- 
de Tondta fanden amt gegen: bie Meſchreibungen halten 
wöäfen.: Bry-Iniiun Subineminlis. —8* wohl ein Ver · 
febn: vorgefallan.feget's- Dam: Der ——** Aibe ine zahnloſt 
iqnlader- gu, welche die Abbilaaus Dl. 253 nicht ka. 

ir. Mari umnerſcheiden fich bier alle durch eine. auter brochene 
———— nlsten drin omıme und 
Die beſondere Beſchalechait dar Rebl -mubriltantgähtir, weiche 
ben den meiſten beſonders ebgehildet. find... fa daß. tünftig ger 
‚Jerangen apie ſeithero, zueht 
* aanen. Eidigen Abbildnugen merkt man es an 
def: fie.mac. zrockenen mb überfirakftes Exreaplaren gemechi 
find; Bann unguoiehe.tie: Ruodken am Mopf, vorzuüͤglich die 
Heinen inahlformigen Mnschen, welche dit Augenhchle mntrcı 
wörts:begränjen; ‚Adrker ausgedrückt, als as nach friſchen 
Exramplaren · geſchchet konnte und ſollte. Hier. kann frerlich 
güs. ein: gingun Krrhıtmiä:vondem Kunchenssrägte.den Zrid« 
wer: und, Beſcheeiber leiten; wo ſoll er aber dieſe hernehmen. 
eis aus eignem wiähfllligen Birubium 3: Deun Die. Artediſche 









u Öprolosis.Iff one dem eingigen Darfche genommen, durch uns 


methodiſche Momenclatur verdunkeit / ununändig, foganunı 
eichtig, und. ohne alle: Abbildung; daher wohl (her lieh ‚ein 


bLeſevr ſte verſtehen wird. Daß der nene Herausgeber der Arı 


I 


wwiſchen Philofophia ‚ichrhyologica ;fie verftanden. habe, ber 


weißen feine Anmerkungen gar nice; Towdern vielmehr das 
Gegentheil, weil er sine neue eben ſo unmechodiſche · Nowen⸗ 
elatur in den wenigen: Beſchreibnugen von Fiſchknochen anqe⸗ 
admmen und gebraucht hats und doch ſollte er noch mehr gie 
irgend ein anderer Naturforſcher daven überzeugt fepn, Da 
fich vom Aenßern ˖ des’ Kbrperbaunes eine gene und richtige 
Da dene ‚geben Bi mn man wär das Knasengeräht 
avon.lenne. ' 


en er Bere . Elek 


“ 


von der Natiche⸗ ak Warheheſchicht 47 , 
Baar Secſutch wohurch Waſſertropfen ih Ha. 
r gelkdener deande worden, ſammt der Frage an 
turforſcher: Sit eine Hagelableitung aus 
— ea 
I: Ha 4* 
Rein I Ära Bine le 


eh, }; ’ \ 2m ’ Ni. ' 5 3 





Rec. * den 3 Bro Venehn sur I Beben 

—55 ri a aber; hen es Hahn an Ya | 
—55 B8 abyandlung ur en a 

Sale fen" In haben.Er iſt, 0-4 (dei: hun. 

— — mad. wa⸗ be ® —*— u Gh 


His Na? naeh —— dee en am dee, 
MB: — als die yorzügficike Hi, 
—— * des Hagels apgenon, men wird, fo ſchlaͤgt 
3. Eine. niet he: diefe: Mawrie in — 
Kir a v6 Der: Ar he werſchaff/t, ald siu::Dfissel wor, 
Br ihn des a auvor zu Kommen, oder feinem, 
nahen ey fu am ſeten. Monte fiehe alſo, wie man den 
sp oh PR mer han au —— — 
su kw B, An. 
—3 ‚ad erh —* wugefrälten, enden) ih 
Bigt ee U, Arsen MEN, Auf, ern OR 
we chiehemen Groͤße werichten fol,” feiner an 
— 55* nde doe Ads Mi den aufftejäunden, Dämyfen 
elek ixiſche Materi⸗ Bemehggen, die groͤßetg gn-dein andern 
BR den ner: empotſie enden Dämpfen nie Marcig ente, _ 
alchen, oder ſie den Wpifen, die fie ons andern Gegenden her⸗ 
bepführen, rauben. (KHiegu möchte aber eine Hoͤhe von 22 
Schuhen, wie fie der B. anaiebt, wohl nicht hinteichend 
fern. ) Ein Dorf, deſſen Beſitz 1000 Morgen beträgt, 
de alle: 2008 fahter Stumueg befümmni w.t.ng. Obrt; 
die * inderniſſe und Schwierigkeiten, bie mit dieſer 
Anftake verbunden find, und die auch der B. gum Theil ſalbſt 
eingefehen har, in Erwaͤgung ju Pd zweifeln wir be, 


| 458 F SR Ste ut 
| | Wirku Dennis 
—— — ar gelsfen AND gtivo- 


. eh uw 
ä un N | “. 74. ti, 2 1 + Pfptr: 
er he 


Mia ie | mes Natur⸗ und Thler geſthichte 

— von E F. Al Muͤtet. —45 — 

und viertes Stuͤck, mit Kupfent: ' Börner And 
eipzig, bey Droße, L79p.,9: 8, Sen). 

| wSchkke enthaltenn) Boſte hie 

Dinar hiehau im — te "aber 

- Über die Suppen ‘der Fiſchgattungen. _( Aue —— 


= fublecivis überfene.) 3) Etwas vom Site 11179... 305 


Großens Magazin für die’ Raturgeſchiahte des * 
an, 1. 2. Stuͤck.  3)'Crras- Aber anige Betbachtunigen/ 
den Suflinfr, Ind befendere die Leherne e der Anreifktt berrefs 
. fend. (Aus Rich: Steelens —ã 4): Ehäpräfs- abe 
‚Baudf., daß die Saameublaschen Air Fun‘ X g dr# 
von, det. Terkttehn abgeſondereer Soamens. ſondern ·gu cicem 
andern Zwecke dienen, und dah fuͤt Jerent din —— 
ai beſtimmt fey. ) Ueber — 
ce.” von RXiboud. 6) und 3) Brouſſonet Aber VIE dep” 
ven — Fiſche 7) Bemerkungen uͤber bie Da 
vn Gr. v, Brühl, - 9) Ueber die Abweichungen ‚der. Ofäter, 
Coudreniere. 10) Uebet Art moi; ein Grn⸗ 
landiſches Ar ; rodvon ſich Knochtncund undehenre Bühne 
; Aften amd Amerika finden)‘ von Obetinehifetten.. 
11) Ueber einig je’ Mhieften ten Darbareb, von Poirri. Brud⸗ 
fehler find 8 dieſen Städten Fe ren: DE Verfaſſer 
‚von deur — Auffage Nr. 2. en Bemerkutigen!ju 
Br. 5. haben uns nut mit dem Feilen Buchſtabon yermnt. 
Sin Goͤttingen dichten wir doch, daß ſich erwas Austſtſrichteres 
lelernſ liehe, wenn man dlos ſammlen wi, vr — 
*. m. 


n > N 


Bernd fr dr Infelceng· ſchichte, —*—** 
von Ludwig Gottlieb Ecriba, Pfarrer zu Are 
ligen im Heſſen⸗ Bernie, Zwentes Sl: 
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Bi Fa äusgeriatteh Kupfern. Frankfurt, bey . 


* Zarreutrapp und Wenner, 1791. 4- 790-194 ©: 


Auer 9 naue und faſt du ſorgfaͤltlge Beſchreibung verſchiede⸗ 
nier, zun Theil andern — ſchon bekannter Spin⸗ 
ner, lateinisch and deutſch, von Ken. Borkbauſen. Bey 
a ausgefnalten Kupfern, duͤnkt wis, kaun au der Beſchrei 

ng hieles erfpart werben, wofern birjenigen Theile ober, 
Seihnungen, bie ben unterfceidenden Charakter des Inſekts 


usmachen, angegeben und mit Nummern auf det Tafıl keunt ·⸗ 


‚gemacht würden,, Fufomologen fallen gar leicht in den 
ehler ber Weltſchwelfigkeit, die doc durchaus nichts beyträgt, 
eine Solche Norkellung von dem Inſekt zu erwecken, als es 


eine genaue Abbildung thun kann. 


J 


Asgldnn en der Käfer, die. Hr. Seriba ebenfalls _ 


faft iu inikrofogifeh hefchriehen har, ſcheinen nicht recht gut ge⸗ 
rathen zu fepu: Wenigſtens iſt in üneem Exemplar Tab. VIII. 
£. 16. nichts als ein ſchworzer Tintenfleck. Etwas undeutlich 
iſt doch bie Beſchreibung Det Caflida faftuofa, wenn man, 
nicht die Linneiſche oder Gmelinſche damit vergleicht. Fin 


Bewets, daß durche Weitſhetfiakeit ben Beſchteibungen deu 
Zweck det Deurlichtett uicht immer erreicht wird. — 


Die Hekanntmachung einiger neuer franzoͤſſſcher Inſek⸗ 
ten nom Ken. Lie. Brabm, helonders der fouderbaren Pa=. 
norpa Coa Tab. XI. verdigns den Dan aller EntomSlogen. _ 
De ee ae DDR 


„7 —— 1104 4q y EL SE Fe bb 





XI. . Chemie und Mineralogie. 
DE = on au 
D. Lor. Crell's, Herzogl. Br. aͤneb. Bergraths nd‘ 


: ‚Pröfeffor zu Helmſtaͤdt, u. ſ. w. ndugs emiſches 
Archib. Siebenter Band, Lelpzig/ im bet Mile. 


lerſchen Buchh.1788. 8. 358 Seiten. 


He €. fügt In dem’ guten und vom Publkrum wohlavſge. 
nommenen Plime, den ee daher mit Recht nicht Ändert, "fort; 


uns kernhaſte Auerige aus den chemlſchen Auffätsen der de⸗ 
ae A | tuͤhm⸗ 


©, 3 — 


‘ ‘ — J 
6 Kurse Nachrichten = -: 
. . * . . J x :»# ⸗ . Dd 
459 . >. m ‘ richten In rd t 23 


ruͤhmteſten akademiſchen Geſellſſhaſten ji liefern, und wird 
nun bald auch unſre Zeiten’ erreichen, und fo noch Immer auEs 
barır werben. Ein ſehr gtoßer Theit, mind’ beynahe die Gälfre 
dieſes Bandes, iſt aus denen dem Naturkundiger fo wichtigen 
Schriften der Parifer — 1349 1753 genom 

men... Man finder data Matquer dlaue Farbe ohne Rails 
und In?iqo, Nollet Hund eqrdtie zu Neapel und Neinfgung 
bes Alauns, Rouelle Ballamiliungerrt, ber Eſhptier, Mon⸗ 
tel vom Grunſpat, Rusttard's franz. Granite, Besrfrof 
über Routrous Mittel, Condamine über das elafliiche Darı, 
Macquer vom Dirt. fan; le Koy Waſſer von Balaruc, 
Guetiard Pubdingſteine, Laſonne Däpie zu Vichy, Bour⸗ 
delin vom Errasivfalze, Yaroy'z Auckuͤngung des Ehrs, 
Geoffroy vom Wißmuth and betr Athulichteit mi Biey. 


: Aus den Abhandlungen der KR, Akabemie.zu urg 
vom J. 1747 -— a9 find ausgezogen: ei Ms 
be6 verdienten Richmanns und Aomonofower Uriech ber 
Wärme ung Kaͤlze — Theorle der Lufſtelekirieitat = und von 
der Würfung d.r cheinlſchen Aufsfangsnilreet überhaupt ger 
nommen... nn I 
Dibe ia ven Schriften. der Swckhaliner Academie vom 
3 765 — 68 befindlichen Aukfüe Ant folgente: Winlerius 
her Pletiua Hartmann Äber Füsıtlidge mineraliſche Waͤſſer, 
Alnmann vom Braunſtein. — und vom Taurinalin, deſſen 
Geſchlan. Wilke bebfuͤgt; Vardenfchidld von einem Öfen, 
worin ſich der Rauch und die Säure Auffänge, Blom' Aber 
ie Aachner Baͤder, Hermelin vom Kupferfchlacdtenfchmetzen, 
ergmanns Xiaunlduterung nebſt Smab’s Zufägen dazu, 
Gadd Verluche Bon Drateriafien Ju geiken Fardın In Wan 
feftuven, Anderſon Quiſt über einige Kirfelarten, and er 
fonders bie ärtegnfogenanneew@peifeife, °°. 2° 
Aus der Konigl. Akademie zu Berlin Schriften vom 
Y: 18er 63 flad ſaigeube Adhandl. mirsgegogen: Ieandı 
gile über das Koch und Gteinfalj,. Marggraf Über bie 
rdatt iji der Saljmutterſohle und im Gerpentin, Lambert 
Über Das Gewicht der Satzes und fpecififche Schwere der Seh⸗ 
fen, Eaftillon über einen merkwürdigen rofl, — 
. Die gbllsk: Transactionen vom X 1711 — 22 lleſern 
hur eine.cingige, aber dafür. hoͤchſt mertwäruige Abhandlung 
Über, dag Shift von Lamas und yon Ticumas an. einet me 





dbvoon der: Cheme id Nineralogie. 46° 
1eberöet Thlevre) Vol Beriffaim. Mit · hoffen und wãnſcheũ 
die Kortfegung- lee für den dekunſtlet fo nuͤtziſchen 
Werks, ob wir gleich In einlger Beſokgniß vom Gegenthell 
fins, weil wie in bettaͤcheliger Zeit keine Joriſebang deffelben 
erhalten vr 53 - 


a. ei 


Dis gem ve Folriten, Anstre dir Bacnftä zu pe 
ris, — Handbuch der Naturgeſchichte und der Che 
mie, nach der britteni heueften verngehrten Original» 
aus gabe ins Deutfche überfegt von Ph. Loos, mit 
erläuternden Anmerkungen von Johann Ehtiftian 


: MWiegleb. Deiter Band. Erfurt, 1790. bep 


“ Kerfer, 496 Seiten. 8. 


Im Jaͤhr 1 789° deranſtaliete Hr. goerce⸗ y ehie : — 


gabe ſeines Werts, de die zweyte Rusgabe: ſo ungewoͤhnlich 
-fehnell vergriffen wurbe — dey dielet Gelegenheit trug er ſri⸗ 
nem Freunde dem Hrn. Adet, auf, alle Entdeckungen i 
der Chemie, weiche ſeit der jweyten Ausadde genacht wordeh, 
in dinen Suppleinentbotid Zu fammien,' um ſolchen sum hr 
huf der Wefigee der kopen Ausgabe herauszugeben. ı 

vun dee dentſchen Uederſetzung andy fette —ããe 
verſchaffen, hat der Herausgeber dieſe Sıfäpk, bey welchen 
Ordnung des Werks dman beofachtet woeden, (fo F 
denen erſten binden leicht ejnverleibt werden Ennen) 


deitten Bande vorausgeſchickt. 
Herr Sourcro ey iu bat die e von den Franjofen —*9 
angenommene: neue Nomenelatur nicht nur auch ay« 


genommen, (und diefe iſt je der — wit einaeſcha⸗ 


et worden) ſondern er. hat ſich auch un juͤr, dig neue Theorie 


ren Cavoiſieʒ ertlà vie Der 
Yacht — am. Aw " ie FE 


Naegdem ufle zum erften und woepien ‚Bande gehörkgen 


Sufäbe auf 74 Seiten aufgefähre find, fa hebt dann der Tept 


des dritten Bandes ber Ueberſetzung nad be ber dritten Ausgabe . 
dee Urſchriſt ar, weiher ann hin und wleder surch die be⸗ 
tichtigenden Anmeräangen. des Den. Wieglebs ned mehreres 
Sinderefie erhalten bat. Er läuft A dem dritten Abſchoten 
44 der 


y 


‚ger, 


‚gie dir Galzfäure, f 


, 4 
I.’ 4v - w * Due ZZ Se 
f . 


dev Mineralggle fort, u it. dai fhnfte ub fefäe- Ahe- 
chlecht —* —X als * | ißmu h, Viel, Deere 
Ws 8. Ziat, Queckilder, Ziun, Bley, Eifen, Kur 

Silber, Solp und: Platine, : Zu dem ſechſten Gaſchlochte 
werden die Erdharze geredinet, bie in ſechs Gattungen, abs: 
Breruſtein, Judenpech, Gagat, Steinkohle, grauer Amber 
und Stetndl, getheilet worden, Schr richtig bemerket Herr 
Wiegleb hierdep, daß ver roihe Beſchlag, womit das Nickel 


gr uͤberzoden, nicht der Unterſchieß dieſig Erres vorm Kobaldeny 


Begeichne, da dirſer Aſchlag vom Kodais ſelbſt, in deſſen Nach⸗ 
barſchaft .er breche, herrüßte — Pomphalyr und Tutis 


| wuͤnſcht terfelde niche als Augennilttil angumenden, um? haͤlt 


mit Recht dafür, daß bie reihgefltleiimeen Zinkblumen Hiceiu 


ungleich tauglicher ſeyen. NAuch widerlegt Ar. die Mei⸗ 


ung bes Verf., daß die Aetzbarktit dyag Torben OQueckſilbetnie⸗ 
derſchlage auf der dabey befindlichen SalpecerſAure beruhe, 
zumalen auch bey der genaueſten Unterſuchung nitdl vor Die 


ſex Säure anzuireffon — Birfer Miederſchlag auch ohne Häffe 


Dieter Säure bereiten werden kann — auch die Corrofivität des 

- ägeaden Sublimate Fine ſo wenig dent Queckſilber allein, 
r ſich genommen, zugeſchtichen werden. 

Sendern beybes zuſammen genommen habe Anthell on dirfen 
‚beftiaen Wirkungen. Daß man nicht noͤthig habe, zur Des 
‚Keltung des Spiesglackoͤnigt, nach dem gewbhntichen Vor⸗ 


|  Jürlften der Apsthefgrbäcer, Bureh zu, gluͤhen und dann das 


Splesglas drauf zu ragen, lehrte die: Eefahzung, Hr. ©. 
gar Das Elſen a bei Spkesalak zugleich win, * bewuͤrku 
e Abſcheiduyg tes Koͤnigs eben fo gut als auf die alte Weiſe. 
‚Ein Nachtrag zum Mineralgeic begreiſt die mineralſ 
Fhen Waͤſſer und ihre Unterſubungen. Hler werden die 
Degriffe von Dineralwaͤffern beſtimmi augegeben — inglei⸗ 


4 


qen von den Boſtaudtheilen derſelben — dann: die Einthel⸗ 


lung in ſaͤuelicheſalzichte, ſchweſelichte, eilenhaltige Woͤſſer 
a: ws zuhetzt der bie Unterſuchnngen dieſer Waſpe nad 
Bhrſichon Eigenſhoßten, durch gegenwüͤrkendt Diiteri, Des 
Rilation, Abrauchen u. ſ. w.; auch wirb etwas von der Nac⸗ 


ahmung oder der künkiihen Bereitung ker Minerabeaͤſſer 
seſagt.. 


Wollftändigen: Brobierenbinet quo Handgebranche 
faͤr Scheidekuͤnſtler, Aerzte, Minerologen, De 
ut Bl 
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„ Msllurgen, Technologen, Gabrilanten, ‚Defonomm 
und Naturtichhaber, entworfen. von J. F. 3. 
Goͤttling, Profeſſer zu Jena. Erſter Theil. Lin 
terſuchungen auf dem naſſen Wege. Jena, bey 
Maufe, 1790. if 8: 215 Seiten mit ſateinſſchen 
garen. RR 
, . N BELLE LIE, u La ß u: 
aa ice Anteitüng wied der Gebeauih derer im dem Probit⸗ 
biuet befindlichen gegönwuͤrkenden Mittel und die bärauf 
folgenden Erſcheinungen mir vieler Genaulgteit Angegehen. 
‘Der ſinnreiche Verf, har afles mit tier ſobenswuͤtdigen Ss 
nauigkeit and Deurlichkeit dargeſtelit, und hat dabey odräftt 
lich die Schriften eines Bergmanns, Struve, Weſteumbs 
u. dergt. benutzt, und wo er von den Anleitungen dieſer Wär, 
‚ner abzuweichen ſich genthigt geſehen, hor er eigene Verfude 
beygefuͤgt. Der Verf. fordere In der Eirileitang alle fachfuns 
bige Theitnehmer adı dieſen Cabiuetten Apf, bie —ã— 
ab⸗findlichen gegenwürkenden Mittet einer ſtrengen Unterſu⸗ 
cxraung zu unterwerfen, usb jede ſich ereignende Eiſcheinung, 
die auf eine fehlerhaſte: Berritung donden Koöͤnnte, gefaͤlligte 
enzjujeigen. Weber div Unzuverlaͤßigkeit der Berlinerblaue 
bey genauen Unterſuchungen wird auch in der Einleitung ha⸗ 
. Möthige erinnert, damit man wicht. viel erwarte. 


Dieſem folgt dann im erſten Theile die Beſchteibuna det 
Erſcheinungen, welche fi bey der Unterſuchung der Korper 
durch die gegenmwürfenden Mittel ereignen, und zwar durch 
einhundert zen und funfzig Verſnche :ertäutert, ais z. Se 
Lakmustinktur, Lakmuspapier, Fernambukpapier, Gilbwurj⸗ 
papier, Vitriolſoͤurz, Salpeterſaͤute, Kalkpoſſer, Berliner⸗ 
Meulange, geiſtige Gallaͤpfeltinttur, Zudetfänre, Ehigſaure, 
ätenbdes oder luftleres er Pflanzenlaugenſalz, 
wie Luftſaͤure geſaͤttigtes ſeuerbeſtaͤndiges Pilangenlaugenfalz, 
kuflene fluͤchtiges angel lufiſaures flüchtiges Laugegr 
Salz ; Seifrmaufläfung,; —— 6 in Salıfflre, 
Aaftbſung dee Giidere in der Shtyetekfäure, in der Waͤrm⸗ 
Sereitere Aufloſarng des Queckſilbers in der Selpeterſaͤure Queck · 
A in der Kälte bereiten, Gublimaraufioiung, 
Bley 38 Hung in deſtiſtirtem Waſſer, Auftoͤlung, des 
Bleyes M ber Salpererſaͤure, Auftoſung dee Arfeniks in deffile 
Urlem Waßfer, Queckſilder, vitrioliſches Bitterſala, Salniek 

2* gs Ay 


» 


a: Rune Machtichen 


Mufdfung des Rubferdltelois, Kupferſalmlak, fiächtige Sawe⸗ 
ſelle ber, Habne mauns Bleyvyrabe aber Ochwefelleberluftwaſ⸗ 
fer, hoͤchſigereinigtet Weingeiſt. V 
ee. Im zweyten Thale wird eine Anleitung yam Gebrauche 
deg Ptobicrabhneis für Scheidekuͤnſtler, Aerzte, Mineralo- 
gen u. dgl, und zwar auf eine mehr beſtimmte Act gegeben — 
- fo gehört z. B. die Unterſuchung der Deinerelwäfler für die 
Aerzte insbefondte , wobey denn alle die Hierher grhörigen 
Huͤlfemiitel theils im Allgemeinen, theils Insbefondre angege- 
hen werden. „Dlecher gehert denn auch Insbefondere für die 
erichtlichen Aetzte die Mnterfuhung verbaͤchtiger Weine — 
Die Unnlaͤnglichkeit der befannsen Würtemberger Weinprobe 
wird bier mit. vieler Praͤciſion gewiefen, und dagegen Ss 
- fionreigen D. Bahnemanns Bleyprobe und deren Wärt: 
Somfeit barsgefiellt. Was der Arzt bey Beräiftungen für 
Mittel anzuwenden habe, um aud) bie kleinſte Portion Arſe⸗ 
‚nit zu entdecken — bey diefee Gelegenheit wird eben des Hrn. 
D. Gabnemanns Buch: Weber Arfenitvergiftungen, das 
jadem gericdh:lichen Arzte unentbehrlich iſt, wie billig erwäßnt. 


v 


5 Bas Uebriqe miſſen wir uͤbergehen, glauben aber, jedem 
Vebhabet der Kunſt durch das Gelagte hinlaͤnglich anfmerk⸗ 
am anf In: Goͤrtliugs Benhungen aemacht zu Haben, 
welche unfers Dwfürhaltens allen Dank vor Sachverſtändigen 


« 
t 


sydienen, \. | 

Pape SS N Zn tt 3 

RE Eee BE TE Ka Er Ä 6» 
u ae a ' “ 


2 25 \ I Sn 3 Bez u j 
5 XL Botanik, Gartenkunſt und 
Senat. 
Traite für la Myeitologie, ou Difcours hiftori- 
„. que für les Champignons en:generel, ‚dans 
ı: Jequel on démontre leur veriteble origine et 
leur generation; d’ou dependent les effers 
hpernicieux et funeltes de ceux que on man- 


„.. ge, avec les moyens de leseviter. Opufcule 
zu oo. Ä avec 


* 








v. d. Botanik, Baktentusn u. Forſtwiſſenſch. 465 
-aves Ggunes par Astalir. Infipk de Nickar,; Bo: | 
. tänitte' de SA. S, ꝑPLElecteur Palatin, Buc.de: 
Baviere te! à Manheim, ’chez Foptäine, 
2788. 9.9 Bogen, 3 Blatt Kupfer iu an... . 
I fen, u Br it" U" > , 
So lange auch 'dfe Anzeige dieſes Werkleins verſpaͤtet i 6 
muß vxs doch nachgeholt werden, nice nur her Vouſtandigkeit, 
fondern. auch des Inhalts wegen. — Bar Den 
fange, daram zu gchen, weil bie Schwaͤmme ihn nie ſcehr 
unterhalten Saberi, indeß wird ex feine Pflicht thun, und 
refetiren c...... 4. 
NDie Abhan lung iſt ein Theil ven derjenigen, bie... 
im 5. 1781 zur. Concureenz für die Preisfrage der Süterk 
Societaͤt in Petersburg einichickte, die wegen der Exrrualitaͤt 
Der Kryotogamiuen aufgegeben was ‚. vor welcher fie den letz⸗ 
son Ahſchniet ausmachte, Ale er ben Preis wide erhielt, 
werlangte er fir auruck, uad mil, wenn er ſie ahalt. Die-ans 
dern Theile ande bebimat machen. - Ob dies erfolgt ſey7 mie 
fen. wir wide, zwueiftin aber ſehr daren. Der B. (het zul 
Die Meinungen an, welche die Schwaͤmme in das Thlerreich 
geſetzt haben, Büttner, Wilt (ohne weiteren Zufag ala: en 
Englaͤnder; auf gut franzoͤſtſch chme alle Mchweiſung ep 
den meiften ), /v. Maͤnchbauſen, auf defien Anıchn Luna 
s zum Theil welcherheie um für ausgemochte Wahrheit an 
enonmen babe. — Es iſt leicht eiginfehen, daß diele Ges. 
hrten Infuſionethierchen, die if dem Waſſer entſianden, 
worin Schwaͤmmt eingeweicht waren, für bie Urhebet ber u 
bed angeinommen haben. — SBräläufig behaupter der Verf, 
dan tiefen, daß fie fon Imfeifäden — 
lend gruͤndet ſich auf elane Beobachtungen, bie er aber weitet J 
nicht beſchteſbt, und Daher mag He, IE. es wrber dem Rec. 
noch andern verdenfen, wenn fie fo fange das Waſſer, vu. = 
Sufnflonsthleegen find, miche fbr feifch halten, dis Die 
. Beobachtungen’ erft heſchri ben und won mehren iedeıhoßg 
- find. — Hr. Müller In Kopenhagen hate von verſchiebe⸗ 
nen Wuͤrmera Creptiles) gezeigt, hab fie ich ohne ale Bse 
fruchtung fortpflanzen (und feßen wir hinzu: von Gleichen 
Aeubt Paseung ber Infuſſoneihlexchen geſ⸗ehen zu haben! fo 
iR Autoriehe gegen Autoritot, und h·vde tounen Necht Haben). 
Miewohl die Ochmaͤmme: nun vom Einem Thoil der Maturm 
Witen we Pflanzenteich eꝛxcgewauen warden, fa ten⸗ 
er 
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Klee mit vielem Scharfftun die yer 


I die. Bzuctifieagom, dos einzige Merine worurch.fich 
Tanzen von allen andern. organifiszen Körpreg unterichelden, 
fehle: “f6 koͤnnen fie auch in demfelben nftblelben. Dana 
werben die Stände aut Töetfrt-ihne:orYptog: orse Goett. 
(des hier Profeffor In Göttingen gengunt wird, welches er 
Wie. geweſen if) gegen ine —— zu ben Pflanzen an⸗ 
gefuͤhre, and nun folget bie Anfiähfura der vrganiſchen Theile 
ber Pflonzeu: naͤmlich 1) Bolrfaſern ober Saftroͤhten; 
2) eigenthuͤmliche Gefaͤße Crala propria) de ſich houpt⸗ 
lich An: der Rinde befinden, ind nern die Pflanze einem 
gefärbten Saft hat: fo ſieckt derfeibe in dieſen. 3) Das pa- 
reneynia, oder der blaſtgo Theil, der, wenn er ſlch zwiſchen 
Heu Salat befnrhet; Zeſſgewebe, in größere Raͤume ausgebrei⸗ 
tet, & EAn den Dlaͤttern, eigentlich parenchyma heiſt. Es 


| it durch Hofz und Rinde vercheilt, und Bekomme den Namen 


Marb, wenn es einmigemiffeh Grad von Feſtigkeit (conh- 
Bence) erde. Sanderbar iſt bie Bemertutig S. 32, daß 
0 ‚Pflanzen. gebe, bie ſaſt gar kein Mark’ haben, z. €. der 
— das Rhede; und Pockhoiz. —) Die Luftı 
NEN a TEN ——— 


a 48 
eat. (örganifation) der Schwaͤmme iſt der mög 


| ——— 3 haben kelne Bläschen noch eigenthoͤwliche 


Gefaͤße, keine Abſondrungs- voch Ausſcheidunasdruͤfen, kelns 
Zuftgefäße, roch Släeikr, und ‚feinen Schatten. giner Äden 
egetificotion. Sie beſtehen blos aus zufammengehäuften 


efüßen Eines Net, pie.die. —e— 


| | & 1 einfaugen 
Und vertheilen; Daher. Ihr geſchwindes 


ne 
| — Di⸗ 
+ Better, wo fe wachlen, find nie andre als wo-die Luft wenig 


bdet KU nicht erneuert witd, und ble.mehr oder weniger mirk· 
fie Veränderungen erlitten haben. (Dies iſt hey. den fun- 
gis Tuhferraneis, E. iu Bergwerken an ben, Holze der 
chaͤchten und Stollen richtig, fällt N bey pielen. auf Wie⸗ 
en wochfenden und menden in den bern, 8). . Diele 
Vexoaͤnderungen find aͤuherliche oder innerliche. Da der ®, 
hatif (hiebenen Krankheiten der 

Bewaͤchſe unterfiheipen, fo důtfen mir dies night übergehen. 
Der Raubreif ( lo girte) iſt eine Aränfhelt, welche bie 
Oberfaͤche der Blaͤtter mit Weiß bedeckt, weil die Geſoͤße 
efelbea ſich werfionfen, daher wicht austauften und fohuch 
das paranclıyma Rey aͤnberte Are Roſte (ie weilte JiR It 
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erden ‚. nichts mehr.bemweifen; ‚als ment, ——— 
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en wol Berfüche; m 
5* Ar ‚and varliet finds. dann « ———— ander 
en denken, oder dein Verſ. Rect —— 
si 64) einen Sprhßling einer Eiche 
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— Im, ‚melche, die, Italitner 
praiajuolo rat ed. für Line‘ ln sampe- 
Dias hal n ch bins alio: das rennen mucbte 
— ieleg Shaun s den Sollicat, welder 

nad Gum. bung des Cascirhe Blatrerſchanme alebt;, denn 
Bas Zellarıwebe, bas in der Nahe ren —* 
war durch die Hitze und nackhor burch eine von dem warmen 


Waſſeg an. di ntgege ge 
zung. ae u Im g a ee de | 
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Mena.man aber me zuricht n will, ‚son denen maır 
- nächte weiß, gt an Juſtande fie wit und getroinet 


ind: fo ſoll man rinaaemeiıe Bıofe non) halb. durch 
aan — pie Hagont —J Mn 


Ayis Iocen ern IB, oder braun, ins 
—E8 pinkatz.fo barlman mldgehgbon eiien; bleibt 
fiaırgriß, wie fie wert nos men. fl genießen. . C Fu, 


erakyın Breiiädten. wirft mon bedin Kopen, ber Miesmiufchai 
uch eine Zniehelugnluhineie, um auf aba der Farbenände» 
rung ähnliche Folge am alhen. Cs se Fälle, wo * 
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Ref: ons: lur Tes öbfefrariätig'de Mr. de Benz 
sois — touchänt le traite für Porigind' des 
Qhampignons d ir. de. Neckar =: par: M. 


:@r3, 206 EHIf nat. PÜniverhre de Sees, 


b- s-&Bfureiihi; B Bogen: Kane. 

He. Beauvois habte eiee —XRX Duke. und die Sa 
snen: der Schwärrge behauptet, In Die. —— 5. 4. 
mt. "Cham pignöns, “und {rg auf!bie —— Rh der Akade⸗ 
roͤſx! yn "Maris Berufen.’ Hr. €. nimt rn belehtenden 
Ford En’ dieſer SHUFFAN, zeigt „DRM Sials: ware es ein 
A Me —* zur — ‚einer Wahr⸗ 


Aare: EN A u‘ u dehaupten, ve 
—* m tg afs-umecttießkhdh,. Thietchen, ger 
— and ungefluͤgelee Inſekten vtzeuge (eiteendre) ohne 

Jlechree (ſexes) bbue yet) und Beh Ihre. 
2 vorbringung Ha Geh nämlihen Geſe afs bey mans 
„hin Pflangen gekbebe, de Mr M.- —X— 
„ern amge zeigt — Berufe RB auf: das Feugniß ⸗ſei⸗ 
nee Réchin (11) Werhalte eintge Häühne kapaunen faffen, 
einte, wer kurt darauf geſtorben; ſie hatte ihn nicht weit von 


j eitren Datım eften Fuß tief eingeſcharrt, 60 die Mittoas⸗ 


fortife. hinſchien; na v4 Bis 19 Tagen, als Hr. €. abweſend 
tt} Reht. diefelbe ch Worbeygehen an der Stelle eine Dienae 
kigluen Locher auf der ‚Zur, woraus „lortoiens des mowches 

um. 





v. d. Botanik, Gartenlunſt u. Forſiwiſſenſch. 475 
fensbtables dilot- elle, snx mouches ordinaires, à lex- 
ception- que celles-Jä aroient les corps de conleur ſaure, 


ja tete er.les,yeux etoient fart ronges, les giles plus lar- 
‚ges que celles.des mouches ordinaises.* Ans dieſer Beob⸗ 


achtung folgert er, Hr. C. S. 41, der Urſprung diefen Flie⸗ 


gen ſey irgend einer Wrrämberung der feſien oder fluͤßigen 
Thelle des Thieres zujuſchreihen, wenn fie in die Grundſtoffe 
der zweyten Arc aufgeldirt worden. — Und der Profeflor der 


Maturgeſchichte auf der Unlverſitaͤt S. dachte bey Diefer Cr⸗ 
sählung ſeiner Köchin gar nicht an Silpha VelpilloLinn ?— 


E. 


Die vorzůglich ſten id. und auslaͤndiſchen Holzarten 


nach ihrem verſchiedenen Gebrauche in der Haus⸗ 
wirthſchaft u. ſ. w. von Fr. Ludw. Walther, Pros 


feſſor zu Gießen. Bayreuth, bey Luüͤbecks Erben, 


1790. 143 Bogen ind.” | 
Der Verf. hat die verſchied ene Benutzung der vorzͤglichſten 


Holzarten und ihrer beſondern Theile aus großen und kleinen 


Schriften hier paſammengetragen, und in ſoweit fann dag 


Bud Cameraliſten, Forſtbedienten, Landwirthen, Profeffios 


niſten und andern nuͤtzlich werden, obgleich andere, z. B. 
Wilke, ihm auch darin ſchon zuvorgekommen find. Aut 


eigener Erfahrung iſt nichts hinzugekommen, auch fehlet esß 


an eigener Beurtheilung, 3. B. bey den Taxusblaͤttern, wo 
- die verſchiedenen Beobachtungen nur arigeführt find, ta Body 
jeßt die giftige Eigenſchaft diefer Blärter für Tas Mich, vollig 
erwieſen iſt. Es find 72 Geſchlechter (genera) aufzfüper, 


und von diefen wird erft bas Namenverzeichniß deutſch, latei⸗ 


niſch, franzäflfch und english geacben, darauf ihre Defenomfe ' 


befchrieben, und nachher eine Nutzungktabelle aller oder ber 
"einzelnen Theile misgerheilee. de Dflanze fommt alio un⸗ 


zer diefen Rubriken mehrmal vor. Ob dag zur mehreren 


Deutlichkeit - oder leichtern Auffindung in einerı fa Eleinen 
Buche noͤthig geweſen, wollen wir dahin geſtellt ſeyn laſſen, 
zumal da ndd ein alphabetiſches Regiſter der beſchriebenen 
Holzarten daſſelbe beſchließet. | n 

| J I 
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a73. 7 Kurie Rachrirbten ıc, 

Abhaudlunq über. die Worlheile · vom "ungefdumten 
ausgedehnten Anbau einiger in den-Pöniglich preuſ⸗ 
ſiſchen Staaten nech: ungewoͤhnlichen Holzarten. 
Vor der koͤnigl. Afadernie der Wiſſenſchaſten zu 

Berlin geleſen, den 14. Januar 1790, von F. U. 

von Burgsdorf. — Verlin, Paul. 1790. 4. 
20 Seiten. en W 


Daß In den prenußiſchen Staaten die Conſumtion dee Kol 
zes flärker, als defjen Nachwuchs fen, iſt ein Gag, ter keines 
Beweiſes bedarſ. Mad) der jegig:n Beſchaffenheit der Waͤl⸗ 
ber muß in 20 Jahren ein Moljimangel. auf 50 Zuhre lang 
eintreten, ‚nad welchem Zeitraum erft wieder ausgemuachlene 
and fir die Veduͤrfniſſe dienliche Holzer vorhanden feyn wer ⸗˖ 
den: Holzerſparni:, wenn auch Torf und Steinkohlenfene⸗ 
rung eingefährt und die Aufführung moſſiver Gebaͤude beguͤn⸗ 
ſtigt würde, iſt niche hinreich nd, das Uebel ganz su Geben. 
Hoöͤchſtens wird fie, ſelbſt wenn ſie ein Drittheil der bisherigen 
Conſumtion bersüge, den Mangel nur um 10 Jahre werfpd- 
ten. — Holzanbau in Anfehung der big jetzt vorbaudenen 
einheimifhen Holzarten: verfpriche eben fo wenig, Keine iſt 
von der Art, daß fie innerhalb so, geichweige 30 Sahr.n vom 
Anbau an, zu Ban- Hug: und Werkholz erwachſen Eanne. 
NMur von den ausländifchen Holzarten iſt diefe ſchnellere Hilfe 
ju erwarten, und die Begünikigung ihtes Anbaues wuͤrde zus 
gleich; manche andre Vortheile für die Sckonginie, die Gewer⸗ 
be, die Medicin u. f. ro. bringen. .. en 


Dirs iſt der Hauptſaden ber Saͤtze, die. dieſe Abs 

—X vortraͤgt. Man verkennt In ihr nicht dir innige 

erbindung theor iſcher mir praktiſchen Kenntniffen, welche 
ſich ihr V. ſo vorzüglich eigen zu machen ‚geranfe hat. 


in Jh 
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oa 41 J XII, Mitt: 


4 ...'. 17.70 is te tn IR 
AUT Mittlere und neuere nolitiſche und 
2. Kirchengeſchichte .. 
urn und Ende Frledrich (s) bes Ehnigen. Ehre 

Voͤlksſchrift von E. F. Buquol, zweyter (m) an 
. ‚gelifhen Prediger in Sprottau. Bresinu, hey 
Meyxt (1790). : Erfier Theil, 350 S. Zwey 
3 mr 2pel, 415. Dritter Teil, 256 8. 8. 
Br Beh dultivirtt Notionen Euroveng, den Engläriderg 


und Franzoſen, find die klaſſiſchen Schriſtſteler der Nation, 
vorzuͤglich Dichter und Geſchichtſchreibet, auch in die Hände 


eine großen Thelle der niederen Volkeklaſſen gefommen, ohne 


daß man bey. ihnen fe. exwas yon Volksſchriften gehöre, ges 
ſchweige daß män’'fte In fo ungeheurer Menge, ums far uͤder 
alle Gegenſtaͤnde des menschlichen Wiſſens verfertigt Härte, als 
in Deutſchland. Ob dieſer Weg der tichtige ſey, Achre Cultut 
und Geſchmack an den Wiſſenſchaften zu verbreiten, ob der 
groͤßere Theil des Publikums, wenn er ſieht, Daß die Schrift⸗ 
ſteller ſich ſo gefaͤllig zu ihm herablaſſen, je Lu, Muth und 
Veranlaſſung bekommen könne, auch ſolche Werke zu leſen, 
die einen hoͤhern Grad von Aufmerkſamkeit und Anftyerigung 
erfördern — dagegen hegen wir manche vielleicht nicht unge 
grändere Zweifel: Doch find wir weit entfernt, Voltefchrife 
ten Übsrhaupe ihren Nutzen abinfpresen. : Man müßte d 

Verdlönfe eines .o, Rochow, Berker u. a. nicht kennen, 
wenn man dies. thun koͤnnte. Nur Halten wir es für noͤthig, 
den Mißbraͤuchen entgegen zu arbeiten, die ſchon fo Kufı in 
diefe Schtiftſtellerey fürs Volt eina:riffen find. Mancher 
Auiot Braucht die Worte auf den Tite in feiner Bücher fbrs 
Dolf, für Kinder, nur zu einem Deckmantel für Fehler 


und Nachlaͤßigkeiten, und glaubt, hinter diefem Bollwerk 


für Allen Vorwuͤrfen ficher zu ſeyn, die er fonft feiner Schrelb⸗ 
art, feiner fluͤchtig hingeworfenen ader zum Eckel ausgeſpon⸗ 
nenen. Gedanken wegen befürchten müs, Ein Theil dieſes 
Taels fs auch ben DB. der angeigten Elf Sir fl 
fülen anfangs In ver Form einer Diener, Cia per fe 


Rs aber nicht zu Befläte getoniorm iſt) and ſand Te v 
. * 4 
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116. Kun Nachrichten 
Derfeß, va der Be. jet - ® 

in einer drliten Auflage zufammengedeuckt herausgeben konnte. 
Wie ex felhA geſteht. dein. ehntes Budr aus fanfe 
gehn frühernt,; allein für Leuke, die ſich jene 15 Buͤcher weber 
anſchoffen koͤnnen geh wollen, iſt ſie aſketdings brauchbar. 
Mir Fleiß hat der V. zuſammengetragen, haͤtte er nur mehe 
falt auf Auswahl und, Erzählung gewendet. Der Vor⸗ 
ag in, da ausgenomnlen, wo von einem beſſern Vorgänger 

Vicht nur der Inhalt, ſondern auch die Einkieidung entteh 
worden, aͤußerſt ſchleppend, kangweilig, oft ganz im Zeitnoge⸗ 
—* Simpel and verſtaͤndlich ning sin Buch fürs Wok aber⸗ 
dinge geſchrieben ſeyn, allein Fehler gegen ‚die Richtigkeit dee 
Sprache, platte, ‚niedrige, Burleste Ausdruͤcke find vieleicht 
darin tadelhafter und gewiß fhädlicher, als in einen Merk 
für das verfeinerte Publikum, Hier find einige kleine Pro: 
Ben von. dem Styl des Verf. „Wir werden gleids fehen, wie 
„der König fo artig In Böhmen einruͤckte. — . Der ganıe 
Feldzug dieſer LTordländer (der Schweden) und unfrer 
„Truppen wider fie war. ein ftetes Din» und Hermarſchiren, 
„etliche Kleine, Gefechte, und Damit war es. in der That 
„alle. — Fruͤh um 7 Uhr gieng das Kanonfewr los — 
„tin;berrliches Koch — Die Batterien faßten ihre Linien 
„erbaͤrmlich ſcharf — Der Kalfer ließ die Gegend abfcheu- 
„lich verihangen — er paßte nur auf eine Gelegenheit — 
„der große Staatsbote Delle Isle u.f. w._ Anzeige von 
„oenen gebrauchten Schriften* — Grobe Verſtoße gegen 
bie hiſtoriſche Richtigkeit haben wir ehen nicht bemerkt, dies 
war. aber bey fd oft und genau befchriebenen Wegebenbeiten 
Eaum moglich. " Mancher leeren Sage erwähnt der Verf, 
die gewiß nicht in ein. Buch Der Art gehört... 3.5. Nadapi 
habe ſich dep Collin ana Eiferſucht gegen Daun mit Fleiß in 
die Flucht treiben laſſen. In der preußifchen Armee habe eine 
Kabale zu Gunſten Oeſterrelchs geherrſcht, die aber nicht von 
den Oeſterreichern hergeruͤhet, noch Ihnen bewußt gewefen. 
Dagegen weicht er zumeilen mit fonterbaten Wendungen aus 
gemachten Begebenheiten aus, die. allerdings eine Stelle ver 
Bient hätten. Wenn er z. B. darauf zu keden kaͤmmt, daf 
‚der Biſchof von Breslay, Graf v. Schafgorich, beyin König 
in Unanade gefallen fen, ſagt er; „Es wuͤrde euch, liebe Lefer, 
wohrſcheinlich Khtäche unterhalten, went ich den ganzen Wer 
Zlauf diefer Pegehehhelt nädjerjählen wolfte. Ungebört, uns 
— esehräft.und phrif Nashfiche verbammer Sriedrich wohl Seinen | 
6 . —2 4 \ —8 . - - EB’. . . » u } 
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——— Wir richten wohl wiſſen, waruin es ber 
en 
huidert andre fehr N, Sgarmuͤtzel von dem Verf⸗ 
nacherzaͤhlen zu hören nitee ruht er bey diefeht 
TTachersäblen par zu Ben Fire und Eieföfl Pens an en; 
3. B. 2. Th. S. 23) „In Moskau trieben dE dſterrelchi⸗ 
(chem and ſachſiſchen Geſandten es fo weit, Bad man es 1753 
Ben »4. und 15. May in einer vollen —— — 
zu einer deſtaͤndigen Spaatsuegel des eh 
made, ſich dem weiteren Wachsihun der neh ade 3 
allen Kraͤften zn teideriegen.“. ‚— Mach ten ı aͤhlten Bege⸗ 
—2— Me ehen se des gliebt 803: immer Ans Lite der - 
odr6 * Witlicäe uns Ciolidiruft das 
LET gu Be Habır} ———— 
siengen.nerl 35 ber Ref pr anal 
nun a den Bee ig. hi ruft 
6e FR 
on * 2. Er Se a F Gt az touch, um ſo 
mehr, da er nur feine zigne Unkunde yerräch. Die Ode - 
üben Ehe zuilfigen bern König und Bottſcheh tie Nede war 
Gac_ migEe von Serigmen Phaslerhen J S., fondrin dem 
Dichter Y: B. Moufean Jun Ukheber. - Wie kann Hr. 
uch ziel, daß der Konig während berh fiebenſaͤhrigen 
elege wirklich Sift bey ſic Meiragiır? — Das elende 
de Frederis nimmt Hm BB: fh gegen Wie’ Hernucebrr den 
Berl. Mönstsiheift in Schup. Abjchreiben and Naqh ſcheci⸗ 
Gert; weint er, wären Toch zwey ſehr verſchlodene Dinge: 
sEvevlichaber her Vexfa ſfer · hun Sehr 5 
ſten Sinn des Worts ein Abfihesiben, 
den Franzoſen wohl nur deshalb ſo efeig, weil * * ſich 
erlaubt — feine Vorgänger nicht ſelten woͤrtlich zu eopiren. 


8* meet ham wide af dd —— .n. 


er auch ziemlich — © dnämmer, 5. 
mersdoͤrſers —ãæ— Rey dem ar 
behappten, eu sau handſchriſetzche Auffäpe, zum Theiwon. 
wornehmer. Maud, Benußs Ju. baksn, „ „Doch „nur ‚daun, forum 
fle’ det Bfenttidhen Angabe hit nifderpraden,* - Conder 
genug! Geht: das Mardkriiie De muben? —— Bere 
er die Varianten fur, augeben dden WE body jeheomat 
—— wyerten follen, -ufaın an in wiefern fie —** | 
fanute san beRdtigen. Bo dm! hinterlaſſenen Werk tion 





fer fchlechter miterhalten "folte, dieſe Brgdbenheit, ag 
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—*8 konnte Hr. B.bey bee. Anee 


uob. einen "Sebraub ſachen. — Dir axſie Theil * 


Üerks, enthlit die Geſchichte Friedrichs bis auf bad S. 1756. 
Der, zweyte ben ieben ſaͤhrlge Krieg, der dritte hen eftraum 
don dieſem Kriege bis ‚zum Tode bed — Me ſod ein 
en mit? befkrungen, Sauten Zain u (m . gun 


u 9 2 J —X . 


Reuen ds Deaudions,- FRRFONE Dechre 


. don, ‚Train er 55 Altes en —— pu- 
 blies,. qui Spt. &ı6. redigeä, er ‚publids. paur 
Cour.de Pruſſe par le Miuiſtre dEtat Come 
6 Herzberg; depuls'Varinde 1756. ſonv'i 
 Kanfgg I ge DE A —— Sr 

. gügment; rlin, N198. 1 9 & ß. 
«meh nRapfen. 0 


fa,impente ats Kuegeßs. bes-cifieh Bandes eines fe —— 
dieſer Bibliorhek hinrelchend beſchriebenen Werke If ver⸗ 
mir mischen in -framüdflichet Spracht abyefaßten und je 
@t: Pecerſsbarg ans: ser Map: 1768 iwiſchen Preußen uns 
555 geſchlaſſenen —— (7 (8.288.294) um 
mit dem italientich geſchriebenen/ In mancher Hiuſicht raerkwuͤr⸗ 


Yan — nee. und Sandiungsvergleich, geſEloſſen zwi⸗ 


nis Beitkeich dem aten von Preuſſen und derun Sab⸗ 


an var :Dinanen, Wuflapha,. bu vu. Kengantiunpokeug sum 


mug 26: e sm... Vllt 
} Bu “ “ — — . *. i Lk 
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Aaron to we Kuswledge of Germany. 


: Comgaint Engujriet i into. the Diſpoſition and 
" Mauners, ‚peeuligr-blabis‘ and Cuftoms, of 
„the hin Chiſſes of Soeſery. Particulari- 
tes ‚and Anecdotes of’ fheir divers Tögres, 
If — A.View.of cheir 
Lirterature an zarniog. Iꝑrovements⸗ in 
Arts and Scheritehi —X Opinior and and 
ngu- 


\ 





mittlern u: 1ietezem pollt. u Kirchengeſchichte. ar 


.-Büguler :Norions ,- different Governments, 
‚Pohtics, and Revolutions. - With a Variety 
of other Relearches; tending to afford 4 com-- 
plete Hea of.that Country and its Imhabitanıs, 
..during the larter Ages, and at the prefent 
ei een ne Ya ze 
«. Löndon, printed for Hookham, 1789. 
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\ 333 Seiten, » 


Ein bemerketgewerthes Engliſches Produkt, theils weil ee 
viel ‚gründliche yuıd tiefe Blicke in diebeutſche Geſchichte und 
Verfaſſung wirft, theils woit havin neben einer ſeltenen Were 
laͤugnung a4 Engliſchen Yasionaliisizes viel Morliche für 
Deurkhland hervorbliekt. Freylich wird ein-deuicee (Be 
lebrter bazin wenig Anterhaltung und feiner Meinung yach 
nichts Delchrendes finden. Allein, bey aenaurrer Betrach⸗ 
tung ftellen fih doch Bernerkungen und Rückſichten bar; die 
man in der. Maaße nur in wenig deutſchen Merken antrilts 
Die Einteilung It In sehn Kapitel gemacht, deren das erſtere 
yon zesituf Zeiten ausholt,;und zu dem, 3weyten über ben 
Charskter der. Deutfchen und die Verhaͤltniſſe unſerer Hefe 
und Fuͤrſten ſehr gut vorbeteitet. Im dritten und vierten 
werden einige ‚allgemeine Bemerkungen angewandt. und; in 
Beyfptelen. bethaͤtigt. Dieſe Methode ‚von abgebrecheuen 
Thatfachen und Bemerkaungen gebt in den folgenden Abthei⸗ 
(ungen fort, bietet aber fo viel zu ergänzen und zu berichtigen 
dar, daß ein folcher Verſuch die Graͤnzen einer Recenſion welt 
uͤberſchtelten würde, Einige Materien find indeß stwas au6r 
fuͤhrllcher behandelt, 3. B. im sten und. zien Kay, ‚von Biel 
glongfachen ‚uyd pom Absk., GSehr ſchlefe Beurtheilungen 
auferer Litteratur findet man im Bien Kap., und wenn gleich 
der Verf. dm gten zun vlel Scharen auf une wirft, und unt 
andzen über .unfer kriechendes, ſelaviſches Weſen fchmdlr; fd 
perföhnt der Patriot ſich doch gamı beym Schtutz wieder mit 
ihm, wenn eg ſagt, daß man In. Las: Gemälde im Gamen 
mit Zug und Recht viel Licht bringen duͤrſhe. 
Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Gelehrten, von Jo⸗ 
hann Matthias Schroͤckß, Profeſſor det &e 
A 884. ſſchichte 
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ſchichte zu Wittenberg. Reue umgearbeitete Aac- 
dabe Erſter Theil. Leipzig, bey Schwickert, 
1790. 20 Bogen. Zwehter Theil. Chenbaf: 
1790, ı Aſph. 6 Bögen in gr. 8: 2: - 


Nog erinnern wir ung lebtzaft des Vergnügens, das. wir 
vor 36 Jehten genoſſen, als une,.chrieded Verf. Namen, 
Abbildungen und Lebentbeſchreibungen berühcter 
Gelehrten zu Geſichte tamen, nad, wir ſie, weil damals unch 
nichts Arhniiches in unſerer Mutteriprache vorhanden war, 
gierig verfhlangen. Noch fretien wir ans, daß Ar. Hofrarh 
Gatterer in feiner — Di Bibl. (B. . S. 207 ff) 
uns in anſerm im Stillen a ten Urtheil beſtaͤrkte, und den 
damals noch unbekannten Verfaſſer zur Erreichnug hoͤherer 
dographiſcher Tugenben ermunterte, und ſwar In einem Tone, 
den deſſen Beſcheidenheit gewiß nicht erwartet Hatte. Auch 

fa dieſer Biblisthek CB. =. St. i. S. 307.) ruͤhmte «ln 
damaliger noch lebenber Mitarbelter bie beyden erſtear Theile, 
ader, wis ſie damals der Verf. nannte, Sahtmlangen — es 
erſchlenen ihrer hernach noch drey — kurz / aber mir Einſicht 
und nach Verdienſt. Derjenige, der dies ſcheeibe, las fie bey 
er Erſcheinung, beſoß fie aber nicht eigenthuͤmlich, und be 

er ſte ſpaͤterhin ſich anfchaffeh wollte, konnte er fie nicht erlan⸗ 
gen, weder in Buchlaͤden, noch In Auctionen. Deſto größer 
war feine Freude, als die neue und foger umgearbeitete 
“2 Ausgase an das Licht trat. In wiefern fir blefen fen, Lan 
or wit ans eigenem Augenſchein, init Vergleichnngz bet Altern 
Ausgabe, beurtheilen: aber er glauht dem Berf.; ber als ein 
grundehrlicher Hiftoriker bekannt ifi, auf fein Work. Men 

M birs auch von ihm nicht anders gewohnt; denn Auch feine 
übrigen ſchaͤtzbaren Werke ſucht er Im jeder ueuen Ausgabe zu 
srrvoikomnmen. Wenn man nun vollends bebenkt, was er 
ſfeit jener Zeft in dem: Felde der Biographie gearbeitet, und 
sold Begterig feine jetzt aus firben Bänden beſteheude Allge⸗ 
meine Biographie, deren erſter Band zwey odet gar breb 
Auflagen erlebt hat, geleſen werde: fo wird man ſchon daher 
leicht vermuthen, daß dieſe Lebensbeſchreibungen beruͤhmter 
Gelehrten in dieſer neuen Ausgabe eine ſehr veränderte, weit 
vortheilbaft⸗re Geſtalt muͤſſe gewonnen haben, Er felbft ſchoͤtt 
‚ bie erſte Arbeit, auf die et ganz zufqͤlig arführe woutde, für fo 
giring, Daß er nur init ‚dem geriugften Theil derſelben —* 
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den iſt, daß er babrr aegen fie aͤberhaupt einn Abtreizung eins 
pfangen bat, und daß er wunſcht, fie mege gang vergeſſen, 
und äufeig nur in der neuen Geſtalt benutzt werdeu. - Ind 
doch feibft mir dieſer it er, vermag? feines feinen Orfühle- und 
feiner. licbengrohrdigen Beſcheidenheit, nicht ganz zuſrieden. 
vDie Vrraͤnderungen und Verbeſſerungen bey ber neuen Aus⸗ 
„gabe, ſagt Hr. Schrockb, And ſehe zablxeich. Sie hetreh⸗ 
„fen die Richtigkeit und Genauigkeit der Erzählung, bie An⸗ 
„führung ser Hueden und beften neuen Huͤlfackittol, bie Be⸗ 
„urthillung der Gaben, Berdienſte, Fehler und Ochtiſten, 
„und on unzähligen Stellen auf die Schreibart. Ganie . 
„&klten find weggeſtrichen worden, und neue find hinzuge⸗ 
„eommen. Selb dis Ordnung ift in bie sigentliche Seitfolge- 
umgeſchaffen worden:* “ Sur dan Theil Andet man Nach⸗ 
sichten won ſoſchen Gelehrten, die bis zum Ende dee ı tem 
Jahrhunderts gelebt haben... Es find ihrer pwahrig; podan 
Die Monte Roswliha aus den soten oben et; zuge 
Bened. Arlas Montanur der 1911 ſtarb. Im zweyten Theil 
macht Hugo Grotlus den Anfang, und Joh. Albr. Binz 
Ben Beſchluß. Zuſemmen ſitzd gs 48 Biographien. - 


Die bey der erſten Ausgabe Sefindlichen elinten Bilbniſſe 
det Gelehrten, zu denen eigentlich Hr. S. gewiſſermaßen no ⸗ 
lens volens Nachrichten oder Lebencheſchreibungen machen 
mußte, find bey der neuen mit Recht weggeblieben. Dagegen 
iſt der erſte Thell mit einem fanbern Portrait Miactin Luchers, 
“und der zweyte mit dem Bilduiffe Hugors de Grove grilekr. 
Beyde find vom Hin. Soule zu Leipzig geſtochen. vi 
EibendBefcheeibungen diefer bepden großen Maͤnner ragen A 
vor ‚den Übrigen ſtark hervor. Gr. S. ſcheint fie fo reht.con 
amore verfertigt zu Haben, Ochon in der erften Ansanke gen 
fiel Luchers Leben fo fehr, daß man Im J. 1778, ohne des 
Berf. Woueifim, einen befanden Abdrnck davon veranflaltere, 
Durchaus zeigt fi der bifligdenkende, ‚aber doch der Wahrheit 
nichts vergebende Theologe und Geſchichtſchreiber. Ueberhaupe 
finden ‚wire. dieſe Biographie aͤuberſt lehrreich, beſonders auch 
in Raͤckſicht auf bie jetzigen Gaͤhrungen in Nefligiensfachen, 
und. wierempfeblen fie deshalb alten und Jungen, hohen und 
niedern Seliiichen, nachdruͤcklichſt. Auch dax bloße Litterator 
- geitd im und nach den meiſten Biogravhieen Labung für ſeine 
Wisbegierde finden. Bey Hyperius S. 243 könnte noch an- 
gemerkt wecken, daß Dr. Waseg In Halle deſſen Werk de 
J 5 or⸗ 


— 


Be Kurjye Nachrithten 


ſormandis coneionibus ſaerie 1781 md hetousqegeben habe, 
age dis‘ animadverfi onibus et Orthii oratime de vita er 
obitu Hyperii.' :Daß bie von Grot ius beſorgte Hiſtoria Go 
khoram, Vandalorom erc. nicht ins Schwebiide üb:r 
ſey, wie ®&; 85 ſtehtt, verſichert Clement in Bibl. curi 

T. iX. p. 284. Purmann zu Frankfuet an Mahn har bet. 
ganze Wert von Pellbutiets Hiftöire des Celtes nad Chi- 
wach Ausgabe, die 1770 erſchlen, ine Deurtſche überfegr. 
Dr price Band kam 1784 heteus. "Doc, fill von ſoichen 
Kleinigkeiten‘ Ä 
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xv. ; Erdbeübreistingen, Reifgbefehrei 
; bungen und Statiſtik. 


nReiſ⸗ von Srunſchweig nach Paris im Heimen 
. 1784, von. H. Campe. Braunſchweig, 179. 
in ber Schu buch panblung. 1  Alpl. IB 


Auch unter den Titein: Kr 
Kleiner Kinderhibllochet, blerzchner NR 


Cam Intereffanter. und zweckmaͤß⸗ g abgefahter 
| für. bie Duo. Achter 


Unter dicſem derdlochen Dite artaun I. € die Beſchrel 
duna ſeiner gur-Beit der großen Revolution nach Paris getha⸗ 
nen Reife, und mache damit ſeinen Leſern unfehibar ein ange 
nehmeres Geſcheuk, als wenn ec eine Schon bekannte Biekfebe 
fchreibung wiederholt hätte; da fein ſcharfer Besbachtungs⸗ 
geiſt verbunden mit Kreumächigkeit und -richtiert —32 
fung feine Reifehemerkungen vorzüglich anziehend macht. Dech 
mörtren viruleicht die Leſer ihre Etwartung nicht gaitz befcie⸗ 
digt ſehen; da die Reiſebeſchreidung nicht vollendet if, ſondern 

wiſten di der Deſchreibung der Werkwuͤrdigkeiten von Put 
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— Ueheige.anf eluen folgenden Wand verfpart; - 


and Da der WS, da, wo man Erzählungen eines Augenzeugen 
von einigen Mepplutionsaufieitten, Igetn Umſtaͤnden und Fol⸗ 
geb. erimartet, er, auf feine Vrleſe Ans. Paris verweilts, und 


Bberhaupt, bey feinen Wanderungen durch Maris der Revoln⸗ 


tign·( wir koͤnnen unmoͤgheh dem V. dad Wort Statſum. 
waͤlzung nachſchreiben) und der ſie begleisenben Aufteicte fo 
gar wenig erinähnt, Daß wenn gr. nicht (64 
geſtanden hätte, daB er.um bestellen Frankreich zum Gigen 
Aand feiner Reife gewdähltpabe, um das Glaͤck zu haben, bp 
ruͤhrenden Sieg der Menſchheit her ben Defpotiemng anım» 


feben und ibn feyern zu heiien, ‚man beynahe glauben folke,. 
daß mehr, der Dre. ſelbſt, ‚ale. jene Begebenheiten, feine Neu⸗ 
Eur En RS * . \, 


gierde gerelit hätten, 
wre un ea u ns 
Dis Seife gleng uͤtzer Balzminden, Gandersheim, 
den Örunnenorf, Driburg, Paderkorn, wo wir von Pets 
den wänfhen, bak.deu:ß, Fepmüihige © fberung der. &ußene 
fen Vecnachlaͤßlgung dieſes Kandeg,. nach ultar,. Wohlſt and 
and Aufklaͤtung, viele gute. Folgen Haben. niöge.? Dumm. 
beit, Aderglauben, verfrobene und ‚neruuftaktere Menſchheit, 
—— eg, Ziegen hf jeglichen. Geſichte bes Pantuofle,“ Zipp. 
ftads, ein. | 
Ude Züge nnd Augen fah, aus, welchen aufgeheirerte, chdr 
und yerfländige Seelen — ADuisburg, yon sso * 
fern und 4o Sie 20, Gluderten. 
niedliche Manyfaktuchade von 700 Haͤuſern und 7000 Eins 
wöhnern,. : Der DB. befah, und heſchreide die Game. uns 
Sridennianufakuiten un5 Daminoſiwebereyen ber Herren vor 
ber Leyen. die 60000 Menſchen beſchaͤftigen pen: ſie erkauf⸗ 
ten ber. Stadt "dom Friedrich I. die Aceiſefrehheit, die ihren 
Pohlſtaud gender, für eine moaͤßlge jährliche bgabe. Fe 
lich, Achen: auf dem Wig hirger begegnete ihm ein Kal 
fahter, der von St. Jago zurückkom, und einen wadhstuchneg 
ARantel ttug, ber bis über Die Bruſt reichte, und mie Mıy 
ſchelſchalen —V Heiligenbildern ‚befege wer, deu 
man ihm dafelbft zum Wahrzeichen geſchenkt hatte, Dr®, 
urthrält, daß die Achner wineralifchen Quellen , wegen deg 
Sittenverderhniffes, dag fie veranlaffen, der Stade mehr zum 
Ungläd. als zum Gegen gereiigen, le hat 100000 Thateg 
Einkünfte, aber eine. Million Schulden. Intolerenz ung 
Bunftzmang ſchwaͤchen ihre wichtigen Tuchfabriken Holarde⸗ 
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ber Einleitung ſelbha 


Ahender, lahender Dre, ne der V. wieber.menfdh ' 


Haͤu⸗ 
Erxefeld, eine blühende, 
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ind Franzofen kaufen hieſiges Tach, weil es woͤhlfeller iM, 
um verkaufen es unter ihren Namen. Das Ehse der Dom⸗ 
rirche hat einen ungewoͤhulich hohen Grad won Licht. Laͤſtige 
Beitler. Jaͤhrliche Proceffion mit Karl) des Großen Bfid- 
faͤule, mit. einer utigeheuren Perücke geziert, die jedesmel 
To Thaler zu friſiren koſtet. Hier erfuhr. der DB. wmit Miß⸗ 
verdnuͤgen, daß ihm die Binden. Pariſer durch Erbbetung der 
Baoͤſtllle zuvorgrkomnmen waren, freut ſich ader, daß nunmehr 
24 Millionen Sclaven ans‘ gemißhandelten Laſtthieren Men⸗ 
ſchen merden: Verviers, sine der State Achen närhtheillge 
Manufakturſtadt, die in 600 Haͤuſern 10000 Menſchen 
zaͤhſt. Spaa. Ein Schwarm von Bettlern verfolge deq 
Wogen bis: zum Gaſthof. Gleiche Bolgen des Geſundbrun⸗ 
nens. Von Hier an rechnet man nach Livuͤes, und fprihe 
nicht mehr deurſch. Hier IE ein ungewoͤhnliches Volksgetuͤm⸗ 
mel in engen Straßen,‘ haͤufiae Dittlet.. Bewnndernswoͤr⸗ 
dige Aueſſcht von der Citädelle. "Tislehrene, Löwen, Ber 
Woredung des ehmaligen berühmten Grudeneenconturfes das 
feisit.  Sreäffel. Herrliche und bach mohlfelle Bowirthung. 
Ein reigender Park innerhulb der Thore. Gaſſenbettler zu 
Dutzenden. Schoonbrerg, ein reigenres Luftſchloß ter letz⸗ 
ger Staͤdthalter. Fuhrwerke mit Kunden: Yrzogen: Und 
run Paris, ein Weg' von 43 Meilen, den’ man in 24 
Stunden machen kann. Von nun an etſcheint der’ ®. eis 
win eifriger Bewunderet der franzeſiſchen Natidn Bid auf ben 
MPogaillion und Parifer Pebel * und hält ſie faͤr dir bafs 

lichſte, enltivitteſte und aufgeklaͤtteſte Natloͤn auf ben Erdbo⸗ 
den, min welchem Ruhm nur bie Cannlbalenſtkelche/ die im 
Gefolge der Revolution begangen worden find, und ihre allge⸗ 
Meinen ſelbſt vom V. eingeßandenen Vorurtheile gegen die 
Dentſchen, In Widerſpruche heben. Bon dieraug draleitet 
nun der V. feine Briefe'mir Ausiuͤgen aus feinem Tagebuch, 
worin er die Merkwuͤrdigkelten In Gebäuden und Kunſtwer⸗ 
Ben beſchreibt, die er jeden Tag gefihen Bat. ' Wir können 
aber dem V. hier nicht ferner folgen, da nian bie naͤmlichen 
Graenſtaͤnde ſchon von vielen Ochriftflellern, und am neuften 
mit vom Mercier beſchrieben finder, den au Hr. €. zumels 

len gebranht zu haben ſcheint, ob wir gleich gerne einräumen 

wollen, daß ohne ſich es gereuen zu Taffen, feine Be⸗ 
ſchreibungen oh einmal leſen kann. Sein von religleſen 
und politiſchen · Vorurtheilen freyer Geiſt ſinder immer d- 
Ren Neuen Geſichtepunkt, atich fuͤr brkannte Grgersükute, 


- 


von Erdbefir. Sefebefhr. ua. Asa 
2 ; mehß. ſcinen Röepptheilungen ein gewiſſes Sintereffe zu 
en. 


Man iſt es aus Herrn Campens Schriften ſchon ges 
goohnt, daß,se. oft, nicht unglädlich, unſre Sptache mit neuen 
Wortern dereichert; auch aus dieſer Schrift können wir davon 
einige Beyſpiele ſainmeln. 3. B. Jemanden das. Stell dich 
ein (Rendez vous) beffiimmen, ein Alzliches (anuikes) An⸗ 
ſehn; Ungebörigkeiten (Irregularitaͤten) ; Abſtich (Tone. 
troſt), Antlitzſeiten ( Facade), Scheinwerfer (Reberbe⸗ 
zes), Zelthaͤuſer (Pavillons), das gefaͤllige zu Machen 
wiſſen (ſavoir faire), eine Wandelbabn (Promenadeplatz). 
das Weiter gebis nicht (Mon plus ultra), das Volk ent- 
vweeilen (ambfisen), Erdſtufe (Tertaſſe), Min Sieb Dich- 
am (Belvedere), Glaubenswuth (Yanatlemus) Ein " 
Einzelweſen (Individuum), Handſprache (Seftitufatien); 
Baumreihe (Aller), ſtatt Diligence, Eilkutſche, uf. w. 
Aber auch eitich Gallicismus hat ſich der Verf. angewoͤhnt, 
©. 2761 „Buchen wir diefes ſchrecliche Bild — aus unſrer 
Vorſtellung los zu werden, flatt: laß uns — los zu werden - 
ſuchen. Das: Haben :yole noch vergeffen zu fagen, "daß der V. 
ſeine Reifebefchreibung in Briefen an feine Tochter einaetleis. 
Bet hot. Der folgende Theil ja den Reſt der Befreiung _ 
fooa Paris nebft der Ruͤckteiſe üher Champagne enthalten. 

OA Te nein "Tb. 


% 
! 


Briefe über Kalabrien und Sieilien, von Johann 
Heinrich Bartels — Erſter Theil. Zwote, 
verbeſſerte und: vermehrte Ausgabe: Goͤttingen, 
dey Dierterich, 1791. 80 Vorr. 98 Seiten, Tert 
439 Seiten. a Br * E — 
Die erſte Ausgabe iſt bereits in’gaten und Haten B. u B. 
angezigt. Wir: Met nennet der wärdige Hr. Verf. biefe 
zwehte Ausgabe des erſten Theis feiner ſhatzbaten Briefe 
verbeffers und vermehrt, weil er niche nur buch das Braun 
diren der neusten Schriften. über Kalabrien, deren er einige 
in der zdveyten Portedg;recenfize, „fehnen Nachrichten. mehrera 
Beltändisteie gegeben; ſondern fig Seihf-bepnape um drey Bo⸗ 
gen, Zuſaͤte anſehnlich vermehrt, und ‚verfdiedene Materien, 
le viſtigu Ralakcinfe ann dmägfasn-gefedk Satz. >, 
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Borjlugliche Vetbeflerungen bat der V. im der ganzluchen 
Umarbrltung mehrerer Seiten; in melteren Ausfuͤhrungen 
und Erlaͤuterungen, bald im Text, dald in den Toten; in 
der Ueberſehhung der in ausfaͤndiſchen Sprechen: vorkommen⸗ 
den Stellen, in Ber mehr gefeilten Schreibatt, in den reichern 
Zufägen zu der Geographie des Landes — angebracht. — Die 
gluͤckliche Endigung der päpfktichen Auetrorfaungsarbeiten an 
den Pontinifgen Sümpfen iſt noch vielen Schwierigkeiten 
- anterräsrfen, und mochte wohl nach des. Verf. Bedingungen 

nie zu Stande kommen. 

. S. 189 epmeiterte Nachtichten üben. eine wichtige beg 
sa Polla.in Val di Dians gefunbene Inſchrift, wahe ſcheinlich 
aus den Zeiten der Gracechen. G. 273 Neue biitorifche Nach⸗ 
richten vom dem großen Mautamte, obef Vervachtung des 


Winſenlandes gegen eine geringe Abgabe zur: Beforderung dep 


Viehrucht. ©.289 möchten wir den Gatzs daß der in Ita⸗ 
Tin fa gewoͤhnliche und haͤnfige Menſchenword mehr eine böfe 
Gewohnheit, als. Sache des Heriens ſey, nicht Heradegu unter: 
ſchreiben. S. 43 3. hlſtoriſche Nachrichten van Erdbeben⸗ 
ableicten u. ſ. w. u, ſ. w. oe inte on 
Das. am Schluß der noryten Vorrede gegebene Verſpte⸗ 
chen, den dritten Than dlefet IhäpbiarenDeirfe bald zu liefern, 
iſt Rec⸗ ſehr angenehm geweſen, und wird es gewiß vielen 


eſern auch ſeyn. 
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- Kurzer Entwut£ einer Statiſti 
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Staaten. Ein Lefebuch für jeden Untertha- 

nen, von Friedrich Chriflian von. Bachmann, 
„Halle, bey Hendel, 1730. 17 Bogen gr. 6. 

uf dem Titel Acht: Fuͤr jeden Unterihanen (richtig 

Ba um“ ): und In der Borrede-Beißt es: Fuͤr den Beet 
fiicben Füngling allein fchrieb ich dies! Iſt das rin 
Meinetfprun? IE ses indeffen der Vortede mehr Giau⸗ 
den beymeſſen, als dem Titel; und in diefer Ruͤckſtcht, und 
ba es der junge Verf. ſelhſt einen erſten Verſuch dleſer Are 
nemet, eonnen wir ihm unſern Beyfall nicht verſagen. Denn 
odalelch einige Nacheichten nicht aus den beſten und wetten 
von j g J N 


von Erdbeſchr. Reifebefibe. u. Statifit, | 5) 


NQuehtgen geihäpfe ſund, ouch einige · Nochtaͤb igkeiten wit. unter⸗ 
leuſen; fo iſt hoch das Gauze, jener Abſicht gemaͤß. wohl gem 
rathen, und verdiente wohl mit der Zeit eine weitere Aus⸗ 
führung. nn | 
“Altes iſt unter zwoͤlf Hanpeftücke vertheilt, mit folgenden 
Ueberſchriften: Staats veraͤnderungen — Weberficht dee 
wichtigfien, Das brandenburgifche Sans betreffenden 
Staats vertraͤge — Dom Fönigtichen Kaufe und von 
Den Wappen und Örden — Adnder (unter 15 Abſchnit⸗ 
gen und nen den | 
Von der Kel gionsverfaffung und von. der Gelebrſam⸗ 
keit — Don der Regierungsverfalfung — Yon der 
riegsverfaffung — Indufirie — Von den Münzen! 
Gewichten, Maaßen und Sablforten Cunt:t vier Abi 
ſchnitten) — Von den Einkünften — Stadtsintereſſe. 
Sn einem jeden diefer Haupiſſucke konnten wir einige Bede— 
Bungs » und Unterlaffungsfünden aufjagen; toir glauben aber; 
daß der ſichtbate Eifer des Berf. nach Vervollkommnung fele 
der Arbeit dieſe Jagd ſelbſt mit gluͤcklichem Erfotg veranſtal⸗ 
ten, and daß er vieleicht ſchon jit werde entdeckt haden, wie, 
er fi in Anfehung der Menſchenzahl Schleſtens geiret und 
widerfprochen Habe, daß er wiſſen' oder erfahren werde, daß 
die hetrſchende — wenigftens in Anſehung det Menſchenwenge 
hetrſchende — Religien in jenem Lande nicht bie katholiſche, 
fondern die proteſtantiſche Ten, daß daſſelbe dem König hoͤch⸗ 
ſtens — nice über 6 Mill. Thaler einbringe, daß man aus 
den Reichenſelter Vergwerken auch etwas Silber, Kupfer 
und Bley ziehe; daß der Ertrag aus den Forſten der Mark 
Brandenburg unmöglich alte Jahre derfelde ſeyn könne, det 
©. 31 angegeben wird, daß der Churmaͤrkiſche Gchaafftand 


fo wenig, alg der Magdeburgiſche, Über 35, fondern hoͤchſtene 


ı Million ſiark feyn koͤnne; a4 det dem Markgrafen yon 
Anfpach · Banrenth gehörige Antheil vor der Grafſchaft Sayn 
nach dem Abſterden dieſes Fuͤrſten nicht an Preußen fallen 
koͤnne j daß er hen Aufzählung der preußiſchen Unlverſitaͤten 
Köntgeberg veraeſſen habe, daß kein preußifcher Reſtdent zu 
Anſpach, fondern zu Bayersdorſ unweit Erlangen ſich auf: 


halte, a. dgl...‘ ' 


„ Die vorn und. hin a nofete kurze, Aur-nähern Kenne. 
niß ‚Des preuftfdeen: Gtaats dienende Kittenngue bitren 
wir. Bey eihes cheigen neuen Yusgahe angehen gan mn 


Anhange) — Von den Kinwohnern — 
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Mae; oder anders zu ordnen und ganz umznatbelten. Derve 
fie iſt nicht etwan In gewiſſe Klaſſen geſteltt, uud die Schrift 
ieller nicht in aUgemetue und deſoudere, nach den Bändern der 
preußiichen Monarchie, und nad Materien aufgeführt, ſon⸗ 
dern, ohne alle weitere Ruͤckſicht, nach chronologiſcher Ord⸗ 
nung, und uͤberdies vol von Naclaͤßigkeien. Teſchema⸗ 
cher flat Tefchenmacher, Brotruf tat Brotuf. e⸗ 
nicht ſtatt Lengnich, Stoterlofto ſtatt Scolserforb, 
iekmann ſtatt Dienemann u. ſ w. wollen wmir für Druck 
fehler gelten laſſen. Daß aber bey den meiſten Buͤchern Fein 
Bermat, dry vielen Beine Jabrzahl, bey manchen auch Die Zohl 
ber, Ihehle oder Baͤnde nicht bemerkt iſt, koͤnnen wir nice 
mit Siillſchweigen übergehen. Cine Statiſtik von Preaj; 
fen, von Schmauß, 1741. IR uns ganz unbekannt; uͤberdies 
mar das Wort Statiſtik damals noch nicht grbohren. Dos 
Corpus hiftoriae Brandeub, diplomaricum von Sinold, 
geoanı von Schön, deſſen Tisel and nicht richtig auarac- 
iR, gehoͤrt gar nicht hieher, indem es blos Die Fuͤrften⸗ 
thuůmer ‚Aufpach und Bayreuth betrift. Bey Pauife Ein 
keitung zu einer erwleſenen Staatsgeſchichte u. ſ. vo. iſt eiu⸗ 
Vermiſchung zweyer Werke vorgegangen; denn bie Einfel⸗ 
sung u. f. mw. {ft ein Compendium, und erſchien 17581. Die 
allgerneine preußiſche Staatsgeſchichte ater 1760 — 1769, 
und befeht aus acht Quartauten. Fa den Diplomatarıis 
vereris March, Brand. iſt ber Name Gercken vergeffen, au 
die Jahrzahl unrichtig angegeben: Dir diplomariihen Bro 
träge zur ſchleſtſchen Geſchichte ſind von Job. Ehrenfried 
Boͤhme; fie erſchienen nicht 1770, ſondern 1771 — 73 in 4. 
Ulsichs Briefe uͤber den ——— in den preußiſchen 
iaaten werden G. 13 mit und.@. 14 ohue.des Wer faſſers 


Namer angeführt; einmal ſollen es vier, das andremal fünf 


Vaͤnde kon: aber dag letzte nur IR richtig. Eine Geſchicht⸗ 
des Herzogthums Magdeburg von Hauſen kennen wir nicht. 


Bey den Fragmentis Maxchicis, die nihe 1775, ſondern 


1755 erfhlenen, fehle abermals Gerdiens Name, der doch 
anf dem Titel fiebt. , Bablo’s Werkwuͤrdigkeit Coder viel⸗ 
mehr Denkwuͤrdigkeitei) der Grafſchaft Sag erfchlenen nicht 
780, fondern 1757, und zwar in 4.5 hinten unter den Zus 
fägen zur Liererarur flieht der Titel ein wenig wichtiger. 
Batsto’s (nicht Pazkons) Handbuch ſtetze anf derſelden 
Seite zweymal. Warum fehlt denn bey dro Beſchteibung dee 
Otadt Ir⸗ penmalde der vorgedruckte vraige Pam bet 
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Verfaſſers, des Hrn. Praͤſtdenten von der Sagen 7 Melt 
trams geograph. Beſchreibung des Fuͤrſtenthums Oſſtfriesland 
erſchen nicht 1787, fſondern 1735. Doch genug! Es find 
der Sünden dieſer Are noch weit mehrete. 0! 
Br SEE Zn En er Ri 
ot. me m TEN, 
Magazin für bie "Geographie und Stariftif der Mbe’ 
yiglich » Preußlichen Staaten, von Fr, Herzberg; 
Anfpeftos des Königl, Churm. Landſchullehrer · und: 
Kuͤſterſeminarkums. Erſter Band. Berlin, bey⸗ 
»Wleang, 1791.128©8. © 7:00 


. oo. . nnd 
Die Abſicht dee Verf. ie Nacheraͤge wnd Berichtigungen 
a ſchon vorhandenen Nachtichten zu liefern, Lücken auszuful⸗ 
len, Parrivrismus zu befordern, Irrthümer zu widerlegen, 
und die Handlungen der Landesregierung in Ihrem wohlchaͤri⸗ 
gen Lichte aufzuftelen, Wahrlich, ein wichtiges And nunbas’ 
reb, aber auch ſchweres Unternehmen, deffen gute Ausführung: 
von der Mitwirkung mehrerer einzelnen Glieder des Stoate,! 
welche die Nachrichten aus der erften und ſicherſten: Hand hav 
ben, abhänge. Des Anfang entſpricht dem Plan auf. eis 
shhmlihe und ehrenvolle Weiſe, die Sammlunq ift reichhab 
fig, und wie wir glaubem find die ſtatiſtiſchen Nachrichten fo 
richtig, als ſich von der Achtung des‘ V. gegen das Pubſikum, 
nur erwarten laͤßt. Da bey dergleichen Angaben alles darauf 
ankommt, ans weicher Quelle fie Hidden, uiid danach Ihr: 
Werth beſtimmt werden muß, ſo muͤſſen dem Publiks verzäge 
Ib: die aus den Arten gezogenen Data wichtigeſeyn, deren! 
Öffensiihr Bekanntmachung zur Laudeskenntuh ungemeitt® 
wirt beytragen. Hiezu rechnet Rec. die Berliniſchen Manü⸗ 
atmen und-Saßrflentabellen vom Sabre 1790, ſo wie die 
nzahl der Käufer, der Einwohner, der Gettauten, Gebohr⸗⸗ 
nen und Geſtorbenen von 1736 bis 1796 3 'Fermer, bie Tabelle 
über den Zuſtand dee fämmtlien Städte in dem Branden⸗ 
burdſchen Vor» und Hinterpommern im Jahr 1789. — Der 
Aufjag: Leber das Retabliſſement won Neu» Runpin, hat⸗ 
ungemein viel Siurtexeffe, und jeder Patrlot muß fi freuen, 
daß einer der erſten, ja der votnehmſte Nahruugszweig der 
Sins rbie —— pi dem —* — 
1787 .niche gelitten, ſondern v Er neunes Leden 
—EE culi. 2. 11.688, Be: 1 erhal⸗ 
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laſſen, oder Anhers zu orduen und ganz uptzttatkelten. "Wenn 
ste iſt nicht etwan In gewiſſe Klaſſen geſtet, nnd die Schrift. 
firller nicht in aUgemetne uud beſondere, nach den Bändern der 
preußiichen Monarchie, und nad Waterlen aufgeführe, fon- 
dern, ohne alle weitere Ruͤckſicht, nach chronologiſcher Ord⸗ 
nung, und uͤberdies voll von Nachlaͤßigkeilen. Teſchema⸗ 
er ſtatt Teſchenmacher, Brotruf tat Brotuf. Luge⸗ 
nicht ſtatt Lengnich, Stoterlofib ſtatt Stolterforb, 
Diekmann itatt Dienemann u. f, w. wollen wir für Druck 
fehler gelten laſſen. Daß aber bey.den meiſten Büchern fein 
Bermat, bıy vielen Beine Jahrzahl, bey manchen auch Die Zohf 
Ber. Theile oder Baͤnde nicht bemerkt hi innen wir nicht 
wir. Stillſchweigen übergehen. Eine Statiſtik von Preo); 
fen, von Schmauß, 1741. il uns ganz unbekannt ; uͤber dies 
mar das Wort Statiſtik damals noch nicht gebohren. Dos 
Corpus hiftorise. Brandeub.. diplomaticum von Sinold, 
yeanıı von Schuͤtz, deſſen Tisst andy niche richtig angege⸗ 
m it, gehoͤrt gar nicht hieher, indem es blos Die. Fuͤrſien⸗ 
thämse Anſpach und Bopreuth bettift. Bey Paulfe Eins 
leitung zu einer erwieſenen Staatsgefchichte u. ſ. w. iſt eius 
Vexmiſchung zweyer. Werke vorgegangen; denn bie Einlei⸗ 
sung u. f. m. iſt ein Compendium, und erfchlen.a7sı. Die 
allgerneine preußiſche Staatsgeſchichte aber 1760 — 1769, 
und befieht aus acht Quartauten. Bey den Diplomatariis 
veteris March, Brand. iſt der Name Gercken vergeffen, auch 
die Jahrzahl untichtig angegeben. Die diplomatiſchen Bey⸗ 
träge zur ſchleſſchen Geſchichtz find. von Job. Shrenfried 
BSoͤbmeʒ fie etſchienen nicht 1770, fordern 177/ — 73 n4. 
VUlxichs Briefe uͤber den —— in den preußifhen 
Siaaten werden &. 13 mit und S. 10 ohne des Verſaßers 
Namen angefuͤhrt; einmal ſollen es vier, das andremal fünf 
Baͤnde Kun: aber dag letzte nur iſt richtig. Eine Gefhlchre 
Bes Herzogthums Mogbeburg von Haufen kennen wir nicht. 
Bey den Fragmentis Marchicis, die nihe 1775, fondeen 
1755 erſchienen, fehlt abermals Gerckens Name, ber doch 
anf dem Titel fiebr.  Bablo’s Merkwoͤrdigkeit (oder viel⸗ 
mehr Denfwürbigkelten ).der Graſſchaft Stak erfchienen nicht 
789, fondern 1757, und zwar in 4.5 hinten yrıter dem Zus 
fägen zus Litteratur ſteht der Titel ein wenig richtlger. 
Baczko's (nicht Bazkons) Handbach Fehr anf derſcben 
Seite zweymal. Warum fehlt denn dey Dub Beſchteibung dee 


@tadt Fregenmalde der vorgedrucktte Dame is 
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Berfaffers ‚des Hen. Präfdenten von der Sagen?" Bi! 
trams geograyh. Beſchreibung des ——— Vufriesland 
erſchhen nicht 1787, fondern 1735. Doch genugEs find 
der Guͤnden dieſer Art noch weit inchrere.. 
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Vieweg, 1791. 128 S. 8. 


Die Abſicht des Verf. iſt, Nachtraͤge wind Berichtiguugen 
zu ſchon vorhandenen Machtichten zu liefern, Luͤcken auszufut⸗ 
ien, Patriotismus zu befördern, Irrihuͤmer zu widerlegen, 
und die Handlungen der Landesregierung in Ihrem wohlchaͤti⸗ 
gen Lichte aufzuſtellen. Wahrlich, ein wichtiges And nubbas 
tens, aber auch ſchwerrs Unternehmen, deffen gute Ausführung» 
von. der Mitwirkung mehrerer einzelnen Glieder ded Staats, ! 
welche die Nachrichten aus der erſten und fichröflen: Hand Harı 
ben, abhaͤngt. Des Anfang entſpricht dem Plan auf.eine‘ 
ruͤhmliche und ehrenvolle Meife, die Sammlung if reichhab 
tig, - rd wie wir glauden, find die ſtatiſtiſchen Nachtichten for 
richtig, ale ſich von der Achtung des‘ V. gegen das Publikum 
nur erwarten laͤßt. Da bey dergleichen Angaben alles darauf“ 
ankommt, aus weicher Quelle fie ſtichen, nid denach Ge 
Werth beſtimmt werden muß, ſo muͤſſen dem Pußlite vorzuͤge 
Ih: die aus den Acten gezogenen Data’ wichtig ſeyn, deren 
fenster Bekanntmachung ‘zur Laribeskenintniß ungemein 
wirt betragen. Hiezu rechnet Rec. Die Berliniſchen Mann⸗ 
— und Fabrftentabelten vom Jahre 1790, ſo wie die. 
nzahl der Haͤuſer, der Einwohner, der Gettauten, Gehohr⸗ 
nen und Geſſorbenern von 1786 bis 17963 ferner, die Tabelle 
über den Zuſtand der ſaͤmmtlichen Städte in dem Branden⸗ 
burdſchen Bor» und Hinterpommern im Jahr 1789. — Der 
Aufſatz: Ueber das Retabliſſement won Neu» Ruppfn, bat 
ungemein viel Intereſſe, und jeder Patriot muß ſich freuen, 
daß einer der erſten, ja der vornehnfle Nahrungszweig "der 
Stadt, die Tuchfabrikation, nad) Dem ungläglidien Brande 
m 1 je ‚nicht gelitten „. ſondern vielmehr neues, Leben. - 
2.Bidl, CUL, 23.11.68, ‚Si erhal _ 


. 


Rune Nachricheen.-· 


hat, ipdem Ad.ı 79: mehr Tudumabermeifter Sarg 

nut ais Be Brande. Daß uunaittelbar nad) dem 
„Unglaͤck viele ihre milde Hand zur Unterfiügung reichten, ers 
- innere man ih müt Wohlgefallen, und unter den fremden 
fürttihen Peifonen, deren der V. ermäßnt, zeichnen wir nur 
den Arrjog von Meklenburg⸗-Strelitz anus. — . Die Ned 
sichten von den Berg: und Huͤttenwerken im Herzogthum 
Magdeburg find ſehr lehtzeich nud zihtig; nur bemerken wir; 
daß die Seinfohlen nach S. 76 bey Wettin jetzt nicht mehr 
31 Ör,-vertäuft werden, ſondern der Scheffel mit ı Te. 
Begahie. werden wiuß.. — " Die nenehen Nachrichten von der 
Oradt Oranienburg find wın Hrn. Preb. Georgi, der fie 
an Ort und Stelle geſammelt bat, und ‚dienen zur Ergaͤrzung 
der vom Hrn. Nicolai in deſſen Beſchreib. von Berlin und 
Potadam aufgegeichueien Mertwaͤrdigkeiten Alehs Orte. — 
Disan folgen topographiihe Nachrichten von Beldin, vom 
u. Geh. Secretair Mieg. — ; Srfseulih war Nee, Die 
musmiß,.daß.die Saminariſten des. Domkapltulariſchen Se⸗ 
minariums in Halberſtadt in der Maulbeerbaumzucht und img 
Seidenbau unterrichtet werden, wie ſolches gleichfalle in dem 
bisfigen Kuͤger und Laudſchullehrerſemmingt geſchieht. I 
dem in den gemeinnutzigen Blättern — deren Lob Mes 
con), mit volles Ueberzeuguns unterſchreibt — ı. Jahrg. Nie, 
40. verzeichneten Sertionsplan mar dieſes Unterrichts noch 
nicht erwähnte. — _ Bey der Angabe der Volkszienge in den 
Dr, Welphaͤliſchen Staaten, die nach gedruckten Liffen ange» 
fmuigt uud auf. runde Zahlen reducirt iſt finder ſich eine Abe 
ung, — wie Dielen gewöhnlich der Fall il. - Der @ 

g-jege in ben erwähnten Ländern incluſive deg Driliteire 

ee Sop,onq Einwohuer. . Nah den Bötticherfchen fie. 
siftifchen. Weberfichisrabellen :waren 1738 ba 365,000 
afehen, und, Keonbardi feht nah avshentiickn Zeugnil⸗ 

und Zähluugen van: 1787 — 788 für bie weſtphaͤliſchen 


“Bande mir Gelbern 751,000 Selen. ; : . - - 
Noch ift aus unſerm Buche zu bemerken, daß Berlin am 
Endo des Jahres 1790. 6225 Vorderhaͤuſer mic Inbegtiff der 

Kirchen, Foniglichen und fonftigen öffentlichen Gebäude, und 
130803 Einwohner vom Civil· und Militaictande. gehabt 
Gabe. Der verdi nſtvolle Herausgeber iſt aller Aufmunterung, 
und. Unterſtuͤung wuͤrdig. nn 

‚D. Ant. 


. N . 
..n. A 4! 








x 


von Erdbefchg, · Reiſcbeſcht. urBtatiftit. Au 


— MWuͤſching ·Erdbeſchreibungh 
Siebenter Theil, "Der den aberrheiniſchen, fchwaͤ⸗ 
biſchen, dayeriſchen und fraͤnklſchen Kreis enihaͤſt. 
Siebente, rechtmaͤßige und ſtark verbeſſert⸗ ‚ind, 
Apermehrta Ausgabe, — Hamburg, bey Yan 
A790. oßıte hit Diegiftern03:8.1n8.  - 2 * 
Pic anermuͤrbaten Lleis führt Au verdiauſtvoll Hr. Werl: 
fost,. ſeine Meutſcatend er Ehre gereichende Ei dbeſchreibung 
ippee, Voſommanheit immer nähen zu aringen. Selbſt eh: 
einen ibm zugeſtalenen und auhaltenden aroßen koͤrperlichen 
Shmähe, Über. weiber in ber Vaxchde laut klagt, hat er, 
anſtatt Ne Haͤnde fistfan: zu laſſen, oder alle zur Ausbeſſerunug 
feiner Arbeit gefammelge Materialien bie auf bequemere Zeit 
an die Seiee zu legen, nicht nur wichtige Berichtigungen und 
Exrgaͤnzungen eingewmeht, ſondern auch manches Stuͤck erg 
umgearbeitet. Doher ruͤhrt nie berrächsliche Werfchledenheit‘ 
der Seitenzahlen: denn. die Hit abgehandelten yier«Kroife: 
nehmen in ner fünften Aufioge nat: 3: »7 22, mwo iſie in den 
Banden erjien: Baͤnden des Iten Thells ſtrheu, nur 897 Geh: 
gen, En BEE BEE SEE EEE a a ee? 
Durch einen Gehähtmöhfehler, den der wuͤrdige Wert. ia 
der Vorrede ſelbſt anmerkt, iſt das im. 1779 von Bayeri 
en das Sans Defireid abgetretene Stuͤck ibzu ondern vergefe 
fen werfen: weiches ihm aber bey feiner ſehigen Luge lein 
billiger Leſer Abel nehmn wird. RE J 


if ui. . “ . ’ 21 l nt . . 
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XV, Gelehrtengeſchichte. 
— u DEE Er EEE I 
Jehann Heinrich Vogt, ein Denkmal nebft Frage 
menten des Verfiorbenen. Mainz, ben Sarto 
rius, 1791. 358 ©. 8. Nebſt Wogts Bildnis, . 
Der feißgeitige Tod des ſel. Vogt war allerdings kein gerin⸗ 


der Verluſt für unſte Litteratur. Wie viel konnte man nicht 
son einem Manne erwarten, der g is öutch feine erſte ee | 
: } ches 


”- 7% 
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Rune Nactrien· 


| ee A-1791 mehr Tuhmaernuißer dore 
j ven, als Ba rande. Daß unmittelbar nad) dem 


’ 


ack viele ihre milde Hand zur Unterſtuͤtzung reichten, ers 


- innert man ſich mit Wohlgefallen, und unter den fremden 


‘ 
x 


fuͤralichen Perfonen, deren der V. erwähnt, zeichnen wir nur 
den Hetzog von Meklenburg-Strelitz aus. — . Die Ned 
richten von den Berg: und Huͤttenwerken im Herzogthum 
Magdeburg find ehr Ichrreich nud zichtig; nur bemerken wirz. 
daß die Sieinfohlen nach S. 76bey Wettin jept nicht mehr 
fir 1 Gre verkauſt werden, ſondern der Scheffel mit Thir. 
bezahlt werden wiuß. — Die nenehen Nachrichten von der 
Oradt Oranienburg find mom Ken. Preb: G der fie 
an Drt und Stelle gefammele bat, und ‚dienen zur Crgämzang 
der vom Hrn. Vicolai In deſſen Beſchreib. von Berlin und 

 aufgegeichgeren Merkwuͤrdigkeiten Alefıs. Orts. — 


| —— topographifde Nacht ihien von Beldin, vorm 


8. Seh. Secretair Mieg. —  Srfseulih war Rec. Die 
enii,.dab.die Saminariſten des Domkapltulariſchen Se⸗ 
minariums in Halberſtadt in der Maulbeerhaumzucht und img 
Seidenbau unterrichtet werden , wie ſolches gleichfalle in dem 


binfigen Kuͤger ⸗ und Laudſchullehrerſemingt geſchieht. Im 


dem in den gemeinnuͤtzigen Blaͤttern — deren Lob Re⸗ 
cunl, mit volles Ueberzengung unterſchreibt — 1. Jahrg. Nr. 
40. verzeichneten Lectionsplan mar dieſes Unterrichts noch 
nicht erwaͤhnt. Bay der Angabe der Volkspienge in den 
Dr, Wenphaͤliſchen Staaten, die nach gedtuckten Liften ange⸗ 
farigt und auf runde. Zahlen reducirt ift,. finder ich eine Abe 
— wie diefes gewöhnlich. der Hall il. — Der W 

.jegs im ben erwähnten Ländern incluſive deg Dilitairg 
ee Sop,ong Einwohner. . Nah den Boͤtticherſchen fig. 
siftifchen. Weberfichrarabellen :waren. 1738 da 365,000 


und Zaͤhlungen van: ı 787 — 738 für bie weſtphaliſchen 
mir Gelbern 7 354,000 Selm, : - . - 


—— und, Leonhardi ſetzt nad avthentiſchen Zeugniße 
ſen 
XF 


. Mech iſt aus unſerm Buche zu. bemerken, daß Berlin am 
Ende des Jahres 1790. 6725 Borderhäufer mit Inbegtiff der 
Kirchen, koniglichen und fonftigen öffentlichen Gebaͤude, und 
130803 Einwohner vom Civil· und Militairſtande gehadt 
Gabe. Der verdi nſtvolle Herausgeber iſt aller Aufmunterung 
und. Untorſtͤtzuns würdig. or. 

A * D. Ant. 
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von Erdbefchg, Dfeifehefiht, u: Statifit. au 
Dr Ast: Wuͤſchng m mm Erübefchreibung: 
Sliebenter Theil, der den eberrheinifchen, ſchwaͤ⸗ 
„“bifchen, bayeriſchen und fräntifchen Kreis enihaͤlt. 
ESiebente, — und ſtark berbeffer ‚Nu, 


3 verehrte A abe. — — Hamburg, be D Bahn 
uber pure nie Negifiennon Ging. - > ° 


Mir unermuͤtbaui —* lahn ——— — Kr. Er: 
* ſeine Deutſaland X reichende Tidbeſchveibung 
ibn, Voſlhommaaheit immer näher zu hringen. Delbſt vey 
einen ihn: zugeſtaß enen * anhaltnden aroßen koͤrperlichen 
—— über. weliche zr In der Varcide laut kiagt, hat en, 
anſtatt Ne Hände ſiuken: zu laſſen, oder alle zur Ausbefferung: 
feiner Arbeit gefammelse Materialien bie auf bequemere Zeit 
am die Seiet zu teen, wicht nur wichtige Berichtigungen und 
Exrgaͤnzungen eingewebt, fondern auch manches Stuͤck 
umgearbeitet. Doher ruͤhrt ne berrächtliche Verſchled 
dar Seitenzahlen: denn die hier abgehandelten Petr 
nehmen in ner fünften Anflioge vom 3, 1742, mwonſie in den 
en erien:. Binden des an alle. ſtehen mir 892 Seh 
red 
e pn einen Sesdermihfehte: im der wurdige Verf ia 
der Vorrede ſelbſt antnerke, iſt das im J. 1779 von Bayeru 
en das Haus ODefreich abgetreten: St 7 abzulondern vergefe 
ſen werfen: welches ihm aber bey feiner, fehigen‘ enze ku, 
billiger Leſer übe wegen wird· 5. 3 
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xV. Beiehriengehtiän. BR: 


ofen Helneit ogt/ ein Denfmal: nebft deag⸗ 
menten bes’. Verſtorbenen. Mainz, ben Sarto⸗ 
rius, 1791. 258 ©. 8. Nebſt Voges Bildnis. 
Dar fruhꝛreltige dd des Tel. Vogt war "allerdings kein geria⸗ 


ger Verluſi für unfee Litteratur. Wie viel konnite man niche, 
yon einem Wanne sswarten, ber 2 durch feine erſte Marie 








— 
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ws. ne Bar m 


Arbeit ſich von etmer To nel AEY Part 


getlleviſche 
Die europaͤiſche Republik, dieſesſd ortkanat geiier> 


dene, oder doch mit fo .gra um * mene 
CL bele Bibl. 95. © Bazey gr feter. rite 

‚ Velöftöentenden, — Kopf ber beſtimmt fi 

| — jur 


4ebe. kieine Zahl deucfcher philoſo 


Tore dee Vaterkande-- u wernehren, : Ber Vogton * 


dieſes trefliche Werk kennen und (hägen leenet, wird dem yo 
meinen Verf; Dies: Doat mais Seins Diniheichten son dem 


ogt warb den kn 1749 in Main geh 
an fößte ihm fruͤh Liebe zu. der Wiſenſchaſten 


Gein 
ge: Ar warm gie Mokeher 1% Venen bie Yale: 
derſelben 


Knaben Nahrung: fond. -- Einer 


u | Fra Grm 4 —— die Ihn nie ganz ver⸗ 


laſſen zu haben ſcheiut. In der Jefuitenſchule warde er ein⸗ 
* für den beſten Studenten gehalten, und erhielt bie: 
exſten Hreiſe in allen Miſſenſchaſten. Von da. sing ex Ins 
Sewinarium, und ſtadirte Theolegler.als aber die Zeit heran⸗ 


— In des er die Weihen empfangan Tolle, die zum cheis⸗ 


e verbiaden, trat er hexcuro, wid. wollte Meiich 
I dieen. Sein Eckel verwehrte es ihm, und er ward url. 


Neben der Juricpruden Andirte er mit Eifer Geſchichte und 


Philoſophie und fing an, Vorleſungen uͤbet das Ius canoni- 
eum und Matureeht zu halten. Auch außer feinem Zimmer 
diente ihm. jeder Ott vn Lehren: Spaꝛiekgaͤnge, Dorſwene 


und —— Pig men hörten ; Bauern 
Fuhrleate, Aiden, Ren Bey vätırlies 


Haus war der Sen, Ba * Menge Menſchen von den 


verſchtedenſten Ständen; Religiomn, Dahran y., ferw DAR. 
„waren vielleicht in einem fo Kleinen Haume mehrerley 

„fihen freundfchafelich bepfaminen, ats in ber Vogtſchen @cu 
Kuͤnſtler, GeleiteKaufleute, geiſtlichẽ Raͤche SHofrärke, 
Proteſtanten, Moͤnche, Exjeſulten, Juden, Bauern, ‚Halo. 
nhadkr; Poriſchaͤſentraͤher und Seudenten wimmelten dung - 
„einänder, -fhwägten und diſputirten jeder auf ſeine Art: 


| kleben durfte bier feihe Meinung fr am." ( Wie wuͤnſch· 


ten 
‚Pe 


+ 











von der Öehringchhichte. . <iss 


sen. wohl, daß,der Bar. nähere Auckunſt üben biefe merkwuͤr⸗ 
dar, | in ihrer Att vielleicht einzige Erſcheinung gegeben hättet) 
Def. The und brdiesfhienen oft hier. We 
re eine folde Schule für einen Jängling von V. Geift 
werden mußte, begreift man keiche. Da der Kurfürft hörte, 
bab ©, Mainz verlaffen wolle, fo machte er ihn zum opbentfi» 
hen chrer des Naturrechts und der Moral an der Umiverficdt. 
Die beſſern Röbfe unter feinen Zuberern hingen ſehr an Ihn, 
Die ſchwaͤchern aber, die nur um Brod ſtadirten, und denen 
es um nichts als eine. häbfch verständliche Paraphrafe bes 
Compendiums: von 6. ja-6. gu than war, klagten fchr Über 
ihn... -( Wer kann a verd⸗uken 7) Er war ſehr bele⸗ 
fen in der Geſchichte und den Kirchenvtern: Asmus und 
erder feine Lieblingsſchriftſteller. Shen feiner Talente we⸗ 
arbeitete er ſchwer: die gerinafte fchriftliche Arbeit that 
ee me übe u und einer Art von Aengfitichlrit. Ein Haupt⸗ 
* in ſeinem Charakter war Anhaͤnglichkeit ans Vaterlaͤndi⸗ 
ſche: er pa ‚und Froͤhlichkeit. EWas ihm aber, beſon-⸗ 
bers in jeinem letzten Jahre, dns Leben fehr verbirterte, und 
ihn fo wenig dee Sefeliicheft, ls die Gefellichaft feiner froh 
wesden If, war fein uͤbertriebener El, ee in eine‘ Art von 





ee —8 — u 
tofle, und 1 * — ale | feine an er⸗ 

reichte ihr Ziel nicht. Ein den Schein nach unbedeutendes 
eher anf der Bruſt fras ihm laugſam das Leben ab. Ex 
ditt laug und viel, His der Tod Ihn am 23. Nav 1789 von 


feinen Schmerzen befrepse. ı In ‚feiner Krankheit ae ef | 


thers Predigten, ſtadirte Spinoza, und ſchrieb gelegentlich 
ſeine Gedanten dabry anf, — Die angehängten Fragmente 
waͤren beſſer *7 geblieben: ; Daß je niemand fi din⸗ 
fallen lafſe, ans disfen abgerifenen , Mächtig bingemerfenen, 
und in dirfer —æ— nicht für das Dubtituns boſtinum⸗ 
ten Gebanken ben fe Vogt gu beuftheilen! Sie betreffen 
meiſt ahilefophifheSirgenftände, und V. beſaß eine zu ſeurige, 
nunguoͤzeite Phantafie, als doß ſie nicht auch in frinen Speru⸗ 
Iationen feine Vruugft mehr dire leiten, alg.nom ihr geleitet 
werden ſyllen. Ge. ih auch das Meiſte bier Prudukt der \ 
Amagination, Garden, Ib —ã— Zufommenpenait 
{af air gend mantdeden⸗ "Dog. ae ang copluen 23 
un 


⸗ 


492 Ru Nachrichien 


u Bemerkungen der Seift. hervor, deffen ſWat fer Std Pen 
durch den Nebel der Shpredemeten und sie Gaukelſpieſe der 
Dhanrafle nun und Han in das Sröht der Wehthzeit eins 


vdetigt. | , 
— 25 Eu . Tim. 


Po Aurel. : Deiner Tel. . Deere, be Rom 
- 3791. 468 Seien mg. *8 


Dieſer Tpeit ſchließb wit Antonine is ir se AAuaten, 

alſo iſt der Anlage nach eine Anzahl Bände noch zu erwarten. 

Bon der Maniet bes Bel. baben wir bey den vet hergehenden 

Thellen Anzeige getha. nt 9 
W DE RE RER 2 | :RE 

Mas, FRE SE Be 

—* Fragmeite und Erinneringen om 
A. Weikarb — ‚ Difplicer. ——— novitas, et 
fulta veruftas;. feu vetus eſt. verum. diligo, live 
novum. ——.. Mit einem Kupfer. Frankfart, bed 
—E 79T. 218 ud. 48. Selten RE 


aeich wir, nürht ehn⸗ —*—— Safe Bragniente e gelefen 
aben: fo muͤſſen wir Auch gelehrt, daß fie mehr: bihgemor fine 

y Ba und Macheſproͤche, ats gründliche Bewetſe oder wahre 
Belehrung enthalten; welche vote Fertig auch fan nicht zn 


" erwarten das Recht. harten, indem der‘ Be Serben einige Ab⸗ 


‚Knie dieſes Buche nur „Brillen“. audre Miſchmaſch 

uͤberſchrieben, fie ‚ale ſelber nur für ——* ausgegeben 
hat. Sm dem jenemMiſchmaſch“ folgenden Lachtvage 
verthridigt ſich der B Aegen die Erinnerungen zweher Recen⸗ 
feuten: dieſer ſeiner Schrift aicf eine dem woheen Belchreeh 
und dem geſitteten Manns tochſt unanſtündige Welſe durch 
Semeinſpruͤche, Perfunlichkviten und Schlawfwoͤrtre welche 


kein wackerer Mann ohne Unwillen gegen Ihren er wird 


leſen koͤnnen. Wir bedauern, daß ein Wien pon tr, 
wirtiichen Verdienſten ſich vom Unwillen and Laane fo Wehr 
Hinreißen (ieh. ©. a dieſes Nachtrags Aeſen wir ·ivas, ifo 
von’ uns leld thut, daß es ans der Feder eines Maunct. 


wie We/ geſſoſſen fr Er fer: ; „Lange Gar man wohl ſo viel 


„aus 
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von der Gelehitenheſchiche. 8 
aus Erfahrung geletnet, daß der Hrüßte. iitter ariſche Enz 


„zum Schweigen gebracht kann werden, wenn fich nut ot 
„in die Lage fegen mag, geöber zu feyn, als der.muthvo 


Screr gewelen wär. &s gehe gewißfen Schrifiſtellern, 


Zwie no andern unbändigen Thierchen, Hie nicht eher rubig 
wwerden, 6 bis fie erſt einmal recht durchaus abgeprögelt 
„find, Nach dieſer Bemerkung getraue ich mir in wette 
wond der ſſarke Mann, welcher die Brochuͤre, Babrdt mig 
„öer eifernen Stiene,. gefhrichen hat, dem Leibar 
„ölnmermann auf ewig Ruhe verfchaffer. bat. 
wii‘ hier gae nicht anterfuchen, ob Simmermanns 
„Gegner mie oder obne Grund gefochten haben: abef 
Pa jo barbariſche Art hat lange wiermand unter einen ſchriſt⸗ 
— Saufen. gehauen, fo daß Schuldige un 
„cute ge verſtummen werden.“ Es thut seitlich wehr,: 
wenn man einen Mann von Weikarde uͤbrigen auftreitigen 
Werdienften ſo unwürdlg und einem edeldenfenten Gelehrten 
unanitändig nerhellen hört, und wenn man leider ! noch dazz 
‚diefem Nachtrage findet, haß er es darauf anlegt, groͤbeß 
ſeyn. als feine Gegner ‚Wohin iſt es mit der Getcheſ, 
'elt gekommen, wenn in gel ten, Streitigkeiten won Abpt 
In gefptodign werdT Pfuit Schaͤmen follte fich. da ie 
er ſo Tchrigb! Und, denn folte auch wohl ein jeder, Ber ſ 
(hreibt, gaben bedeuten, daß. en, bey. ſolcher Tanken Art, 
— — — —— am. Ende auf einen Rate 


6 Arm ankommen werde, und baß alſo in Sr eieberer, der 


1 hey 

olden niedrigen Kohhbalgerehen ſchlecht. nnd 
ir wiſſen nicht, ob He. W. den Verfafieg bes Bahrpa;mit 
der .eifernen Setiene ‚teänt, und .etpe ‚meß, daß st «in 
Manu von ſtarkan Keibeskräften if, year it.niche. au.her 
greifen, wie er ihn einen ſtarken Mann nennen Bann, ‚Ba 
gr ein Mann vor ſtarken Geiſteakroͤften fey, hat er wenig: 
fine In, blefer eieuden Piece nice gezeigt, die alg.cie | 
port ſo ſchaal und plait ft, als mänfih, und weyon- —* 
niedettraͤchtige Erſiudung nicht elasımal ih. achoͤri, 3 
ei elnem ähnlichen ſchmutzigen franſiſchen Schauſplel auf 
einige Dit oder der vorigen — —— — 


Uing auf Mirabean. Zamerb u. gegom 
ebeude Deuiſche mus djefin: Brefafer. —* u 
ren Wann, fon n eher. fü ge md 
in Eiymierer halte, welcher Si mge —X * 


‚der Feder Kraft hat, aber een : De ih 
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und vetdienter Männer auf die pübeikaftehe, AR angte fe, 
ad wie nur "7 ine ft verbirgt, Kr einen zone 
 $ch6ltenen — na einem anſebnlichen Amte ſtebe 
Mann auf deim Tirel als Verfaffer ongfeht, uud dabu ef 
Gfe unberantwortfihfte Veſſe auf Denfelben den —— — 
gen twil,als hätte er Diele ſchaͤndiiche Piece gefchtieben. Esalce 
dirfes Hr. Weikard, ber von einer An weiche E 
Unoffen’ des ganzen ehrlicbenden Deutſchlanbs er — 
eavalitrement als von einer Schrift fpricht, wel 
| Leriteger Habe verſchoffen kann, auch — *8* 25 
ß nicht. Selsſt At. v. Jimmermann muß Hin 
| a Verfahren verabſcheuen. Er kann 
eine ſolche ae deswegen biligen, oder gern 
weil Ne: groͤber MM, als feime, Sehnen, und ihm burch hiefe 
Brobheir Riche verſchaffen könnte." Denn wofern e 
lich — dern Ken. v. 3, eine folhe Geſinnung anzutei 
I mist man ihm auch zutrauen koͤnnen, er hätte eine fü 
ee et roohl veranlaſſen koͤnnen, una ſich duch. die 
—5 ſch —— Schmierers vermeintlich 
es waͤre aber eine fehr diedrige Se 


hat ſich auch in * —5 — 
ER Bas A — kr 9 } a 

















e 

—* uch cin Schtift 
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\ a en 8 "aß: 1 Beobbetien —T * en 
Pe ni nen fi dat —— 
©. ——, etfahren. Si Impug 
reches uäd‘ “fin um Au —8 ern w ib u. 
und wewegen Pe obigen hinzu A 
der“ —— ar ofen dh 
Bet nd fiefötegen, noch nie einenm bag * 
ee "tänfel in Zimmermanns * 
enflle feyn.* Man fleht leicht, twelde Dec 
ee 5 obige ſuͤhr orie andeul 
vbd eer flo gleich Abrigens wohl fe 8 
eſe Haben ſich durch br * — 
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Haffiichen, griech. und latetn. "Philologie 405 
wird ſich dutch die Grobheiten davon abhalten fallen, die ein 
Verf. des Bahrds mit der eiſernen Stirne oder. ein aͤhnlicher 
elendet Schriftftelter zu Gunſten Htn. v. 3. ausſtoßen moͤchte. 
Das Hrn. Weikards Weiſſo zung, man werde, ſelidem das 
Pasquill erfhtenen,; in Berlin in Simmermanns Sache⸗ 
miäuschenftille feyn, keinsweges eintreffe, und dag er feine 
Wette verlohren haben würde, kann er unter andern auch 
aus ven umfläntiichen Arimerfüngen dir Zimmormannſchen 
Fragmente in des XCIX. B. 2. St. biefer Bibliothek ſehen. 
Sch verlich iR jemals einem Schriftſleller fo ſehr einleuchtend 
and mie unwiderleglichen Gruͤnden geztigt worden, daß er 
ein Buch Ichrich, welches zu ſchreiben Ihm olle noh/gen Eigen⸗ 
ſchaften fehlen... Wie bedauern alſo wirklich Hru. Weikard, 
wenn er deswegen ſich ſo ſehr vergaß, weil er der Melnung 
war, er duͤrfe nur recht grob ſeyn; fo werde es niemand mebe 
wagen, Aber feine Schriften etwas zu fagen. Er wird ſich 
de dieſor Vermuthung fehe icreee. . 

. $ 1 d . r " A} * j ' * F 


ghilologie, ‚mebft den dahin gehotigen 


Alterthuͤmeemnmn. 


Head Isogiav Bα ausw. Herodiani Hifte- 
„.zarum Libri otto - curante Thsoph. Geil, 
Zrmifch. Tomus IT. Prgemittitur de ufü ope- 
“ sis Herodiani. Lipßae, fumtibys Schwicker- 
0,1790. 5 98* — 
Dieer Band enthaͤlt nach dag vierte Buch und eine Vor⸗ 
rede; worin der Herausgeber im Panzer erſcheint, um ſich 
gegen Seine, Recenſenten zu fegen. Wir vaͤumen ihn gelaſſen 
den Kampfplatz ein, und find zufrieden mit ber Erklärung, . 
haß der Herausgeber ganj eine andere Abfiche bey fehıer Arbeit 
hatte, als man vermuthen konnte. Dies ändert allerdiugs 
als Urtheile darüber ab; aber der Nutzen der Arbeit bieikg 
ee 


XV Mafihe, griechiſche und lateiniſche 


— — — —— — — — 
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436 Kurze Machrichten vonder“ 
Berſeibe. Wir verliehren daher kein Wort weiter, und zeigen 


Fünfıig nur die Bortfekung an. 


Aimerii Sophiltae, quae reperiri.potuerunt, vi- 
. Selicet, Eelogae e Phorii Myriobiblo repett 
tae, et Declamatiönes e Codicibus Augulte- 
nis, Oxonienfibus er Varicanis tantum non 
""omnes nune priinum in lücsın prolatac. Ac 
curate reczgluit, emendavir, latim verfione 
et commentario perperuo iNuftravit, denique 

+ Bitlertariofiem de: Vita Himerii praemifit 
: Gottlieb Wernsdorflus, in Artienaeo Gedanenſi 
° ‚quondam Profefl;.publ,... Goertingee , apud 
. Vandenhoeck er, Ruprecht, 1790. 3 Aphab. 

med.g. Mit dem Bildniſſe des Herausgebers. 


Dieſe Ausgabe verdankt man der Vermittelung des, Nm. 
wseyne, und’ bem Bruder bes verüorbenen Herausgeders dk 
worge etzte Lebensgeſd ichie deffelben. Man muß allerdings 
te Geduld und foßbafe Maͤhſeligkeit nd: B:rdussebire be⸗ 
widern, mit toeldher er aus allen Handfchriften die Lieber: 
‚bleitfel vom Simerins gilatener hat; und in ker Ur 
-  fegung ſowohl, als in,den, Anmerkungen, erfennr mn leicht 
den in der alten Geſchichte und Arteratur geuͤbten Manni 
aber zugleid muß man brdauern, daß ein geläuterter Gefhmad 

It’ nice auf einen beffeen Schriftſteller geleiter hatie. Diem 
simerins If'einer von den ünerteänlich geſchnaͤtzigen, alıt- 
‚ten uns thelis ſchwuͤlſtigen, theils abnefhmaltten Deckernatt: 
- tel, Die wir aus den ſoͤlechtern Zeiten ber griechlſchen Littt 
ratur nur haben. Vlos der Graminatiker und Kritiker VON 
Prof. fion keun in dem Wufle von leeren Worten einzeln 
Vrecken auffinden, Die ihm zu anderweitigem Behufe. nuͤtzlich 
ſeyn Formen; als Alluſtonen, Nachahmungen. einzetne Bor, 
Fra zum nte wid Citate von ditern Schrifiſt. lern umd Die 
tern, und ſelten ein fonft unbekannges diſtoriſches Datim 
Sron der Heranssrber bat dieſen Nuden ‚durch fire AR 
merfnnaen bemerklich gemacht; aber dry den vielen enden 
md Fehlern, welche noch fetst in den zuern bekannt gemochte 
ganjen Deelamat lonen fi befinden, bäft eu ſchwer, ro " 





— 


klaſſiſchen ieh, und latein Phllologie. ‘4y7 


-auf den erſten BDlick und ohne beſondern Taſck das edlere 
Korn zuentdeden, welhes in bein Hanſen dunkel durchſchim ⸗ 
merti. Die lateiniſche ib berſetzung iſt fo eingerlchtet, daß 
men davinne oft mehr als in ven Noten bey verrorhenien und 
tücenvollen Stellen Auftlärung findet; und Boch iſt in dem 
Commeutar nicht Leiche ein Hifto-ifher Limfland uͤbergangen 
worden, welter Aufuerkfamkeit verhiente Bey di ſet Be - 
Ichaffenheit des Textes Hält eu für einen in den Schriftſtelern 

dieſes Zeitalters uugeuͤbten Leſer ſchwer, die kritiſchen Benrt· 
kungen des Herauegebers richrig zu ſchaͤtzen; aber natuͤrlich 
ft es auch, daß Ihm aus dem aͤltern oft Bemerkungen benfaf- 
ken, weiche dem Herausgeber entgangen find; und dann bee 
dauert 2 bisw. itrın'bir'bep jeßt bekannten Dingen arigebracıte 
Eirtie der Gelehrſamkeit. Aber man muß bedenken, daß bie 
ganze Arbeit in, die früheren Zeiten unſter philologifchen Litte⸗ 

Fatut gehört. Zu ne 


in Te; ı Fa 
Sammlung der neueften Ueberfegungen ber römifchen 
. Profaiter. Zwoͤlfter Theil. Oper Livius Kömi« 
fche Geſchichte, uͤberſetzt und.erläutert von J. P. 
Oſtertag. Zweyter und dritter Bond. Frauf⸗ 
furt, bey Hermann, 1791. zuſammen 23 Alph. &., 


> 


um Eolummentitel die Zahlen Des Buches jedesmal bemerken 
wooflte, W 


a u a Er BE VV—— nn 
P. Virgilii Maronis Opera, varietate leftionis et 

* perperua adnotatione ihuſtrata a Chr. Gott, 
‚Heyne — secedit index’ uberrimus. Edirip 
"aliera emendatior er audior. Tomus . Bis 
colica et Georgiea, 554’ Gcitenʒ Vorrede A 
DE | 00 


uier beufenigen ihrer Mitdruͤder eistferuen, weiche bie Neueren 


| 


\ 
’ 


a8” Rune Nadhrichien von der 


Profrgg- CCKLIV Seiten. Tom. II. 833 Seit. 
Prolega. LXXIV: Seit. Tom. III. 703 Set. 
. Tom: IP. 7a4 Selt. Lipfiae, fümtib, Fritfch, 
ie Beſchreibung eines Kunſtwerks nach dem erſten An⸗ 


fTauen ſallt gemeiniglich ſehr enthuſia diſch aus, Kühler zwar. 
“aber auch richtiger und unpariheyiſcher geroͤth N wenn der 
SRg 


Verſtand ver Phantafle und Empfindung den Zuͤget wieder 


eutreißt. So dachte Rec., als er diefes Meiſterſtuͤd der Eriti- 


{om und geammatififen Kunſt und der Alterihumskunde 
überhannt' zu verſchiedenen Malen ‚zum ecenfiren in bie 
Haͤnde nahm und wieder weglegte; ‚und baburc) alaubi er 
‚gewonnen zu haben, daß feine Anzrige fi vom erfuperanten 
Maneayricus und vor der Tadelſucht eines Zoilus gleich weit 
entfefnt halten werde. In ber That! wenn men bies Werk 
neben die meiften Ausgaben der Wellen, Holländer und 


Britten I:gt, erwa ſelbſt Bandinis Birgit daneben legt — 


ein auffallender Unterfchled zur Ehre des deutſchen Geleheten? 
Denn Erneſti ſchon von Drakenborchs Ausgabe dis Ülchıs 
"alte, daß fie eine difciplina edendordm auforum_vererum 
ſey, wie vielmehr muͤßte er dies von dieſer tinglelch vollkonm⸗ 
‚Bern und zweckmaͤßiger bearbeiteten aeuen Ausgabe. Virgile 


. behauptet haben, wenn er ſie noch geſehen hätte? Der mahre 


Geſi vespunkt, aus welchen Heyne betrachtet werden muß, iſt 
„der, dag er nicht bloßer Kritiker und ſteriler Grammauker iR, 
— daß er das Ganze der Alterhumskunde uwfaßt, daß 
er den rechten Meg der Dichtererklaͤrung eingeſchlagen, mehr 
natuͤrliches und gebildetes Dichtergefuͤhl, ats ſelbſt Geaner 
( deſſen Erklaͤrungen im Horaz zuweilen nicht die natuͤrlichſten 
Aut ),und Erneiti mir hinzubrachte, daß er mehr auf Plan 
und Meberficht, und Beurcheilung der Schoͤnheiten und Feh⸗ 
ler des Ganzen und Einzelnen, auf Benutzung der großen 
Alten für Geiſt und Herz aufmerffam gemacht, daß er babey 
Immer au die Geiſteswerke der Neneren ſchaͤtzend In Des 
"seachenne und Veraleichung zog (deren Einſtuß auf bad rich⸗ 
Yioere nad innigere Gefuͤhl der griechiſchen und römiſchen 
Schoͤpheiten ſchon daraus erhellet, daß die mit dem Geiſte 
dev aroßen Neueren genaͤhrten Philolsgen in ihrer geſchmock⸗ 
vollern Erklaͤrungsweiſe der Akten ſich gar ſehr von der Ma⸗ 


ud) 


mehr ale Studium der Geſchichte menſchlicher Begriffe md‘ 
MWorftellungsarten betrachten gelehrt, und deſſen Nuͤtlichkeit 
für die übrigen Wiſſenſchaften uno ihre Geſchichte, und die“ 
genaue Verkettung der Eleiniten Theile deffelden mit andern: 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, durch feine Behandlungsart ans 
gedeutet, daß er ſelbſt auf theologiſche Aufklärung, beſonders 
der Jngend, durch richtige Darſtellung des Geiſtes und dee 
‚ Dentart des. Alterthums, und durch eintreffende Winke, ei⸗ 

nen nicht geringen Finfiuß gehabt, daß er in mehrere huma⸗ 
niſiſche Wiſſenſchaften mehr Licht, Ordnung, richtigere Ge⸗ 
ſichtspunkte, and, den noͤthlgen Skeptieismus und hiſtoriſche 
Kritik gebracht, daß er 5. B. auf die wahren Geſichtspunkte 
und Quellen der Mythologie durch Winke und dinzelne Aus⸗ 
Führungen hingeleitet, dag er mehr kritiſche, hiſtoriſche Ges 


febrfamkeit,und Sprachkunde und eine Fühler Beurtheilungs⸗ 


Eraft, als Winkelmann, zum Studinm ber- Antike mtbrach⸗ 
te u. ſ. w. &o wie nun Heyne haupfſaͤchlich aus biefen Ges 
fichtspankten angefehen werden muß, ſo muͤſſen wir auch die‘ 
fes fein Hauptwerk anf welches er feine beſten Kräfte ver⸗ 
mender zu Baden ſcheint, hauptſaͤchlich in dieſen Rüdkficheen 
ſchaͤtzen. Denn es ift gleichſam als das Centrum der’ chen 
genannten Vorzuͤge und Verdienſte diefes Mannes und als 
ein Lehrbuch zu betrachten, welches beſonders ben angehenden 
Humaniſten in tie gefammte Alterthumswiſſenſchaft, beſon⸗ 


ders ader in die Mort⸗ und Sachkritik, Erklaͤrungskunſt, in 


die kritiſche Kennmiß der uͤlteſten Geſchichtecund der religieſen 


und anderer Vorfisttüngsarten der alten Welt richtig einleitetz; 


dich deſſen Huͤlfe er dann auch feinen Homer weit Beffer ver⸗ 
ſtehen wird, welchen Hr. Heyne durchweg dem Virgil zur 
Seite gehen laͤßt. Der Hr. Hofe. zeigt dns bey feiner Bears 
beitung ſich geſteckte Ziel auch ſelbſt fo an, in den deyden Vorre⸗ 
den ju To, I, und N. Sea⸗, 8, 15, 17, 28; ſo wie er es auch 
in den Obttinq. gef. "Atizeigen St.54. J. 1789 wiederholte. 


Rec. erinnere ſich noch mit dem größten Vergnügen, melden . 
Nutzen ihm der Heyniſche Virgil in feinen fräbern Jahren 
gewaͤhrt habe; deſſen erſter Tom gerade in Ber Zeit herauskam, 
ale Rec, noch den Unterrichr eines Lehrers guoß, der zwar 


ein ſehr gelchrtet und verdienſtvoller Mann war, aber dem es 
dabey fo ſehr am Geſchmoctk gebrach, daß er z. B. ſelbſt den 


Bat, daß der Fuchs liſtig ſey, mit einer Stelle aus Aelian, 


and daß ex «ein Wild eines fdrkawen Mienfchen fey, I 


2 
. 


\ 


Bafffchen, gricch. und Tatein.Phillogle. 109. 


wrenachlägiger‘), datz et ferner das Studlum des Aitetthums; 


— 


! 


! 


‚mehren Serſlen aus.andera.griechiigen uch vimifken Dich⸗ 
ra erwies. Mit wie weit mehrerem Vorıhell werden nuin 
funge. Humaniden diefe zweyte Ausgabe zu einer richtigen 
Biluung gebraudun! Eine angenshme und deiohnende Ange 
fine fur den Berfafler! ER 


Bey dieſem won aus mic hohrr Schägung anerfanntem 
Werthe dieſes Werks wollen wır aber. auf der andern Seite 
auch nicht laͤugnen, daß gegen dieſe mud.jene gewählte Lesatt 
uyo, Erklärung, noch Zweifel erhoben werden können, — wie 
toͤnnte auch el menschliches: Werk durchaus bis in Las ki. inſte 
Detail fo volllommen ſeyn, daß alle alles Daran zu billigen ge⸗ 
dungen fepn wuͤrden! Bir wollen babey nicht.läugnen, da 
einige Ältere Ausleger dadurch noch nicht ganz eutbehrlich grs 
macht find, und.taB es auch. zweckmaͤbig ſey, daß man key 


os Auslegung, beſonders alter epiſchet und inriſcher Dichter, 





Bo der Natur der Sache nah Verſchirdeuheit d:e Meinun⸗ 
gen⸗Siatt haben muß, ulcr. blos eine Stimme here, ionderu 
fish bey mehrern, Rachs reine. Wir wollen nicht kaͤugnen, 
dad auch hier aoch Hu und wieder einfges meht ad ornatum 
Erpgebracht ſeyz fo wie z. B. mancher bir eigenilichhe Nutzbar⸗ 
krit elniner. in den Prolegomen des erſten Toms aufg-führten 
teſtinonia de Virgilio and argumenm,merrica nicht wird 
bagieifen Eönnen. Mir wollen nicht läugsen, daß Manchem. 
manches. noch zu weitlaͤuftig erklaͤrt, und in einigen anderen 
Bulkn.etwos als ſatis notum er tralatitiam zu kurj angege⸗ 
ben, oder mit Unricht gar unberührt geblieben .Dünken konne, 
was wohl noch einer Erlaͤnterung bdurft hätte; daß z. B. 
ewige Knnſterlaͤuterungen und dahin ſich b. zieh nde Citate in 
dee Uniſtaͤndlichkeit oder. FEAR an dieſer Stelle nicht gerade 
nochwendig, waren 5, B. Ge ı, 2q.); daß ferner zumellen 
Wachahrungen und Venutzungen der, Worte, Dichrerphrafen 
iump.-Dicrerideen ans gtie viſchen und fuubern lateinlſchen 
Dichtern, fo wie auch der Virgltifgen Ausdruͤcke und. Idten 
tech ſpaͤtrre Dichter anggnommen woßden, woran noch Ainige 
in Hiafiht auf die gleichen Faͤhigkeiten und Kraͤfte des Ver⸗ 
ſtandee und der Phautaſie bey verſchiedenen Menſchen deßſel⸗ 
ben Volks und.verihiedener Volker zweifeln dutften, weiche 
of. in ruhiger Wuͤrkſamkeit, geſchweige denn im Dichterenthu⸗ 
fivagus el⸗iche Ideen, Slider und Redewendungen hetvot . 
traiden; nicht zu gedenken, daß dieſe Angaben gegenfeltiger. 
Enrwentung dichteriſcher Schäpe, bey dem graßen —— 
F alter 











— 


N . 


tiaſſiſhem ieh, und latin Ppüofegie. er 


aber Schriftſteller oft auch. unficher ſeyn miüchten. :LBfe wol⸗ 
ale läugn:n, daß. mande Conkerme, Erklaͤrung und” 
Meinung eines Ayrländers kaum der · Erwähnung von-ein:m 
apeyne werth wer, wenn Dagegen. dir Muthmafung und Eee 
Klärung eines der Unſrigen noch Auinohme und. Beyfall ver⸗ 
diente, Wir wollen zugeben, daß das Reduciren mancher, 
beſonders eigentlich dichteriſcher Ausbruͤcke und Wendungen, 
"anf den dichteriſchen Ausdruck der Dinsterfptarhe; Inglelihen? 
die. Enthaͤnung der Feinheiten. und der Winſik des ſo fhänen- 
und Eunitvollen Virgiliſchen Herametexs und Periodenbane 
in. einigen Stellen den Virgil dem Seife des Leſers noch like: .. 
tes und Fräftiger darıiellen, und ih. daheſanders mehr und 
ſchneller anf ſein Gefuͤhl warde wirten loſſen; fo wie wir auch 
gern ein«eſtehen, daß eine, ſchoͤne Voßiſche Ueberſetzung Vir⸗ 
gils auch neden einer Heyniſchen. Erkloͤrung Immer noch ihe 
eigenss Verdienſt behalte, indem fe, beſonders nenn ihr eine. 
ſcharſſlunige ijndtreffende Verdeutlichung und Entwidelung: 
der Ideen voraugegangen, den ‚vollen Sinn und Sei, und 
deſonters dag polle Gefuͤhl elner Otelle auf. einmal’ gleichfom 
mit vereintex Kraft, und folglich ſtaͤrker und berzlicher empfin⸗ 
den laͤßt, Es jeg endlich, daß manches Hiftoriihe und Meh⸗ 
thologiſche in den, ſouſt fo vortreflichen und reichhaltigen Er⸗ 
eurien in den Quellen der wirklichen Geſchichte, det Natur 
und fruͤherer Tradition aufgeſucht werde, mas am Ende doch 


nur Zition, pielleicht zufällig mis ander übereinkomferide: 
Fiction des Dichterfopfes war, DaB daſelbſt zureifen dem 
Syſtemgeiſte der menſchlichen Seele, beſonders aber des phlfoni 
fophiihen Kopfes, vermoͤge melden: er Feine Lücken feiner Ere! 
kinntni — fondern dieſelben mit allerley gedenkba⸗⸗ 
sen Möglichkeiten: und Wahrſchenlichkeiten auszafüllen bews . 
übe jſt etmag zu ſehr nachgehanges ya — geſetzt, dies 
aes (x, ſo verliehre by uns dahurch weder der große Zumiae 
nit, nad [cin Werk, etwas von feinem: Sauprwerher ee 
bleibt dem ungeachtet unfer Meiſter in dar Alterthumekunde, 
fein Wert immer ein mmenfhlihuaßfeinnuen Meiſterwert. 
u, 37 ER . .. 740 .2 Nu 
Als Binlelsungen And dem aßen Bande bielelten Ork- 
dp. vorgeſetzt, welche in ter erſten Ausgaie erschien find, 
nug meunidfaltig. verbeſſert und: permehrt, weiche eine wolle 
Rännige Litteraturgeſchichte dee ahustichen.. Saͤngers aunebenn" 
nänlig.pes;cpgicum elenchas; (nut.ifl-hire.eine notatio.tu-) 
dicym, qui .in:.var. keilt, laudamur ©. LXIX. 
„u et | men 
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sa Kurze Nachrichten von det 
mn) de Virgili editionibas, — Donati vira Virgiläi 


wit / ſchaͤtzbaten Anmerfungen, — Vita Maronis per anınos 


digeiis, — Teſtimonia de Virgilio et eius operibus, — 
Argumenta brevia metrica und Epitaphia Virgili. Doc, 


n die E Aucgade in diefer Bibliothek: (Anhaug zum r—ı 2. 


Bande 


% 


715; 29, Band 2. Ot. S. 380 — 394: und An⸗ 


Hang zum a3 — 36. Bande, ate Abth. ©. 1913.) bereits mit 


gedührendem Lobe beaetheilt iſt, To wollen wir uns jegt nar 
auf das einſchraͤnken; was der HE. Hofe. in dieſer nenen in 
aller Abſicht pollkommnern Ausgabe geleiſtet hat. Cie Hat 
nicht nur io Abſicht uf Verbeſſerung des Texdes, ſondern 
auch in Dee Erklärung des Einzelnen und Ganzen, und in den 


weiteren Ausführungen vieler hiſtoriſchen, mycholo giſchen und 


religioͤſen, aͤſthetiſchen und artifiſchen Materieun durch die Er» 
eurſe um ein Betraͤchtliches gewonnen. — Vey Verbeſſe⸗ 
sung des Tertes unterſtuͤtzten den Hrn. Hofe in einigen Stel: 
lin Die Beytraͤge andretr Seleheren, näntiih "Job. Schre: 


*8 Conjecturen, dis ihm der He. dor Santen uͤterſqickte, 


Demerfungen und Conſetturen des J. Bryant Brunks 
Ausgabe des Virgile, ud Melevottds dubia de rebus ad 


andores quosdanı clafficns pertinentibus. Außerdem kam 


m bey der Neneide noch die Weralichung ber Aldiniſchen 
und Juntiniſchen Ausgabe, und eine Erfurtiſcho, obgleich 


nicht eben fonderlich brauchbare Haudſchrift, zu flatten, melde 


m 


. jest dee Straf von Schönborn befist. Zum Euler and 


Ciris im vierten Bade benutzte er Handfchriftliche Verbeſft⸗ 


"sangen von Schrader, iugleiden Emendationen von Viko⸗ 


laus Heinſius, Frieſemann uud Jakobs, und bey der 
Ciris noch defondere des‘ Englaͤnders Eduard Burnaby 
Verbeſſerungen in deſſen Ueberſetzung der Ciris, wie⸗ 


wohl Hr. H. dieſe wegen Ihren auffallenden Unrichtigkeit und 


Spreachwidrigkeit nicht alle ausgezeichnet Bat. — Bon dem 


 Seinfius: Burmanniſchen Terte, der bey der eriten Ausgebe 


sun Grunde gelegt war, iſt der Hr. Hrfeuth nun mit Recht 
abgegangen. Mancher Stelle iſt Kiod: durch ne richtigere 


Interpunetion geholfen; aber auch richtigere Lesarten find 
‚tin aufgenormmeh., und ble uichtſcheinenden oder verdaͤchti⸗ 


gen Verſe genan ausgezeichnet. Hierin wat ben rn. Heyne 


Brunb fen ſehr oft mic ſeinem Beyſpiele vorgegangen, wäh 
qher vieie von den Heyniſchen ‚in ber erſten Ausoube beyge⸗ 


brachten Vorſchlagen und Mulhmaßungen bereits denutzt und 
aufgenoannen hatte; deſſen teſcher Muth ſchrint ei ai 
{ D . . nt \ , " 14 


, 
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Net auf Hrn‘ N. gerofrke zii hahen. Sn die Orthographie 
iſt durch — ſſe Regein die ſich der Herausgeber ſeibſt vor⸗ 
ſchrieb, dd die ek imnier genau brobachtet, wehr GSleichmaͤßig⸗ 
keit und Einfdrmmigkeit gefornmen, Das Unbeſtaͤndige und: 
Schwant. ůde in unſerer lateint: ———— He. H. 
gut in der Vorkede zum erfien Theile ©. XX- . Den. 
ar and 'fpäteren Zeigen, möchte. Pr; Eu jeboch, 
sicht allein. beymeſſen. Achnliche prthographiſche Unpegäiis‘ 
digeeit in —2 n Spradıen (br ung vermuthen, daß die Bas 
de eb v Hal 0, ſchon bey den Auen, ja viele me 
regellüfer_to Ir u, 
—R Fri nl Ieflionis bowohl, als In bem forsenfen: 


Bey ertaͤrenden Tommenzare trife man nicht leicht Anf sin; 
Dia, imo „nicht vorthellhofte Beränderungen, Särfers Ber. 


 fiiannsagin und > Auläbe angebiadhe wären. Monches, mas. 


worher bias ig Tumedes Zwerſels gelegt war, Hi.zmım heflder 


tigi ind als gewiß augegeben; -and dies alles mit Koͤrze und⸗ 


im Ganzen onen anus den Scht anken weich mde Gelehr⸗ 


ſamkeit.Auch bricht ofters In deu: Anmerkungen die Phane 


toſie und bay able: Gefuͤhl des Herzens hervor, ſo daß cs auch 
das fuͤhlbare Bay Des Leſers erwaͤrmt. Ueberall Jicht. men, 
wie der Schein. Re ſeit zwanzig Jahren geſammelte Gelehn⸗ 
fanzteit , berichsigsen „geprüften und beſtimmteren Einſichten 
in bie larziniiche und griechiſche Sura chkunte uͤbe rhaupe und- 
in die Dichterſarache (usbefonderr, in. die alte Geſchichte, Sd⸗ 
kunde, Aeſthetik, aad geſgmmce AUberthumskunde und: ‚Sitten 
roburx, auch ſeinem Michter zu gute kommm ließ. 


Dieſe größe’ Alterthmskunde und —— 
veibimden mit der feinſten und ſchaͤrfden hiſtoriſche n Kriere: 


und Exfiärungskünft offenbaret ſich mich mehr in voller Maaße 


in den Excurſen. Dean außer dem, dag die vorircflichen 


und juplreichen Excurſe Ler erſten Ausgahe: fehr betraͤhtliche 


und gelehrte Zuſaͤtze und Ataͤnderungen erhalten haben, mit,’ 
che wir aber hier N alle uamhaft machen konnen mes ver 
gleiche nur 5. B, DE Ercarſe des zweyten Buchs der Aineide 
inder erſten — abe mit deuen der —535 — ſo ſtud anch 

ber mehrere eilt BR "Die Erlogen, ht. 


in der -erfleh —— feine Exeurſe hengefügt find, haben 
deren mm dicr'eihalten, S. 164 i743 nämlich" n eine : 


griechife he Arperferiun: der vierten ‚Btloge, Pollio qe⸗ 


nannt, aus Der" oratio onftantini M.;' die une Eufeb ius 9D 


Siv culx. i.sũ RE: fie 


⸗ ’ D 
- a 


su Kure Nachrichten von der 


aufbehalten Got, mit Beyfuͤgung ‚eigener und fremder Con⸗ 
jeerurm. Ein Stuͤck, das freylid mehr ad ornandum, denn 
ad explicaudum di.nt; doc dies rechtfertigt wieder der Eye 
. eure, In welchem es als’ Parergon beygebracht I. >) Weber 
den Varus; ber El. 6,6 und 9, 27. 3) Vom C. Cor⸗ 
nel. Ballus und von des Euphorions Ehiliades. 4) Von 
der Scylla. zu SE. 6. 74. vergl. Ken, 3, 426.. Mit Neche 
bleibe. der Interpret ‚hier. in. feinen Grenzen; riicht die ganze 
Babel der Scylia oder die Geſtaltung derſelben iſt der Geaen⸗ 
Hand dieſes Ercurs, fondern blos die Worftelung, welche Vir⸗ 
gil daven ‘hatte — Die Georgika, weiche in der erſten 
Ausgabe auch mit keinem Ercurs ausgeftattet waren, haben 
deren. nun: drey erhalten; namlich ı) de aratro Virgiliano, 
34.1269 5, 2) De Pleiade piſcem ſugiente, ju 4, 298. 
3). Nympharum domo es penu reyia, zu 4, 317. — Die 
zu der Aendide neun hinzugekemmenen Excurſe find mit Stern, 
hen bezeichnet, To daB man ſie leicht unterſcheiden kann. (Es 
fiad dafiden fünf: 1) &. 137 Fxc. i. zu Yen. 1, 4. de mi- 
nıfterio deoram, in primis Jahonis ia Acneide =) Exc. 7. 
@.145.de Antenore zu Aen. ı, 242. Dir Verf. zeigt hier 
mis der ihm eigenen feherffinnigen Wiftorlfchen Kritik daß die 
Aehntichkeit yoifchen dar Dramen Heneter und Weneter bie 
Sagt veranlaßt, daB Ansenor mit einer Kolonie Heneter aus 
Paphlagonien nach Italien Jensen und ſich daſelbſt am dee 
oberſten Kuͤſte des Adriatiſchen Meeres niederarlaffen habe. 
3) Exc.'2..ju Aen. 2, 91— 38. ©. 295 de Palamede; über 
die Veränderungen der Babel vom Palathedes durch tie Tre⸗ 
giker, Rhetores und Grammatiker. 4)-Exc, 1. zu den. % 
263.64. To. 11. ®..55«4: narrata de Aenea et Anchife 
ante. beili Troiani tempora, . 5) Exc. s. ju Apn. 12. cen- 
fura eorum, quae in Agneidis oecpnomig reprehendi pol- 
Sant; meiſtens gegen einen dem Kry. Verf. ubetſchickten Auf 
fa. J. Bryants gerichtet: de lis, quae in Aeneide male 
conſſituta fun. 2 0.0. | 

Ign Abfiche der Heinern dem Viegif zugefchriebenen Ge⸗ 
dichte im vierten Tom bemerken mir no, ı) daB der Her 
audgeder im Euler und Ciris die Abänderuna der. Lesarten 
in den alten Ausgaben ‚genauer verfölge, und den Tepe oͤſter 
als vorher verändert, auch den culex, der fo häuflz mir Vers 
fen von fremder Hand interpolirt feon mag, noch in einem 
befondern Abdruck mitgetheilt has, -in welchem Dis rin 

0 i 
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lklaſſiſchen, griech. und Iatein- Philoldgie. sag 


lich interpollrten Stellen durch einen andern Charakter der 
Duchßaben ausgezeldiner, und, die verfaͤlſchten nach andeter 


Selehrren und elgenen Emendationen und Conjectuten dar⸗ 
geftelg find; welcher luſus ingenii, wofür ihn Hr. H. nung 
gehalten wiſſen will, ſich allenfalls auch mit der Ciris ung 


nehmen ließ. 2) In den Catalecta iſt bie variesas letionig - 


anch diesmal weggebliehen, weil fie Burmann In der An 
thologia Rom. bat, und fle gleichwohl meift nur in Corrupte⸗ 
Kr beſteht. Alſo nur die von Burmann bahinten u 

ntexptetation üft beygefuͤgk. Mebrigens find in diefen kleinern 


Gedichten in der neuen Ausgabe weniger Veränderungen-ane . 


gebracht. 3) In der Copa und dem Moretum war. diem V. 
beretts vom Hrn. Hofe, Wernsdorf vorgearbeiter, weicher 
beyde Gedichte mit einer kurzen Einleitung und einem Com⸗ 
mentare feinen Poetae lat. minores To. 1. ©. 245 — 498 


einverleibt Hass wo er auch zu erweifen ſucht, doß fie den A. 


Septimius Serenug zum Verfaffer haben. Die Wahr⸗ 
ſcheinlichkelt diefer Behauytung zu pruͤfen, iſt hier der. Ort 


nichts aber das konnen wir nicht unerinnert laſſen, daß 53 


ung Wunder nahm, daß der Kr. Hofe. auch noch in diefer 
nenen Ausgabe der Copa von ®. 5, an ben Dichter. reden 
läßt, und nicht Die buhlerifche Tänzerin felbft, vie vor. dem 
Bafthaufe die Vorübergehenden fhmeichelnd einladet; welche 
Erklärung uns die paffendere duͤnkt, und welche daher nicht 
nur die dltern Ausleger, fondern auch Wernsdorf 1.c, 
p. 339: 60, und noch neuerlich Voß in feiner freuen Ueber⸗ 
ſetzuna, diefes Stuͤcke aunehmen (Muſenalm. 1791 ©. 151.) 
+ :Das dem lebten Bande angehängte Wortregifter, das, 
ungeachtet es In der erſten Ausgabe ſchon ziemlich weitläuftig 
ausgefallen und 365 Seiten füllte, dennoch den Suchenden 
zuweilen verties, hat in dieſer Ausgabe auch eine größere Voll⸗ 
‚ tommenheit und Volftändigkelt erhalten, fo daß es mit mehr 
als 300 Seiten vermehrt worden. Der Index. nominum 
iſt nun von dem Wort: und Phrafeniuder getrennt, welcher 
diefem in der erſten Ausgabe einverleibe wars; er geht nun ik. 


J einem eignen Alphabete von S. 642 — 678 fort: Moch.iſt 


ein dritter neuer Gachinder Über ‚die Anmerkungen und Ex⸗ 
Eurfe binzugefommen, durch deffen Beforgung (er iſt nämi 

vom Sen. Lenz angefertige,) ber Herausgeber :darı Gebrauch 
feines Werks auch in anderer Ruͤckſicht befordert und erleiche 


tere Hat. — Papier und Leitern empfehlen fig in diefen 


Ausgabe auch weit met, als in ten, Ä 


u Auf 


— 
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Außer dieſer von üns oben angezelaten Ausgabe Wino 
atne Auflage auf ſeineres Papier mit Vignetten veranſtaltet, 
welſche von Fiorillo meiſt nach Autiken gezeichnet nud von 
Geyſer geſtohen fihd, deren geſammte Adzahl ſich an 80 bes 
Haft. 4 "Hiermit verbinden wir ſogleich die Anzeige einer 
negen-Auflage des kleinern für Schulen zunaͤchſt berimmten 
ee 
P,Virgilü Mronis Opera; In \ironum gratiam 
"’ perpetua annotatione navis euris illulfrara 
a Chr. Liott). Heyne. Tomus prior. . Editio al. 
s..tera.emendatior er locupletior. Lipfise, füm- 
“nu C. Fritſeh, 1789. 670 Seiten. 8. nn 


Dieſer erſte Band befaßt die Eklogen, die Georgika und die 
vier erſten Puͤtherder Aeneide. Det Werth,die Beſtim⸗ 
mung und Einrichtung dieſer Beatbeitüng Virglis fuͤr ſindi⸗ 
rende Juͤnglinge iſt bereirs aus der. erſten Ausgabehinlaͤriglich 
bekannt und durch nutz haren Gebrauth derſelben bewaͤhrt. Alle 
gelehrterẽenur fuͤr eigentliche Huntantften beſtimtiſte Anmerkur⸗ 
hen und folglich auch die Ex urfe find weggelaſſen; blog die Eins 
ieitungen zu den drey Gedichten, der EEloge, den Georgika und 
der Aeneis, find, jedoch mit zweckmaͤßiger Abkürzung, aufge 
mommen, datnie der Juͤngling, tete billig, die Gedichte nach Pian, 
Bau und der ganzen Heberfihr kennen und fiiigen Tetne.: Bey 
den Geordika fehlten In der erſten Arikgabe die Argumente det 
adnielnen Buͤcher; dieſe ſind nun ſammt den Argumenten dee 
Eklogen und einzelner Buͤcher der Aeneide aurs der neuen Auflage 
"Der größe Ansgabe heruͤbergenommen, ron’ fie beſtinanter, 
als vorber, und ınlt genauer Angabe der Verszahl, die einen 
Smnptgedahfen -ausfithre, abgeſaßt ſind. Don Dem der ardfe 
fern Ausgabe vorgeſetzten Apperar iſt Blos die Vita Maronis 
per atinos digefta aufgenommen, von S. IX-XAXIXN. Da 
ie erſte Ausgabe dieſes Werks un 12 Jahre ſpaͤter als bie 
erſte Ausgabe des arbßern Werks erſchlen, fo wich die Erkld⸗ 
rung einzelner Selen in jener ſchon oft von den Erklärungen 
diefer ab; aber noch weit großeren Vortheit har nun diefe 
zweyte Kuflage: won der weit forgfältigern und meiſferhaften 
neuen: Bearbeitutig des groͤßern Werks gezogen. Denn un: 
geachtet die Seitenzahl diefer Anggade geringer iſt, ale die der 
erſten, welche 688:Selten Harz fo If dennoc der Zuſatz auf 
W dem 
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Dem Titel: oditio Inengletara, der Dohrheit ganz gemäß, 
indem, der Druc in dieſer Ausgabe etivag gedrangter if, ohug., 
jedoch das Auge. zu ,deleldigen „ja, er nimmt ſich vielmehr, 
moch ſchener und uiedlicher aus, Ueber eine oder bie andere 
Stelle, wo etwa nody etwas für bie tirones hätte abgeſchnit⸗ 
zen oder zugelegt. werden-Fünnen,- zu fieeiten, toürde ungerecht 
Teun, da der Maaßſtab des. humanißiſchen tirocinium unmäge. 
Lich fo ſcharf beitimme ſeyn kann, daß man die Kenntuiſſe und 
Kraͤfte aller und Jeder Säuglinge darnach abmeſſen koͤnnte. 
Es waͤre In der That zu wuͤnſchen, daß wir mehr im Ganzen 
fo gwectmäßige ‚Ausgaben, wenigſtens Her wichtigſten aften: 
Scrifiſteller, fuͤr Juͤnglinge haͤtten, damit endlich einmal die 
alle eigne Kraftuͤbangen. erſtickenden Minelliſchen und Minel⸗ 
lusartige Ausgaben, fo wie auch die mißleitenden und verwir⸗ 
renden Ausgaben eum notis variorum aus ihren Haͤnden ver⸗ 
draͤugt wärdens in weichen letzteren, be onders theils daſſelbe 
oft zwey bitz dreymal -mit verſchiedenen Worten gefage iſt, 
theils fo mancherley, ſich oft widerſprechende Erklaͤrungen auf⸗ 
gehaͤuft find, daß der Juͤngling, nach Erläuterung Segierige 
in die prinliche Boge-aeräsh, alle biefe Meihungen, von denen 
ft feina die wahre. iſt, zu prüfen, ohne ‚nach die dazu erfor» - 
derlichen Kräfte und Srantnifte zu beſitzen; noch häufigen 
aber erläutern fie getabe das nicht was fr ihm der Criänses Ä 
sung bedurfte, 

en . , ⸗ Br 








xvn Echiehungsſchuiſten. 


Vſa eines Schulbuchs für K inder der Sandfeute | 
u. fi.’ von Fr. Eb. v. Rochdw — Dritte ver ⸗ 
beſſerte Auflage, nebſt einer Kupfertafe Berlin, \ 
Nicolai, 790% 0 

Par Werth dieſes voriteß chen Buche If —8 allgemein 

anerkanut, Daher x6 uͤderfluͤßig waͤre, hier ein. Wort darüber 


zu ſagen. Nur einige Bemerkungen will Id) machen, au de⸗ 
nen ich bey aberwaligem Durchleſen Beranla ſſung geſunden 


e. Ba 
sh St: SGS.2. 
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S. e. „Hätte dieſer Mena nicht in der Yugend feinen 
Stern und Lehrern fo viel Verdruß gemacht, fo hätten fie 
nicht über ihn gefeufjt und ibn deriwünfdste. Diefe lebten 
Worte müßten wohl wegbleiben oder mit ſchicklichern ver» 
tauſcht werden. . u “ 
SG. 10. „Wenn ich act gebe, worin die Dinge Ahali 
find, fo vergleiche ih. Und wenn ich bemerke, worin die 
Dinge unoͤhnlich find, "dann unterſcheide ich“ Vergleichen 
beißt Dinge gegen einander ‚balten, um die Aehnlickkelt 
oder den Unterſchied zwiſchen denſelben zu finden, 3. B. eine 
Urſchrift gegen eine Abſchrift. nt 
Das Haupftüd vom Grunde ©. ı7 ff. gefällt dem 
Hru. Verf. itzt niche mehr, wie er In der Vorrede fagt. Es 
wäre freylich wohl einiges daran zu verbeſſern geweſen, 3. B. 
die Stellen, we Urſache und Brund mit einander vetwech⸗ 
felt worden. 3.8, ©. ı9 „Alle Sachen In der Belt haben 
thren Grund oder sine Urfache, wodurch und warum fie End.“ 
Arſache, deucht mir, bezieht fih immer anf die Erkenntuiß 
durch Sinne, hingegen Grund auf die Erkenntniß durch 
Dernunft. Nach jener wird gefrant durch woher? oder 
wodurch? nad) dieſem durch warum? ober wozu? Wenn 
man dieſet Spur nachgienge, fo waͤre man wohl vor Betr 
wechſelung ferier beyden Begriffe ziemlich ſicher. So würde 
ich z. B. ©. 20 nicht ſagen, daß wir den Grund nicht wiſ⸗ 
fen, warum aus der ſchwarzen Erde verſchieden gefärbte Dla⸗ 
men wachſen, ſondern die Urſache, woher dies Lomme. Ca 
wuͤrde ih auch S. 26 nicht geſagt haben: „Weißt du nicht 
mehr Brände anzugeben, warum du fo helßeſt?“ ſondern, 
weißt du mehr Beweiſe zu geben, Daß du fo Heißell. Auf 
eben diefer Seite heißt es: „be müßt euch ſelbſt· den Grund, 
angeben können, warum eine Wahrheit wahr ff.“ Hier iſt 
wieder das Wort Grund nicht an feiner Otelle, denn wicht 
alle Wahrheiten beruhen auf Gruͤnden, obgleich alle einen 
Erkenntnißgrund (principium cognolcendi ) haben ‚ den 
man aber reobl beſſer Erkenntnißqueile nennte, Von biefer 
Erkenntnißquelle nun, die dreyfach iſt, naͤmlich Erfabrung, 
Jeugniß und Schluß, Hätte meines Erachtens beſtimmter 
‚und ausführlicher geredet und durch Beyſpiele gezeigt merken 
. möffen, was wir aus der einen oder der andern Quelle ſchoͤ⸗ 
pfen und fthöpfen Binnen. Die Verwechſekung ber Erkennt. 
nißquellen feheine mir ſchuld an allen Irrthuͤmern in der Res 
ligion und Philoſophie zu ſeyn. Und wenn dein fo win 
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was haͤtte man denn Noͤthigers zu thun, als die Jugend fruͤh 
enzumeifen, daß fie nicht z. BD, einen Schlußfan mit einem . 
Erfahrungs: und biſtoriſchen Sat? verwechſein, und mas 
man ner durch Schlüfle, oder welches einertey iſt, nur kdurch 
Dernumnfe wifien kann, 3. B. das Dafeyn und die Eigenſchaf⸗ 
ten Gottes, durch die Sinne ober aus Erzählungen wiſſen 
zu Fönnen meine. In diefem Hauptſtuͤcke wäre ber rechte 
Dre dazu geweſen, and dieſes Hauptſtuͤck Hätte dann an bie - _. 
Spitze geilellt werden muͤſſen. 

©. 34. Des Ausdruck geiſtliche und leibliche Ierthuͤ⸗ 

mer ſcheint mir nicht gut gewaͤhlt, und ſchließt auch eine 
Hınze Klaſſe von Irrthaͤmern, die hiſtoriſchen, nicht mit 
ein. Man müßte die Irrthuͤmer nach den Erkinntnißquelien 
in vermeinte Erfahrungen, vermeinte Geſchichte, und ver⸗ 
meinılich richtige Schluſſe eintheilen. " 
S. 40. SH würde doch nicht fügen, daß Gert su Be⸗ 
ſtaͤrigung der Kehre Jeſu Chriſti habe Wunder gefchrhen 
laſſen, ob sch gleich die Kinder uͤbrigens in ihrem Glauben an 
die Wunder der Bibel nicht ſtoͤren, ob zwar dieſen Glauben 
auch nicht vorſetzlich befbrdern wollte. Dieſe Materie, und 
was dahinein ſchlaͤt, hat ihre großen Schwierigkeiten. Ich 
ſehe keinen andern Ausweg, als day man die Geſchichte Jeſu, 
wohin auch ſeine Wunder gehören, abgefondert von ber Lehye 
vortrage, und aus jener keine Beweiſe für die Wahrheit von - 
dieſer hernehme. Denn Vernunftlehren, wie die chriſtlichen, 
laſſen ſich durch keine Thatſachen beweiſin. 
©. 45. „Was in num dieſes in euch, Kinder, mas doch, 
ehe Mirhtilfe dee Sinne, an nicht gegenwaͤrtige oder abwe⸗ 
fende Sachen denke und ich. ihrer Eigenſchaften wiedet erin«- 
nert? Es iſt eure Seele“, Dies muß die Kinder auf die 
Srrankten bringen, daß nur die Frinnerung, nicht andy 
fiantibe Wahrnehmung ein Werk der Seele ſey. . 

An den Eursgefaßten Inhalt der Bibel &. 63 ff. 
sofinfchre ich verſchiedenes geändert. Es fehle aber bier an, 
Maut; mich weiter Darüber in erflären, - - 

- ©. 73 ff. Was Hier von glauben gefagt wird, IN nicht 
beflimme und voliändig genug. In fo fern glauben ein 
jedes Fuͤrwahrhalten bedeutet, giebt es einen fiunſichen, einen 
hiſtoriſchen und einen Vernunftalauben. Dieſe beyden leztern 
Arten des Glaubens find Hier nicht genug von einauder un⸗ 

‚ terfchieden, daher denn des Hr. Verf. auch iur zwey Arten 
des Glaubens zäple. | | | 2 
| Ste . Wenn 


' 





510 | Kurze Naddrichten 


Wenn S. 80 geſagt wird: „Oft geht es dem Tugend⸗ 
haften zwar ſchon ſehr bald wohl; aber eigentlich If} lhin 
ae verſprochen, dag es ihm zuletzt oder am Ende feines iedi⸗ 
ſchen Lebens anfangen ſolle woblzageben,“ fo ſieht man 
wohl, daß bier blos von dem Infern Wohl die Rede iſt, und 
daß das innere, welchts aus der Ruhe des Gewiſſens und 
aus der Adırung und Liebe der Merfken entſteht, bier 
nicht mie in Aucſchlag gebracat iſt. Aber hätte das nice 
billig geſchehen muͤſſey? Außerdem ſcheint mir auch dee Aus« 
druck daß es dem Tugendhaften am Ende ſeines irdiſchen 
Lebens anfangen ſolle wohl;ugehen, nicht gut gewaͤhlt, denn 
dies kaan auch heißen in den letzten Jahren, und der Sinn 
iſt doch nah dem Tode, . " 
685 fiart: die Aehnlichkeit zwiſchen eu und Gott 
wieder. berzuftellen, wäre wohl beffer, immer größer zu 
machen, oder Bott immer ähnlicher zu werden. 
Das Hauptſtück vom Verbiluig S. 97.ff. gefällt dem 
Hrn. Verf. iht auch nicht mehr, ſo wie das vom Grunde. 
ad meiner Einſicht aber iſt dies eins der beſten im Buche, 
und verdiente vorzuͤglich, beybehalten zu werden. Mir deucht, 
daß es Hrn. v. R. hier viel beſſer, als in dem Katechis mus 
der gefunden Vernunft gealuͤckt iſt, den Begriff des Ver—⸗ 
haͤltniſſes zu ertäutern und anfchanfich zu machen. Hingegen 
ſcheint mir dag Hauptſtuͤck von der Zahlenkunſt verſchiedener 
weſentlicher Verbeſſerungen zu beduͤrfen. Z. B. Jaͤhlen bes 
‚durfte wohl keiner Erlaͤuterung, and die hier gegeben wird, 
naͤmlich über Vielheiten beſtimmt Denken und fprechen, 
würde wohl beffee fo ausgedrückt: Zaͤhlen heiße Vielheiten 
beſtimmt angeben. Serner: „Die Zahlenkunſilehre, ober bie 
Lehre von der Kunft zu rechnen, handelt vor demjenigen Vuͤtz⸗ 
lichen, welches das gefundene Verhaͤltniß der. Vielheiten ges, 
währt.” Dies erläutert meines Bedunkens den Megriff 
des Rechenkunſt fo wenig, als es ihn erklaͤrt. | 


Kotehismus ber gefunden Vernunft u. ſ. w., von 
Fr. Eb. v. Rochow. Zweyte, verbefferte und 
hin und wieher-vermehrte Auflage. Berlin, Nie 
‚ colal, “ga. \ Da 
Es Held? die edle Abſtcht des Hrn, ©: befordern, wenn man 
Agterſucht, in wieſetn fie durch gegenwärtige Schrift erteicht 
u. 9 3 
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werden kann, was. in derſelben zweckmaͤßlg iſt, und ons einer 


Verbefierung in. betärfen fheint. Ich geſtehe daß ih mans . ' 


ches anders wuͤnſche, ale ich. es hier finde, und wi dieſes 
offenherzig anzeigen. \ a 
Woju follen- Tragen, wie die beyben erſten: was heißt 
koͤnnen? was. heißt wollen? Auf die erſte iſt die Antwort? 
etwas auszurichten oder zu erlangen. fählg.oder: tädıiig ſeyn. 
Aber fähig und tuͤchtig ſeyn, iſt um nichts verſtaͤndlicher, alg 
koͤnnen, und ließe ſich, wenn eine Erklärung davon verlangt 
wuͤrde, wieder nur durch können, oder Das Vermoͤgen bes 
ſitzen, erklären. Bey Begriffen diefer Art hoͤrt alles erklde 
sen auf. Ste find dte erſten diejenigen, die die Sorm 
des. Denkens ausmächen, die MD bey allem Denken zung 
Grunde liegen, und nicht ertfärt (definirt), fondern. biog 
mit. dein Innern Sſun angeſchaut, und daburch vor ihres 
gleichen unterſchieden werben. können: Mit wollen iſi ce 
eben fo. . Dies wird erklärt durch ſich etwas vernehmen oder 


vorfegen, um es entweder ſelbſt zu thun, oder durch andere . 


thun zu laſſen. Aber wer nicht weiß, was mollen iſt, der 
kann auch nicht willen, was das bedeute, I etwas vorneh⸗ 
men oder vorſetzen. Wenn indeſſen gleich feine Erklärungen 
dieſer Begriffe moͤglich find, fo fheiht es mir doch unter die 
noͤrhigen Denkuͤbungen, wenigſtens für die telfere Jugend. 
zu gehoͤren, daß man die verſchiedenen Arren und Gradg 
des Konnens und Wollens vor Ihr Bewußtſeyn bringe und ſie 
dieſelden unterſcheiden lehre, das phnfifche und mioralifche Kön 
nen, das ſinnliche und vtrnuͤnftige Wollen, und die Grabe 
davon. ie 


SG. 2. „Was heißt lernen? A: Slſch Erkenntniß der 
Wahrheit verſchaffen, oder ſich ſelbſt zum Nãtzlichen tuͤchtig 
machen.“ Aber man lernt auch Irrthuͤmer und unnuͤtze oder 
gar ſchaͤdliche Kuͤnne. Ich wuͤrde daher fagen, lernen Beige 
Kenntniſſe und Fertigkeiten ſich erwerben, und nun wuͤrde 
ich die K. und F. wieder in die nuͤtzlichen und unnuͤtzen oder 
ſchaͤdlichen eintheilen. 2: W 
S. 4. „Wäas heißt ein Nennwort? A. Der Name vom 
einem Dinge oder von einer Vorſtellung.“ Über. beute, ges 
fern, ich lefe, ich effe u. ſ. m. find auch Vorſtellungen, 
uud doch nicht in Nennmwörtern enthalten. Ich wuͤrde late 
Vennwort lieber Suchwort Fi und biefes sen 
k durch > 


‘ 
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burch sein Word, das eine Sache, bie manchmal auch Ding, 
Weien, Perſon heißt, andent. Das Beywort rettide ich 
lieber Eigenſchaftswort nennen. u 

S. 7. „Bas nennt man fpreden? A. Durch verfich- 
— ſeine Gedanken äußern.“ Verſiehbar it uͤber⸗ 
9. j — F .. 
-  &.9. Die Grklaͤrung von der Seele iſt zu eaa, und das 
dierfache Vermegen, was ihr nachher in den Bed'pielen zuge 
Ahri-ben wird, liehe ſich wohl faßlicher und richtiger auf Den: 
Ben und wollen jurüdbringen, die ınan denn wieder in ihre 
verfchiedenen Zweige abtheſſen könnte. Urtbeilen if auch 
nicht, wie es hier heißt, begehren und. verabſcheuen. Dirfes 
gehört dem Willen, jenes dein Vetſtande. 


Sn20. „Was heißt denken? U. Was an ein⸗m Dinge 
oder an einer acht bemerkenswerth eutweber iſt oder ſcheint, 
anhaltend und mir: Betrachtung aus mebrern Geſichts⸗ 
punkten fi vorſteſlſen.“ Die Frage ifk’für Kinder zu hoch, 
und die Antwort fotalid au. Donſt wäre bie richtige wohl 
die: VPorſtellungen vertmäpfen oder verbinden. 


BS. 11. „Was bedeutet das Wort Sinne? X. Die ans 
Arbohrnen Erkennenißmitiel, wodurch man lernen kann.“ 
Aber dazu aehoͤrt auch der Verſtand. und diefer iſt doch kein 
Sinn. Die rechte Antwort it abirmal für.Kinter zu bed, 
und folgtich die Frage auch. Dies ailt von vielen andern Fre⸗ 


gen und Antworten, bie fi hier finden. 


©. 16. „Was heiße vergleichen? %. Aehnlichkeiten der 


‚Dinge ſich vorſtellen, oder angeben.“ . Vergleichen, mieine ich, 


fey die Handlung der Dentfraft, wo.man m-brere Dinge, z. V 

eine Urſchrift und eine Abfchrift gegen einander hält, um zu 

—F ob und in miefeen fie Übereinkommen oder verſchie⸗ 
en Ad, 


78:6. „Es iR Pflicht, In wichtigen Angel⸗genheiten 
dem Zruoniffe glauben, weit man noch wicht erfahren Fann, 


aber fich doch entſchließen muß, fo zu deuten und zu Ihun, als 


ob man erfahren Härte. Und diefe Pflicht heißt Blaubens- 
pflicht.“ Es muß etwas Blendendes im diefen Gedanken 
ſeyn, daß auch ein Rochow ihm Beyfall eben kann, det 
fonft di arfunde Vernunft ſelbſi iR.” Murten aber die Vers 


Geldiger der Giaubenspfticht nicht ſchon das bedenklich ſin 
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Daß dleſe Lehre der. Grund aller Hierarchie und ſomlt alles 
Aberglaubens iſt, daß jeder falſche Apoſtel mid durch Vorhal⸗ 
tung ber Glaubenspflicht zu feiner Parthey ziehen kann, daß 
ich ihm zu glauben urbanen Bin, wenn er mir verſichert, 
daß daupn meine Seligkeit abhange, daß Gott ihm dies ger 


ſagt, den. Glauben an ihn von mie gefordert habe, und daß 


ich, der ih nicht erfahren koͤnue, was Gott ihm geſagt babe, 
An einer fo wichtigen Angelegenhtit, als meine ewige Wohl⸗ 
fahrer, nicht unentſchieden bleiben duͤrfe, und folglich ih 
glauben muͤſſe, er möge mir fagen, was er wolle. Ich bin 
aber auch) durch folgende Gründe aͤberzeugt, daß es feine 
Glaubenspflicht giebt und geben kann. - Entweder finde ich 
ein Zeugniß glanbwuͤrdig, der nicht. Sim. erften Falle glaube 
ich von ſelbſt, ich kann nicht anders, ala gleubens dena qlau⸗ 
ben and ein Zeugnig glaubwürdig finden dit einerley. Finde 
ch aber das Zeugniß nicht glaubmürdig, wie kann. es Pflichg 
r mich feon, zu glauben? Das hieße ja, Ich wäre. verbunden 
.zu glauben, was ich nicht glaube, -: - 6*2 


©. 67. „Was Bedeutet das Wort Verbaͤltnii? A. Die 
Drdaung folder Theile eineg Ganzen, die zu gewiſſer Abfichr, 
gder zu Erlangung eines Endjwede zulammen gehören oder bey⸗ 


fammen feyn miffn,“ Verbaͤltniß iſt auch einer von jenen 


erſten Begriffen oder Gedankenformen, bie ſich nicht eigentlich 
erklären, fondern nur durch orje erluteri und turd Bey⸗ 
ſpiele anſchaulich machen laſſen; das fühle man bey diefer Tre 
klaͤrung ſowohl, als bay jeder andern, die man davon zu ges 
ben verfuchen möchte, Indeſſen hat Hr. v. R. in feinem 
Schulduch für Landiente eine gute Erläuterung diefes Begriffe 
- In folgenden Worten gegeben: „Was einen Dinge in Vers 

gleihung oder in Zufommenhalrung mit einem andern an 


Eigenſchaften zutsmmt, das heißt fein Verhättnig zu dem 


andern Dinge -— 


96 bin uͤberzeugt, daß der große Verbeſſerer der Lands 
ſchulen mir meine Einwuͤrfe nicht: äbel nehmen ann, er mag 
fe gegründet finden ange vicht. pi 


Unterpaltente unb nügliche Auffäge für junge Ser 
und Leſerinnen, von G. v. Sternfeld. 


j 
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und Annaberg, in ber Cratziſchen Buchhandlung, 
1790. 12 Bogen in 8. 


In dleſer Sammlung von Auffigen And Anekt oten jur Ehre 
des unßerblichen Luthers, Familiengeſpräche gegen die Laſter 
des Dieides, ter Nachſucht, des Geizes, ber Modeſucht ges 
richtet, lehereiche Grdanken ans dem Ennlifchöi Zuichnuer ente 
lehnt, Rättfel, und ein Schauſpiel oder Famillenſtuͤck in zwey 
Aufzuͤgen enthalten. Ansführung"und Einkleidung find ſehr 
wmittelmaͤhßig. In der Nadsfhrife an feine kuͤnftigen Herren 
Recenſeuten bitter dar Werf. dieſelbe, es geradezü zu’ befliie 
men, 05 dieſe Aufäge wieklich für junge Leſer und Leferinnen 
nuͤtzlich und unterhaltend ſeyn koͤnnen, und es weder ihm nech 
dem Pubſikum zu wiederholen, daq man ſchon eine Menge 

ſolcher Auſſaͤtze für die Jugend habe; denn dieſer Uniſtand 
virmludere wohl nicht viel den Innern Werch neuer Auffaͤtze, 
fordern etwa nur ‚din Werth compilirter Sammlungen. 
Wenn der Verf. fih unter Neuheit nichts afs den Gegenſatz 
"von Compilation denft, und wenn nach der Verſchiebenbeit 
ber Käufe und Herzen auch das Mittelmaͤßiage immer feine 
Liebhaber finder; fo wird wohl kein Recenſent fo unbiſlig ſeyn, 
ihm das Geſtaͤndniß zu verweigern: daß feine'Auffäge new 
be (tie aus dem Engliſchen Zuſchauer entiehnte lehrreiche 
edanken ausgenommen) und daß fle für manche junge Leſer 
uud Leſerinnen näglich und’anterhaktend ſeyn Fonnen. ' 
. u j Ber F 1.0 un F DE. . 


I 


Bilderbuch für Kinder, enthaltend eine Sammlung 
„von. Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten, ns 
ſekten, Trachten amd: andern Gegenſtaͤnden, mit 
einer kurzen wiffenfhaftlichen, den Verſtandeskraͤf⸗ 
ten eines Kindes angemeſſenen Erklärung. beateitet: 
Nr. I -, V. Weimar. und Gotha, in der Erpeb. 
des Luxus und der Moden, und in Commiffion ber 
Ettingerſchen Handlung, 1790. 4. 
it der angenzhmſten Erwartung ſah Rec. der Erſcheinung 
eines Werts entgegen, von dem man ſich nad bern meiſterhaft 
morfeuen und vorher angezeigten Plaut: nichts gemeines 
— „ir 





von Erziehungsſchriften. 315 
verſprechen kennte. Dieſe Erwartung wurde durch die Her⸗ 
ausgabe der erſtern fünf Hefte nicht aefälle, ſondern — uͤber⸗ 
troffen, und. Rec. verſichett allen Deförderern dieſes nutz⸗ 
baren nnd unterhaltenden Vilderbuchs Die innigſte Achtung 
and Verehrung, die man Maͤnnern zolſen muß, 'die ſich ung 
Bas Vergnuͤgen und den Nutzen ter Kinder auf eine ſo weiſe 
und sefchinadvelle Art. verdient⸗machen. Die juügen Zeich⸗ 
ne uiid Kupferſtecher, Die umereAl.itung deu Herren KRraus 
and Fips’gekilger werden, Eöntenäfkhegtädlich- Thesen, ine 
Be Milde des Fuͤbſten wieigenug preiſen, der die Weranlaffung 
dazu giebe, bap fir eine hoͤhere. Otaffel · der· Volkommenheit frr 
Ber Kunſti erſteigen Eonnen, wienn ſte ihre Talente gehorig atın 
wenden. Bir Haben auch ihren Anthell an den Abbiſdun⸗ 
gen. Die Anlageund Innerd Einrichtung verdanken wie derif 
Su; Bersadr.” Jedes Heft beitihet aus: 5 Anatıhlärtere 
mit Kupfern andYs bergleiche Seiten mit Text. Dieſet 
Hofer? die Beſchretbung von jenen. Einzeln koſtet dos Hufe 
mit ſchwarzen Kupfern 8 Gr., und init anssemalten‘16 Brr- 
Edi. Cour. Bey dielem billigen Preiſe wird ſich auch in 
Seuſchland rin Wert von fo vorzuͤglicher Site woh? einige 
Zeit halten, da wir es gewiß dem Herausgedet nach feiner . 
Dekaml:ſchaft mir dem Geifte :der Mation zutrauen, daͤß et 
fein Giel nirht zu entfernt geſteckt Habe, damit der Eifer fuͤr 
Anſchoffung dieſes Titterariihen Produkts nicht erkalte⸗ -Den 
Text · hat man: lowohl Deusfth, als fransöfifch. — Letzteker 
vifte deſonders da Nutzen ſchaffen, wo naturhiſtoriſche Kennte 
an in dieſer · Sotache erlangt und mitgetheilt werden, z. E. 

wie es 1735 im CErziehnngsinſtitute zu Deffanı geſchah, uns 
vermuthlich noch gefchieht. — Die Kupfer ſind mir Mäße 
and Fleiß gearbtitet, fallen gut ins Auge, haben ein richtiges 
Verhaͤlt niß, und ſind nad angeſtellter Vergleichung alt aͤhn⸗ 
ſichen Abbilduagen vorzuͤglich befurrden. Da'die Sammlung 
für. Kinder verfertigt iR, ſo ließ Dec, ſie vor einer Anzehl 
» Knaben einz n auſſtelſen, bey welchet fie ben ledhafteſten Eins 
druck machten, ungeachtet er nundiefhmargen Kupfer Hatte, 
Bey der Aeußerung, daß es jedem freu flche, mehrere am ſol⸗ 
genden Tage zu fehen, fo-fanden ſich alle freywillig ein, und 
brachten aridere ‚Ihrer Gefaͤhrten mie: Dies wurde einige 
Tage wiederholt/ und der größere Theil haete die vorgegeigten 
Asöildunden Iyr: Godaͤchtniß/ unb⸗witteiferte in“ der: Angabe - 
ber Beſtimmung der Merkmale jeder abasbildeten Saͤche 
Diefer Probirſtrin / war Dec. hinreichend, fich zu meren 
SE WB | da 
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6. Rue Machrichen 


\ deß beym Ueterticht dies -Aemliche dee Mitur, fo. weit es 


fh ihun ßt, nahe gebrachte. Huͤlfsmittei von Nupen feyn 


muͤſſe. Die Uluminfiten, Kupfer des einen’ Hefts, weiches 
Rec. nachher Gelegenheit harte zu fehen, ſind auch ſchöͤs. doch 


ſchienen ihm einige. zu viel Glam zu haben, wie überhaupt 
die Natux mit allen ihren verſchledenen Nüancen nicht Leiche 
zu erreichen ſeyn wird. — :; Die Giraffe weicht won der Buf⸗ 

onfchen Abbildung ab, und die vorliegende ſcheint durch das 

eugniß ie Vaillants ale die richtige ſich zu beſlaͤtigen, da 
feibit die Schwielen an den Knieen ſichtbar find, die das Thire 
durch das viele Niederlegen erhält... Rec. beſiht ein ganz aͤhn⸗ 
uͤches Kupfer vom. Hengſt, nur in umgekehrter Stellung, 
und ungeachtet. eg den le B.nicht zur Haud bat, fo glaudt er 


‚doch, daß es, zum. Vehuf- der Reiſen deifelden geſtochen fep. 


Dep der Landſchildkroͤte iſt der Schwanz nicht mit gezeichnet, 
ungsachter Kopf und Faͤße ſichtbar ind. Dirkenigen, weiche 
Mec. lebendig ſah, ſtreckten den Kopf. die: Füße und den 
Schwanz zugleich heraus, wenn fie umher-tiefen.. 

Reec. ſtimmt gern damit überein, daß dey Kindern kein 
gelehrtes Syſtem gehraucht werden dürfe, und geſteht, daß er 
dleſer Methode ſeit einiger Zeit beym Unterrichte geſolgt if. 
Dtuditende Juͤnglinge in den obern Claſſen koͤnnen hingegen 
bamit bekanut gemacht werden. Die kurze Beſchreibung, bie 


que bios der Abſicht dra V. gemäß Kinder amüfiren fol, if 


meiſtentheils den Verſiandeskraͤften derſelben angemeflen. 
Daher haͤtten wis bie: unerklaͤtt gebliebenen Aucdruͤcke: Or⸗ 
gane, incrtuſtirt, dendrytiſch gewachſen weggewuͤnſcht. 
Hd die Elſteryerlen den orientaliſchen an Groͤße und Gaͤte 
nichts nachgeben? bedfirfre noch einer genauern Nachwei⸗ 
fung, — Vorzüglich hingegen If} es, daß die Albernheiten 
und Mährlein, die man oft. in der Naturgeſchichee fand, ia 
dieſen gedraͤngten Beſchreibungen dafür erflärt-find, was fie 
wirklich ſind, — Sabeln — z. E. daß das Rhinoeeros gegen 
ben Elenhanten beſtaͤndig in Feindſchaft lebe; daß der Delphin 
bie Schiſfbruͤchigen rette; daß der Walrath vom: Wallfijche, 
( welches ſelbſt Catesby noch annahm) komme; daß das 
Kiokodill wie ein Kind weine, y. d. m. u 

. Einige Drudfepler im Vorberichte entitellen den Sinn 
wicht, und find bey der fonft wahrgenommenen Sorgfalt für 
Ken richtigen Abdruck zu: einer näheren Anzeige nicht wichtig 
Ku in a ok. 
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Semmlung vorzüglich ſchoer Denbluugen zur Ba. 
dung des Herzers In der Jugend. Fünfter Theul 
- Alsenburg, in der Richterſchen Buchbandl. ı 790. 
193 Bogen ins. _ ' j 


Dieſer Theil enıhä't zeoey nah acrzig Deufpisie obler Hands 
lungen, woron einige aderdinzg lefeuswärbig find, 5 E. tie 
großmächige Gattin, andre ober sch ren Piek wenig? 
verdienen. Diele find wicber aus der arabiſchen Geichiches 
genonimin, alien aber fehlt, welthes wir bıy einigen ungen 
bermift haben, Autotitat ana Aucchusg der Quelle. De 
dir Verf. noch nicht yon kinen Leſeru Abfhies nigne: @ 
wollen’ wir ihm, ſtatt den Roum mic Ab'hreibung ars Zar 
bafisverz. ichuiſſeg anzufäßen, eine wobre Geſchichte, für de⸗ 
Bern Aechtcheit wir bürgen Eonnen, zum Gebtauch eines ſolsen⸗ 
den Theils miriheilen... Ein befanaser Erasigmigitier uch 
General v. H. im einer nerdifdgen Rrfizenz beerbet feinen Drue 
der, einen Richter einer Heinen Siadt wjıten in. Demichtand⸗ 
Er wollte anfangs diefe Erbſchaft dorzu napen, num iu Lirfee 
Stadt, dem Aufenthalt feiner Jugend, ſich zur Habe zu des 
geben. Da er darın die Einwilmung ſeineg Hofes nicht ex⸗ 
* Halten fonnre: ließ er feine ererbren Graudctücke su Geld 
machen ind die Capitalien eintreiben. Bein Bevol maͤchtig⸗ 
ter, der unter dieſem Auftrag feine eigne Hoͤrte befrietiaie, 

fahre: hierbey Bremyerz nis es der Genetol Aaen konnte. 
—æãe wollte er oder + Rechteconſulenten, ber 
dem Erblafier hundert Muͤlden nebſt picdjährigen Sinserriien 
ſchuldia war, fein Wohethus anfhlagen fafrı. Er vᷣlieb hart 
bey deſſen demüchlaten Bitten uns Auf chub, und behielt, wie 
man glaube, Ye, tim Ham trim 527* ben Gen rel 
sum Ein oluß geqebnon Briefe zurnck, worin er um Tide 
ſicht bat. —— — Neth kyunte es endlich die Gettin 
des Beklagten, eine Perſon von geriuger Herkunft, durch 
Ditten und Tbrär:n vos deni Manne erhalten, daß er die 
Anfalogung Ipere Boßnheuße: © lange anfchen ließ, dis fie 
von einer Rıife werde zurägsfommen ſeyn. anf welder fe 
Geld einzurreiben hoffe. . Unb ie Freu enıichliehe ſich/ wit 
fehe weniaem Reiſegeld eine Ne! von mehe als ıco Meilen 
groͤßtentheile zu Fuß, zu hun; eutdeckt. open Ihe Vorhaben 
niemanden als Ihrem Mause, damit, wens eg B-fonne wärs 
be, wage nachtheilige Soriefe ihr zurvrkaͤnen. "Der gone 

—* empfaͤngt 





“ 


216 Kutze Nachrichten 3 


dasſ beym Unterricht. Bed Annliche dee Natur, fo weit as 


ſich thun läßt, nahe gebrachte Huͤlfsmittel son Nuben feyn 
muͤſſe. Die illuminirten Kupfer des einen Hefts, weiches 
Rec. nachher Gelegenheit harte zu ſehen, ſind auch ſchön. doch 
ſchienen ihm einige: au viel Glanz zu haben, wie überhaupt 
di: Natur mit- allen ihren verſchiedenen Nuancen nicht leicht 
zu erreishen ſeyn wird. — Die Giraffe weicht von der Buf⸗ 
— Abbildung ab, und ai: vorliegende ſcheint durch das 

eugniß le Vaillants als hie richtige ſich zu beſtaͤtigen, de 
ſeibſt die Ochwielen an den Knieen ſichtbar find, Die das Thirt 
dutch das viele Niederlegen erhält... Rec. befigt ein ganz aͤhn⸗ 
liches Kupfer vom. Hengſt, nur in vmngebehteer Stellung, 
und ungeachtet er den je V.nicht zur Haud bat, fo glaudt.«e 


doch, daß es zum Wehuf der Reiſen deſſelden geſtochen ſey. 


Bey der Landſchildkroͤte iſt der Schwanz nicht mit geze ichnet, 
ungtachtet Kopf und Fuͤße ſichtbar ind. Dieſenigen, weiche 
Nec. lebendig ſah, ſtreckten den Kopfe die Fuße und ben 
Schwanz zugleich heraus, wrun fie umber-tiefen.. | 

Rec. ſtimmt gren damit. überein, daß bey Lindern kein 
gelehrtes Syſtem gehraucht werden duͤrfe, und geſteht, daß ex 
dleſer Methode ſeit einiger Zeit beym Unterrichte geſolgt iſt. 
Otuditende Juͤnglinge in den obern Claſſen koͤnnen Hingegen 
bamiit bekanut gemacht werden. Die kurze Deſchreibung, die 


zur bias der Abſicht daD, gemaͤß Kinder. amuͤſiren fol, if 


meiftentheils den Werfiandesträften- derſelben angemeflen. 
Daher Hätten wir die: unerkläre gebliebenen Auedruͤcke: Or⸗ 
gane, incruſtirt, dendrytiſch gewachſen wegagewuͤnſcht. 
Hd die Elſteryerlen den orientaliſchen an Groͤße und Gaͤte 
nichts nachgeben? bedfirfte. noch einer. genauern Nachwei⸗ 
Bing, —-. Vorzüglich hingegen If es, daß die Albernheiten 
uns Mährlein, ‚die man oft. in der Naturgeſchichte fand, ia 
dieſen gedrängeen Beſchreibungen dafür erflärt-find, was fie 
wirklich And, — Sabeln — z. E. dab das Rhinoceros gegen 
ben Elenhanten beftäntig in Feindfchaft lebe; daß der Delphin 
bie Schiffbruͤchigen rettes baß der Walrath vom: Wallfiſche, 
( welches ſelbſt Catesby noch annahm) komme; . baf das 
Kiokodill wie ein Kiud weine, y.d.m. u 
Einige Druckfehler im Worberichte entitellen den Eine 
wicht, umd find bey der fonft mahrgenommenen Sorgfalt für 
Ken richtigen Abdruck zu einer näheren Anzeige nicht widtig 
genug a 000 Ok 
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Gemmiung vorzůglich ſchoͤner Hondlungen zur Bit: 
dung des Herzens in der Jugend. Fuͤnfter Theil, 
Altenburg, in der Richterſchen Buchhandl. ı 790, 


‚ 295 Bogen In 8. 


Dieler Thell enchäit zen nad ochtzig Benfpirle odler Hand, 


lungen, woron einige alerdingg leſenspuͤrdig find, z. E. die 
grogmächige Sarein, andre aber auch ihren Platz wenige 
veroienen. Diele find wieder aus. der arabiſchen Geſchichte 
genonimin, allen aber fehlt, welhes wir bey einfaen.ungern 
dermikt a und Ansebuag.der Quelle. Da 
der Verf noch. uiche yon, Teinen Leſern Abſchied nimmt: ſo 
wollen nic ihm, ſidtt den Raum mit. Abſchreibung des In⸗ 
hatisverz ichniſſes .anzufülen, eine wahre Geſchichte, fuͤr de 
gen Aechcheit wir biürgen Fonnen, zum Gebrauch eines folgen⸗ 
den Theits imiribeilen. . Ein bekannter Staargmigiter ‚und 
General v. H. in einge nordiſchen Kefizenz beerbie feinen Brue 
der, einen Richter einer kleinen Stade mitten in, Deutſchland: 
Er wollte anfangs diele Erbſchaft dorzu nagen, um. in biefee 
Stadt. dem Aufenthalt feiner jugend, ſich zur. Ruhe zu bes 
geben. Da er darın die Einwilmung feigeg, Hofeß nicht exe 
balten konnte: ließ er feine erecbren Grundſtuͤcke zu Geld 
macheti tınd die Kapitalien eintreiben. Bein Bevollmaͤchtig 
ter, der unter diefem Auftrag feine eigne Härte befriehiate, 
verfuhr hierbey ſtrerger atc ec ver anal AIIaen konnre. 
a erhtafe ir er Säle alten Rechtsconſulenten, dee 
dem Erblaſſer hundert, Muͤlden nebſt pichährigen Intereſſen 
ſchuldia wer, fein Wohnhaus Anfärligen —E hart 


bey deſſen demürhlaten Bitten um Auf chub, und behielt, wie 


man —— ‚Ketten Nam en Schuidner: an den Geuerad 
zum Sin‘ 
—**8* Mir genaͤuer Marh kynnte es endlich die Gattin 
des Deklagten, eine Perſon von geringer Serkunft, duch 
Ditten und Thrän:n uva dem Manne erhalten, daß er die 
Aufslagung Ihren Woßnhouße: ‘6 lange anfehen ließ, Sid fie 
von eier Reife ‚werde zurägasfommen feyn, anf:welcer fle 
«Id eirizutreiben hoffe. . Unb Sie Frau enrichließe, fich, mit 
fehr weniaem Neifegeld eine Mei? von mehr ale «co Meilen 
größtengheils. zu Fuß, zu thun; eutdeckt. ober Ahr. Vorhaben 
niemanden als Ihrem’ Maude, damit, wenn e# B:fonnt wäre 
de, uicht nachtheilige Briefe ihr züvorkaͤinen. Der und 
Yan  empjängs 


in obiuß gegebnen Briefe zuruck, worin er, um Nach⸗ 


58: Rue Machrichten 
empfuͤngt fig mit Bewunderung: ihres Entſchluffes und’ trer 
Ausharrung, und nit Freude, ine Perſonaus einéem Ihm 
werthen Orte bey fich zu ſehen, eriunert . mit Vergnuͤgen 
dee ebmaligen· Schülfteundfchaft mit ihr Manne, ſchenkt 
ihr, ſtatt der geſuchten Srijten, Capital und Intereſſe, behaͤlt 
fie in feinem Haufe und im Sphoße feiner Familie, bewirsher 
fle an feiner Tafel, täßt fie von Fuß an neu klelden, erbirrer 
fich , fie entweder vr ‚oder nach dem Tode ihres alten 
Mannes, famrie Ihrem Sobwe zu fih zu nehmen, und im 
erſten Fall auch für ihren Mann zul forgen, giebt ihr darauf 
neues Reiſegeld, dezahlt fhren Pleb auf dem Schiff, mund 
giebt ihr beym' Abſchied eicien Schluͤſſel, wovon fie auf dem 
Schiff· Gehrauch machen ſollte. Hiet finder fle einen ver⸗ 
ſchloſſenen Koͤrbe mir Sercätiten und Falten Speiſen aller 
Art angefaͤllt, welcher Vorrath Fär'tie ganze Schiffgeſell ſchaſt 
hinreichend geweſen waͤre. Ehe fie noch wieder zu Hauſe 
catraß entderket ein Brief des Generals an feinen Bevoll⸗ 
maͤchtigten, worin er ihm befahl, von allem Verfahren gegen 
den Nechtsconfufenten abzuſtehen, weil ee ihm die ganze 
Schuld erlaſſen habe, das Geheimniß ihrer Relſe, und-eredte 
in Jedem Vetwunderung und Frrude, bey ihm aber Verach⸗ 
ang und he 
Ve ae SE EI EEE 
nr ve. ri oo 8 a En Be Ze 
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1. Erklaͤrung anbas Publicum wogen eines Briefen; 
- ben Heren D.und Oberhoforediger Starck betref⸗ 
fend. Aufgeſtht von dem Baifaller des Briefes,, 
‚7, bem Paſtor E. D. Werth zu Eroß Autz in Eure 
land. :..Mebft einigen neye. Erläuterungen über 
de Ferm DH. P. Franke Elericat. Leipzig, 
bei Kummer 1789. AH SCÄRR. . 


J a. Docurtißniketer "Anti Werth, nebſt ni kurzen 
1 Abfertigung der drey Berliner uud des Herrn Karl 
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Vermiſchte Nachrichten. Ei: 


won Saucken, von D. Sof. Hg. Sta ve. Frank⸗ 
furt und Leipzig, in ber Grafſchen Buchhandluns, 
1789. 391 Seit. 8. 


er. Apologismus an das beſſere Publifum, von 2 
oh. Aug. Starck. Leipzig, in der Waltherſchen 
Buchhandlung, 1789. 178 Seit, gr. 8. | 


4 Fortgeſetztes Etwos zur Erlaͤuterung der Starck⸗ 
ſchen Sache, in Bezug auf den Aufeuthale in. Kur⸗ 

= ‚faud,” aus kurlandiſchen Originalbrieſen docu⸗ 
mentirt. 


5. Friedrich Nieblai letzte Grflärung uͤber einige 
neue Unbifligfeisen und’ Zunöthigungen in dem den 
Herrn Oberhofprediger Starck betreffenden Sireite, 
Berlin, bey dem Verfaſſer 1790; 313 ©, gr. 8. 


6. Letire de Mr.‘ Starkowsky 3:0. fon 
ami ex parent Mr-Starck à Darmitade. D. m. 
d. M. &Molcou, 1789: 135 Seit. 8. Daſſelbe 
deutſch überfegt, mit Anmestungen, Germanien, | 
1789. 8% , 


7: Melanchthons Troſtſchreiben an den Paſtor Vaht 
zu Groß⸗ Aug i in Kurland, 1790. 8 Seit. 8 Ä 


8. Pilatus und Herodes, oder als es uͤber den dritten 
hergieng, wurden ſie Freunde. Darmſtadt, Sen⸗ 
fen und Memelhoff, 1790. 16 Seit. 8. Ä 


9. An das Publicum, von €, D. Werht. Min, | 


Ä 1790. 16 Seit. 8, 


10. Ein paar Worte zur Seeuer der Wehehen— Hin. 
O. H. P. Starck heireffend, von D. H. Thomas. 
rLeipzig, bey Sommer, 28 Seiten. ° 
DBbLCH BIS MU 11.Karl 





a0 Vermiſchte Nachtichtin. 


zı1. Karl von Sacken über das Etwas des Herrn 
von Grolmann, 14 Seit. 8.. 


12. D. Bahrdts Beleuchtung des Starckiſchen Apo⸗ 
logismus. Leipzig, in der Waltherſchen Buch⸗ 
handlung, 1790. 72 Seit. gr. 8. | 


43. Ueber beu gegen den Hrn. O. H. P. D. Starck zu 
Darmitadt erregten ungegründäten Verdacht bis 
heimlichen Katholicismus und deſſen Apologiemos. 
Erſtes Stuͤck. Nebſt Beylagen. Weimar, bey 
Hofmanns Wittwe, 1790. 72 Eeit.8 


24. Nicolai, Gedicke und Biefter in gefälligen Por- 
tionen dem Publikum vorgefegt, Sechfte und legte 
Portion, mit documentirten Beweiſen von der 
Thaͤtigkeit der Geſellſchaft der XXIIger. 4.2759. 
XVI und 180 Seit. gr 8. 


So unangenehm auch das Geſchaͤft if, über Sereitſchriften 
zu uetheilen, deren Gegenfiand zwar auf keine Weiſe unwich⸗ 
uig iſt, in denen aber von der Einen Parcbey auf eine Art 
geftristen wird, welche fo fehr alle Gefetze der Logik, als alle 
Wohlanftändigkeit mit Foͤßen tritt: To ſieht ich der Rrc., da 
er einmal dies Geſchaͤft Äbernemmen hat, in dieſer Sache 
dem Publico zu referiren, dennoch verpflichtet, ſolches fortz® 
ſetzen. Es iſt auch dieſe Nelation vielleicht um deſto nor 
wendiger, da ein großer Theil von denen, welche die erſten in 
r Sache gewechſelten Schriften geleſen baden, vermuth⸗ 

lich dust, da die Sache den Reiz der Neuheit verlohren bat, 
und Starck fortfaͤhrt, Nichts, als was er ſchon hundertmal 
geſagt har, wiederzufäuen, und allen ſeinen Selfer wiederholt 
gegen feine Gegner auszuwerfen, nichts mehr daven liefet, 
:oher wentoftens nicht mit der Aufmerkſamteit lieſt, welche ei: 
foydrrlich if, wenn man nicht durch den Schwall ven Wir: 
teen, und dur alle die fonhiftiichen Kunflariffe, melde dem 
gelehrten Hrn. Oberhofprediger fo eigenthümlich find, betaͤubt 
und tere gemacht werden voll. Unſere Lefer muͤſſen es und 
aber darum auch verzeihen, wenn wir uns nicht fe fürs AN 

’ oo i. en, 
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ag j Vermiſchte Nachrichtit, 


11. Karl von Sacken über das: Etmas bes Herrn 
von Grolmann, 14 Seit. £. . 


13. D. Bahrdts Beleuchtung des Starckiſchen Arco 
logismus. Leipzig, in der Waltherſchen Buch 
handlung, 1790. 72 Seit. gr. 8. - . 


13. Ueber teu gegen den Hrn. O. H. P. D. Stard zu 
Darmitadt erregten ungegründeten Verdacht des 
heimlichen Katholicismus und beffen Apologismos. 
Erſtes Stuͤck. Nebſt Beylagen. Weiner, bey 

Hofmanns Wittwe, 1790. 72 Seit. 8. 


14. Nicolai, Gedicke und Bieſter in gefaͤlligen Por⸗ 
tionen dem Publikum vorgeſetzt. Sechſte und letzte 
Portion, mit documentirten Beweiſen von der 

Thaͤtigkeit der Geſellſchaft der XXIIger. 4.2759 


XVI und 180 Seit. gr. 8. 


So unangenehm auch das Geſchaͤft if, über Streitſchriften 
zu urtheilen, deren Gegenſtand zwar auf keine Weiſe umwich⸗ 
tig ß in denen aber von der Einen Parthex auf eine Art 

tten wird, joeldhe ſo fehr alle Geſetze der Logik, ats ale 
Wohlanſtaͤndigkeit mir Füßen tritt: To ſieht fich der: Rec., da 
er einmal dies Geſchaͤft Äbernemmen hat, in diefer ade 
dem Publica zu referiren, dennoch verpflichtet, ſolches fortim 
ſetzen. Es iſt auch: Diefe Nelarion vielleicht um deſto noid 


. wenbdiger, da ein großer Theil von denen, welche die erften in 


dieſer Sache gewechſelten Schriften getefen haben, vermuth⸗ 
lich itzt, da die Sache den Reiz der Neuheit vertohren har, 
und Starck fortfähre, Nichte, als was er ſchon hundertmal 
gefagt har, wiederzufäuen,. and allen feinen Selfer wiederholt 
gegen feine Gegner auszuwerfen, nichts mehr daven licie, 
per wenigſtens nicht mit der Aufmerkfamteir lieſt, welche ei: 
feyderlich if, wenn man nicht durch den Schwall ven Wär: 
tern, und dur alle die ſophiſtiſchen Kunitgriffe; welde dem 
geleberen Hrn. Oberhofprediger fo eigenthuümlich find, betaͤubt 
und tere gemadye werden will. Unſere Leſer mäffen es uns 
ader darum auch verzeihen, wenn wir uns nicht fe ru 
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xkunen, als wir 08. wohl -wänfchten, Wir erſparen hney 
wenigſtens dadurch viele Muͤhe, deren wir ſelbſt geru aͤberho⸗ 
ben geweſen waͤren, indem mir ole Hauptpunkte des Ocreltß 
and die von beyden Seiten vorgetragenen Gruͤnde und Yu ' 
Nuͤchte ehrlich ausheben. Wir denn in die Wahrhelreliche db: - 
Mer. und in feine Undartheylichkeit einen Zweiſel fast den 
wird es alsdeun doch leichter werden, allenfalls die angefuͤhr⸗ 
ten Stellen nachzuſehen, und ſich zu uͤberzeugen, auf weicheg 
Seite Liebe zus Wahrheit herrſche, auf welcher Seite mag 
fi bemüße, alle Segenftände, fo viel moͤglich, deutlich und 
derſtaͤndlich zu machen, und auf welcher Seite man ſich bes 
mühe, Alles zu verwirren, und in ein gefließentlichee Dunfef 
einzubäuen, damzie dfe verbosgenen Dinge, bie man .nickt. will 
ums Licht Eommen laflın, vielleicht weil Man davon krine Ehre 
er warten kann, wicht beuclich erkannt und auseinander geſetzt 


werden mögen. . 
Die Erklärung ‘des Paftor Werbt (Nr. ı.), teride- 
ber e gierenden Herzogin von Eurland gemidmet ff, wirft ein 
neues Licht über die Sache des D. Starck, und enthaͤlt fer 
nierkwuͤrdige Nachrichten, welche die Unguiänglichfeie dee 
Verthridigung dieſes Mannes zeigen, und aufs neue erweiſen, 
daß er den. wider ihn entflandenen bier noch mehr beſtaͤtiaten 
nnd vermehrten Verdacht. anf Feine Weife entträfter har. Un⸗ 
fere Leſer werden ſich aus unferer Anzeige dir Starckſchen 
SKHrift: Auch Erwas wider Das Etwas Der Srau von 
. der Recke, eines Briefes erinnern, welden dieſe Dame an 
Hrn. St. gefandr hatte, und den derſelbe drucken zu laflen 
ſchlau aenug war. . ir haben ihn auch in unſerer Anzei 
(DB. LXXXVII. &. 660 f.) mitgetheilt. Nun erklärt fl 
Kt. Paſtor Werbt in der. vor uns liegenden Schrift Nr. ı. 
als Berfafler diefes Brlefes. Gleich anfangs bezeugt er, daß 


ſehr viele und zum Theil ſehr würdige Leute in feinem Vaters - " 


lande ihm abgrrathen hätten, über dieſe Sache zu ſchreiben, 


ja daß Einige ſich dechalb unglaubliche Muͤhe gegeben hätten. 


„Aber nach langer. und reifer Ueberlegung glaubte ib mich 
wüßer alle Bewegungsgruͤnde und auch hber manche Dro⸗ 
’ en hinwegſetzen zu muͤſſen, weil ich mich in: meinem 
⸗Gewiſen verbunden fand, nicht in ſchweigen.“ Was wit .. 
aber ſchon oftmals bey den Schriften. in dieſer Sache als el⸗ 
nen Umſtand bemerkt haben, welcher Hrn. Ot. ſehr zu Stan 
ten kommt, um das im Dnkin au laſſen, was eralke 
.-& 2 8 


. 


. v j . 


» 


eebnsret Haben will, wird Hler abermais darch dag Bekennniß 
Diefes Verf. deſtaͤtigt, daß ihm nänilich die Hände fehr Geburts 
den würden, daß ex felbfi durch Dr en zum Schwei⸗ 
‚gen gewoͤthigt ward, und, bad et, da er ſich in feinem Gewiſ⸗ 
k“ verbunden fühlte, ichs Alles Karüber jagen konnte, mas 

wußte. Ein Umftand, deſſin Wahrheit Maͤnner, weiche 
zur einige. Kenntniß von geheimen Orden, und befonders von 
der Lage vieier Sache haben, feicht einfehen, den aber St., 

ſehr er auch innerlich davon überzeisgt frpn muß, allenthal⸗ 

n treflich zu bramgen fucht, um den Leſern Staub in Die 
Angen zu freuen. Indeſſen iſt hier abermals Licht geaug 
für Seden, der nor feben will, und ſich niet Sand in tie 
Augen firmen laͤßt. Sr. hatte die Unyerlchaͤmtheit gehabt, 
aon einen angeblichen Verfaſſer des öbenerwähnten Briefes 


gu ſprechen, in der niedrigen Abſicht, dem Publico zu inſinui⸗ 


ren, es habe bie Frau v. d. R. deuſelben erdichtet. Dieſer 
Kunfegriff IR ihm aber wieder verungluͤckt, und wieder ſehe 
zu feinem Nachtheile. „Ich din es, ſagt der Verf, ter ihn 
Igeſchrieben hat, und ſchaͤme des Briefes nicht; denn jedes 
„Wort, was darin geſchrieben, iſt wahr. Indeſſen geſteht 
ner offenherzig ein, daß er uͤber folgende Stelle diefes Driefes: 
„UnglaubHich wäre mie ſelbſt ſein ſchamloſes Drtragen, wenn 
„ich nicht zuverläßig mäßte, daß ein Eurfänder, ein fehe recht 
ſchaffener und determinieter Mann, der ihm von jeher ein 
„reden war. den fiherften Beweis von feinem Uebertritt 
um Cathdlicismus geben könnte, wenn er es wollte, und 
rihm nicht fein Ehrenwort gegeben häste, von dieſem leicht⸗ 
Fſinnigen Schritte eines proteſtantiſchen Gottesgelehrten kei⸗ 
ten fentlichen Gebrauch zu maden;“ erſt Die Einwilli⸗ 
gung des darin ermähnten Mannes hätte einziehen foflen, 
ehe er feinen Brief der Grau v. d. X. zur oͤffentlichen Des 
kanntmachung mitsheilte, Denn obateich diefe Dame vorfich« 
tiger aß8 der Verf. war, und blos eine Abſchrift davon an Gr. 


ſchickte: fo glaubte doch Diefer nachher einen Meiſterſtreich zu 


machen, wenn er ihn ſelbſt brucken ließe.” Denn er mochre 


tohl-aute Urſachen Haben, zu muthmaßen, daß der darin er⸗ 


waͤhnte Cutlaͤnded nicht als Zeuge gegen ihn auftreten wuͤrde; 


und auch mochte vielleicht er, der die Beſchaffenheit der gehei⸗ 
men Orden, deſonders aber die Perſonen in Cartand, weiche 
noch Mitgliever dee Tempriherrenpröene find, fehr genau 
annte, wohl verherfeben, daß man würde zu hindern fuchen, 
daß P, eher nit au Moncheidignng-feines Briefes — 


es 








N 


8 


fonen. nanate u. ſe wei; Wenn mun. affo P. Webrt hätte 
ſchweigen muͤſſen fo haͤue D. Stauck vor den Augen des 
unnnterrichteten Publitums triumphiren köͤnntn. J 


mWenn num gleich nicht. zu laͤngnen iſt, daß Ar. hie 


Bm allerdings einen. Fehler begaugen hat: ſo macht doch:ſein 


offenherzizes Geſtaͤndniß dieſes Fehlers und bas Zeuaniß, was 
er hier der Wahrheit giebt, Alles wieder gat. Bias Heu. Stz _ 


ſchon fo oft in feiner verzweifelten Sache gaholfen hat, daß 


Werwiſchte Nachrichtert 122 
lich anftraͤte und ·allea laut.ſagte, mas errwißte, ale 


naͤmlich die Leute, welche die beſten Zeugen abgeben könn⸗ 


sen, ſich wegen mancher Umſtaͤnde dazu nicht verſteben 


wollen, hilft ihm dielesmal wieder in fofrrn, daß die wahr 
gen Uwiſtaͤnde von gewiſſen geheimen Dingen, bie er zn ver⸗ 


Bergen ſucht, nicht ans. Liubt fommen, Dr angeführte Cur« 


laͤnder, welcher, wie manchen erfahren Bat, fein Schwagerz 
Br. v.Dörper if, ſcrieb an Werbe: „Zac habe mir vom 


gder Frau v. 8:8. ausdruͤcklich ausgebrten, in ihren Streit 
„init St. mich niche zu vexwickeln; und. Sie, l. Sc, bis . 


„ich auch, en nicht su thun, weil th terllere Sefchäfte und 
keine Ambition habe; im öffentlichen Drucke zu glänzen; une 
weil: meine Ruhe mir. lieb iſt. Ueberdem labnı ea .deri 
Maͤhe auf keinen Hall.“ Bey dem letzten Grunde muß: 
man wohl ein wenig lächeln, befomders wenn man die hernach 
erſchienenen Nr. 2. 4. 5. damit vergleicht: Indeſſen es mag: 


wir anch mit dem Hru. v. Doͤrper beſchaffen ſeyn, wir es will, 


forerhefle jedoch aus dieſer Erklaͤrung ie viel, bad dieſer Mann 
dasjenige, mag’ bet. Verf. von ihm geſchrieben hatte, keines⸗ 
weges ablängnet, und Damals, als ihn Wi. aufforderte, 
die Ansflucht noch nicht gebrauchte,⸗ welche er in der⸗ 
Volge, wie wir weiter. ancen anfuͤhten werben, gebraucht bat; 
Was ihn wohk vornaͤmlich abgehalten hat, mit feinem Zeug⸗ 
niſſe hervorzutreten, das if ohne Zweifel der Umſtand, dem; 
Weanfuͤhre: weil mie der genauern Entwickelung und 
Surſtellung dieſer Anſchuldigungen anch boͤchſt ahr⸗ 
ſcheinlich andere Verhätniffe md: Umſtaͤnde aufge⸗ 
deckt werden müßten, die dem Pubbko ſchlechtrerdinga 
3 verborgen bleiben ſollen. . Anders: laͤßt Ach auch vie Ber: 
hauptang nicht ‚erklären, welche Hr. PD: Wehrt vor Faryedi 
Zelt. nu dem Munde eines. andern wuͤrdigen and: mit dei 
GeMichte des D. Str ſehr bekaunten Mannes gehörr, und 
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Sache genauer wartsreichteten Maͤnnern oft vernommen hat: 
Die Umſtaͤnde moͤgen ſeyn, welche fie wollen, aber 
beweiſen wird. man ihm nichts. Das weiß auch ©r. 
vermuthlich ſehr wohl. | 


Iundeſſen war en nicht das Zeugniß des Hrn. v. Diener 
- allein, welches dem Verf: Hrn. St. verdaͤchtig machte. Om 
fegt alfo, dieg Zeugnig waͤre gar nicht vorhanden, oder vers 
mehrte felbft durch die Ausflucht, weihe Ar. v. Doͤrper nede 
Ben’gebraucht' hät, den Verdacht nicht: fo bleiben doch work 
ſehr viele. Dinge übrig, weiche Iufanmimengenommen auf 
St., feine geheime Freymaurerroͤlle, und’ befenders auf-fein 
fo hoͤchſt anflöhigeg Clericat, ein fehr nachthelliges Licht wer⸗ 
fm Man hat ſich zwar ſehr viele Maͤhe gegeben, aus Cum 
ford vortheilhafte Zeugniſſe für ihn zu erhalten, und man iſt 
auch darin ben Einigen gluͤcklich geweſenz abet wer aufmerk⸗ 
ſam geleſen hat, was ti Anti: &r- Nicaiſe unt nebſt andere 
Buͤchern auch in dieſer Erklärung P. Wehrts bikannt ge 
macht worden, wird ſchwerlich glauben, daß dieſe Zeugniſſe, 
wenn ſie gleich mie bein beſten Gewiſſen anrgeftellet find, tem: 
noch gegen den Verdacht, weichen ar ſich durch fein unanflän« 
biges Betreiben feines fo unprortftangifchen ale laͤcher lichen 
Clericate. durch ’ feine. Cotrefportbeng mie Schräpfere: und 
‚Busch andere feltfame und unertlärliche Dinge zugezegen bat, 
etwas beweifen konnen. Denn St. wußte Allen Alles zu 
fon Wo Hang jur Myſtik war; da wurde dieſer won ihm 
fortgepflanzer, und Geiſtergeſchichten wurden mir vier Wide 
tigkeit im Wertrauen erzähte. Wit den Orthodoren mar er 
srthoder ; mit den Verehrern bes vernünftigen fchriftmäßigen 
Chriſtenthume. kam er über dieſe Lehre Aberein. Daher ent 
Keht alfa der Streit über feine Art zu denken und zu handeln, 
Der Werf. bezeugt, daß er gegen &e; iicht die allergeringfie 
perſoͤnliche Feindſchaft hege, und er Ihm nie ſehr nahe gefom« 
wen fey: Bey allen. myfifchen Nachrichten, welche über St. 
nnd. Caglioſero in Kurfand ersäßle wurden, war. des Berf, 
nwat cin untfarmten: Zuſchauer, ader hoch ein forafältiger Veob⸗ 
‚ae Er bezeugt Huch, daß Sr; fan nach Mitau gekom⸗ 
meh war, ale Sc ſchon daſelbſt das Geruͤcht verbreitere: er 
fay in Srantecich lic Kat en Religion Öbergegen« 
gen, um dadurch fehr geheime mauveuifche Aennenifie 
zu. erlangen. "Es’twaren and nicht Reinde von St. melde 
dies Geruͤcht auifreuiten s been au verehrte baimals n. 
2 < le 
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Bße-tisfan moureriſchen Kennmiſſe bern er ſich ruhmcr, außer» 
ordentlich. "Dan won auch ſehr geneigt, jenen Schritt zu 
wergeben und ga entſchuldigen, weil ex doch nun dadurch die 
fo lange gefuchten Geheimniſſe näher gebracht hätte. Das 


Auperliche ganz katholiſche Anfehen deu Ciricats, wovon Ot. 


fo virl Weſens machte, fiel auch gar nicht auf; und bey der 
großen Begierde nad). Geheimniſſen harten ſeine Frennde wm 
ſo viel weniger Mißtrauen, da ſie ſelbſt redliche und fromme⸗ 
DProteſtauten waren, und da St. ihnen von der katholiſchen 
Meligion eigentlich nichts vorgeſagt hattr. Auch war es mohl 
umsglich feine: Abfiche., eigentliche Proſelyten zu made, 
kun fein erſter Endzwed war, fich ein großes wichtiges 
nfeben su geben. Dadurch bifürderte er denn zualeich feine 
eigenen Ibfihten und die Abſichten feines hohen elericatiſchen, 


Ordens. Sein vermeintes Anfchen.aber erlangte er Dadurch, 


2‘ 


Dad. er: beſtaͤndig gehefmnißvoll ſprach und dunkle Ideen hin⸗ 
woats, Hinter denen man große Sechelmniffe ſuchen ſolte. Wie 
ein ſolches Betragen fehr abſichtlich von unbefannten Obern 
angelegt ſeyn koͤnnte, um nach. und nach beit Catholiciamus 
ausjubreiten, zeigt der Verf. S. 26ff. uͤberaus gut. Die 
hohen / unbekannten Vaͤter, ſagt er, uͤberellen nichts: fie moͤ⸗ 
gen wohl warten!. Dem fen indeſſen wie ihm wolle: die 
Zweybeutigkeit in Ot. Betragen muhte Aufmerkfamtelt erre⸗ 
gen, menn man ihn genau betrachtete, und etwas. Naͤheres 
won. feinem Betragen in gewiſſen geheimen Zirkeln erfuhr, 


Auch war fein Clericat kein voruͤbergehender Eifer eines enthnu⸗ 


ſiaſtiſchein Mannes, Er hatte dieſes abſcheuliche Unweſen 
kängft getrieben, und behartte ben. Dingen, weiche er it zwat 


mit feiner Jugend entſchuldigan moͤchte, day denen er aber 


doch hie im. fein reifes Alter. gebliehen iſt. Noch als Doctor 
and Profeſſor der Theologie hat er frin Clericat als etwas 
VBroßes und. Wichtiges getrieben, (ehr. viel daruͤber correfpem 
dirt und negocilets. md: eine ſolche ‚unanfändiae Comoͤbie 
fedr doch einem felhen Manne ſchlecht an, Auch dat er ja im 


feinen testen Schriſten (ein, ſo elendes, ſo uͤnhiſtoriſches, fo 


anvreteſtantiſchet Claritat· mode kein einzigesmal getadeltz 
‚nie gezeigt, dañ er dayon Innhdigehommien ſey; und noch 
weniger geſtanden, Daß er dadurch fey betragen worden, 
aber es felbfl. erfunden babe. Und Berrug iſt es doch 
gewiß, man mag es auch anſehen, von. weicher Geite man _ 


| wiß. St. mäßte (wenn das möglich wäre Feine uch unven- 


fadantere Stirn. hoben, als. er in feinen Seren Schriſten 
R - | £fa gezeigt. 
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gezeigt hak, ivenn er noch fü behaupten wollte, es ſey die 
‚gerinafte Wnbtbeit in feinem Eleritate; und es ſey itwas 
anders geivefen, als. ein Eindifches Gaukelſpiel, oder gar 
etrug und Intrigue. Um zu zeigen, dab St, fich allen 
erdacht ſelbſt zugezogen habe, brinat der Verf. &. 33 ff. 
sinen Einzin Abriß von dan maurerſchen Leben dieſes Man⸗ 
nes Dep, fo viel ſich davon erzaͤhlen laͤßt. Es erhellet 
‚ Baraus, daß er von ſeiner Jugend an eine gebeime Rolle 
geipielet hat, welche von feiner‘ öffentlichen, als Gelthrder 
und proreitantifber Shesloge, ſehr verſchiäden war. Wie 
wollen das Merkwuͤrdigſte davon, was nit algemein bee. 
Fanrıe iſt, ausheben; denn es komurr doch darin Mancherley 
‚vor, was uns St. ſelbſt zu erzaͤhlen nicht: für gut gefunden 
hat, und pleſleicht, da diefe Streirfihriften doch wohl von wer 
nigen nach einiger Zeit geteſen werden, iſt es richt undienlich 
daß du einem Worte, wie die A. d. Be) fuͤr die Macwelt 
manthe Dinge aufbewahrt werden, von denen ſie kaum glau⸗ 
ben wird, daß ſich ein proteſtantiſcher Doetor and Profeffor 
ber Theologle etnſthaſt damit befhäftig gan "1% 


“ES In Goͤttingen machte St, mit einkgen fram 
zoͤſiſchen Officteren Bekanntſchaft, und wurde dafelbft. 176, 
da er erſt 2o Jahr ale war, In einer Milita irloge, weiche jene 
hielten, zum Freymaurer aufgeiommen. Diejenigen, welche 
feinen geheimen Unternehmungen nachgeſpuͤrt "haben, Halten 
es für wahrſcheialich, daß er ſchou damals dan Grund zu dei 
Plane, in Ftankreich zu gewiſſen Quellen zu gelangen, gelegt 
habe; und es ſoll ihm ſogar, wie der. Verf. fagt, in feinem 
dickleibigen Buche eine ganz kleine Spar entwiſcht ſeyn, web 
chr nur wenige merkon koͤnnen. Unterden ſrauzöſiſchen Of 
tieren war einer,’ welcher nachher in gewiſſen geheimen Deo 
wegungen .eine nicht ganz unanſehnliche Rollt gefpiele bei 
und die Bekanntſchaft aus jener Loge kann vielleicht laͤnger 
“ gedauert haben; doch weiß ber Werf: dason nichts Genaue 
Waͤre ih der ſram oͤſtſchen Sprache Banbigz- fo haͤtte ich viel 
zleicht einmal Geleteicheit nehhbt, ausiokatt wichtigen Samm⸗ 
plung von franzoͤſiſchen haus ſroriftiichen Britfen, worin Se 
eſehr oft vorkamine, mit mehteror Geteiß heit iwas yu:gufaße 
im. 176 5 gleng er nach Peterebutg und ſchon 1760 
war er dort ſehr dief in gehelme Detelffdinfeen verwickelt. Ex 
" Söreigte. dabey fa 'giele Arrordentlahe Thättgkete und Lelde 

(ef; warb. wieleeleg Seute an; def Maren, dir Harfunf 
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ger nicht übel wollten, dennoch ſagten: er triebe mit dee 
Miaurerey ein. Gewerbe, und fein Beträgen fey einem 
Lehrer einer Echule hit auftändig: 1765 oleng dr erſt anf 
eine kurze Zeit nich England, und von da nach Marie. Auf 
feiner Reiſe lernte er in Cuͤdeck Schubart'en, nachhetigen 
Hrn, vom KRleefelde, kennen, mit dem er-in der Folge mans 
cherley Weitlaͤuftigkelten gehabt bat, die ihn zur Roͤchſuch 
gegen dien Maun verleiseten, wodurch er ſeibſt die erfte 
Weranlaſſung zu den. Streitigkeiten gab, die ten Verdacht 
gegen ihn ins Publikum brachten. In Paris blieb er bis in 
Die Wirte bes Jahres 1766. Er machte daſelbſt Bekannto 
ſchaftru, welche ihn In der geheimen Laufbahn in Eurzer Zeig 
ſehr weit brachten. Dies blich immer unerflänlich für dieſeni⸗ 
sen, welcht tiefe Sache etwas Zenaner kennen. Daher ent 
stand denn auch damals ſelbſt In Paris unter jnagen deutſchen 
Gelehrten, beſonders unter folthen, die auch in dee geheimen 
Laufbahn waren, dies Gerücht, daß'er in Parie katholiſch 
gereorden fey. Was diefe Vermuthung milt erregte, ober 
Boch) beſtaͤrigte, war, daß damals eineni andern fich Dort aufs 
haltenden jungen Manne unter dee Hand eine ähnliche Eraß ' 
nung geſchah, welche dieſer nicht annahm, aber einige Jahre 
nachher, da fo viefe ſonderbare Erſchelnungen hinter einander 
an den Tag kamen, ‚davon im Vertrauen: forach. Dazu kam 
au, dad St. bey der Bibliothek zu Paris als Interptete mie 


..2000 Liv. Gehalt angeſtellt wurde, eine Stelle, die nach der 


damaligen Verfaſſung in Frankreich einem Proteſtanten gege⸗ 
ben werden fonnte. (Hieruͤber hat ſich St. in keiner von 
feinen Schriften naͤher erklaͤrt, und der Sedanfe, daß jeman 

der ein Amt in · rinenn kathol. Sande annimmt, welches nie ein 
MProteſtant bekleidet bat, und, nach ber börtigen Art zu denken, 
betleiden Fan, anch Lacholiſch geworden fen, iſt Sehr natuͤr lich 
Auch kann St. nicht wie wehl fanit vorwenden, es betreffe ges 
Heime Dinge, die er nicht offenbaren dürfe: Es ſaͤßt ſich, weit 
imarı' die damalige Denkungsart im Paris Eennt, fait nicht 
banken, daß man ihm zu Srfangnug des Amtes wenigſteng 
micht die Propoſition gethan habe; katholiſch zu werden, da 
dergleichen Propoſitionen in allen katholiſchen Landen ſo ge⸗ 


woͤhnlich find. Ob dieſes geſchehen fen oder nicht, und mars 


‚am es wicht geſchrhen ſey, haͤtte er doͤch, ſollte man denken, 
ganz unbrfaugen und deutlich ſagen konnen; wenn der ganıp 
Verdacht ungegriindet wäre.) Es koinmt fetner hinzu, daß 
us gleich nach feiner Burüdtunft' nn einer fo fehr seele 
4 * ww 
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yalın Rollt auftrat ‚und ein Clericat betrieb, welches an al⸗ 
len Eden ein kathoſiſches Aufehn hutte, und wobey Dinge 
vdrkamen, welche auf eine Vermuthung, Achnlichleit, oder 
gehims Einitimmung mit den_Sfulten leiten mußten: und 
daß. man endlich ſagte, er habe von der franzoͤſiſchen Geiſi⸗ 
lichkeit eine Penſion erhalten, woruͤder er fich auch niem als 
(hf in feinen.tegten Schriften Deutlich erkläre bat. Grin 
ater, ein fehr.orchoderer Preriger in Meklenburg, nahm 
guch ſelbſt die Nachricht, dag. frin Eohn im Paris ein Amt 
‚ übernehmen, wolle, nicht anders anf, ats daß der lUebertritt 
zur Earholiihen Religion ein nothwendige Folge ſeyn ınäffe. 
Er ließ daher nicht nach, big. fein Sohn 1766 zuruͤcktam, be 
er. denn. das Conrertorat zu Wiemar mit so Rthlr. Gehalt 
erhielt. Nun, veihärigte er ſich fazleich. eifrig zig dem Eier 

„ gicate, und im Iunio 1767 meldete er.es ſchon anf die bes 
fannte geheimnißpolle Weile dey den Tempeltittern an, und 
iwer mit einem geheimnißvollen charle tandaftiaen Weſen, das 
nnmt glich einem veryuͤnſtigen und gelehrten Manne aufian⸗ 
dig kann befunden werden. Denn wirklich, er muͤßte ſeht 
im Kopf: verbraunt geweſen ſeyn, wenn er im Ernſte gealaubt 
paite, er ſey Diſciplinae arcanae clericorum adeptus, una 
dieſe Difeipling arcana fen einem protsflantiichen Theologen 
anſtaͤndig, ſey etwas anders als entweder Gaukelſpiel oder 
. Betrug... Seder yernünftige Menſch muß ein zhin,-baß das 
durch der Verdacht gegen ihn erneuert murde, Und. mom weil, 
daß er ſich bis diefe Stunde nie offenbersig uͤber das Cleri⸗ 
cat erklärt, nie. feinen, großen Fehler Bekannt Per geſtanden 
bat, daß er. durch dieſes eingebildete laͤcherliche Clericat ſih 
betrogen habe. Dig waͤre doch, wie es ſcheint, far der ein 
"jige Meg, ihn zu eutſchuldigen, wenn er gefänbe, ander, 
aſs ein ſelbſt Betrogenen, betrogen zu haben, etwas bereichen 
‚zu Haben, was er nicht felbft gekannt hätte. Denn Daß das 
Elericat etwas reeſlles, wahres, nügliches ſey, "daß wicklich 
Hinter feinen. Vorſpiegelungen etwas wahres gemeſen fep, und 
daß er, da er ſich den Tempelrittern ig ein ſo neßei el⸗ 
der Clexiker zeigte, ihnen wirklich hätte Geheimniſſe geben 
konnen, kann er doch jetzt unmöglich fagen. Eben fe wenig 
kann er laͤnguen, daß die ganze Korn feines Clerikats katbo⸗ 
Key. ſey. Es fällt in die Augen, daß er als ein Gelehrter 
Ind in der. Kirchengeſchichte und Religionsgeſchichte wohler⸗ 
ſahrder Mann dies ſchen damals merken mußte. Wenn 
‚on nur bias ſeine jm atet Thal, det Anti · St. Bis 
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abgedruckte Bri⸗ſe und Doeumente liefet, ſo muß man erſtau⸗ 
zen, mit welchem Eruft und Cifer er dieſe eutweder ganz kin⸗ 
diſche oder hoͤchſt bedenkliche Sach: bihaudelre; und mia 
muß ſich zugleich wundern, daß Alles, beynahe in jedem Aus⸗ 
drucke, ganz in Dee bey kaiholiſchen Orden gewöhnlis 
chen Sprache anfgefeper iſt. Waͤre es auch bloße Erfine 
dung: fo könnte St: fich doch nicht Bekfagen, wenn mar darin 
Den Verdacht betätigt fände, das er Der katboliſchen Re 
ligion geneigg gewefen fey. Er bat fi ſelbſt dieſen Bere 
dacht zuzuſchreiben. Warum brachte er. Dinge vor, die fo 
ganz katholiſch ausſehen. Aber es iſt noch dazu eben nicht 
wahrſcheinlich, daß das Clericat eine bloße Erdichtung, 
ohne allen vorherigen Grund geweſen iſt. Und St. wird ja 
ohnehin nicht wollen, daß man es ganz fuͤr ſeine eigene 
Erdichtung haͤlt. Unter det andern damaligen clericıs. in 
Wismar Aber ıwar wohl Feiner, der nur das bischen Latein 
und die wenigen hiſtoriſchen Kenntuiffe, weiche zu «iner ſol⸗ 
chen Erbichtung gehörten, befaß: Auch war es wohl nicht fo 
Weiche, einer bloßen Erdlchtung fo wielen Eingang zu verſchaf⸗ 
fon, ale das Clerieat noch fand, und es würde eben fo ſchwer 
geweſen ſeyn, Ahr die innere Uebereinſtimmung mit dem dama⸗ 
Ugen Tempelritterorben zu geben, welches wenigſtens ſchon 
große Kenntuiſſe von der geheimen Veſchafferiheit deſſtſben 
vorausſetzte. Es iſt daher die beſtaͤndig angenommene Mei⸗ 
mung, daß St. mit dieſem Clericate von Frankreich num. 
verſehen worden, bis itzt die allerwahrſcheinlichſte, und wird 
es ouch wohl bleiben; bis St. das Gegentheil erweiſen kann⸗ 
Es hindert nichts, das St. vorgiebt, feine vermeinten clerica⸗ 
Uſcheu Kenntniſſe aus Petersburg bekommen zu haben, Es 
IR. die Frage, wie kam dieſes maureeiſche Prieſterthum nach 
St. Pererspura? Da find keine ſolche Orden erfunden, obs 
gleich wohl gefunden worden. Es tft mehr als mwahrfcheins-. 
He, dab D. St. ſchon in Frankreich den erſten Grund feiner 
vermeinten elericaliſchen Wiſſenſchaft empfangen hat. Die 
ermenerte Tempeltitterarhen ſtammte felbit ſehr wahrſcheinlich 
‘aus Frankreich ber; wenigſtens wor ex dort ſchon ſtark im 
Uebung, ald man in Deurfchland noch nichts davon wagte 
Dund war felbſt 1744 In Parks zum Tempelberen aufgenom⸗ 
men worden, und harte auch daſelbſt Die katboliſche Xeki⸗ 
gion angenommen, : Auch war in Frankreich ſchon jrit lan⸗ 
ger Zeit geiſtliche Freymaurerey, wie ſolches wiele Leute, 
welche tiefe Sachen dert, durchgegangen find, beirugen 
une‘ - t. 


2 
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730 Bermikhe Nachrichten. 
GSt. ſelbſt gefteht zu, dad im Rofafdsen Syſteme, weldes 
aus. Frankreich kam, geifiliche Ritter, cletici .nnd edqnites 


zugleich waren, und daß In den Altern Frenmmaiterfyftemen 
bie chevaliers- pretrer allenthalben zu ſuden wären. Das 


“aber alle diefe.älsetn Enfieri? aus Frankreich kömmen, voltd 


unter allen erfahrnen Froymatrern gar micht dezwrifelt. Fer⸗ 
nee fagt St. in feiner Abhandlung von aften und neiich Win 


- Berlen S. 2932 Es kann ſehr gearindet fen, daß det Or: 


„des von Sranfrrich:ane nach Britannien gebracht wotden.“ 
Der Ürden Farm aber wohl nichte andere bedeuten, als das 
Clericat. Wollte &t. etwa behaupten, daß er Hirr den Erım> 
pelorden gemeint Hätte, fo gewinne en dabnrs auch nichts; 
denn das Clericat follteja der wefentlichfte Theil deſſelben 
You, In welcher Abſicht nun ein kathollſches Elerleae ans 
Frankreich insgeheim nach Britannien, Befonders nach Schort⸗ 


land, wo bikauntlich die Katholiken inegcheim fo ſehr zuhl⸗ 


reich find ; babe gebracht werden koͤnnen, mäg jſeder Unpak⸗ 
theyiſche eutſcheiden. Unter den clerieis in Wiemar waren 
auch wenigſtens zwey, weiche In Frankreich zu Tempelherren 
waren aufgenommen werden, und von deh Hru. v. Boͤbnen 
glaubte man, daß er auch daſelbſt ſchon cleriens geworden 
wärs. „Es {ebt wahefſcheinlich, ſagt P. W., noch ige in 
Schwediſch Pommern ein after and ſehr vechtſchaffner Dank, 
„weicher die genaueſte Nachricht geben führte, wie es fihere 
ebäupt mit dem, Zuſammenhange des deruͤchtigten Elericats 
amit Frankreich eigentflch beſchaffen, und In wie welt das yon 
St. betriebene Clericat niit einigen in Frankreich beſtehenden 
„aͤhnlichen· Sachen uͤbereinſtimmend oder verſchieden ſey. 


pMan glaubt auch, daß er daruͤber etwos ſchriftlich aufqeſetzt 


habe. Die Vorausſetzung, daß das Clerieat aus Frank⸗ 
Sich abitanıme, hat daher auf alle Weite mehr Wahr ſcheinſich⸗ 
keit, als die Vermuthung, daß es von Ot. und ſeinen hoch⸗ 


wuͤrdigen Mitbrädern erdichtet ſeßy. Dann erfiärt ſich auch 


der ganz kotholiſche Anſtrich deſſelhen ſehr watütiich ; und Sr. 


hat den darnus aegen ihn entſtandenen Verdacht ſich ſelbſt 


\ 


k 


zuzuſchteiben Es iſt ferner auch noch ſehr Örfrembend, doß 
ein junger fünf und zwanzigijaͤbriger Mann, wie St. das 
Mais war, in einem ſolchen gehrimen Inſtitute, womit man 


fo große Abſichten Harte; ſchon zu dem'wwichtĩgen Poſten eines 
Kanzlers behlmmt wurde. Lange Erfahrungen Eonnte er 


nice. haben: ex mußte alſo wohl an die erffe Quelle gekom⸗ 
wen fon, und. man muß einen fehr-graßen Eifer an Im * 
De | - . . . 
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art haben, ‚fi zu einem fo 1wepdeutigen Unt:rnehmen 96 
brauchen zu laſſen, als.die Ausbreitung des Cle ricats unſtrei⸗ 
tig: war, Was ſoll man aber von ter Aufricktigkeit dieſes 
Mannes denken, welcher noch ist mit unverſchaͤmter Bripne 
fragt: „Wer Hi der Menſch, der mich eines zweydeutigen 
Haudlung beſchult igen kann?“ und dar doch nice lqaͤugnen 
Darf, daß er dieies Zweydeuitige Etericar, deſſen ziucpdeucige 
Sprache und deſſen eriogene Nachrichten ausgebreitet hat. 
Maͤhere Nachrichten haben es ziemlich gewiß gemacht, daß 
der unbekannte Obere Pylades, won den Ot. ſeine Vollmacht 
haste, und den er durchaus nicht nennen will, ein gewiſſer 
Ubremadrer in Petersburg war. Laͤcherlich iſt es beynabe, 
v.un man sinen Uhrmacher hier in der hoben Stelle erblickt, 
welche den hoͤchſten Grad der uͤbermenſchlichen cfericalifchen 
Wiff! uſchaft voꝛausſetzet. Aber man weiß nicht, ob man fi 
mehr wundern oder Ärgern ſoll, daB St., ein Gelehrter, zis 
glauben ſchien, diefer gemeine Menſch beiäße das Innerſte eis 
ner Wiſſenſchaft, welche es für fo wichtig hlelt. Oder war 
etma bint:r biefem unbelannten Obern ein’ noch unbes 
kannterer Überpr, welcher Das'redite Innerſte der clericalie 
Shen Geheimniſſe wußte? — con 1768 gieng St. aber 
mals nach Petersburg, und [ehr wahrſcheinlich har er da neus 
Keuntniſſe von feinem Clericate etlangt. Wenigitens kom - 
damals jener Uhrmacher mehr als Clerleus zum Vorſchein. 
1769 kam St. nach Rüniusberg, wo er bis 777 blieb. Hier 
gab er zuerft fine Apotogie des Sreymäurerordens bem 
aus, worin er zuerit dunkle Winke über fein Elericat oͤffent⸗ 
lich ausſtreuete, worin er vornaß, aus Blut und Dunkelheit _ 
Somme Licht, das heißt auf Lateiniſch: e Sanguine.er 76- 
nebris Zux! Hier trieb er auch fein Clerieat mit dem aller⸗ 
größten Eifer, Er richtete daſelbſt ein citricaliſches Eapitel 
ein, Voer, wie es in ſeiner eigenen Umterfchrife mit einer unter 
den Racholifen gewöhnlichen Benennung beißt, eine Conares - 
garion, und ſuchte ſich durch allerhand Mittel in dem Rufe 
zu erhalten, daß er vorzüglich ganz chericalifche Geheinmiſſe 
befäße. Moch leben dort zwey wackere Männer, (die St. 
auch in feine Vetheidigungsſchrift, aber ben einer ganz an⸗ 
dern Gelegenheif, nennet,) meiche zu diefer Kongregation ges 
hörten; Männer, weiche Schr vermuchlich durch St. ins Else 
ricat aezogen worden, ist aber vermurblic darüber ganz au⸗ 
dere Gedanken heacn, als ehemals. Im J. 1772 ward, 
auf feinen Betrieb and unser feiner Unterfchrift * ein 
7 
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Bergleich mit den weitlichen Tempilrinern aeſchlehen worin 


die alerici ſich ſolche Vorrechte ausbedingen, welche, wenn 
man den Wortverſtand ann hmen fol; Beunabe zu dem Ver⸗ 
dachte berechtigen, daß ſie, beſonders aber ihr Kanzler, 
mir den Katholiken in genaueſter Verbindung ſanden. 
Denn fie tagten, nebit mehrren unerklärlihen Dingen, daß 
fir Weibungen von Rirchen und Kapellen, und andere 
geiftlicbe Aus, fogar Indictiones vel minoris 
yelmaioris banni, vetrichten wollten, und ruͤhmten 
fih eines privilegi, geiſtliche Handlungen an ſolchen 
Orten und an ſolchen Perfonen su: verrichten, die mis 
vem päpftlihen Interdict belegte waren. 
1773, etwas⸗uber ein Jahr nachher, nachdem dieſer Vertrag 
geſchloſſen war, fieng &r. die Correfpondenz mit Schröpfer 


an. Aus derielden und aus andern Spuren muß man faſt 


(hießen, daß dieſer Menſch au ein Clericus geweſen if. 
Denn wenn dieſer Gaukler und Taſchenſpieler, wie ihn St. 
itzt ſelbſt nennt, des letztern Chifferſprache, wie fie ſeldſt 


von ihm genannt wird, gleich ſo gut verftend: ſo mußten fie 


doch wohl beyde einerley Urſprung haben. — Ron 1777 
bis 1783 war St. in Mitau, hier zeigte er ſich auch Im ges 


heimen Zerkel ganz anders, als effentlich. Vermoͤge feiner 


vorgeſpiegelten hohen elericaliſchen Würde wollte er auch Hier, 
obgleich nur durch geheime Anmaßungen, eben Yo laͤcherliche 
Forderungen machen, als in Königsberg. Aber die Curlaͤn⸗ 


diſchen Ritter wollten ſich von ihm nicht behetrſchen laſſen. 


Dies brachte ſeinen Stolz auf, und nun ſaͤete er, waͤhrend er 
ſich von der einen Seite immer mehr ein hohes. geheimnißvol⸗ 
les Anfehen gab, won der andern Zwietracht uud Mißtrauen 
aus. Die Unordnungen giengen ſo weit, daß ein ſchon ver⸗ 
forbener, fehr verehrungsmürdiger und .ganı untadelhaft ved- 
iicher Mann ihn 1778 bey dew Convent in Wolfenbüret ver 


klagte. » Es muͤſſen auch noch mehrere arifehnlihe Maͤnner in 
Braunſchweig leben, welhe In diefer Sache ihr Bedenken aa- 


ben. Ein Brief ſenes Mannes, welcher diefe Sache berrift, 
fteht, unter feinem Ordensnamen, im sten Theile des Anti: 


St. Nicaiſe abaedrucdt. Darin Heißt ed unter andtrn ©. 


312: „Hauptfächlid haben Die Tractate mit jenen Cleri· 
„tern einen mächtigen Eidfluß auf die eben bezeichneten ver» 

„drußvollen Auftricte, auf die Jerrättung und das Verderben 
„der Prov — Durch diefe Unterhandlung £eimte der. erfe 
Saame des Mißtrauens in derſelden anf, Ein —— 
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„cCharakter und die ſchwaͤrzeſte Seele, Die je ſich in 
„dem Bufen unfers b. Ordens eingefchlichen hatte, 
„nähere dieſen Gift. — Dant fen es dem ben Fürften, : 
„der uns ın feinen Schuß nahm, — daß er den Böfewidıs ' 
„in feinen anedeln Eigenſchafien erkannte, meinen drin⸗ 
genden Vorſte uungen Gehör geb, Außer die Prov. von deg 
„weitsen tSchlingen des argliſtigen Detrügere rettete, 
— Nun iſt er überwunden, Erofilos gemacht, feiner eige« 
nnen Schaam nberlaffen.“ Man wird fehen, vb ©t. es nn» 


ternehmen wird, su beweifen, daß er in diiſem Briefe nicht ° 


genieins ſey. (Geſagt hat es zwar D. St. — und was bat 
er niit geſagt! — aber bewieſen hat er es keinesweges!:) 
In Curland iſt nicht bekannt, daß die Verf. deſſeben uͤher 
irgend Jemand geklagt haͤtte, als über St. Beylaͤuſig iſt 
auch Mi:s abermals ein Beweis, daß St. die Unwahrheit ges 
ſagt hat, als et behauptete, «x babe ſich ſeit 1776 von der 
Erepmaurer:g eutſernt. — Nachdem er durch dieſen Vorfall 
in Mitau ziemlich gedemuͤthigt war, mußte er ſich freylich 
waͤhrend der noch uͤbrigen Zeit, welche er daſelbſt zubrachte, 
ſehr zurückziehen. Indeſſen führte er eine ſeht weitlaͤuftige 
Correſpondenz uͤber feine Geheimnißkraͤmerey. „Ein ſehr 
glaubwuͤr diger Mann bat, ſagt P. I, bey einem von Hru. 
„St. fleißigſten Rorreipenbehten, der auch auf ſelne Before . 
„derung . viel Einflug haͤtte, in⸗— einige Proben -gefehen, 

„woraus ſehr Deutlich erbelles, da6 er auch nachher ſeiner 
„Sceheimnigträmeren und feinem Clericat gar entfaget habe, 
ns ift Hier nicht der Ort, meht daruͤber gu fanen. Genug, 


mich babe aus verſchiebenen Urſachen die fichere Hofnung, daß, 


„fo geheim auch manches Int gehalten wird, und fo viele Da - 
„piere auch wirklich ſchon vernichtet worden, dehnoch niche 

„Als vernicer werden kann, und daß die Nachwelt man⸗ 

o„ches erfahren wird, wovon ſich itzt nicht fprechen-täßt.“ St 
wußte die Perſonen, denen er in Curlaud Geiſtergeſchichten 
und Geſpenſtermaͤhrchen etzaͤhlte, ſehr wohl auszuwählen, 
Zwar hat er auf die Erzählungen, weiche Die Fr. v. d. Rede : 
davon mitgetheilt hat, geantwortet, er habe dergleichen nur 
zum Zeitvertreibe erzaͤhlt. „Aber, ſagt der Verf, wie kam es 


„denn, doß ein gewiſſer angeſehener Mann, der mie vielen 


„fhönen Kennmiflen aud ein wirklich tngendhaftes und froum 
„mes Herz beſitzt, mir beym letzten Krankenlager des Vaters 
der Br. v. d. Rede, mithin bey einer ſehr ernſthaften Seenec, 
„die nämliche. Geſchichte, daß Jeſus einem et 
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Bergleich mit den toeltlichen Tempurirgern geſchloſſen, werke 
die clerici ſich ſolche Vorrechte ausbebingen, weiche, wenn 
man den Wortverſtand ann hmen fol; Beunahe zu dem, Vers 
badıte birechtigen, daß ic, befondees aber ihr Ransler, 
mis den Katholiken in genauefter Verbinöung ITanden. 
Denn fie tagten, nebit mehren unerklärliben Dingen, daß 
fir Weihungen von Ricchen und Kapelleh, und andere 
geiftlicbe Actus, fogar Indictiones vel minoris 
yelmaloris banni, vetrichten molten, und ruͤhmten 
ſid eines privilegii, geiſtliche Sandlungen an ſolchen 
Orten und an ſolchen Perſonen zu verrichten, die mit 
dem papſthichen Interdict belegt waren. 
21773, etwas⸗uber ein Jahr nachher, nachdem dieſet Vertrag 
geſchloſſen war, fieng Ot. die Correſponden; mit Schroͤpfer 
an. Aus derielden und aus andern Spuren muß man fall 
fließen, daß diefer Menſch au ein Clericus gewelen if. 
Denn wenn diefer Gaukler und Taſchenſpieler, wie ihn Er. 
itzt ſelbſt nennt, des legten Chifferſprache, wir fie ſeldſt 
- von ihm genannt wird, glei jo gut veritend: [o mußten fie 
doch wohl beyde einerley Urfprung buben. — Ron ı777 
bis 1783 war Sr. in Mitau, hier zeigte er ſich auch Im ges 
beimen Zukel ganz anders, als üffenrlich.“ Vermoͤge feiner 
vorgefptegelten hohen clericaliſchen Würde sollte er auch bier, 
obgleich nur durch geheirte Anmaßungen, eben fo lächerlice 
Forderungen machen, nis in Königsberg. Aber die Eurlaͤn⸗ 
diſchen Nitrer wollten ſich von ihm nicht beherrſchen laſſen. 
Dies brachte ſeinen Stolz auf, und nun ſaͤete er, waͤhrend er 
ſich von der einen Seite immer mehr ein hohes geheimnißvol⸗ 
les Aufehen gab, won der andern Zwietracht jnd Mißtrauen 
aus. Die Unordnungen giengen fo weit, daß ein. fhon vir⸗ 
fiorbener, ſehr verehrungsmürdiger und gan untadelhaft red- 
iicher Mann ihn 1778 bey dew Eonvent in Wolfendaͤtt Aver⸗ 
klagte. » Es milffen auch noch mehrere anfehnlihe Männer in 
Braunſchweig leben, welche In diefer Sache ihr Bedenken a 
ben. Ein Brief jenes Mannes, welcher dieſe Sache detriſt, 
fteht, unter feinem Ordensnamen, im aten Theile des Anti: 
- Or, Nicaiſe abaedrudt. Darin Heißt e8 unter andern ©. 
312: „Hauptſaͤchlich haben die Tractate mir jenen Lleriv 
„tern einen mächtigen Eidfluß auf die eben bezeichneten ver» 
„deußuollen Auftritte, auf die Zerruͤttung und das Verderben 
„der Prov — ‚Dur diefe Unterhandlung keimte der erſte 
Saeme des Mißtrauens in derſeiben auf. Ein bob 
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„Charakter und die ſchwaͤrzeſte Seele, die je ſich in 
„dem Buſen unfers b. Ordens eingefchlichen hatte, 
„nährıe dieſen Gift. — Dant fen v6 dem beſten Füriten, : 
„der uns ın feiten Schuß nahm, — daß er den Boͤſewicht 
„in feinen unedeln Kigenſchafien erkannte, meinen drin⸗ 
„gende Vorſteuungen Gehör geb, Zaß er die Prov. von den 
„weitsen Schlingen des argliftigen Betrbgere rettete, 
— Nun iſt er überwunden, Erofilos gemacht, feiner eige⸗ 
„nen Schaam üͤberlaſſen.“ Man wird ſehen, ob ©t. es un. 


ternehmen wird, zu beweiſen, daß er in dieſem Briefe nicht 


gemeint ſey. (Geſagt hat es zwar D. St/ — und was hat 
ee nicht geſagt! — aber bewieſen hat er es keinesweges!) 
In Curland it nicht bekannt, daß dir Verf, deſſeben über 
irgend Jemand geklagt ‚hätte, als über Ot. Beylaͤuſig iſt 
euch dies abermals ein Beweis, daß St. die Unwahrheit ne 
ſagt bar, als et behauptete, er habe ſich ſeit 1776 von der 
Sreumaurer:y eutfernt. — Nachdem er durch dieſen Vorfall 
in Mitau zlemlich gedemuͤthigt war, mußte er ſich freylich 
während der noch uͤbrigen Zeit, welche er daſelbſt zubrachte, 
ſehr zuruͤckfſiehen. Indeſſen führte er eine ſeht weitlaͤuftiſe 
Esrrefpondenz Aber. feine Geheimnißkraͤmerey. „Ein ſehr 
glaubwuͤr diger Mann bat, fage P. W., bey einem von Kr, 
„St. fleißigiten Eorreipendehten, der auch auf ſeine Bf . 
derung . viel Einfluß Harte, ‚in: einige Proben -gefehen, 

„woraus fehe‘ Deutlich erheles, daß er auch nachher ſeiner 
„Geheimnißkraͤmerey und feinem Clericat gar entfaget habe, 


Es if Hier micht. der Ort, mehr daruͤber gu fanen. Genug, 


„ih babe aus verſchiedenen Urſachen die fichere Hoffnung, daß, 


„To geheim auch manches itzt gehalten wird, und fo viele Dr - | 


„piece auch wirklich ſchon vernichtet worden, dennoch niche 
„Alles vernichter werden kann, und daß die Machwelt man⸗ 
„es erfahren wird, wovon ſich itzt nicht ſpiechen kaͤßt“ St 
mußte die Perſonen, denen er in Curlaud Geiſtergeſchichten 
und Geſpenſtermaͤhrchen erzählte... ſehr wohl auszuwählen. 
Zwar hat er auf die Erzählungen, weiche die Sr. v, d. Xrcke 
davon mitgechellt hat, geantwortet, er habe dergleichen nue 
zum Zeitvertreibe erzählt... „Aber, ſagt der Verf., mie kam es 
„denn, daß ein gewiſſer angeſehener Mann, der mit vielen 

„fhönen Kenntniſſen auch ein wirklich tnaendhaftes und fidim - 
„mes Herz beſitzt, mir beym letzten Krankenlager des Vatere 
nber Fr. v. d. Rede, mithin bey einer fehr.ernfthaften Seenct. 
„die närmliche. Beſchichte, daß Jeſus einem Bene J 
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„ſchienen fey, als eins wahre Geſchichte, se aäälen 
„wußte? Hat Hr. St, dirfe und ähnliche Geſchichten biefem 
‘„ernihaften Manne au nur zum Spas erzählt, fo muß er 
bey dem Spaße ſehr ernſthaft ansgefehen haben, weil mar 
„ihn für Wahrheit angenommen bat. Oder will er auch die⸗ 
ofen würdigen Mann zu derjenigen Claſſe von Menſchen 
„zaͤhlen, die man aus langer Weite mie ein paar Geſpenſter⸗ 
„bütörhen regallren kann7 dies wird er doch nicht wagen 
„wollen.“ D. Starcks aͤrgſtes Gaukelſpiel war fein Eleris 
eat; Die Nachrichten, welche uns der Verf. davon giebt, 
hat erfreulich, wie er geſteht, nicht untmittelbar und durch 
eigene Erfahrung erhalten. . Aber er hat mir Maͤnnern, weis 
hr die Sache [ihr gut Caunten, und ihr großes Mißfallen 
darüber bezeugten, nicht nur mündliche, fondern auch ſchriſt⸗ 
liche Ainserhaltungen Darüber gepflogen. Uebet ben Vertrag 
der Cleriker mic den weltlichen Rittern erhielt er ſchon einie 
ges Licht Aus den obengedachten Briefen bes verſtorbenen 
wüͤrdigen Mannes, (des fel. Herrn v. Firks auf Okter, im 
Tempeloxden ab Aquila rubra) welcher die von St— erregten 
Unordnungen an das hoͤchſte Tribunal der vereinigten Logen 
brachte. Nachher aber erhielt er, durch einen ſichern Canal, 
den Vergleich felbft, und mit demfelben zugleich die Darüber 


gefuͤhrte ausführliche und vertraute Correfpoudenz eines fehe 


rechtſchaffenen und hoͤchſt glaubwürdigen Mannes, welches 
alle Vorfälle in dem erneuerten Tempelordeu, befonders ober 
. IH Norden, in Eurland, Lirfland-und Rußland, vom Anfeng 
- an fehr genau kannte. Diefe hat er bier benuget. Nach 
dieſet vorläufigen Nachricht von den Quellen des Verf. wol⸗ 
len wir nun das Merkwuͤrdigſte, was er uns von dem Cleri⸗ 
vate erzählt, fo kurz als möglich anführen. Unſere Lefer wer⸗ 
ben daraus fehen, wie vieles neues Kicht dadurch über 
dieſe geheime Anftalt verbreitet wird. 


Zedes Clerieat, ſagt P. W., beſonders aber Bas templa . 


eſſche Tlerlcat, deſſen Einführung und Erhebung ſich St. ſelt 
1767 zum angelegentlichſten Geſchaͤfte machte, hat äußerlich 
ein ganz katholiſches Auſehen. Aber ale Clerici pflegen ſich 
in ihren geheimen Vorſpiegelungen eine Himerthuͤr offen zu 
Yolten, damit man nicht foll fagen Eonnen, daß fie den Cath⸗⸗ 
licismus ansjubrelten fuchen, Die Sache lit ſo liſtig einge 
ſMdoelt, daß ganz wohl geſagt werden kann: das Clericat in 
Richt katholiſch, Die clericaliſche Weibe iſt nicht * 
| i 
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Bf Prieflernnile seo Für alſo wohl ein Pro art wi 
gatem Gewiſſen Grlcus ſeyn Be find Viele int gu 
thige Leute —S oh aͤber iſt en ins 
Macht, daß sie San worauf das Cleriat tuhrt,nach un 
naundar le vom MWoſeh U Be abziehen, vi 
obgieich ebenfalls indieft⸗e doch Pr gerri, LA Cathd⸗ 
lleismus leiten⸗ Diefe kt Manpridee ift,; daß dje &uffen 
fien nifle Dee Yrütur im Clericate aufbebalteh 
sohrden, und. datze ebenfalls die riefſten Gebeimniſſe 
der. Religidn ſeit doß erlikn Seiten des Cbeiftenrbumg 
wödy. ;bey den Clerſeis verborgen. lägen. ' Dieſe uhber 
immimsddeen werden —F mandherlen Wege ausgeſtreuet 
Dev: vor einigen Jahlen erſchienene Hirtenbrief an die 
‚Öveymäözer, den’ Semien für Tefaltifeh erklaͤrte if vol 
davon... Sußft- Erdliofito Freure fir ade: Seine unbe 
kannten ·Magier waren Cloer. Wenn diefe nuſinnigen 
Ideen uberhand nehmen, Buß endlich die aͤchte Religion 
Jeſu aubd aͤchre Philoſophſe and: Phyfik detdrongt werden, 
Das Teilen auch die · andet auuten Magl. Sie geben vor, 
die re Lehre der eek erißikihen Rice fen oflktniein vers 
lohren gegangen ‚und frp tat-heg- wenigen Kuserkferen gehel⸗ 
minPerſonen verhardel BERRY (id ſe in dem Archive 
der Eleciber:iaufgihodnkiniotten;;beh denen dh des rechte 
ſiercbum von den Zeiten der Apoel se 'Sufbeihahrt 
ws — — Es wird auf vhrſchiedene Krk, abr Amer mit 
inken, zu dleſen unbekannten geiltlidhin Vaͤ⸗ 
* hinadwieſen, dutch deren Mittheilung tat) die en 
buͤllte —— 3 die len, Gottheit/ 3die 
anfgerhane. Sphäre der Beiſter, keinnen Ieenerr khune, 
au ireichen allen aber nur das erfte und reine Chriftens 
cthum wand das mir derhfelben verbundene Prieſtertbum 
faͤherir Fünne. - Daher iſt auch ſowohl J aglioſtro als 
bear, bey den’aflätifchen Brudern und dey allen an; 
* geheimen Sefellfigaften wo vom Clericot big‘ Rede iſt. 
enden "und Magie To denan mit einander "verbunden: 
5 ag wodurch er fo Blöle Leute mit hohen Erwartun⸗ 
gen Binhiele, iſt Daher Auch kelnes weges von ſeinem Clerieate 
derſcarden Das Eierioat iſt In allen gehelnien Zirkeln, mo 
wunderhate Kräfte —— werden, Det. Weg zur Magie 
und pw einer: myſtiſcben· Rellgtoni; nur wird jebem Scheim:. 
wur huch· feTneiti win SAdmadke gewuͤr⸗ 
et. Tata: ſoll man di a 82 A ganze Natur 
-®. Bibl, CHI. 2. fr & vweherr⸗ 
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Seßerifken; balb IR es ein unbekaunter Jeſnsorben; kals ſind 
es die Cleriei vom heil. Bernbaro: bald die Canonici bes 
Zempels au Serufalem (von denen. St. auch einer. zu ſeyn 
ſcheinet, da er ſich Canonicus zeyularis Ordinis Sc. Templi 
ier. ſchrelbt); bald die Dewahrer der Entdeckung des een 
erufelems; bald die Cianonici de& heil, Grabes, bey wel 
en bie Achten Documente ber erſten Achten chriſtlichen Sell» 
ton verborgen fepn ſoilen. Terner wied von den Clericis 
ſeehr hinterliſtig zugegeden, daß auch in der katholiſchen Kicche 
dpieſe vermeinte reiue apoſtoliſche Lebre und day aͤchte 
Peieffertbum veriopren gegangen ſey. Dadurch follen bie 
roteſtauten von dem Verdachte abgebracht werden, ala 
oͤnnten Diefe Toren auf den Catholiciamus führen. 
Inbeſſen iſt es doch Elar, daß ſie den katholiſchen Ideen von 
Tradiiion, won Kraft des Prieſterthumt, von ber erſten Kir⸗ 
he, und von ununterbrochener Fortpflanzung, vottreflich ben 
eg bereiten. Dabey laͤßt men noch .IGlau mit einfließen, 
daS ih In det katholiſchen, als In der aͤlteſten, Kirche viele 
- Teremonien und andere Spuren des erften Chriſtenthum⸗ 
erhalten Härten, und. zwar vielleicht mehrere, als bey jeder 
andern chriſtlichen Religionspartheyv. ie fehr aber iber⸗ 
haupt ale digſe Ideen dem wahren Geiſte bes Proteſtan⸗ 
ismus zuwoiderlanfen, fieht jeder Unbefangene ſogleich ein. 
Sr. erkennt auch dag Alles wohl, und. will ung daher In feiner 
Vertheidigungeſchrift weis machen, daß der. ganz katholiſch⸗ 
Anſtrich des Clericats nichts winer Ihn bewieſe, Indem alle 
At fe Bar darin, einen ganz anhern Sinn haͤt⸗ 
est. Aber. er..hüter ſich wohl, zu fagen, welſches Zenn dieſer 
Sinn und was oͤberhaupt fein Ciericge fen, wern.es nid 

Prieſtertbhum iſt. Ueber diefe-mefentliche fr» 
und ‚über Allee, was dahiu ie kann, elle ee weg, al 
Ober. glübende Koblen. "Ce In aber has Tlericat, was «6 
. wolle: fo hi 48.immer gewiß Betrug. Wenigſtens find 
ſchon fo viele detrogen worden, welche ſich darauf verlafen 
haben, und St. ſelbſt hat die Curlaͤnder hintergangen, indem 
er aus dieſer reichen Quelle feiner Geheimniſſe wichtige Dinge 
erſprach. Wer etwa no daran zweifeln möchte, dag das 
lerisat ein gang katholiſches Anfehen habe, dem wird des 


don dem; V. deygebrachte Document allen Zweifel. benchmen. 
Mit dirfem.har es folgende Pewandniß 177. den 16.UKap 
ward zwiſchen den Ternpelristern,. unter dem Vorſihe des 
Hırıa v. Hund, ober Egaisis Gareli ab Enſe, und an 

Io “ ee W 0. MR 
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Gem TBorfiketes Prfärik clericotuin," Meren ©. Xowen, oder 
Theodoti 2 Märgarita, auf dem Tonvente zu Kohlo in Dee 


Mlederlauſitz cin Vergleich geſchlofſeir, woben die Clerici 


such, Hoͤchſt wahrſchehnlich warert die Forderungen der! Tie⸗ 


Hinterliſtiger Weite ſehr in Vottheil zu ſthen gewußt Harder 
Starck hatte ob tr gleich nicht ſelbſt anf dem Convente pitze⸗ 
Sen war, diel Mierbandlaingen wegen dieſts Verglet 
‚bes: hauptſaͤchlich vbettieben, und unterfibeieb: ihn 


riter, weiche die Nitter ſInen aebrdieten, von Ihm) af Rage 
der, ſelbſt intworſen; denn dles brachte ja fein Kanzlerarnie 
mit fih. Er war außerdem derjenige, melde ſich vom Uns. 
fange an das Seſchaͤft am elfrigſten —5 — ſeyn tießs und 
inan Pürht daher gewiß behaupteh, daß ale Bäpe dieſes von 
ihm unterſchriebenen Vergleiches Telnen eigenen Geſinnuu⸗ 
gen ganz gemäß waren, und alfo' zum Beweiſe ſeitter ge 
sen Adſichten bry dem Elericate dienen konnen. ’ Der Veif. 
theilt indeffen von dirfem Vergleiche mur einen Auszug mit, 
und begleitet ſolchen mit treflichen Anmerkungen: Wir wol⸗ 
len den erſtetn ganßz herſetzen, und von den letztern nur Einl⸗ 
ges braten ET 
‚A, Der clericaliſche Ziöiig erklärt unter andern: 
FR n ER u hen Artisalug Ic. Fr .. ' 
ı ypmäßcbenen ſchon ehemals gon uns-ad federn miagi 
ftralem —æ Aeten, ——— — @eiten des 
Tapituli — Canönicorum reguiarinm den Hochwuͤr⸗ 
digen Herktn TE. G. Freyherrn von Aund und Altengrotkau, 
Im Oeden denannt Carolum Equirem ab’ Enfe, für das ln 
zige und wahre Oberhaupt und Heermeiſter der fiedenden Page - 
ht des Oedens, an der Ede und Bört 8* in —E 
ein, und -d von dem Hochwuͤr mim digfl 
Herten, dem Bioßmeifter Des ganzen Ordens und.def 
fen Großprior worgenommen? Einfegung: Ir. dieſes Hrer⸗ 
mriſterthum für fo gältig,"ais ob es ſelbſt in Gegen⸗ 
zonrt eines geifllichen hohen Ordenscapituls geicher 
ben, und die dabey erforderlichen Verrichtungen beob⸗ 
achtet wohnen, — 
Articulus XII. 


BVir erkennen auch hiermit alle Capitularverſammlun· 
gen der Praͤferturen, in weichen ame geiſtliche Orten —* 
—— m.2 ‘ s 


I. 





1 ı 


ser Werber Nadeiiun; 


Kauitujofs-haben ,- und alfa Richt Image Lingen zugegen 
jegu ıyd.be ın, die ſas Capitulat verſammlungen vorgenomiue« 

; Adus für eben ſo gültig, als ob. wit wirklich da⸗ 
zugegen geweſen, und Die dabey von unferer Seiu 
Korderlichen andlungen verrichtet baͤtien; tod, daß 
Kisfe Adna nice geriliche Handlangen in fich faſſen, und 
Bag, din in folden Präfsceeengefihlagenen: Equiten, wenn, 
fie an alten lolchen Dreslepmen, wo vegulizge Ordens. 
aeißiche fin, Madienige ‚temtiren, was Bay ihrer Aufnahme, 
‚defekium :Canpnwaoryem nicht bat. koͤnnen: sityalmäßig 
gelrkſtet worden. our anni ne 
7 Diefe Artikel ſind po vier Clerikeyn gupegfigrichen, au 
ter deuen bie Unterſchiift des Hen Starck Hlgendergeſtele 
wet: . Ego Fr... Arshidemider ab "Aquila'fülva, Presb, 
Can, mpl.;eı Capt. ‚Genvallasius Cap. gen. Canpn. tegl. 
Y.H Pror. Rev. Ord. >t: Templ. Hier, Superior Gongıe- 


. getipuis Regiomont. gr Prael, Egg. ,. «-; _ 


. . ,, . EEE Bo EEE 
:B:, Dep weltliche, ame Ai Orbenn samschiute degegen 
dem geiftlichen unser andsen Folgendes. oo: 
* Art. II. nastien. 
—* . 3 wet. A 
1) „Daß Clerici spe ganz eignen Capituleintichtun⸗ 
gen, fo wie ihre eigenen EApfrutszrfaramlungen und ihr eigs⸗ 
nes ‚Rirchliches Bagimans haben ‚und Daß ihtre Werſomm⸗ 
mugsorte beſtaͤndig Dumpiaheißen:“. . A: ce cc 
50) „Daß ben allensEnsteibus Equiriba militiae Chris 
Ai: Uuschaus von teinem andern Mrdensgeiſtlichen, als al⸗ 
bet deuen vlericis tempkarüs geiftliche‘ Handlungen: vers 
dichtet werden duͤrfen.nN “ tt FE N au 
- 3), Daß nur denen Clerieis terapkariis, nicht aber eis 
wen. Eqniti,. oder ſonſt Jemanden von das wähtichen, Rranche 
arbähre, geiftliche löhuss zu errichten, Meibungen von 
Rirchen und Bapellen; alle Oficia, die bey der Einfügs 
rumg eines Heermeiſters, Prioris, Subprioxis Praefetti, ober 
in andern deraleichen Fällen erforderlich finde besglekten 
ker Begraͤbniſſen Benedictionen, die Herſagwig oͤffenc⸗ 
licher Gebeter, Indictiones minorig velmeien 
ris Banni, zu allın Zeiten Beichäftigungen derer Cis- 
ricorum Meiben fflm. 
a) „VBleibet das Privilegium deren Fratrum clerico- 
 -gum, geiftliches Handlungen an folchen; Orten y bey 


ü olchen 


“ + - 
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ſolchen PerJöhen! dle mir-dem päpfttlih eh’ Yen; 
terdict belegt find, lediglich derer Alugbete 
Mhyrlaſſen/ jedoch dergeſtalt, Daß man. ih von Set 
40 der weltlichen Brandıe aller Dawany 
esweachfen. Eönnenden Verantwortung mt 
shhtten“.. - SEN Di — J 
. ..8) „Daß ein Clericus qua talis upn weltlichen Bräbsch 
nicht gerichtet "werden Eine.“ e — 
9). Wurde ihnen zugeſtandenn daß fie die Geſetze bewah 
«ern, uher deren Berbachtung wachen, auf zute Zucht Acht 
baden fpllen ;:dagagın ſich die. Frames eletlei Get Ditertion im 
Politicis ex Oeconomicis begeben, und une ihren bruͤderlichen 
Kathige.viffenhaft mitzutheilen fich vorbehalten.“  '. 
“= 10) Daß fein Eques, fo erhaben auch ſein Hang ji 
mag, die Macht oder Exrlauburf babe, in die Kennenh 
des „Inneriten deret FratrunsClericorum elnktingen IM 
‚voolien ; vielinehr den Canonicis tegularibos —— 
led, dieſe ihre Beſchaͤftigungen auf das gebeimſſe st 
bewahren, und niemanden von denſelben Rechenſchaft 


* 


| 
‚geben zu duͤrfen — 
— RT. 0. | 


Die. Wahl des Heermeiſters, melde nach Vorſchriſe 
„ber Statuten vonden verſammieten Priore, Pracſetin und 
Commendataribur, mit Zugichimg bee. Priotis Clerieunm, 
vorgenommen werden, it als candriſch unb guͤltig anzuſehea 
Doch geſtehen wir den Camonicis regiuaribu⸗ — berſel⸗ 
«be, dem Herkommen qemäß. mie dem geiſtlichen Öfteren, 
welches bey ihnen befindlich iſt, : toufecrjret weeden 
er. „und ohne ſolches bie Inſtirutlo Magifi unvelfiäh-. 
big ſey. ee ee a ee 


_ 


“ r 
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. Art, IX,’ :» er —46 
LEE verſichern dagegen, daß ſeder gegnofgenenmene 
"Mieter und Armiger keine Revererz Kem“Priori, Sabprior 
der Congeegarlon, oder Zinn andern Garonien regulari Pb 
zeugen, und verſyrechen ſolle, dah ex nach ſeinen Kräften 
ricas fhlitzen, ihren Tunen und Sicherheit fördech, 
ibnen die ſchuldige Achtung beskigen, and ein un⸗ 


N 


verbreüßlihes Sıiilfbweigen von dem, 
was ib in altem Berrachr Auf fie befanne 
4 Mm 3 werden 


540. .° Benmifchte: Nachrichten. 
werben Hönfie..gegen ander beobnchueg 
wie te 
Wir find aͤberzeugt, daß alle unfere Leſer gewiß bey die⸗ 
Sem merkwuͤrdigen Auszuge nes fo hoͤchſt wichtigen Doeu⸗ 
wimtg erſtaunen werden. — Sollte man es fi) wohl vorv 
geitelft haben, daß ingehelm foldye Dinge vorgenommen rohe 
den, daß ein folhes Partum ſehr ernſſhaft geſchloſſen wortem, 
und daß ein proteſtantiſcher Doctor und Profeſſor der Thes⸗ 
logie dazu Die Haͤnde geboren Hätte! Die erheblichen Anmer⸗ 
Lungen, welche P. Wehrt dazu wittheilet. werden noch wie 


les Bedenkliche naͤher erläutern. Wir können aber kawnır 
BE — 


‚ums Einiges aushaben. | 

. . In dem erſten Artifel wird bes Großmeiſflers bes gamen 
Ordens und deffen Großpriors erwaͤhnt "Die geiſtliche Cor⸗ 
gregation mußte ſolche alſo wohl kennen, oder es wär aber⸗ 


mals ein litiges Gaukelſpiel. Die weltlichen Rieter Haben 


een nie. ketinen gelernt, Eoiaren aber. leicht daruͤder 
wegſehen, da fir Ach Aush den HEonomifchen Plan von 1766 
gegen alle anmaßliche Befehle unbekannter und bekannter 
Obern in Sicherheit geſetzt hatten. War es nicht eine katho⸗ 
liſche Ceremynie, daß jedes. Ritter. von den Clericis eingefegs 
net werden ſollte? Denn dies und nichts andere wird Dad. 


Wohl umter· ben weydeutigen Auebruͤcken von geiſilich a Hane⸗ 


langen bey der Aufnahme der Mister verſtanden Die The, 
‚Seren · ſich Ot. und die uͤbrigen Cleriker in den Unterſchriften 
pedienen, klingen gans katboliſch. St. macht ſich uͤber die 
Titel der weltlichen Ritert in feinen legten Schrifien an mehr 


als einen Stille iaſtig. Woher Hatte denn aber er feine Ti⸗ 


1413 Erfunden wiß er fie ja nicht haben. Sollen fie aber, 
wie er zu verlangen ſcheinet, veall geweſen ſeyn, was foll dene 
ein vernänftiger Gelehrter und ein redlicher Proteftant daber 
denken? Kin Novizenconductar und ein Superior eis 
wer Congregation! klingt das nicht katholiſch? Im zwey⸗ 
zen Artikel für hie Cleriker fleht man die Prieſterbierarchie 
ganz dentlich. Die Cleriker verlangen ein kirchliches Xegi⸗ 
ment. Was waren das‘ ferner für Kirchen und Kapellen, 
welche die Cleriker weiben wollten? Drdenageiftliche woll⸗ 
‚gen das thun? Sonberbar! In ber. katholiſches Kirche Hatten. 
unter allen Oiden nur Die I fnisen biep )rivilegium, durch 


‚ bie Buße.ded Dapſte Paul TIE vom ia. Oct, 1549, In den 


Landern der Unglaͤnbigen erhalten... Und kiefes fo verhafke 
er ze 


ws 
« sa gi. % 





\ 


J 


enkliche Privileglum eignet ben proteſtantiſche 


‚Kanzler. der Eleriker in ‚einem. proteſtantiſchen Landi den 


Clerikern zu! Soll das nur auf irgend eine Ate Eenſt ſeyn? 
fo iſt es niemanden zu verdenken, wenn er hier die größte 
Uebereinſtimmung zwiſchen den Jeſuiten und den Ele; 
. zitern finder. Berner kennen die Proteflanten keine geweis 


bete Kapellen, vie von einer Kirche unterſchieden waͤren. 


Bey ben Katholiken aber heißen Kapellen: afle geiftliche 
geweibete Derter, die sum Meßopfes beſtimmt find; 
und auch Oratoria heißen. Bir Scfulten Hatt'n auch durch 


ging Bulle Bxegog des XII. vom 3. 1575.68 Vorreät, IR 


allen, Kapellen, weiche die Dropineialen an cinem Orie, mo 


einige vom der Soslerdt Jeſu ſich befanden, zum Gstresbkriftd 
gewinnt, haben, ohne einige. andere Etlsubniß, Meſſe und - 
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ann Al; mie aice zurt · katholiſchen Rinde gßhen, fo 
ebr bed 4 


* 


außer? gotsesdienftliche Zandlungen (geiftlidse Hand⸗ 


nennen ſie die Cleriker) zu halten. Dir Mittler era 


Kansten. nun ſreylich das Vorrecht der Cleriker im dieſen 


unten; aber ſie kannten es ihnen doch nit. geben. Wo⸗ 


her batten es dann alſo die Herren7 Entweder aus 


Der Roͤmiſchkatholiſchen Kirche, oder aus eigener An» 


maßung. . Ein beitser- Fall iſt nicht moͤgllch. Ehe St. aufs 


trat, wußte man. im Tempelherrnorden nichts von Griflichen 


des Ordens, und noch weniger Hr 


von geiſtlichen Handlungen bey Aufnahmen und Eiuffͤrun⸗ 
‚gen ber Ritter. : Was hatten die Cleriker in der proteſtan⸗ 
sifchen Kirche bey Begräbniffen zii ehun ? Bey weſchen Ge⸗ 


- Vegenheisen hatten fis Benedictionen zu gebe? Bey mil -. 
fr Gelegenheiten ‚hatten fie das ausſchließende Rabe, Bes 


bere herzuſagen? Und endlich gar klei Tnaietiones 


banni!! ‚Ron gewoͤhnlichen Ausfchließungen aus der 
Geſellſchaͤft kann. hier die Rede nicht ſeyn; denn wol... 


brauthte man dazu Cleriker? Man wird alſs hier abermald I 


auf die Römifchkarbölifche. BRirche gefuͤhrn; —deſonders 
wenn man fich aus dem Arten Th. des Anti; Se, Nicaiſe er⸗ 
$unert, daß Starck dort behauptet: Die Zitularia der Cle- 


riker, auch in fimgralibus, and andern Faͤllen, kaͤnnen 
aus Den Zeiten vor Veraͤnderung der Kelidion (Bit. 
ans Eathalifchen Zeiten) ber. Man muß aber noch wohl Bed 


wetten, daß dis Indiction Des Bannes, oder die Excom⸗ 


munication, biy den Catholiken nur ein Vereichttes Papſtex · 


LINE TO ſchout AR. Cafe seenigen. Suppe nasafien Ze 


m4 davon 
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davon eiwas wentges andeläffens: nar· die Joſuien bach 
auch in dieſem Puntkte ein Privilegium, beſonders 
bber die Ihragen, beyanbe auumfehränkt. Auch 
in dieſem Puukte verlangten alfo-die Cleriker mit den “Je 
ſuiten gleiche Vorrichte. (Bey dieſer Grirgenthelt thrile der 
V. zuqleich noch eine Entdeckung mit, In Auer Bulie re 
gor XIII. vom as. May ı 54 ſteht? „Die Jelalten waͤr⸗en 
„von den Paͤpſten Presbyter, aud von dim Trideminiſchen 
„Concinio Cleriker genannt worden,“. Diefe Stelle:iſt doch 
mir allen übrigen Umflänuen zuſamnen genoinimen, 
ehe merkwürdig; und. man. muß gefluhen, dag es fehranntößig 
fey, daß ein Mann, welcher die Aerchengeßchichte fo etitlg nu 
lange. wie Si. ſtudirt hat, ſich ſelbſt vor-infang an Preby 
‚ter Clericus li.o. T. nauute. S. bit AntiGi. Vic: Th. 
S. 114.) : Nun kommt ober morhe: has Aergſtery naͤdnalrch bie 
oben im Zuſawmenhange angeführte Sleſlet „Es bleibe dae 
Privilegium derer Fratrum' dlericeoran, geiſtlücher 
„Sandlungen an ſobchen Grien und Bey 
„Foldben Perſonen, Die mie venn päpfitäben 
Anterdicet belegt Mind. "leviglih derer 
„Rlugbeirchberiaffen,“ ' Daß dieſer Puntt vom 
ben -Tletikern. ausdrüdlich verlange’ werben, und die Mir 
ter ſalchhen ſoaar bedenklich geſunden haben," jeiget Die. Art; 
mie. die. Worts gefaßt ſind, und die gleich hinterher folgende 
Verwabrung der Nittre, daR! te. Deamib- nicht verant! 
wortlich feyn wollen/ augenſcheinlich. Vermäthlich wa⸗ 
zen es die proteſtantiſchen Ritter, welche dleſe Verwahrung 
verlangten. Und welchen Proteſtanten mußte auch jene For⸗ 
derung nicht in Erſtaunen ſetzen. Was fol wan fſich aber 
für eiue Abſicht bey der Forderang ſelbſt gedenken? Muß 
man nicht nothwendig auf die Bermurhäng fallen, baß der⸗ 
Hfeichen. geiftliche - Handlungen auf Weibungen von Kir, 
chen und Kapellen an folchen Orten, ie mit dem päpfh 
lichen Interdict belegt find, abzielten; und muß einem 
nicht babey das Privilegium der Jeſuiten, in terris infi- 
delium remetis, profanirte Kirchen wieder herzuſtellen, 
einfalen ? Wenn das bie Abſicht der Ceriker war, fo hatten 
fie fteylich Urſache, ihre Beſchaſtiaungen, wie fie oben wirk⸗ 
lich, thun, aufs geheime zu bewahren, und die Rieter harten’ 
Urfashe;fih aller Verantwortung zu entiedigen. Wozu Äberr. 
Bann die arasd SBofafalg der Cixriker Id gegen ihre weleli⸗ 
Gen Bruͤdet, ja Togar gegiunle-Woruchiufen unser Benfel- 
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Der, ſo Febr Su’ verbergen, iole fie chun? Die Urbdrein⸗ 
ſtimmung jen:e gartzen Forberung mit dem Ähnlichen Pri⸗ 
vilegio der Jeſuihen iſt uͤbrigens abermals merkwuüͤrdig. 
Der B. laͤßt aus dem Compendio’privilegiorum SöE, lefu 
den ganzen merkwürdigen Artikel: Interdiitum,; dei 
weil er das, was ſich das verdeckte Kapitel der Cletikek im 
Dempelotden anmakßts, vortreflich trläntert. Hr. St. thut 
ſich nicht wenig darauf zu. gut, daß et in feiner Vertheidigings⸗ 
fehrife einen Vorſchlag der Cieriter beybringen kann, wos 
dur fie verlangen, daß Eein Jeſuit jamels ais Freymanren 
Tempelherr umd. am wenigſien' alt Cieriker aufgeiommen 


werben follte,. Wie kommt es aber, daß dieſe Forkerungnug 


bloßer Vorſchlag geblieben iſt, und dieſer hler gelieferte 
Vergleich keine Sylbe davon enthaͤlt ? Muß man daraus 
nicht farben, daß es den Cletikern mie jenim Vorl 
nicht Ernſt war? — Es entrſtehen indeſſen hier hody' y 
andere wtchtige Frazen; naͤmlich: Wie konnten proteftans 
gifehe Veriker ein Privilegium Haben, geiſtliche "Handlung 
an Orten yn verrichten, die mit dem päpftlicen Interdiete 
Belege find, da fit, dieſe Cleriker Yeibfl, fich im Banne 
kefinden? imb zweytens: Mober hatten Benn ptoteſtanti⸗ 
ſche Clerlker ein’ fo unprotrttantiiheg Privilegium ? Sind 
etwa die Cleriker des alten Tempelordens mit denn Privilegien, 
deren ſich die neuern Cletiker ruͤhmen, begnadigt geweſen: ſo 
wäre es; da bie Rechte jeger Elgsifen ſoigen 3.19. ſeht. ungewiß 
ugd dunkel, geworben find, eine ſehr erhebliche biftoxifeig 
Entdedung;. wenn Hr. Stark uns, (de er doc) fo geru bar 
cummentirt, ) daeumentiren wollte, wie dieſer Faben durch ale 
—— insgeheim dis 1766 ununterbtochen dig 
auf den Uhrmacher in Pereraburg,- Pylades genannt, 
fortgelaufin wäre? ., Da aber. dieſe Frage wohl ſchwerlich 
mühte bearbeitet werden koͤnnen: fo. may St. die Ben -fa 
intereffante morglifeor Frage euflofen;. Wie ein proteftanidg 
(ber. Geiftlicher-tin ſolches Privilegium. nur habe auuch⸗ 
men, geſchmeige denn deſſen Keftäsigung, von. einen gebeis 
‚men, Vrden verlangen koͤnnen 2, — Unſere Lefre ‚eringerm 
fi wo wohl. daß St. in. feinem großen Werle über den 
fogenannten Moͤnchsprofeß, welchen einige Ritter gothau 
haben, fehr geſpottet hat, Und hier. erfahten wir nun, daß 
er: und feine Zerren Collegen birfen Pröfeß ſelbſt vers 
Inge baben. Denn im XII. Arkikel dieſes Vergleiche,’ wrß 
. geben Eieriterit jugeftanden wurke, heißt es: „Nicht weni⸗ 
2 . Mus ger 
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gar geuchmen. wir, (Cvaͤmlich bie Bitter) daß bie. von nun.am 
u ——— Rittex, Armigeri, and Socii, dafsen fein 
„Glericug Bey ber Aufnahme zuge gen geweſen, die Profeftion 
‚gie ein complemenrum, hey ſich eteignender Gelegenheit 
Fnachholen, aud, daB ⸗ations proteſtantium Die über- 
reichte: (wer anders als bie Cleriei konnte ſie überreicht ha⸗ 
ben ?2) „und in In dieſer Urkunde beygefügte formula pröfaf« 
„fonis. beobachten werben. — Oi | 
..* Dies wäre denn bad Hauptlaͤchlichſte aus Bert Anmer: 
kungen des Verf. Abet den mierfioärbigen Vergleich. Er ers 
Innere ziilebt noch Hrn. &t., daß von ben fechssehn weltli⸗ 
chen Brüdern ; welche denſelden unterſchtieden haben‘, nur 
etſt vier geſiorben wäten — — “ 
Dirx Verf. hoft hledurch erwleſen zu haben, baß er bey 
ſolchen Veweiſen (und noch andern, welche er itzt nicht 
öffentlich —— nicht zu keidiegläudig war, 
foudern gegründete Alrfachent hatte, ber Varſicheruns eines 
gzlanbwuͤrdigen Manues zu ‚touch, welchen ihm ſagte: daß 
er Bewelſe von Ot. ehemaligen Urbertritte zur katholiſchen 
Firche haͤtte, und ihm qur fein Ehrenwort gegeben habe, 
picht weiter davon, zu reden. Denn dag. Ot. zu einem fol« 
Sen Votdacht die größte Beranlaffung gegeben het, kann doch 
wohl Stiemand mehr laͤugnen. rd 
3 Re wollen noch einige erheslige Druckfehler ire dieſer 
Sqhrift anjeigen, welche der: V. ſelbſt oͤfcatlich angezekgt Kar. 
©, 21 3.41. Feindſchaft fi. Freundſchaft. S. 23 9.13 . 
vor ſt. nach. ©.63 3.4 von fich ſagen ſ in fich. bofs 
fen. 8.6423, 11 muͤſſen die Worte ;gany Anders mit ei⸗ 
nem Urtbeile⸗ weggeſtrichen werden. ©: 72 3. vı Seelen 
fl. Secten. ©. 92 3. 11 1. Margarita auf dem Congent 
du Roblo in der Liederlauſitz. 3. 14 1. Starck (ob 
er gleich nicht ſelbſt auf dem Convente zugegen war. 
Sa35 3.15 v. u. Anerkennung ff, — ©. 108 
$.6'vı ü. Eatbohifeh ausfebenaeg fl, katboliſthes. ©. 131 
Be vn. Rind die Anmerkungen über den Vergteich geendigt, 
Ind alles Folgende Härte alſo wieder mit größerer Schrift ge⸗ 
heuckt werden ſolen. | 
„ir wollen nun fahen, was Hr. Starck biefee wichti⸗ 
n Schrift in feinen Anti⸗Werth (Nr. 2) ‚entgegen Zu 
Gen gewußt bar Er nennt ſolchen Ina. documennir. 
mn ur 6 
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ger guuchmen wir, (vaͤmlich die Ritter) dag bie von nun.am 
nOunehmenden Ritter, Armigeri, and Socii, dafıen fein 
„Glericus Bay ber Aufnahme zugegen geweſen, die Profeßion 
‚gls ein complemenrum, .dy ſich etitgnender SGelrgsnhrie 
wnaiholen, auch, daß rätione proteſtautium Die über. 
reichte (‚wer anders als die Cleriei konnte fe uͤberrelcht ha⸗ 
ben?) „und in in diefer Urkunde beygefügte formala pröfaf= 
afionis.beobachten werben. m... 
Died wäre denn Bad Hauptlaͤchlichſte aus ben Anmer⸗ 
kungen des Verf. Abet- den merkwuͤrdigen Vergleich. Er er⸗ 
mnett giilebt noch Hrn. &t., daß von Ken ſechszehn weltli⸗ 
erſt vier geits:ben voäten, on | j 
Dir Verf. boft hleburch erwleſen zu Haben, baß er ben 
ſolchen Beweiſen (and noch andern, welche er itzt nicht 
oͤffentlich gebrauchen: Ka nicht zu. feiditaläubig war, 


.- 


ſoudern gegründete Alrfacheir hatte, ber Derficerung eines 


I glandrohrdigem, Mannes zu rauch, welcher ihm fagte:_ baf 
er Deweile von Ot. ehemaligen Urbertritte jur katholiſchen 


. Riedye haͤrte, und ihm nur fein Ehrenwort gegeben habe, 


icht, weiter davon zu reden. Denn dag St. zu einem ſol⸗ 
Gen Vetdacht Die größte Veranlaſſung gegchen Hat, kann dach 
wohl Niemand mehr laͤugng... 
Fe — ** einlse —— —— in —* 
rift anzeigen, welche der: V. ſelbſt offcntlich augczefgt hat. 
—— 1. Seinafhaft ft: Freundſchaft. &. 239.13 . 


> ge. gleich nicht felbR auf dem Conivente sugegen war, 


95 3.15 v, u. Anerkennung fi, Anmerkung. &. 109 
8 4 ü. Barbolifch ausſebendes fl, Earbolifibes. S.31 
„8. wu. And die Anmerkungen über den Vergleich geenbigt, 
md alles Folgende hätte alſo wieder mit größerer Schrift ge« 
deuckt werden ſellen. [a 5. 
tr wollen nun fehen, was Hr. Starck dieſer wichti⸗ 
‚Schrift. in feinen Anti⸗Werth (Dir..2.) entgegen zu 
Eon gewußt bat. Er nem folgen awar documean 
J aber 
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aber dag Publikum weiß ſchon, was dieler Maun fe nennt, 
und role demerken dahet nur, daß es auch hier nichts mehr 
heißt, als was er In feinen andern Schriſten, dehen bie gar 

nwaͤrtige nicht nachfleht, fo. genannt hat. Vielmeht iM 


iefe Hefzige Schrift ein neuer Bewels, daß Ot. nur der 
Baohrhitt auszuwelchen und ſie duch alle mogliche Winke. 
züge zu verdunkeln fucht. Es kann wohl nichts mehr bewale 
"Ken, wie ſchlecht feine Sache beſchaffen I, als ben dieſcy 


Anti Werth, denn wer rine gute Sache hat, wid nicht als 
les ſo virbeehen und verftellem. ‚Un dep zu beweiſen, wollen 
wir aus dem Wuſte von Schimpfwoͤrtern, bittern und recht 


zbelhaften Ausfällen und ſeerem Geſchwätze dasiinige ar 
boden, was noch etwa zur Bade zu gehören ſcheint, amd ſol⸗ 


ches etrons näher beleuchten. 


"* Den Anfang der Schriſt macht eur weirfmweißer, geb 


tige und mit unter ungeflttete Declamation. gegen die Gray 


von der Kede. Es wich ihre darin auch unter andern 


(S. 12.) dies zur Laſt gelegt, daß fie dielenigin, welche mehr 


von Sr. wiſſen wwollten, an. Eonte. in Eurland verwies, wo fie | 


mehr erfahren. Eönnten, Seit warn iſt es denn aber ein Zei⸗ 


chen eines zweydeutlgen dder ſchlechten Charakters geworden, 
woenn man ſagt: Erkundiger euch nach he Dgen ben Leuten, . 


die Ihn kennen! Dergleichen Nachweiſungen ſcheuet nun der⸗ 
jenige, welcher kein gutes Gewiſſen hat; ©. 13 ff. ſucht deg 


.auf das Zeugniß des Herrn Perser von Sacken, welcheg 


Nr. von Grolmann eingezogen bat, ein großes Gewicht; 


legen, weil ihm ſolches vortheilhaft gemefen iſt. Mir biteen 
ober unfere Tefer, dieſe Stelle recht genau anzuſehen. St. 
ut ‚daß ek an vielen Oxten ganz bekannt war, v. Sacken 


fey fein innigſter und. verteäusefter Fround geweſen 
War das alfo der Mann, an ben man ſich wenden mußte, 
"am etwas Zuyerläßlneg von D. Starcks zweydeutigen Sch 


ten zu erfahren? Wurde ©. nicht felhi.in ein nachtäglfigeg - - 


Fir geftelt, wenn fein Zeugniß auf die Ihm vorgelegten Fra⸗ 
gen (acc für St. ausfiel? Aber ſelbſt in feinem Zeugniffe, 
fo tortheilhaft es übtlgens für ©t. auch land, femme 60 
eine ſehr bedenkliche Stelle vor. Tr ſagt naͤwlich; Se. härte 
ibn oft mis Thränen gebeten, nis von Der Lehre der 
luiheriſchen Birdhe abzuweichen. _ Hier möchte mag 





wohl billig noch ber Beränlaffang ‚zu die e fophen —* 
Jagen. _ Dean göre niher Yatanl men Du 
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Spemtanbirtt wide harum, ünd woh dagn kılk Tprändt An bed 
Auyen! - Kötimte. nice die Etkidrung Natürliche jehä, ale 
manche Exlaͤrung Starck, betfi man annuaͤhme, daß bief 
ein Freund dem hideen für. lien Fehler gewatnt hattẽ iQ 
welchkn er fish v —8 ‚Mid den ek dereuce, Mi 
nigſtens wäre das eine Erklärung; wie u ©. eine’ ſoſcht Bine 
Härte dulden Annen, vhue unwüllig darüber zu wersen, winn 
er >teine Berantaffung dazu gesehen hätte, . Dem ſeh aber, 
Wie To wolle, ſo ethellt aus jenem Zeugnſſſe, dab entwet er 
u: ©. abein oder Int St. in Verdinsuägfk ngr;,, Sep brneg 
man Gefoahr tief zum Tatholieidmus dirlekrek zu werden.,.und 
daß poichen beyhden Freunden site große Vertraulichkeit in 
Dingen hertſchie welche nicht erlauben, afe hian'ihte gegen⸗ 
fertigen Zeugniſſe als vollguͤltig auſhen kaun.“ Hr. v. br» 

eugt ferner (S. 16.): daß er von Br, ganzer Correlpon⸗ 

enʒ unterrichtet Yeivefen, und ihm richte, Was diefen Mann 
betraf⸗e, Habe dutgehen Eonnen. (Mess kann nicht kegretirn, 
wie fich fo’ etwas brhaupten ſaͤßt; and moͤcdte ohl willen, 
wie man es dnfamzelı Tolkte; um lin Stande zu ſehn, derglei 
chen, auch von’ ſeinem beiten Freunde, ju bezeugen.) 


7 Kerner Herfihere vo (eben. ); ein Tuͤtlin iſcher Arge 


> Eine bewekſen, daß SE, mi eine Törifur'nehzbt habe. (Wie 
. aber ein Mann in Curtand in be Jahren 1777 — 1781 56 
werfen kann, dag Star 85 in Flamkreich Leine ‚Tonfar, nd 
Bade Hase, ing Gott sllfeg. Die Tonfir Ur fa dad Ein 
Bieibendes Merkmal.) Noch hezeugt v.&., St. habe Stra 
dein gewiß immer verschtet.. (Hiet Laßt ſich wierer fra 
gen: wien ©: das ſo gewiß verfichern hann, v. ©. bat St. 
doc nicht die gunze Zeit feines Lebens Aber gekannt. Das 
Zeugniß dee Frau v. d. Kerke, daß St. iht Schroͤpfern als 
einen außerotkentlichen Wundermaͤnn angeprieſen babe, iR 
entſcheidend/ and’ KR Sacken wird demielben ſelbſt nicht 
bie Vollgaͤltigkeir gbſprechen. Wie Kart man. and Stats 
Kenaveineme Correfporlbenz mir Schroͤbſern an'ecs erklären, 
wis daß er gegen biefen“ efenden Betrüger‘ atoße Aptung ge⸗ 
abt hat! Ader angenoninen einmal: Gt. habe blos, an 
ofen —— um ibn zu entdecken; wie kaun 
denn St. es Übel nehinen, daß es Leute — auch 
Ten mitbicken toflar, Ind dabey Feine betruͤgeriſche Larve ber 
Freundſchaft brauchen/ deren er ſich bedienfe7 Uebrigens fi 
pc eine ſehr genrlne Bemerkung, daß oſt Leute einandge 
Upcnıfap erachten, welche ſich im Grunde techt gut 5 
· ® . ie en. 
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Wawiltthu Ractikem: Bu 


ben, ©. 20 erzuge, do FD. St, Hatelſol geam den präfk: 
Firet Der. Fran von der Rerfe.. (Wie ſchlechi muß.die So⸗ 
Sa He8. Monnes ſeyn, dit: gu fohhen Dingen feine Zuſtucht 
gimun, Bigachte Ader Sr, nigt, Cab ex ich durch berglede 
iden eben ſo undefonpegeralg-unverihamtg Aeute, ungen sine 
gereie iſcaliſcae Ahadung von Seiten des Reichshofretho 
augiepen.Frane?} = ‚©. sı fi. chut ſich aun St; febr viel 
uf den..in nen Deolagen- ©,.377 abgehrudten. Brixf zdeg 
Hin v, Doͤrper page, Dieler jſt der Drtprminicte Manun, 
belen. Wexbi ar amp yon. Lem dieſer hehauptet harte, 
er, tanue. den teilen, Bewis von Et. Uebertritt zum. Cathoh 

cismo geben, der ahss; zachher, als Wacrht ihn aufforder 
keig öffe atliches Zenguig ablegen mol, Num ba ihn Ex, 
- aufarfanbest ha, arfnt ar,..en_ habe ſeine m Sagen, dem 
Daroı Werbt, und: den, Berlineen eine Naſe drehen wol 
Len,. yup au dem Euhe ſenem yeisagmackt. -Duh.ar dergleichen 
wüßfe., Da. pir. na chher non-alelem: [pabhaften Herrn und 
- feige Tonderbargn he noch bey Geiſgenheit eitzer andern 
chjs Erden werhen; Ip: Hberachen wir (piches- bien Nun 
e :Brage mögkten auie, doch Hrn. Starck ans. Herz legen⸗ 
woher erfuhr sr ſo ſchnell, daß Dörper zer Mean ſeh, welt 
Ayen Wexbt meime? ppober exrieth er ihm 7. Waͤre bas Irgtg 
der Salz So wars as tech ehr benenkli. Denn entroedeg 
BaR.Hr NIEPRE devn Aras „von Et, viſſen. maß dieſen 
auf Air Miuchinagemg: leites konn ‚er habe geplaydert; 
—F Sr. müßte auch gar. b Bauten, v. D. (63 ale ein Erzg 
er Kekanat, ‚und en babe deban ‚nielh: fo -ertumg 
vger muthet —— wuͤrde aber · St. Bricf at 
on, ver auch Inden Beplanın ©. 371 M.ahiebaugt if, um 
bag, mas er itt uͤber ibnılant, ganz ankare, lang ‚Den 
einnfolchen pas mbate:Mdt, ſhwerlich veritehen., ber ua 
mug billig U under nehmen; wie wenig Br. den Spaß übel 
niapras, und mit· wie vieler Achtung und Complimen⸗ 
gen: eu dem Gpagmacher noch immen degegnet. Und dahim 

tar ſallte nicht etwas mahr als Spaß, ſigcktn? Wahrlich, 
mu: maß Bas. Publitum fr ſehr kurzſichtig haltes, oder 
quch⸗ ine ſehr deſperate Hache haben, wenn man zu ſolchem 
Speß oder Naſendrehen ſeine Zuftuicht zu achnien ſucht. — 
©: 45 fogt Dt., er fap. verpflichtet, ſeinf Thre gegen: Jeden 
mie ver heidigen. Gutnn aAber er ſollte denn auch anderen 
Ehre nice angetaſtet haben. Und woruͤber entſtand dag 
geuze-Gerait, woxin ex. ſich qun pexwictela ſebt Bert 
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Ds ſel. Schubart vom Klẽeefelde Ehre nicht murhicht 

. angegriffen: "fo wer wahrſcheinlich dih nöeftene ste vi 
„bekangt geworden, als num geſchehen Ih — S. 65 weich 
der P. Werih vorgeworfen, daß er uniere Kitterntur nicht 
kenne. Hier vermengt aber Sr." Literatur mit gebeimen 
Geſellſchaften. Wer Aber dieſe ſchreibt wird jener Kennt⸗ 
lß erben nicht nothig haben. —BG. oa ff. kommen wieder 
Proden von St. Unverſchaͤmtheit wor. Er, der in feinen 
maureriſchen Shriften ſo viel vom Teripeſherruorden hefannt 
gemacht hat, will nun den P. Werhe, wegen deſſein, was 
eſer davon bekannt gemacht hat, des Meineides beſchul⸗ 
, Mgen. At St: etwa dem Tempelhertnorden nicht geſchwo⸗ 
u? Und dann war, als &t: —* Schriften ſchrieb, der 
VOrden noch nicht aufgeboben, und da konnte es allenfafle 
wach eher ein moraliſches Verbrechen heißen, ſeine Heimlich⸗ 
keiten dekaͤnnt zu machen. Uber iwelches Bedenken Enute 
Me daruͤber noch obwalten, Ba, wienraus dem Bude de cum 
Lentu erhellt, der ©. 1782 ſbormlich aufgehoben IH Pı &: 66 
“Henne Sr: daB merkwuͤrdige Dorument, welches W. deyge⸗ 
btacht hat, ein vorgebliches; und S. 68 ſagt ir: vorgeb 
lich heiße erdichtet. Er erklärt allo hler das Docnmetrnit, 
deſſen Aechtheit er doch nachher eingeſteben muß, fuͤr 
irdichtet. Welche Widerſpruͤche: Weide Winkelzugee S. 69 
drahlt er wieder; daß er Niemanden Gehelmniſſe angeboten 
dabe, da doch feine eigenen Briefo im Antia St, Kfienff 
da doch die Torrefpondeng des edlen Carlaͤnbers ab Aguila 
rubra das Gegentheil beweiſen. Auch erhoͤle man hler die 
Entbeckung, Daß ir 1777 aus ðleſem (bem T. O.) gerieten 
fey.: Dianı erinnere ſich wohl, daß re ſchon In andern Schriſ⸗ 
Am gefage Hat; er habe ſelt 17 77 nichts mit dic Fee ymaurrtey 
| — gehabt, wogegen man ihm mit Necht ſelme cech der 
xxſchienenen maureriſchen Sthriften vorgehalten hat. 
Nan ſteht manalſo, was er eigentlich 1.777’ vertäffen Dit; 
, Ynpt der Tempelherruorden und bie Feepmanrerep find groener- 
- ‚leg, :wte-edermarn weiß, Aber hied auch tarer anguis fub 
Merbs, Vaß-&t, 1777 dent... verlief, möchte wohl Mies 
mand bezwelfein, ober brfremdend finden, da den Clerikern 
der Condent 1778 Ju ihrer Legitimation anderaumet 
war, anf wilchem aber keiner von bnen erſchien, keiner 
ſich legftiiniste, daher fie auch von der Zelt an ale niche 
exiſtixend betrachtet tonrden, — ©, 71 kommt eine Tehe 
derkwardige Stelle zart „Urt warum ſollte man von dm 
—* N m 
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Cdem Paſtor Werth) Ka gt haben zu ſchweigin, weng 
„man nicht vorausgeſehen hätte, daß Durch feinen Aggriff ic) 
„gewiß gereizt, und zum Meden, ja wohl gas zum Dücnmerie‘ 
istiven beugen werden märde 5" morauf kenn S. 73 f. noch 
ein Srifilob: ſeiner Maͤßlgnung, mir Drohungen untermilcht, 
folgen Ox. weiß sucht, was et ſaat, "und warum er es fagt. 
Mur gehe sE:ihen 'zuiwellen, wie den Manlürfen, die fi 
anter der:Erye gan ſicher glauden. Denn diefe Stelle‘ ders 
täıh zu deurftih; ‚warm er- 10 verwegen iſt, und ſich fürıfo 
Fichte hält, Aber man muß ihn nut mit ſich ſelbſt vergle 
hen, und genau Acht Gaben, wie fi feine Winkelzuͤge 
. alnanderfreug: ı E6 contraftirt indeſſen dns; war rt ©.73 . 
Jagt; ſehr nie dam, was er in dem Briefe an v. Dörper 
behaupret, daß er nämlich Die Unſchuld des T. G. vB: 
theidigt babe Weber den Absi ſeiner Curlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſxchichte, don er SE. 73 ff giebt, ließen ſich vice Anmerkungen 
werten. Ddur eige z. B. Warum ließ St. fein Eigenthuni 
„ Über zwey Jahre In ˖ den Haͤnden des Htu Peter v. Sucken, 
und ſtellte kicht vielmehr, wenn er fa viel Recht hatte, ſogleich 
sine Spolientlage an? Es muß doch eine fonderbare ds 
wandniß Bamiı gehabt Haben, weif es zu Feiner. ordentli⸗ 
‚chen Nnterſachung kam. Uebrigens erhellet aus der großen 
za diefer Serhichre mit der Geſchichte im ST. 
Zticaife abermals, daß St. wahrſcheinlich der Verf: dei 
letztern iſt. Er hat das auch feihft gefühlt, und Ichreibt da⸗ 
Her: wohlrotislich S. 731 „Ob manches in St; Nicaiſe auf 
Curland gedeutet werden könne, Tann ich dahin geſtellt ſeyn 
zlaſſen.“ —Hin! kann D. St. dahin geitelt ſeyn laffen! 
sent, nachdem &. und v. D. ihn eutſchuldigt haben, oabim 
geftells ſeyn laſſen, nachdem er worin I laut gedrohet Bas 
ut Hm. &, 79 macht D. Et. Werthen sum Lögn 
in Anſehung deſſen/ was er vom en. v. Doͤrper ai; 
und doch hot er ſelbſt den Brief des Letztern in’ Hnach, 
und hat. ihn anit abdrucken laſſen, worin dieſer veſteiet 
das geſagt du haben, was W. erzählt her. Wind el. 
geſagt hat, Set. habe eine Tonfur,- damit es W. Hat glauben 
ſollen, es mag nun aus Naſendreberey, oder ous einer an⸗ 
bein Urſache geſchehen ſeyn, fo iß ja W. fein Luͤgner, wenn 
er dies nachgeiagt. har, S. 80 ſage er: Fein, Mann von Ehre 
md Gefigl koͤnne es niedertraͤcbrig neupen, Saß er feine 
Ehre und Maſchuld vertheidige. Das hat aber auch noch kein 
Menſch gethan. Nur dio Arc, wier er feine Ehre uns in — 


‘ x PB 


mu... 


8 95 hetzt St. bie Tempelritter in Curland gegin We, weil 
. biejer sine Phraſis aus dem,, Rittereide angeführt hat. Aber 
St, fribji hat mehr. als bioße Phraſes hepon. bekaunt ger 


malt. —, eng die Rede yon Sachen iR, ſo ſpricht St. 
von Perſonenz und wenn die Rede von: Perſonen iſt, fo 
ſpricht er von Sachen. So zieht ar das; was W. von dem 
Clerſtate ſagt, auf das Syſtem des T. O. uͤberhaupt, und ruft 


‚ ananfbörlih (D-197 f. 14% 328. 292.) die Eurlänber anf, 


melche an..dem-leßtern: Theil genommen haben. -- Ms wenn 
durch dieſe Theilnehmung den Urbeber und der eigentliche 
Zunref,. dis, Syſtems gervchtfertiget werben. Einnten ?_ Als 
wenn. gleich ber tem Eintritte in den O. dieſer Zweck zu ente 
becken. und zu aͤbetſehen geweſen wäre? Als menn nicht kn 


nad, Per Cufuͤhrung deſſelden in Deutſchland der Zweck defr 
| kihp ein beſtimmtes finnliches Objekt durch das. aennomifche 
AN) 


m erhalten. hätte? Als. wenn nicht manchor ehrliche uns 


befcholtne Mann das Eplef eins Gauklers in auen Zeiten 
geworden wäre? Als wenn das Beyfallgeben, Annehmes 


%..1, w..elner Sage immer und ſchlechterdings Ihre. Guͤte be⸗ 
weiten. muͤßte? Was würde Sr. fagen, wenn Jemand dans 


aus, daB er der größe Grlehrte, der üffentlich als Doctor 


 Profiflor der Theologie; und insgehe im als der Adeprus 
iſelplinao areanse Garicorumdd. T. bekannte Wann, ur 
En; = ne Te .m 
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mit Schroͤpfern eingelaſſen har, ſchlleßen wohte, du ſer 
ein wahrer Achter Wundermann, ein glaubwuͤrdiger Lehrer 
und Maurer, und feine "Sache eine gute Sache geweſen 
St. möchte es aber thun In weicher Abficht er wollte, mußt 
nicht Schr. dadurch‘ in den Augen vieler Lente / bey denen er 
Anſehen und Glanbwurdigkeit zu finden Im Stande war, ge⸗ 
winnen? und bat er fie nicht Danach” Wirkt gewöbnnenF 
Der Gelehrten, welche Schr. Zandereyen beywohnten, (&. 295) 
waren vielleicht nur ‘wenige; aber von Gelehrten uͤberhaupt 
war bier nicht die Rebe, ſondern von Theologen. Audi 
bie Wirkung des Zugkgehfenns. und geſchriedener Briefe ſchi 
verſchieden. Littotae ſeriptae manent.. Wenn D. Koppe 
Empfehlangen fuͤr Muͤnter nach Italien haben wollte: Te 
koͤnnen dergleichen · Empfehlungen nach’ Iralien, und an Klsa⸗ 
fies, in deten Viblibtheken allerdings noch Manches begrabefr 
. Segen Lann, mit St. Briefen voll Anfinne obet voll abfurdte 
Gattkeley, odee voll heimlicher magliher- Thorhelt, an ehren‘ 


Schroͤpfer nicht verglichen werden Und nech dazu mit 


Briefen in einem ſolchen Tone! Pech beſudelt, ſagt ‘dag 
Sptichwort. Aber von der Perſon Scht. wid St: hlet fort, 
und Mur auf die Sache, oder vielmehr anf feine angebliche 


Asficht Hingefehen haben. — Welche Binkeliigei = 11 - 


Dee Baum, mit den-flebenStefnen, den Ft. nicht kennen 
void, ſteht im Tipotius. auf demſelben Blatte, worauf der 


Adler Hehe: Hr. St. heißt ja ah Aquilafulva: - Aarerdag 


vergeſſen/ oder will er, daß es ‚feine Leſer vetgeſſen ſollen * 
©. rı9 ſagt Br: Alles, was’ wider den T. Orden geſagt 
worden, ſey die Ihämdfichfle Vertämmanten: Sonderbar ifR 


es doch, wie er ſich nun wieder bey dem O irſinniren vi; 
er, der ſich ſo viel haͤmiſcher Inſinuationen auf die Temnpefrite 


ter erlaubt hat, um fein Clericat: zu ſchuͤzen k >=" Die Bere 
theidigung wegen feines in Frankreich bekleideten Arhtes 


(©. 135 FF.) faͤut wiedet euch hier ſeht armfelid ine. Mans 


gel an Leuten, bie mic der mordenlaͤndiſchen Pifteratur bee 


kannt find, iſt doch In Frankreich gewiß.nichts wie wäre nian. 


denn darauf gekommen, einen ganz jungen ſcht mibekannten 


= 


Gelehtten zu wählen, und gat' nicht darauf zu fiheh,idaßer - 
ein Proteſtant war? Weber den leßtern Umſtand haͤtte ſich 
Hr. St. erlären ſollen, aber daruͤber ſchleicht ek-aong-fochte, 


verumitelſt diniger ſchiefen Biſtke und Sihimpfwoͤrter, weg. 


Den Einfluß feines: vermoͤgenden Vateke her Ten norhigte, 


ne 


D.Bibl, CHLD. 1.8. - 


- 


\ 
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deq Hunkus der aus Frankreich derbeholtenen Dunflen, Berufe 


ai ſch auf eine feiner vorigen Streitſchriften wo man aber 


eben fo wenig (Benügeleiftendes darüber finde. — 
Dies ift einer von feinen gewöhnlichen Winkelzuͤgen, ſich 
auf ‚Stellen in Schriften zu berufen, we nichts von dem 
ſteht, was feinem Vorgeben nach darin ſtehan fol: — 
©. 157 ff. leſſen ſich "viele Anmerkungen machen, weil bier 
eine große Menge Verwechlelängen und mahre Tafchenfpiele 
reyen gemacht werden. Aber wir müßten ein Buch und keine 
Recenfion ſchreiben, wenn diefe alle aufgedeckt werden follten, 
Alſo mar ein paar Anmerkungen. Den T. ©: und das Ele 
wicat vermengt Ot. immer, da «6 doch zweh iehr verſchiedent 
Dinge find, ‚auf deren genaue Unterſcheidung ben dem ganzen 
Streite ſo viel. nfomme, ‚daß eben barım fie Immer ver. 
mifcht, um den Leſern, weiche die Sache nicht genug kennen, 
sher nicht genau genug beurtheilen, Stanb In Die Augen zu 
Brewen. Was die Cleriker thaten und in, den O bradten, 
dequchen ja die Kitter ‚nicht zu verantworten. Die Cleriker 
brachten ja eine ganz neue Difciplina arcana, ein ganz neues 
Rircheriregintent in denſelben, das diefe gar nicht verlang⸗ 
ten. Ehe jene famen, war der O ein blog weltlicher O. 
Die Ordensgeſchichte ſoll, wie St. fagt, beweiſen, daß ver © 
wicht aus. Frankreich, fondern aus Schottland abſtamme. 
Wo Hit denn dieſe authentiſche Geſchichte? Wird Hr. Str. ſich 
wohl ist unterſtehen, die Geſchichte der geiſtlichen Brande 
des T. ©, die die Cleriker vorgaben, aus Ihrem Archiv ges 
fhöpft zu haben, öffentlich vor gelehrten Geſchichtskundigen 
As eine wahre Geſchichte darzuſtellen? Pfuit Sie if ja 
Inwahrheit von Anfang bis zu Ende; die er ſich ſchaͤmen 
re, nur jemals für Wahrheit ausnegeben zu haben! Und 

die öffentliche wahre Geſchichte der T. H. zeigt, daß Hugo 
de Paganis ein Franzoſe, nicht. aber ein Schotte war, — 
Daß v. Hund in Paris Tempelherr und katholiſch geworden, 
iſt wahr. Luaͤßt es ſich nicht erwelſen, daß eins unmittelbate 
Beziehung auf das andere gehabt har, fo kann doch auch wohl 
das Gegentheil nicht erwieſen werden, und bedenklich bleibt 
es daher immer, Barum verwechfeit aber St. Hundes Aufı 
nahme zum Tempelritter mit feiner Beftellung zum Heer 
meiſrer in Deutſchland? Das beißt ja wieder die Volte ger 
Schlagen) Wenn dergleichen ein Andrer thaͤte, fg würde er es 
fhändliche Ignoranz oder Bochtit nennen, S. 165 ſucht et 
win ein Kal, dem Dilemma: ze enrfülhpfen; ——— 
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das Clericat erfunden, oder es von Andern erhalten habe, 
Denn das erfte will er nicht. eingefteben, und im Irbtern - 
Falle will er feinen Chef nicht nennen, Wäre das Tleri⸗ 
cag eben fb unfchuldig, als die Kitterfchaft, warn 
ſollte er denn das letztere nicht (hun? Aber fobald es darauf 
tommt, fo ſucht er zu entwiſchen. ©. 166 nennt er es, 
ich erfrechen, wenn man eine Gefeäfchaft für enößig er⸗ 
Härt, zu welcher rechtſchaffene Leute, auch des höchſten Stan⸗ 
des, gehören. Binder aber nicht jeder Proteſtant die Unter 
ſcheidungslehren der Roͤmiſchen Kirche auſtoͤßlg? Und ſchimpft 
St. nicht heftig auf die Illuminaten, von denen er doch 
weiß, daß Perſonen des hoͤchſten Standes dazu gehörten ? 
ber der Maunn hat Immer doppelte Ellen, mit denen er ſich 
and feine Gegner mißt. In der Note ©. 167 find abermals 
Clericat und Nisterfchaft To behende, wie Becher auf. einem 
Zafchenfpielertifche verwechſelt. &. 168 werden einem Amıte, 
das gewiß wichtig war, feinem Kanzleramte ünter den Cle⸗ 
eitern, bloße Titel Beym T. O entgegengeſetzt. S. 17€ 
fast er gar: Er habe nie in feinem Leben von unbekannten 
WMbern gchöer. Ä » weichem Sinn mag er das fogen? Diefe 
Zweydrutigkelt laͤßt fich aus feineg Briefen und Schriften, 
die im Anti-St. Nicaife gedrudt find, und noch mehr aus 
andern, welche, Obgleich nicht gedruckt, doch an ſichern Orten 
wohlverwahrt liegen, in jedem Sinne widerlegen. Man 
darf ja auch nur an feinen unbefannten Obern, Pylades, 
denken, aus dem er ſelbſt das größte Seheimnä; macht. O5 
Das, wos er ©. 175 von dem. Rechte zur Aufnahme in den 
Sreymaurerörden ſagt, richtig ſey, oder ob St. nit auch 
bier wieder wiſſentliche Verfaͤlſchungen einmiſcht, moͤgen 
erfahrne Freymaurer eatſcheiden. Rec. hat mwenigiiens von 
dergleichen Männern gehört, daß auch hier grobe Unwabr⸗ 
heiten ſtaͤnden. — Er ruft hier Männer zu Richtern an) . 
welche diefe- Verbindungen Kennen. S. 173 ift ein neues 
Taſchenſpielerſtuͤck augebracht. St. fagt, er babe nie ge⸗ 
ruhmt, daß ohne Ihn das rechte Geheimniß nicht zu erlangen 
‘wärs, und fährt zum Beweiſe eine Stelle aus feinen Briefen - 
Im Anti»St Flienife. (Th. II. ©. 12.) an, wo das ben 
freylich auch nicht ſteht. Man vergleiche aber diefe Sn 
tingal mit.andern, bie St. weislich nicht anfuͤhrt, naͤmli— 
mit S. 15 3.14. ©. 47 3.10. ©. 58.3. 17. und ©. 455 
fo wird man fehen, daß er allerdings Geheimniſſe ange: 
prielen bag, die ohpe ibr nicht giegaben wäsen.. ©, 8 
N i 2 wei 
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"weiß ed dieſes Anpreifeii ahf Feine andere WÄR zu rechcferti. 


gen, als daß er fand, dir Ritter hätten «8 auch gethan. watum 


.£8 alfo die Cleriker nicht auch baͤtten thun follen? Fine 


ee Entſchulbigung! Wie virt hundertmat wird denn bieſet 
ann noch die Unverſchimtheit haben, zu vergeſſen, bag es: 
1) gat Feine Entſchuldigung einer Handlung ſey, wenn wali 
Andere anführen ann, die fie auch verübt haben. So pfler 
den fidy Kinder oder Frauenzimmer, welche das Ungluͤck ges 
habt Haben, ihre Ehre zu verllehren, auch zu entichuldigen. 
2) Daß zwiſchen den weltlichen Rittern und eineni gelehr⸗ 
ten proteſtantiſchen Theologen ein großer Unterſchied iſt, und 
dag man bey jenen Manches entſchuldigen kann, was dleſem 
nicht zu verzeihen if. 3) Daß die Ritter bey weiten nicht 
die anſtͤßigen Ctremonien beobachteten, welche die Cleriker 
ft bey Ihnen einführen wollten, und ſich feine fo anftößtge 


Rechte anmaßten, alés diefe; Dies Alles iſt Hrn. St. ſchon 


hundertmal geſagt; aber et thut Immer wieder, als habe er es 
dergeſſen. — ©. 183 ruͤhrt er wieder alles unter einander. 
Was hat Die Koge wmit den Clerikern zu ihun? Aber von 
dieſen will er immer. die Dice abziehen. . ©. ı 84 kommt 
wieder ein weiltlaͤuftiges Sefhwäg Über feine Briefe ar 
Sechroͤpfer vor, « Mir uͤbergehen das, was wir darüber 
ſchon oben bemerke haben, und fügen nur noch Hinzu, baf 
fminer ſchon der Umſtand, daß Hr. ©.’ Heinlz gerade St. 
dazu gebraucht Härte, um Ienen- Menfchen aneynfbrfäben, ht 
bedentlih ſeyn würde. Denn wie kam v: H. ein nicht un 
unterrichtetet Freymaurer, fordern ein Mitglied des Convents 
"von 1772, dazu; St. zu waͤhlen, der von ihm ſo weit ent, 
fernt war,'und den er nicht perfönlich kannte? Er mußte 
thm body wohl eine ganz beſondere Verſchlagenheit oder Or⸗ 
dendeenneniß zutrauen, und glauben, daß gerade Er. Die 
Dinge, weiche Schr. vornahm; ums wozu aud geifliche 
Ritus und Beberegehärten, als Cleriker vorzůglich kennen 


. müßte, "Aber dergleichen Vorſtellungen, die doch jedem, der 


| dieſen ſonderbaren Briefwechſel Tiefer, ſehr natuͤrſich einfallen 


muͤſſen, raͤumit St. fo wenlq aus dem Wege, afe er ſich über, 


yaupt uͤber die Btiefe ſeibſt and die darin gebrauchten auffal- 


enden Autzdruͤcke und Jeichen ſemals genugthuend erflärt 


"Gar, Cr will S, 205 das Clericat nicht aus geboten ha⸗ 


ben; aber Mir henint er denn Das, was er an v. Zand (Antlı 
St Nientfe & Th. ©: 12 ff.) gefhtiehen haͤr? Er will 
©; 264/ bad der Hrden, son weiten die Maurerey die 
y., . ⸗ EB. 8 “ x . - Dede 


8 D 
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Decke (ey, der templariſche GOrden ſeyn fol; aber im Anti⸗ 
St. Nieaiſe 2, Th: &. So ff. ſchreidt er ſeibſt, daß obhne 
den, Beysript Der. pordiſchen Kogen das capitaium cleri, 
corum nicht genug: gedeckt ſexyn wuͤrdez uno &; 70: 
: Mun ‚aber: muß. dasjenige nicht zerfallen, was uns (dag 
beißt ja die Gieriken)>) auf fo vielfache Weife Decken mug.“ 
Oder machte. nur das Clericat ——— 
aus? Der T. © wollte nicht durch die Maurerey gedeckt 
ſeyn, am wenigſten guf vielfacꝛe Weiſe. Kurz; Gier ver⸗ 
wirrt er wieder wiſſeutlich die Basen, am Im. Dunkeln ſicheß 
zu ſeyn, vnd verläßs ſich darauf. dag dia wenigſten Leuis (ifo 
duld haben werden, ſeine vorigen Schriften nachzuſehen 
S. 207 nocht er darauf, daß in ſtiner Apologie des Freymau⸗ 
xrerordens ©. 1 30 die Cleriker nicht genannt waͤren, und.bes 
Fhuldlgt daher abermals den P. Wertheiner Verfaͤlſchung 
Darin has er nun freylich Nicht, daß ſſe da nicht send. 
End; daß fie aber gemeint find, wird jerem einleuchten, wel« 
* die Apologie S. 20 und 132 mit dem Anıl: St. Micalfe 

h. 2. St 12. 27. 32 und 44 f. vergleichen will. Wie konn 
ies St. laͤggnen, wenn ex gufrichtig handeln malktet. Cr 

fage ung do, was er ſonſt gemeint hat. S. 230 giebt St. 
zu, daß er die bekannten Geſpenſtergeſchichtchen, aufßer,ber 
Frau v. d. Rı,.nar.nier Derfenen erzählt Habe, und [agt;er 
. Borness nick dieſen Diännern, fondeen eher der Fr. v b. 4 
- Qufcheeiben,. daß. ſolche nachher. weiter herumgekommen wären; 
Durch diefig merkwürdige Bekenntnlß gfſteht er rin; .2) dab 


8. Überhaups für, Maͤuner nicht ſeht ‚chremwoll ſeh b-raleichen 


Legenden zu erjaͤhlen; =) Daß.er foldye bamals ala widıtiq.im 
hoͤchſten Bersranen erzaͤhlt habe. Denn wenn bie: wicht wäre, 
fo würde er fig. nicht noch 1789 erinnern, wie wielein Many 
ſonen er fle.i777.2rgäßft Hat, und er wuͤrde der Frau m. OK, 
das Weitererzäßlen derfelben nicht als Plauderey anrechnen, 
well unwichtige Geſchichten nur Kinder, und, Thoren ins 
Vertrauen zu erzählen pflegen: S. 250. wagt er abermals 
einen. heftigen Yusfall gegen die Iluminaten, und willben . 
Leisten Prioſtergrad derſelben mie ſeinem Clexicate were 
aleichen. Aber die Illumlnaten haben ihre Grade ſelbſt any 
cten laflen. : St. laſſe alſo auch doch nur erſt die Kinrich⸗ 
sung ſeines Clericats brucken, und daun kamme es uub 
rechie mir den. Illuminiaten. Hat er den klelnen Prieſtargrad 
der luminaten -gefefen: fo muß er ſa ſelbſt am beſten 
willen, daß ſolcher gar nice — eg + 
en. ® 83 a: en 


⸗ 


r 


„fee, fü fegen boch ſchon die daſelbſt gebrauchten Worte: 
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‚den werben Kann; "und der unparthepifeie Yefer kann es weil. 


- fen... Man kann diefes Clerieat nun ſchon ziemlich aus dem 


Pactnm ver Cleriker mit: deh Tempelberren beutthetlen, wel⸗ 
Ges Werth in Mr. r. ©. 95 bekaunt gemacht hat, Wo 
finder man in dem Prieftergende der Illumingten etwas 


von Weihungen det Rirchen und Kapellen; wo findet 


man da etwas von geifflichen Handlungen Bey foldhen Per» 
fonen, die mie dem päpfllichen Interdicte belegt ſind! 
gmit. ©t. follte ſich fhämen über fririe Winkejüget — 
. 357 fpiicht der B. von einem Magusgrade beym Illu⸗ 
hinatehorden. Es kann ſeyn, daß er dem Eleinen Presbyter⸗ 
tade diefen Namen bebzulegen für gut findet; aber täufcen 
ſIl er doch dadurch, daB er dies nicht ausdrüdlich fagt, das 
Vublikum, damit es glauben fol, es habe wirklich ein foger 
gaiuiter Magusgrad exiſtirt. Und das iſt denn abermals 
Eine grobe Erdichtungng — 


RL “ir 
.. » Lo: 4 8. 
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30 2 Machdem St. 278 Sein mie Ochkmpfen und Soph 
ffereyen angefült hat: fo komme er denn endlich auf das 


merkwuͤrdige von Werth bekanntgemachte Wocumene. Und 
da iſt denn feine Vetlegenheit, ſich daruͤber zu rechtfertigen, 
ꝛllzu ſichtbar, und nirgends bar er mehr Verdrebungen⸗ 
iderſpruͤche und Unwabhrbheiten gehänft; als in dem, 


was er Barübır ſagt. Gleich anfangs: RT t er eine Staub» 
wolke, ba er fagt, bie Cleriker wärst genoͤt 


| igt worden, fi 
mit der deutſchen Provinz zu befaſſen, und der Prior cle- 
ticorum, Hr. v. Raven, habe bey Schließung des Vertrags 
nicht den Vorfis gehabt. Was das erſtere eigentlich helßen 
fol, möchten wir wohl von St. erklaͤrt haben, und das legtfe 
"bit wieder ein Fechterſtreich, nn bie Aufmetffarhfelt der Leſer 
auf unbebeutende Dinge au lenken. Denn’ wenn zwey Par⸗ 
theyen einen Vertrag mis einander ſchließen, fo muß wohl 
Bon jeder Parthey la den Vorſitz haben. Und das war 
von Seiten der Ciertker Ihr Prior und Wortfuͤhrer. S. 283 
chitkanirt der Verf, über das Wort Forderungen, ind fagt, 
‚die Shepiter Härten. nichts gefordert, . Das Lächerliche der 
Hang ficht Jeder ein. Denn wenn zwey Partheyen fich 
über ibre wechſelſeitigen Rechte vergleichen, fo wird ja 


J jet vorher ihre‘ Rechte angeben, und dann fagt ja wohl jt« 


et, daß diefe Angabe ihrer Rechte ihre Sorderungen ent⸗ 
balte. Wenn nun gleich dies Wort ir dent Pacto nicht vor⸗ 


con: 
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concediren, zugkſtanden, ſolches voraus. Und gefetzt ein⸗ 


mal, die Eierifer haͤtien, wie St. behauptet, nichts gefor⸗ 
Dede, fondstn. die Ritted haͤrten ihnen alle die Rechte fretz⸗ 


willig eingeraͤugnt, bleiden deshalb Die Cleriket wenſger tade⸗ 


haft; welche ſich ſolche Xechte zugeſſehen liefen? Und wenn 
auch die. Ritter, wolche von Kirchengelkichte un: Privilegien 
Der Paͤpſte an Jefaiten und andre Ordensgeiſtſiche nichts 
sonen, und die Achnlichkelt der Privilräien, die fir Bon Eid, 
eitern eiaräumten, mit diefen nicht einahen, entſchuldigt 
erden koͤnnen: kann denn wohl rgend ein permünftiger 
Mann dieſe Eutſchuldigung Dem Kamler Der Kleriker, 
State, einem proteſtantiſchen Doctor der Theologie 
und im Der. Kirchengeſchichte fo bewanderten Mann, 
der fich und feinen Brüdern Cſerikern dergleichen Rechte 


angefteben lieh, ohne tin Wort dagegen zu: fagen, und 
durch feine Unterſchrift die Rechtmäßigkeit derfriben nn. | 


and, auch zu Gare kommen laffen? Jeder unporih yifche. 

aus urtheilet — GS. 84 will St. die indiftiones banni, 
weltche, nach dem pacto, zu allen Beiten Beſchaͤftigungen der 
Cleriker bleiben Tollen, damit rechtfertigen, daß Lie equites 
auch einen Baun exereirt Gätten. Aber 1) es (fear in der 
Natur jeder Geſelſchaſt, widerſpenſſige und unwuͤrdige Mit» 
glieder auszufchließen, 'und ein ſolcher Bann kann alſo auch 
bey den Tempelrittern nicht befreriden. 2) Gerade aber beis 
- Halb, weil dieſe Hiefe Art des Banned ſAbſt ausühten, und 
Die Cleriker ich allir Dirtetlon in oeconothidis.uhd Doliticıe 
begeben hatten, teird Diejenige indietio mAioris er minaoris 


anni, welche den Clerikern ausfchließlich vorbehalten - 


wurde, als eine geiſtliche und folutich höchfi Brbenttiche Hand: 
lung bekannt... Hier Sollte alfo ja von Ihiien nicht weft, 
fondern geiftlich gerichtet werben. Und wer kenn da An 


eiwas anders; als an einen Kirchenbann aus jenen Zele . 


ten, da der alte Orden blaͤhete, denken ; beſonders da in ber 
Folge noch von andern Votrechten, die zu dieferm Zeitalter 
gehörten, die Rede iſt; ‚und da fich die Clleriker eines Eirchli- 
chen Regiments rähmen, — Wenn Er. bein P. Werib 


ein Verbrechen baraus“ machen will, daß er das Document 


nicht ganz, ſondern in einem Aussuge geliefert hat, den er 
in feuer Sprache Hezzen nennt: fo Ifk das wieder leerer 


Dunft, Denn wer einen zwedimäfigen Auszug aus tie | 


nem aͤchten Documente beybringt, kann nur won einem, ber 


Ach wit anders zu wetten weiß, für einen Werfälfcher aushe⸗ 
Se u Ana geben 


en a 
t 
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„neben werben. Und lag in dem gamen Dyeumente Nettung 
für Sr. gegen den Auszug: ſo durfte er ja nur das Gauze, 
‚oa, er es ſelbſt zu beſſtzen geſteht, drucken laſſen. Aber 
alle Mann der Bitter, beldhe ee. 285 ff. meilänftig.ans 


 Nüber, ud die umtre dem poste safe, Ennen: ihm nices 


elfen, ſe vernibmıfle onchiam ua bungen moͤgen. Deun 
air biefe Maunet haben, Das nicht peuelantwertai, was St, 


E A puötelfantilcher ‚Der Theolszierantigersen muß, mund 


Ein ben Kalle, ,bashe chenıfasichufdig marem, als. en, 


niit ibn Das bob,nkht before. —.::3n den Mote ©; 286 


Kennt der. .Derf, ns. cine Derlaumdung, dag I-mand, der 
‚eg mise onz, als leriker-angeneben ik. : ie ſich doch Sr. 
im der Hibe Veralgeiı FR denn Tigniker !feyır auch in. ſeinen 
"Auen fo Selimm, bai.man.ben varlaͤumdet, vowdem ˖ mas 
Jast, er jey es? — Aeugerfiimertmärdig iſt eine. Note, 
wel ihm 2 285 eytwifche ff; md: warin er fagt, daß 
‚Jeder ebrlibe Mann das Original det Macumentse bey 
Ihm einfehin Foanem O, Über. ten Sangkrt Alſo bas Grk 


ginal eſnes Documentt, das er G. 66 für:endichaee erfiäre 


har, gegen deſſen Aechtheit en.aher nun hler unten nichts 
einwenden kann, i in feinen Händen A Link das gefisht er 
Tb? Sonderbar!, Natarlich kannees aur zweh Originale 
gebeg eins, welches Die Ritter, und das andere, velches 
Die Clerſter bihlelten.., B ſitzt eerdiefes, sfe:bsfikr er cu ende 
Wedrr techtmägigen ader uneechtmäßigen Weite, And 
wenn das erſtere iſt (a hekondt er ja felhfk.idafi er Das Üben 
baupt der leriker geweſen, nyd ihr Archiv befipe: That 


Man lſo wicht recht, daß mar ſich des Clericots halben an 


ibn bäle? Und muß er denn nicht auch ein pam. verasse 


worten, mobey..er als, Kanzler der, Clerlker dach, vorzüglich 


eoneurriet haben muß? &..288 ſ. fage Et; das pactum fey 
auf einem öffenslichen Ordensconvente gemacht, nad im 
art. 7. bes Coſpentſchluſſes beftätigt worden: , Auch ſepes 
von ber Zeit an noch Miemanden eingefallen: das pactum 


dedentlich zu finden... Was. wid St. Hier mit dem Worte 


ffentlich fangen. Er wird do mohl dem Publiko ‚nicht 
eismachen wollen, daß das, was anf einem ſolchen Eonnente 
behandelt, wurde, wir wollen nicht fagen Jedermann, ſon⸗ 


dern auch nur, Allen Sceymaurern: bekannt wurde ? Und 
 follte der art. 7. des Conwentiduffea,- worauf ſich St. 6eruft, 


Din er aber weielich nicht initibeilt, auber der Beftärigung | 


alte enthaltey, was ein Aicht anf Diefes paltum an 
vage enthalte u 


.,. 


\ ‘ . . — [2 [\ 
N . 








 Meenilite Nachrichten. 559 


Sud tr wohl die Stien haden / dies zu Tagen? Cr, der die 
Srirn har, fa vieles zu fagen! Er it. ſouſt gleich ſo iin wit 
tem abdrucken laſſen; wenn ihln etwas worthei 
oder: ſchelnt/ daß wir glauben kauten, ev haͤtte auch dieſen 
Acrtikel glei Bruchen:laffen, wenn ihm nicht etwas Darin u 
Wege ‚fände. Dem ſey aber, old ihhm tolle, ſo iſt fo ujef 
gewiß, daß mir wenige · das pactona Ju fehen befamen; und 
ab nicht ar diekri. Branche gerigfen ib denen es anftäfig 
war; wir kann das elften? Warumer 7777 den Ordeg 
verließ, (das heißt · wohl deu Tenpelorden; nicht Das in den 


Lewpelorden hineinzuflickende Clerieat, Has er wahl nice: 


verlaſſen haben muß, weil er noch Dorumente,, die für dag 
Clericat fo wichtig find, In originali zu verwahren-bas Recht 
dar unde warum: ımd zu weicher Zeit das paktum darauf 
" ats nicht geſchloſſen angehen: ward. wird er ſelbſt am 


Briten: wifßen Mam benke-nur daran, daß ſich die Sieritg 


1713 legirimiden folten. © S. 291 ff. macht der Vetf, über 
dieſe Legitimation und die Legitimation des Heermeiſters aber⸗ 


mals viele Bor,‘ aus denen Niemand recht klug werden 


konn. Ob der letztere ſich zur Zufriedenheit der Provinz legi⸗ 
timiet habe, oder nicht, iſt eine Frage, welche den gegenwaͤr⸗ 
tigen Streit nicht angeht. So viel iſt indeſſen wohl gewiß, 


ab NB. der Groſmeiſter nie bekannt ˖ geworden, und die . 


Cleriler ſich nie zegemin habenVUehbrigens hetzt. Ot. 
G. 292 wleder die | 
wo hot denn dieſer, vder irgend Itmand — daR 
der Tempelbermorden mit Mitwiſſen feiner Mitelieder ein 
Zeſuiterelub geweſen ſey? — Dies iſt denn do abet mal 
eine offenbare Verdrehung, wie fo viele find — Den .ücae 
nomiſchen Plan nennt St. beruͤchtigt, und ſucht es zwoiſeb⸗ 
‚Haft zu machen, daß derſelbe den Einfluß des Großmeiſter 
and Heermeiſters geſchwaͤcht habe, welches doch ganz un 
bar iſt. Zwar fagt er, man Eonne aus biefeni Plang jeſuũ 
fche Kniffe entziffeen ;: aber, was fagt diefer Mana nicht 
- Er verſtuche es Doch einmal! — Und bank gehe er ung, 
Ben kirchlichen Plan feines wirklich Abelberüchtigten Cle⸗ 
ricats; wir wollen einmal beyde gegen einander halten, — 
Mas W. von den, inribus ſtolae gefagt, welche Lie Cleriker 
—e— Khan gehnoi 9:38 * in Bien — 
digungsſchrift ſchon dlich widerlegt. Aber er huͤtee 
ich wohl, die Seitenzahl, we bieſes geſchehen ſeyn ſolt, anzu⸗ 
führen, und man wird, diele gehnlige Niderlegung in deug 
hier Zee Ms 


’ 


- 
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. H. dem P. W. auf den Hals, Aber 


ganzen 
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ganzen. bieffeibigen Wetke nirgend ſinden. — '&. 298 weich 
abermals gelrugust, daß die Eleriler etwas gefordert haͤrten, 
fondern behauptet, die Mitter härten die alren Geſetge und 
Mrivllegien des T.O nachgefchlagen, und was de darin 
kon Rechten der Cleriker gefunden: hätern, ia das Pacium 
hineingeſetzt. Daß das letztere gruucfalſch ſey, hat Nicolai 
bewieſen, und wir werden davon unten, dey der Anzeige: de 
Schrife deſſelben, Mr. 5, mehr anführen. . Man bedenke 
über mur den ganzen ungeheuten MWBiterfprudr. die Cleriker 
Haben keine Sorderungen gemacht, fondern tie Rutter ha. 
Yen ihnen Rechte zugeſtanden, melde fie. nicht verlangten, 
welche fieinicht brauchen konnten, welche fir fouar Damals 
Yon, wie ans Dr. gern Aberreden mochte, lächerlich fanı 
denz und Doch nabmen fie durch Unterſchreikung des patli 
nicht nur alle dieſe Rechte an, fondern bs Prior, Hr. 0. Ra- 
ven, war, wie Bit. felbt ©. 278.f..ehıgmlanden har, hey der 
Scehließung des paAi zugegen geweſen, und hat es, mie eben 
Dicker. &t., der Ales:jenes behauptet, ©. 351 ſelbſt fagt, ber 


Frieben, entworfen und gefchloflen, und ©t., als 


Zanzlor der Cleriker, har es, obne‘die mindefte Ein. 


"wendung, mit untzufdstieben. Man müßte wahrlich ſehr 


wenig aufmerkſam ſeyn, wenn man dies Gewede won Wider⸗ 
forüchen nicht erkenuete, und noch einen Augenblick zweifeln 


‚ 2önte, daß die Clerlker alle Ihnen in deim pacto zugeſtande 


ien- Rechte wirklich gefordert und. angenommen haben; 
Gefonders da, wie man unten fehen wird, der Umſtand, doß 
die Eleriker. der alten Tempelherren dieſe Rechte befefen hät 
gen, eine völlige Unmahrbeit iſt. Und nun, was muß men 
yon Hrn. St. urtheilen der wider beiler Wiſſen befeugnen 
will, wos die Natur der Sache felbft at die Hand giebt ?-— 

‚302 verlange St., der D. Wertb habe fih erih erkan⸗ 
digen ſollen, ob die Cleriker mie den Worten dee padi diejeni. 
gen Begriffe verbunden hätten, welche er damit verbunden 
je-gemacht werben Einnen! die Horte find ja ganz deutlich. 
Darf men denn den Wortverfland nicht annehmen, nicht ane 
nehmen, daS dieſe Worte einen notärlichen. Sinn Haken ? 


. Beepiib bep St. it eine widernacäzliche Erklärung oft nöchig, 
- wenn überhaupt Sinn darin feyn follz 3.8. bey den Wör⸗ 


tern: dumm, Lügen, -Seichendeuserey, welche feine Lieh⸗ 


Ungsausdruͤcke find. Denn man ſieht freylich aus dem Geiſte 


«er ſeiner Sireitſcheiften, daß er mit dieſen Woͤrtern ganz 
* BE “andre 
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anbre Begtlffe verfnüpft, als andre ehrliche Leute. "Dumm 
nennt er, wenn feine Gegner richtige‘, ihn dentlich über, 
weiſende Folgerungen madın ; Algen giebt er ihnen Schuld, 

wenn fie faltz erzählen, welche er durch gultige Beweiſe nicht 
widerlegen kann; urb Zeichendeuterey wennt er es, wind . 
zemand dm Efnu won Hleroglyphen, Metaphern, oder 
yinboten Böchft waͤhrſcheinlich ertiäre hat. Aus Brſorglich⸗ 
keit iſt er vorzüglich der Zeichendeuterey fehr feind; denn 
dadurch kommt man ſeinem unwuͤrdigen Clericat, das er fo 
gern! gariz verdeckt laſſen wollte, ſehr auf die Spur. Und 
doch Hat ex ſich ſelbſt damit abgegeben! Denn S. 298 fagt er 
Bie',Streifer hätten’ den’ kifgen Ternpelorden in der Maurereh 
höfuniben, und entdeckt, daß diefe die Außere Huͤlle von jenem 
—* "Dies müffı fie denn doch durchaus durch Zeichen⸗ 
deuterey entdeckt haben, teil die Mauteren Leine Dock; 
mente hat. Ks kann alfo doch nichts Schlmpfliches ſeyn, 
nach den Verſtande einer bieroglypbifchen Schrift su 
Foätyen; wind wenn Sehnand den Sltn derfelben nicht getroß 
en hätte; fo konnte man doch billiger Weiſe nichts Boͤfes wor 
ihm fagen, fondern hoͤchſtens, daß er ſich geitrt haͤtte. Aber 
o billig iſt St. freylich nicht. Er nennt alle die, weſche den 
Sinn richtig etrathen, Zigeuner. Dies find S. Starcks 
dieroglyphiſche Ausdruͤcke. Dergaleichen Terminologien muß 
man nun freylich verſtehen, wenn man feine Schriften lieſet; 
aber bey Doeumenten, welihe lauter deutliche und verſtaͤnd⸗ 
Uche Worte enthalten, und nicht in der Abſicht, wie die 
Schriften des Hrn. Gt. geſchrieben find,’ frage kein verftän 
ar Marin nach dem Begriffe, welchen die Contrahenten m 
Filen Morten verbunden haben, ſondern er nimmt fie nal 
em natürlichen Verftande, den alle Melt damlt verknuͤpft, 
und Miemand fanı ihm datuͤber Vorwürfe machen. — 
©. 306 vermerigt St. wieder in bet Geſchwindigkeit den Qr⸗ 
denseld und Die Profeßformel, von welcher letztern er doch 
leich nachher ©: 313 ge ht, daß fie eine eigene zum Or⸗ 
den garnicht gebörige Erfindung des v. Zund war, dia . 
Pie in allen Kapiteln angenommen worden If. Eben fo I 
es eine Baar: Unwahrheit, went er ©. 313 behauptet, daß 
dle Ritter vor dem Beytritte der Elerifer auf St. Beru⸗ 
Hardg Regel gelobt hätten, vivendi in obedientia etc. Aber 
er glaubt, es Ehune ihm heifen, wemn er nur recht viele Befchul 
digungen gegen die Ritzer anbringen kann, welchen er doch 
an andern Strilen ſo vieſe Complimente wacht, und em 
x 116 11735 
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—— au ſiyn ‚perste. Cr vertheibigt. fe Hier 
2 chi Ho 


felle ſeyn löße, 06, nice vie Ritter.die Kirchen, weiche vie 


ey“ 


„rap fie die, Erthellung oder Sejtär zung Derfelken- wog 
enn in die 


danen "über die betelgerifdien Vorſolegelungen vom Cleritat 
anfiengen die Augen auftugchen, vicht darauf betzanden haͤt⸗ 


ken, die Cleriker falten ——— —— ‚fie wirklich⸗ 
Cleetiker, „nicht aber Windbeutel wei | ten 
nicht, fondern ſchlichen ganz in der Stille davon. Warum 
dhecwirkte denn D. St, der felt 2767 fo aroge Verfprechungen 
vonm Clericate gemacht hatte, nicht vieſe fa. nothige Legitima⸗ 
tion? — ©. 325 ſaat err es ſey keinem: eimigen Lleriker 
eingefallen, ſich ein einziges her auf die gegenwaͤrtigen Zeiten 


ven; Das kougten fie 


Kar nicht mehr apvlisablen Rechte und Prisilegium der. altın 


Tewpler (denn dazu moͤchte er hier botroͤglicher MWeiſ ie. Io 
3 x | = R: n 
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bein paclo aneſtannte' Rechte niachen) Fu arrogfren, melde 
ſte oft und deutlich genug für ſoſche, Me auf Anfere Zeiten⸗ 
nicht wege paſfen) wären, erklaͤrt haͤtten. Gier fagt D. St. . 
wiſſenrlich die Unwahthett: Wo in ullze Welt ſteht denn 
Biefe oftmalige und deutliche Erklaͤrung der Hen. Cleri⸗ 
ker? VBemeiſt nicht vielmehr der Umſtand, daß ihr Prior das 
adtom besrieb, ent warf und abſchloß (S: 351.), und 
ier Cleriker; unter denen der. Prior und Der Kanzler waren, 
e durch ihre Unterfchrift annabmen, 'offinfar das Gegen 
zit? Hielten ſie diefe Rechte für nichtsbedeutend, warum 
Ueßen fir ſich ſolche geben, um nabmen fie ah? Haben fit. 
fe erfiä;c, daß ſolche auf unfer Zeiten nicht, mehr paßten; wo 
todre denn dieſe Erklärung nöthiger geweſetz, als bey der Uns _. 
serfchrife? Oder dachten fir wielleicht, es ehne idnen fn 
Feige nuhen, was fie feeglih vor der Hand noch nicht Anl 
gestanden konnten? Frehlich! dergleichen Leutchen pflegen 
fehr tu die Berne zu ſehen. Und wenn dies Pactum nicht die 
ilita, <anones und pfaerögativae enthäft, welche Die Cleri⸗ 
ker in forma beftätigr veclangten: (f-Anti: Sr. VNicaiſe 
11-8, 71.) wo baben fie denn dieſe iura und Praero- 
gativas verseidenef. Giebt es hber Diefe noch ein ande 
zes Pactum? — 'Pluit D. Sr. ſollte ſich ſchaͤmen, daß et 
dad’ Publikum ſo grob hintergehen wit — 8.327 ſucht 
Br. wider allerhand Ausfluͤchte, um den Art: IX: des pacu 
zu tetden; welcher fo klat beweiſet, daß die Nitter nicht blos 
Zugeflalden, ſondern die Eteriker auch gefordert haben 
wmäfn: In dieſem Artikel laſſen ſich nämlich die Clerikce 
verſprechen, daß die Xitter und armiger in Abſicht auf 
Alles, was ibnen von den Cleribern vekennt werden 
. Dürfte; ein. unverbruͤchliches Stillſchweigen beobach⸗ 
ten wollten. Daß die Etrriter dieſes geforderr haben müfe. - 
ſen, kann nicht zweifethaft ſeyn. wenn man nel, daß man 
es bis zu dieſem vacto Alten, die in das, Innerſte des 
anfgenommen wurden, zur Pflicht machte, Die Gebeimni 
des O oierforſchen. Die Cleriker foren aber. doch nut 
kuͤnftig zum O gehbren. Warum wurde denn’ tn Anfehung 


ihrer Gchelmnifie eine Ausnahme gemacht? Das mufem 


fie ja doch wohl gefordert haben? Und hat denn Werte : . 

- Yet; wenn er dag mit dem gelindeflen Aucdrucke unbrie . 
Belich nennt? > ©3356 f. macht Br. wieder eig Bontel 
ſpiel / deſſen Nichtswurdigkeit Jeder 70 Mann auch 


— af ofen en UHR Dh anf, 


Pan 
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wie diefer Dann, Der ſich auf ber kinen Geier gern zum Ver⸗ 


-  $heidiger und Retter der Unfchuld des T. O machen möchte, 


auf der andern Seite recht fichtbar darauf. ausgeht, ihr here 


adzuſetzen, Ihm lächerlich zu machen, and ihm die größten Ab» 


ſurditaͤten Schuld ju-geben, um dadurch unter andern au 
die Aufmerkſaimkeit der Lefer von ſich eb und auf anders 
Gegenſtaͤnde su lenten. So alebt er hier dem O Schuld, 
fie bätten den templarifhen Orden In Neurußland vetabiiren 
tollen, and Graf Muſſ in Puſchkin habe ihnen dazu dig 
Degüuftigung ber Kaiſerin auszuwirfen verſprochen. Dion 
mägte Gr. TKuͤhnheit befiben, wenn ‚man läuguen wollte, 
aß eine ſolche Idee vieleicht einmal, irgend einem einzeinen 
iecer eingefallen feyn kann; aber um ein ſolches Tufiprojrkt 
bein O voizumerfen, wuͤßte dach foldes einmal wenigſtens 
von einem Provinzialcapitel in Anrigung gedracht ſeyn. 
Das wird aber St. gewiß nie beweiſen koͤnnen. G. 140 
verwechſelt er wieder die Indiction Des geililichen Ban⸗ 
es mit der Ausfchliefung aus. Kogen und Eapiteln, 
6 iſt darüber ſchon das Moͤthige geſagt worden; aber St. 
wiedetholt fi) immer,-und ſchelnt zu glauben, daß durch fol 
be Wirderholungen Unwahrheiten zur Wahrheit, und leere 
Anofluͤchte zu gründlihen Miderlegungen werden. - G. 348 
findet ſich wieder eine Stelle, wodurch St. fi den Ruͤcken 
fürn halten will. -- „Waͤre wirklich das ganze paltum mein 
Werk, und zwar bergeftalt, daß außer mir kein einziger 
„den geringften Autheil.daran hätte, fo glaube Ich niche, daß 
mich Urfache hätte, es zu verneinen.“ - Aber wir And eg wirk 
lich berzlich müde, die Starckſchen Widerfprüche und Aus 
flͤchte zu beleuchten‘, befonders da uns davon noch ſy viel bey 
Belegenheit der andern Schriften übrig bleibt. Das Reſul⸗ 
tat iſt doch und bleibt folgendes: Des pattum iſt de, IR, na 
Er. rigenem Geſtaͤndniſſe, Acht, und er. felbft brfigt das Ori⸗ 
ginal deſſelben noch; es iſt, nach frinem.eigenen Geſtandniſſe, 
‚ Yon dem. Prior der Elerifer besrieben , entworfen und 
gefchloffen ;_diefer muß alfo dazu durch die übrigen Eleriker 
erollmächtiät gewefen ſeyn; St. bat, obne die mindelten 
Einwendungen gegen das pactum zu machen, foldes 
anterſchrieben, und. es alfo als gültig und rechemäßig, 
pure er fimpliciter anerkannt, fanctionirt. und acceptict; und 
fefer paltum enthäkt eine Menge von Dingen, welche eines 
eben, (Brad. des Catbolicismus und bierardrilicer 
Anmaſungen uetrachen; und giebt einem pratgftentifiben 
ET, ET octbe 
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Döcten der Theologie Recht⸗ welche Re derſalbe wie hätte 
muͤſſen beylegen und- durch feine Unterſchrift annehmen - 
muſſen. Ob er nun das paltum frihft entworfen bag, 
oder nicht, darauf femmt gar nichss an. Genug, der Vor⸗ 
dacht Des Larholiciemus, worein er gerathen iſt, wird das 
durch nur auzu ſehr vergrößert, und feine Theilnehmung am 
: Dingen, welche einem proteſtantiſhen Geißlichey, auf dag 
elinderte geurcheilt, im hoͤchſten Grade unanfländig And, laͤßi 
ih auf keine Werle rechtfertigen. Er bat zwar diefe Dechen 
fertigung bier verſucht, aber er hat fich dabey in fo arge Wi⸗ 
berfprüd,e und Sophiſtereyen verwidele, abermals mit ſo me 
niger Sittlichkeit gefchri.ben, abermals ſeine Geguer mit,ei 
folben La von Schimpfwoͤrtern und Werunglimpfungen 
uͤberſchuͤttet. dag dadurch die nachtheilige Meinung von fee 
nem Charakrer aufs neus. beflätige wird. Dobey verrachen 
bie Drobungen, welche er bin nd weicher einmiſcht, daß ex 
noch mehrere Entdeckungen fürdten mag. Lauer Diwse, 
welche die nachtheilige Meinung, worin er bey dem Publiko 
Seht, und zu der er ſelbſt und er allein die Verenlaſſung 
gegeben hat, nicht aufzuheben oder zu mildern im Stande finds 


Wir mollen nun noch eine Ochrift D, Starcks (Nr. 3), 
welche er Apologismos betitelt hat, Fürzlich anzeigen. Er 
beftisemt ſoiche für. diejenigen, weiche feine dichleibige unge⸗ 
heure Vercheidigungsſchrift nicht / geleſen Habeu, und har dariy 
Alles in der Kürze zuſammengedraͤngt, was ſeiner Meinung 
na zu ſeiner Rechtfertigung dienen fol. Dies wire 
fr:plich in ſofern nicht Abel, als ſchwerlich viele Leute ſeyn 
wagen, welche jene drey Wände: durchzulefen Im Otande age 
weſen find. D. St. har daber dieſe Schrift unit grober Li 
abgefaßt, um dadurch recht viele Leute für feine Sache einzu⸗ 
nehmen. Er har’ folde mir größerer Maͤßigung im Schit⸗ 
pfen, ale irgend eine feine andern Schriften, abgefaßt; es 
bar alle feine erdichtete Vorwuͤrſe und VBeſcholdiaq wider 
feine. Gegner darin zuſammengedraͤngt, und ſich —— 
ber Veweiſe feiner eigenen Vertheidigungegruͤnde immer auf 
feine vorigen Schriften terufen, und fogar bie Beitenzahs 
len debed mulftens: genau annefüher. - Wer ihm nun auf eis 
Wort Stande beymeſſen will, daß Alles, was pr-dort ber 

wieſen ·zu haben vorgiebt, auch wirklich Da, bewieſen 

ſey, und wer ſich will eeen laſſen, Aa —— 
des eigentlichen Screits beruͤhtt, und ſich ve . 
er er 


* 
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derſelden rechtfrẽtlzend ettctice habe, dem wirb fecylich Sie 


—5 zu leiſten ſcheinen. Wer: ſich aber die Muͤhs 
gehen © ML ehe ob andy an den eſtirken Stellen wirk⸗ 
dle an chen Beweiſe gruͤndlich geführe morden, 
und ob 'der tr die. haupſlaͤchlichften Punkte in Anfeh 
feines Tiericatd gänslich aͤbergangen eder nur Febr 
ophiſtiſch berubrt Hase, den wirt freylich dieſe Schrift 


“fo wenig, als die Buͤcher, deren Quinteſſenj G —8 fo, 


—5 — Und · wer mit allen zu dieſer Sache gehoͤrigen 

Gtreitfehrifien genau bekanne iſt, für dem’ iſt diefe Stift 
ganz unnuͤtz, weil fle nicht das mindefte Neue enthält. Dem 
Berdels hievon müfen wir freylich an die Seite F-Gen, weil 
sole nichts als Wiedet holangen vorbringen Finnen. Aber 
er il auch ganz unnsthir, da das Bu, nad) feiner Abſicht 
und ſelbſt dem eigenen Geſtaͤndniſſe des Verf., bichts Neues 
enchalten, ſondern nur ehren Augus ſeines beeieigten dicke 
leteigen Buchs liefern folk 


Dir Inhalt von des Hm: v. Seolwana Fortgeſetz⸗ 
ses. Etwas in deu Starckſchen Sache (Mr. 4.) werden 
wir bey der fol — Nr. 3, worin dieſe — * Sehriſt 
gruͤndlich wider egt Ki, anzeigen. | 


"Wie kommen nun zu⸗Hen. Nicelais letzeer Erklo 
gung in 6 5.), welche ausfährlig anguzeigen die Wichtig 
Belt dieler : od! u uns nöshige, indem dariu die efendın Win⸗ 
St. und feine Werfechter In diefem Streite 

Be f * deutlich arseinandergeſegt werden. Hertn 
Starcks wirderholte fortbauernde Zundthtgungen , ſagt HR 
M, wuͤrde man freylich wohl kainer weiten Antwort gewaͤr⸗ 
diget haben. Aber neuerlich waren in dieſer Fehde der Re⸗ 
gierungs » und Conſtſtorialdirerror v. Grolmann in Steben, 


und der Pohlaliche geheime Legatlonsrath v. Doͤrper zu Mer 


melhof in Cutland anfgerreren, und beyde Hatten N. aber⸗ 
male in dieſe Sache ſehr ſonderbar verwickelt. Es ſcheint,“ 


.. age dieſer, Ich habe unter der Aurseicäe 1 ter Wuͤrde und ih⸗ 


wies Standes unterliegen ſollen. Aber Ant und Stand ent» 
oſcheiden nichts, wo es anf Wahrheicund: auf die Dftgıen 
—* die jeder Menſch dem andern ſchuldig iſt.“ Er 


böeceieuchtet daher das Betragen dieſer Herten in diefer Fehte 


Kuh, und ua ihn insbefondene, 


+& 


Dn 


> Ber erſte Aſchnitt Beseift den om v. Brökmanm 
—* ließ zuerß in Mr. 26. 6 Intslligenghlatte der allgem. 
Rüseraturieitung vom I 1739.ein anonymiſches Schreh 
ben au seine. Saclen su Sepien in Curland, nebß 
werfen. Autwort abdruden; nd nachtem Xicolai ſich dar⸗ 
über ia, Sir: 42. deſſelbes Blans arklaͤrt hatte *): ſo er⸗ 
ſchien v. G. mit Dam abengedachten foregeſetzten Etwag 
(WrE) -yerbhpae er mie Seinem Namen Örärihnet, um 
Bee ih ais Derfafjer jenes anonymifchen Briefe 
‚0 WB. manderiey unverdiente Vorwuͤrfe wegen 
Seinen Extihrung Aber dieſen Msief- machte... Dagegen rechte 
Geruiae ſich rau dirfepihieti mit aller den Vuͤrde und allem dem 
Anſtande, welde, immer in dieſer gängen Bixxitſacht bepb⸗ 
arte hat, Er⸗ zeigz zuierſt, daß er gar beinen Sireit 
Seguck habe auf weſchen das Zeugniß, welchen y. Cor, oͤdn 
vp. Sackan gefordert -harzsinigen Einfluß ˖ haben koͤnne ; und 
beweiſet beten hänkig daß nicht. eu San :sueuftanäggriffen, 
ſendern dieſer pielmehr m —— ——— ibn IJeſucht 
babe... Baar iR v. Gredieſer Frage liſtig genug ansaeinichen, 
sub fast, Daß: es-ihm Daranf gar nicht ankomme; afır 
gepeiß kaun es kein bbliger Mann M.-urunrgen,, daß es ibm 
febr Darauf ankommt. die riuchwillige Art zu zeigen, wie 
Ot. ihn in ſeinen Otreit .Efrenlich ſehr an. feinem Nachheil, 
wie eu hier abermals arfährt,) gezogen bat. Niemand wirb 
daruͤber in Zweifet blriben, welcher die hier gebeferte geuang 
und oglix wahre, Geſchichts erzaͤblung ©. 11 ai lie 
— Vie wirfs zuatehh ‚üben die gane Art wie ©t. zu firels 
ten, rat; rim heüce ‚Licht, und fent Manches. — 
was St, der in der Verwirrung du hr ——ã— 
wen haft daſadet, gan vicht gern entwickelt ſieht 
nen I vabenı wenn aafee Anzeige fi Dan all h * 
She: die GBehühr erweltern ſolſ, nicht guſhalten. Wir bes 
man wi vur/ dag Hier: © 31 ww. nterfchieb Dee 
* J . gema 
2) Sr, uthe Date des Hrn. v. @stnem orBf dee Ant⸗ 
* ——2 beſonders Ye unter dem Titel: Etwas * 
vo. nee Ehen Starckſchen 88 Den ‚Do g. au den 
in Eurland „1739. 8 tcolat Ertla⸗ 
Be IR ande Befanberd N unfer ‚dem — gr. 
we ol ei —— Aber. eine Aufforderung 
tarek und eine — betreffend⸗ 
 Corre ne —* 
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racht IB, weſcher, ſelbſt in der katholiſchen Kirche, 
Jibdiſchen dee tigentlichen Prieſterwoͤihe: und der Tonſfur 
Stalt findet. R. zeigt ferner, daß v. Gr. es gar nichr'äbrl 
heben Fünne, daß er ihn D. Stardis Sachwalter kenannt 
R It indem er wirklich Hoch mehr gethan har, als Stop ein 
achwalter, weun er imtadelhaft dleiben will, thun-iofkte, da 
er ſogar M. cin Wort unterſchiebt, welches derſelbe gar wicht 
gebtaucht hat. Unpartheyiſch bewies er’fid doch ouch gar 

nicht, da et die von N. geſuchte beſtimmee Unterſuchnn 

der Frage: ob und von wem die Frau v. d. Rede in die 
Streit hineingezogen worden? dent Den. vd: Sacken als 
ünnoͤthig und gleichgultig vorſtellte, des Letztern Urtheil in 
Anſehung I. im voraus zu leiten‘ ſudhte/ und geradezu -von 
Biefem ſchrieb: er gienge darauf and, Gr. ji unrerdräkfen. 
ft dies nicht eine offeribare und frhr"unanftändige Paethey⸗ 
chkeit, und beſonders von einem Manne, wolcher ſich, ohne 
eine einzige bebannte Veranlaſſung, auf eine ganz ſonder⸗ 
bare Meife in diefen Sereit drängt, und, als Vorfiktee 
zweyer anſehnlichen Rechtscollegien‘, doch wohl wiſſen 
rl, was’ einen Sachwalter ohne Berweife zn faarn erlaubt 
ET N. nimmt daher Veranloſſung S. 53 A. eine launige 
feyerliche —— über St. einzurfefen.:-: Diefek trum⸗ 
phirte nun freylich ptue uͤber —— v, Gr. 
and v. Sacken. Aber fein Triumph IE drum freylich aber 
mals zu früh gekommen. Denn 'nun laͤßt MS. 67 ffı einen 
Brief des Hrn. v. Saden an N. vom 1: May #789 abdru⸗ 
cken, woelcher den ganzen Triumph ru Schanmen matt: Sr. 
u. Sacken bekennt darin mit einer Freymuthigkrit und es 
wiſſenhaftigkeit, die ihn zu deſto größerer Ehre gericht, fe 
Verneckter und ungerbiffenhafter ſich manche Leute in biefer 
Sreirfache Heiolzfen haben: dah er-toirtiich geglaudt Habe, 
. „die Frau v. d Recke ſeh durch M. In’defen Sireit qe jogen 
prorden, weil er der Verleger Ihrer Schrift und der Berlk 
„nee Monata ſchrift ſey;“ und faͤhrt darauf fort: „Sich ger 
„ſtehe es offenherzig, ich habe Ihnen ige ein offenes Feld ge⸗ 
„laſſin, meine Uebereilung zu ahnden. Mur bitte ich Ruͤck⸗ 
„ſicht zu u:hmen. daB id) an dem Drucke meinen Briefes 
„unfcbuldig bin, daß ich Ihren’ Namen Atcht nenannt und 
ꝓnie genannt haben wuͤrbe, menn.&ie side In einem Pstvan 
briefe meine Wahrheissliche aufgefordere hätten, Are bie 
„Vorrede von dem Etwas der Frau Kammerherrin von mir 
„gelefen worden; [o.pätte dieſer Abereilende Gedanke In mir 
“oo 3 PT Gr „nicht 
u 
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nicht entftehen koͤnnen. Allein, ich leſe ſaſt niemals die 


„Vorrede eines Buchs, wenn ich den Vorſatz habe, das Ganze 
Imn leſen, um nicht Zeit zu verlichten, un nicht eingenom; 
„men zu werden. Dies mar der Fall dler. Ich bitte Si⸗ 
„wegen des Unrechts, das ich dadurch an Ihnen benieng, 
„feyerlichſt um Verzeihung, und wenn Ihnen dies nicht ger 
„naͤget, fo will ich es vor den Augen des leſenden Publikums 
„thun. Ich bin nach alle dem, was Bir mit nber die Sache 
„ſchrelben, nach den creyen Bricfen in der Vorrede zum Etwas, 
„und dem, was Sie in, der allgem. Li teratuczeitung ſagen, 
"oöltig überzeugt; daß Sie an ver Schrift der Srau 
„Ramınerberein feinen Theil haben, und daß Sie uns 
„ſchuldig find an alle dein, was ich Ihnen babe zu 
„Schulden kommen laffen. Dies Ifi aUes, was ich thun 
„tan, und mid zu than für verbunden halte, Nun bitte 
„ich Sir, da Ste edelmuͤrhig erklären, daß es Ihre Abſicht 
„nidr:.dt, mich in diefen S:rett zu ziehen, wenn Ihnen die 
Rune eines Mannes lieb ik, deffen hoͤbſtes Sur Ruhe ff, 
„miſchen Sie mich in einen fernern Bıreit, und laſſen Sie 
„weiter Keine Fragen an mich gelarigen, die mich nothwendig 
„von Meinem Zwecke entfernen maſſen. Ich bin. feit ent 
„ſchloſſen, keinem In dieſer Materie ju antworten, weil man 


„auch bey dem beiten Vorfage, niemanden zul ſchaden, leicht 


„einem Theile zu nahe treten kann, wie leider bier der Fall 
„id. Diefe Antwort aber war ih Ihrer mit bewiefenen 
Unſchuld, Ihrer auageseichneren Beſcheidenheit, unb 
AIrer edten Schonung ſchuldig.“ Wir glaubten, diefe 
Stelle Hier ganz anführen zu müflen, da fie in fo vieler Bes 
trachtang merkwuͤrdig iſt. Nur Ken, Starcks Triumphge ⸗ 
ſchrey hat MM, bewogen / dieſen Brief, den er ſonſt gar nicht 


Gefannt gemacht haben wuͤrde, endlich hier addrucken zu lafs 


fen: Et macht zugleich über. denfelben verſchiedene noͤthige 


Anmerkungen, welche zugleich fein Detragen mit dem Betta⸗ 


gen des Hen. 9, Gr, verglichen, und moden man nicht zwei⸗ 


ſelhaft bleiben kann, welchen man Beyſall geb:n fl, Wels. 
he Hämifche Geruͤchte und. Verunglinipfungen man fih ger 


gen N. in Lärland auszuſtreuen erlaubt hat, zeigt auch diefer 


Drif, Man har ihn Für den Verleger der Berliner 


Monarsfcheife ausgegeben; wovon die Urſachen leicht ein⸗ 


zufehen find. Mehrere haͤmiſche Berichte werden S. 75 an⸗ 


geführt, und zugleich eine alberne und boshafre Nachricht 
mitgetheilt, die man In Curland foder gedrudt aaa 
& . o 2 
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hat. Auch Her. Or. hat geſagt? „es. kammt eitem 
man, ohne ein “hineinzieben uud Mißbrauchen En 
tragen der Frau v. d. X. zu erklären.“ Zwar müßte bar» 
Ber aller Streit durch das hier ©. 77 witgerheilte Schreiben 
diefer edlen Frau ein Ends haben; aber es iſt Doch gu ohne 
daſſelbe ſchon ungerecht, bey einem Berragen, welches aus 

GH ſelbſt ganz. natuͤrlich erklärt werden kann, frenide Mits 
Wwirfung, ohne die geringften beweifenden Btuͤnde vor 
guszuſetzen, uud eine folde Worauslegung nice nur in 
di. .tlichen Schriften. auszuſtreum, fpudern aud die beftig- 

ſiten Beſchuldigungen gegen Andere darauf zu grüns 
den. Wir alauben, daß mir zu Hru. v. Gr. Ehre mis Ge⸗ 
wihheit annchman Fünnen, er würde, wenn er Dichter wäre, 
einem Sachwalter dergleichen willkuͤhrliche und beleidigende 
Vorausſetzungen nicht ungeſtraſt hingehen faflen. Und wahr⸗ 
fi), wenn Die Art des Betragens auf Hineinziehen zu 

ſchließen berechtigte; io würde die ſonderbare Art, wie ſich 
9. Sr. zu diefem Streite gedraͤngt und babey benommen hat, 
hlel eher zu einem folhen Schluffe herechtigen. Denn feine 
"Aufforderung des Hin. v. Sacken war gar nicht zweck⸗ 


- mäßig. Stau v. d. Recke ſaͤnte in ihr· x Edrift übt Statck: 
wer etwas von den Thatſachen, ‚die fie erzaͤblte, bes 
— der möchte feinen Bekannten in Carland auſge⸗ 
en, ſich darnach bey glaubwuͤrdigen Leuten. daſelbſt im Ver⸗ 
trauen näher zu erkundigen. v, Gr. ahbrer ſchrird an ben 
‚Ibm gans unbekannten Hrn v. &,.,. leate a. mfelben Fragen 
vor, lisß deſſen Antwort ohne deſſen Kinwilligung dru⸗ 
cken; und harte fehon in feiner Anfrage wohlbedaͤcktig rin 
fließen laſſen, es Fönnte ans der Beantwortung, wenns 
‚fie vortbeilhaft ansfiele, abgenommen ıwerden, daß der 
“ganz unfehuldige St. beyipiellas verldumdet und ver 
Folgt werde, und. an allen Dem, was St. Gegner noch ie 
- Eurlanp verſteckt in ſeyn ‚uorgäden, nichts, gar nichts ſey. 
Es kommen außerdem noch mehrere erhebliche Mmfiäude hin 
gu, welche N. auch anfuͤhrt, und dig bempilen, daß u. Gr. 
ganze Anfrage vergebens war, und in Ver Hauptſache 
nichts entfcheiden Eonnte, N. ſagt hey dieſer Gelegenheit 
©. 96 ſehr richtig: „Meines Erachtens wird öffentlich vor 
„dem Publitun der ganze Zuiammenhang nie können entdedt 
„ioerden, bie nicht anch Der voͤ iige Zaſammenhang von 
„Allen Den verfcbiedenen Scenen, melde Sr Betriebſam⸗ 
akeit feit 1267 wis feinem Clericate Hervorbradhte, der Welt 
| . | (vor⸗ 
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vor Augen gelegt vohrde, Dies wird aber wohl hide, un 
„kann vielleicht wicht geſchrhen, am wenigtn Durch bloße 
„Fragen eines Unbetannten. — Beſonders find ach ges 
„woiß in Curland mehrere Perſonen, welche sicht zugeben / 
dbaß dieſer völlige Zuſammenbang bekannt gemacht werde; 
„nicht Bin. St. wegen, nicht ihrentwegen, ſondern win am 
„derer Urſachen willen. Man erinnere ſich nur, daß der er⸗ 
neiterte Tempeſherrenorden, voricher in Deucſchland laͤneſt auf⸗ 
„gehoben was, in Curland noch wirklich befteht. Man ſehe, 
was Hr. P. Werth ſagt, daß ihm widerrafben, daß ht 
„gedrobet worden. Man ſche in dem ofter waͤhntem Pactum 


„von 1772 die Stelle, worin den Tempeltittern (die in Cur⸗ 


„land noch exiſtiren,) auferlegt wird: ein unwerbrächliches 
„Sꝛillſchweigen von dem, was ihnen in allem Betracht 
„auf die clericos bekannt werden dürfte, gegen andere - 
„heilig zu bevdachten. Man fehe Hrn. D. W. neulich her⸗ 


„unsgegebene Schrift ans Kurblifum, woein ec fügt, daß er 


„über gereiffe Sachen niche reden will, und nach dem Ur⸗ 
„tbeile folcher Perfonen, denen er Reſpect ſchuldig ift, 
„nicht. reden · ſoll und Darf, Es it auch ſelbſt In unfern 
„Begenden befanmt sinug geivorben, wie fehr anſehnliche 
Perſonen in Enrtaun Über ihn daruͤber erzuͤrnt worden, Def 


„er einen Auszug des merkwuͤrdigen Packums befanne mache . 


wie, and es iſt ſehr glaubwuͤrdig verfichert worden, daß eb 
„freywilig den. Temmpelotben ganz verlaffen bh OO. 


Der 3 beyte Abſchnitt betrift Hrn, v. Daͤrper. Dr 
ſich dieſer Mann muerlich in der St. Sacht ſelbſt als einen 
Sypaßmacher bebanut, und ſich auf ſelnem Lanbſitze Wenrihof 


in ˖ Curiand auch mic dem Verf. Manches am thun gemecht 


hat: ſo beleuchtet: derſelbe Hier auch fein Bitragen. v.D. ger 
ſteht, ſeinem Schwager, dem P. Werth, das geſagt zu has 
den, was dieſer in feinem Britfe an die Fran v. d. Rede. 
ſchrieb, näntich, er koͤnne den Uebertritt St. zum Catholi⸗ 
eismus beweiſen. Nachdem aber St, an Ihn geſchrieben hat 
fo antwortet ee: er habe den Berlinern damit eine Naſe dre⸗ 


ben, und feinen- Schwager von der Auhaͤnglichkeit an den 


Berlinern befreyen wollen; daher habe er jenes Vorgeben er 
dichter. Dieſes giebt denn Hrn. St., wie ſchon vb · n erwähnt 
it, in felnem Anti⸗Werth Gelegenheit, abermals ein leeres. 
Triampbgefchern anzuſtellen. Aber N. beleuchtet hier v. D. 
Veran bon, Diefer Aunn —8 an feinen Schwager, 
Er . 3 RR 
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der ihn aufforberte, die Wahrhelt deſſen, was er ihm gefast 
hatte, öffentlich zu bezeugen: „Er liebe die Ruhe; und 
bekennt doch nachher, ſich aus eigner Bewegung aufs Yafen« 
dreben gelegt zu haben. Das pflegen fonft ruhige und ges 
‚fegte Leute nicht zu thun! Er ſchreibt an Hru. v. Brölmann: 
„Er wolle ſich in Diefe gelebrte Sebde gar nicht commit- 
tiren:“ und laͤße doch in diefer Fehde zwey Briefe voll 
- grober Injurien wider Leute drucken, die er nicht einmal 
kennt? Won diefer Memelhoſſchen Höflichkeit ‚bekommt denn 
auch N. einen Theil. Er giebe vor, daß de freundſchaft⸗ 
lich gegen &r. geſtunet wäre; und geſſeht doch, ansgefprengt 
za haben, daß dieſer katholiſch geworden fey, und eine 
Lonfur babe: Beſchuldigangen, welchs dieſer an onbern 
ſehr übel nahm, und fonft nicht fo leicht, mie hier, zu verge⸗ 
ben pflegte! Er aiebr vor, daß er feinm Schwager liebe, 
und daß er gute Abfichten mir ihm habe; und erzaͤhlte ihm 
doch ernſthafte Sachen ganz .ernfihaft, wovon er nun vorviebt, 
daß er damit bios ihm und andern habe eine Naſe dreben 
wollen! „Härte Hr. v. D. einen Achten Beweis geführt, doß 
„die Herausgeber der Berl. Monatefchrifi die niebersrächtigen 
„Leute wären, für die er fle ſo ohne Umiſtaͤnde ausgicht: is 
„hätte man feinen Eiſer noch entſchuldigen und fie haͤtten ſich 
Iſchaͤmen moͤgen. Wenn er aber-meinte, er dürfe dies bios 
„auf feine Nuroricär behaupten: fo. hänse er vielleicht veohl 
Igethan, ſich u erinnern, wie ſehr unbedeutend feine Autori⸗ 
“ „tät in der deutſchen gelehrten Republik nad bis iht ſey, ba 
„er ſich noch nicht Hoffentlich als einen Monn gezeigt Bat, dem 
„es ziemte, fo über eine Schrift abzu prechen, weiche Deutſch⸗ 
„land nun feit mehren Jahren mit BVeyfall Itefet. Autork 
„tät Über die leibeigenen Bauern inMemelhzof, weiche ſich 
„Ihimpfen und wieder ſchimpfen laſſen, muͤſſen, wenn der 
manddige Herr nicht bey guter Laune if, tft von der Autoricht 
„in ber gelehrten Welt fehr unterſchieden, welche nur blos 
„durch geprüfte ind allgemein anerkannte Verbienfte.erlängt 
„wird, und in welcher jeder, er fen auch wer er fey, eine 
„armfelige Kigur macht, der durch irgend etwas anderes fich 
„ein Anſehen geben will. Es feine, Hr. v. D. tft allyu 
„lange gewöhnt, Antorität ſener Art auszuüben, und fennt 
„daher weder ſich ſeibſt noch andere, Senne weder was er ſich 
„ſelbſt, not was er andern ſchuldig iſt“ Hr. v. D. hat 
ſchwerlich uͤberlegt, daß er durch die leichtſinnige Arc, wie er 
Spaß gemacht Haben will, ſich ſtibſt bey dem mretihe 
ie ubli⸗ 


Ki. > 
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Bublkam (And Glaubwuͤrdigkeit nimmt. Denk wer in einer 
fo ernſchaften Sache einem ernſthaften und rechtſchaffenen 
Panne, feinem Verwandten und Sreunde, mit ernft: 
bafree Miene etwas. aufbürden kann, dos er, bernach für 
Ironie, Spaß KTafendreberey erklärt: wie kann man ' 
von dem überhaupt willen, was er Im Ernſte erubaft meine, 
oder wann ec Naſen drehen willi Und am Ende wäre «8 
wirklich ihm am wenigſlen anſtaͤndig geivefen, Über diefe Sache 
Spaß 30 treiben. Denn mau ſieht aus dem Anti: ©Geetb, 
daß auch er als ein weltlicher Tempelritter das Pactum 
Tale den Clerikern unterfchrieben hat. Da biefes Pactum fo 
viele ganz ſeltſame unproteſtantiſche Privilegien enthält, wel⸗ 
che mit den Privilegien der Jeſuiten gänzlich uͤbereinſtim⸗ 
men: ſo war es fuͤr einen Mann, der dabey geſchaͤftig war, 
deppolt unanſtaͤndig, mit St. iUebergange zur katholiſchen 
Religion Syaß zn treiben; unanſtaͤudiger, als fuͤr jeden aus 
dern, welcher von dieſen Pyivilegien keine Kenntniß harte, 
Dir Uebergang zu einer andern Religion iſt uͤberhaupt Kein. 
Gegenſtand des Opaßes und hier ſollte er es gerabe am we⸗ 
nigſten geweſen ſeyn. Und was iſt der Erfolg dieſes angebli⸗ 

Ken Spaßes gewehen? Hat v. D. ep nicht zu verantwortet, 
daß dadurch das merkwuͤrdige Pactum, deſſen Bekanntma⸗ 
chung ihm ſelbſt vermuthlich nicht angenehm ˖ ſehn kann, ins 
Publikum gekommen iſt? Ya St. Sache dadurch beſſer, 
ober den Herauchebern der Berliner Monatsſchrift durch ben 
Spoß wirklich eine Naſe gedrehet worden? Und hat v. D, 
gegen feinen Schwager weiſe, billig und edel gehandelt? 

.1] 


NUeberhaupt Hätte alſo Starck ſich uͤber v. D. am me 
ſten zu deklagen; denn dieſer geſteht ſogat auch, daß er ihn ei⸗ 
ven Jeſuiten genannt habe, welches mehr iſt, ale W. wieder 
erzählt hat. Und wer weiß, mo und wie oft Hr. v. D. und 
feine fpaßhaften Freunde diefen Spas getrieben haben, und 
dadurch die-Abeln Gerüchte von St. veranlaßt oder vermehrt 
Haben mögen. Wenigſtens waͤre das wahrſcheinlicher, als bie 
Cabale, son weicher Sr. träumt. Daß St. aber diefen an⸗ 
geblidjen fo ſeltſamen Spaß nicht bel nimmt, beweifet 
wohl fonnenklar, Laß v. D. die Ektlaubniß haben muß, mehr 


von ihm zu Tagen, als andre Leute, und überhaupt fan mau 


aus dieſem angeblichen Spaß noch fonft manihes vermuchen, 
beſonders wenn man auch den Umſtand mit in Erwägung 
siehe, welchen wie ſchon eben, ale wir beym Anti-Mertb 

r vo 4 . von 


— 


14 Vermiſchte Nachichten. 


von dieſer Sache ſprachen/ erwähnt heben: Ueber bie ehren. 
rührigen Verlaͤumdungen, welche v. D. ſich gegen Vicolai 
erlaubt hat, erhaͤlt er am Ende hiar auch eine Weiſting, wie 
er fie verdient? und auch Hr. v. Grolmann wird ſich über 
dad, was Hier noch uͤber ihn geſagt wird, weil er jene Ver⸗ 
laͤumdungen bat drucken laſſen, nicht beichtweren. können. 
M. uͤbrigens, yrid wir mit ihm, hat van Maͤunetn, wie 
v. Gr. und v. D., die. Hofnung, daß .fie-mit dee Zeit einfes 
ben werden, wie ſehr fie ſich uͤbereilt haben. 


Im Dritten Abſchnitte liefert ber Verf. num noch zwey 
Bepträge zur. Charakteriſirung det Att zu ſtreiten, welcher 
fh St. bedient. Dee erfle Beytrag giebt Beyſpiele von feis 
ner Aufrichtigkelt und Glaubwuͤrdigkeit im Citiren. Gie 
And Yon. der Art, baß man über bis beyſpielloſe Unver⸗ 


 febämıbeit; welche St. fi daben Hat zu Schuidrn. Eommen 


lafſen, unerachtee man bey ihm wirklich fchon viel gewohnt 
iſt, dennoch erſtaunt. Wir Haben oben beym Anti⸗Werth 
bemerkt, daß St. vorgiebt, die Rittet hätten die alten Geſetze 
und Pripbilegien des T. O nachgeſchlagen, und, was fie daris 
von Rechten der alten Cletiker gefunden hätten, in das Pas 
ctum Bineingefegt: "Mir haben auch ſchon aben dag Unſiatt⸗ 
hafte dieſer Ausflucht hinreichend gezeigt. Hler alſo nur noch 
von dem Umſtande, Laß St. zum Beweiſe. derſelben den du 
Puy ecitirt, und feine Leſer uͤberreden will, daß in der alten 
templariſchen Regel beym du Puy ſchon alle die Rechte, 


welche den: neuen Cleribern in dem Pacto beygelegt find, als 


Rechte, welche bey den Clerikern des alten T. O. Start 
gefunden bästen, vorkaͤmen. Diefe grobe und wiſſentliche 
Unwahrheit wird ihm Hier von N. Ip ihrer ganzen Bleͤß⸗ 
aufgedeckt, und beiniefen; daß von den baupsfächlichfien 
ungereimten und anſtoͤßigen Privilegien, welche St. 
Clerikern in dere Pacto beygelegt werden, nicht ein Wort 
In der alten remplarifchen Negel ſteht, und fo gut wie nichts 
von allen jenen unptoteftantifchen Rechten, welche die 
neumiodiſchen proteftantifcdhen Titrifee verlangten, jemals 


behy den alten Farbolifchen Tewplern üblich geswefen if. Sa 
‚ ofen Urkunden beym Du Puy, wo etwas -van den alten ele- 
‘ zjeis workommt, findet man, daß dieſe Cleriler, ober Capellane 


der aleen T. 9. in. diefem-Drden hoͤchſt unbsdeurende 


Geute waren. DSie machten kein befonderes Tapitel, mad 


ten nicht. eine beſondere geifliche Brauche, Überhaupt 
. Zu ’ . “a n ‘ gauz 
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ganz und gar kein beſonderes Corpus auc, bas eine be⸗ 


ſondere Verfaſſung, und noch weniger ein beſonderes 
kirchlicbes Regimene. hatte. Sie hießen nicht eleriei re⸗ 
gulares oder canonici regulares, wie St. chimaͤriſche neut 


ĩemplariſche clerici, fondern capellani oder ſacellani, oder 
presbyteri, Es iſt nicht die geringſte Spur zu finden, daß 
fie eine Congregation oder Stift ausgemacht hätten, wie 
St. feine Verſammlung chimärtfcher neuer tentplarifchen Lies 
riker titulirte. Ste wurden völlig eben fo und In eben fols 
dem Capitel von Kitteen, wie die Tempelritter, nicht von 
einem befondern Prior der Cleriker, (von welcher von 


en neuern Clerikern erdachten Würde eben fo wenig, als’ 
von St. Würde eines Aanzlers der .Llerifer, weder in der 


Hegel der alten Templer, noch In ihren Ausfagen, die ger 
tingfte Spur zu finden iſt,) foubern, gleich Ben Rittern, von 


dem maguns praeceptor einer Provinz, obet von fonft einem - 


. Ritter, in den O.nufgenomien. Die alten Eleriker wurden 

zu ihrem Amte von den Rittern erwäblt, und den Bi, 
fchöffen, um die Kirchen des O zu verfehen, von den Rits 
tein präfentiet. Sie hatten im O fo wenig ein Vorrecht, 
oder konnten darin, wie St. Im neuen T. O fo gern wollte, 
etwas vorfiellen, daß ihnen, vermöge der Kegel der 


Templer, „gefeglib nur Speiſe und Bekleidung ges. 
„reicht wurde, und daß fie nicht prafumiren durften, etwas 


„mebt zu babens. es märz benn, daß ihnen die Meiſter 
„etivas freywillig als eine Babe gaͤben.“ Sie biengen 
„alfo ganz vom guten Willen der Ritter ab. Sie wo⸗ 


„ten Diener der. Kirchen des O, und hatten nichts wenler 


ger,.alg ein befonderes Eirchlicdhes Regiment. Die ex- 
emtio clesicorum {ft bekannt, Man findet aber nicht, daß 
Die clexici jemals im alten T. O befonders die Forderung 
follten gemacht haben: Daft ein clericus qua talis von.welte 


lichen Bruͤdern nicht follte gerichtet werden, wie «g - 
ſich die neuern Thoren im Pacto von 1773 zueignen wollten, - 


Die. Elerici waren im alten T. O in Allem dem Meiſter 
untergeordnet... Sie durften gar nicht die vornehme Miene 
annehmen, melde St. und feine clericaliſchen Genoſſen 
in dem neuern T. O annehmen wollten. Nicht ein einzigmai 
findst man. in ber Hegel der alten Templer, noch fu 7 vige 
len beym du Puy befindlichen Urkunden, daß die Cleriker ji * 
jemals befonders gezeigt, oder irgend etwas befonderen 
ꝝetlangt Härten. Richta kann unaͤhnlicher ſeyn, als die 
rn ODo3 | alten 
7 


- 


516 Vermiſthte Nachrichten. 
alten templariſchen und die neuern Starkiſchen Elerſtee. 
Mirgends finder man, daß die alten das A oder das + ans 
Florenz oder and Monomotapa gehadt haͤtten, welches, wie 
St. ſchon 1767 den neuern Tewpelritiern ( Anti Se. 17 
caiſe, &h. II. S. 63.) einbiſden wolte, Immer ein particnlare 
Ber Cleriker geweſen. Nirgendé findet man, daß ein (dickes 
A oder mit zum Verderben der alten templariſchen 
Cleriker (fr ebend.) aedient habe. NMrgend« finder man, 
Daß dia alten templariſchen Cleriket von den Rittern iura ſto- 
lag verlangt oder ethalten haͤtten, mie der Kanzler der neu⸗en 
Citriker ſchon 1767 (Anti St. Nic. S. fs. 35.) mit arger 
| Windbeuteley, gerade wider die Geſchlaate, vorgab, baß 
die neuern Eltriker ſeit HBugo Se Paganis und Se. Bern: 
hards Zeiten das Recht bazu beſeſſen haͤtten. Man finder 
Iwar, daß den ben Capiteln der alten Tempelritter ein vaar 
CTleriker oder Sapelane juneren geweſen; "aber nirgenda, 
daß fie irgend ein beionderes Vortecht darin ausgeübt Hätten, 
yirtmehe iſt ein ausdruͤckliches Zeugniß vorhauden , daß 
- an folcher Cleriker Im Capitel eine ſehr armſelige Fiaur ſpielte. 
Man findet zwar hin und wider, daß bey den Aufnabmen 
einer odet ein paar Cleriker gegenwaͤrtin waren; aber nir⸗ 
gends, daß von ihnen, wie die neuern Cleriker vorgeben, 
und In dem beruͤchtigten Paetum feſtſeßen, dabey beſondere 
Handlungen erfotderlich geweſen, oder daß fie ben der 
Einfuͤhrung eines Heermeiſters u. f. f beſondere officia 
gehant, noch. weniger, daß Die Aufnahme’ eines Ritters 
6% defeflum clericorum nicht ritualmaͤßig geweſen. Denn 
es in ini ganzen du Pay gar kein Ritoal’vorbanden, wor⸗ 
aus man ſaͤhe, daß ein Cleriker bey den Aufnahmen 
durchaus notbwendig nur hätte gegenwärtig feyn müß 
fen. Gehe viele Ritter erzählen in deu Protoeellen ihre 
Aufnahmen, ohne zu ermähnen, ob ein Eleriker dabey zuge⸗ 
ger geweſen fey, oder nicht. In ber saten‘ Tempefegel: 
qualiter milites leculares recipjanrur, fleht nicht ein Wort, 
daß ein Eleriter zue Aufnahme gehoͤrte, und noch weniger, 
baß beſondere officia von einem Cleriker dabey erforderlich 
fen wären. Sie waren alſo bey den Aufnahmen ganz 
berflaßig, und dieſe konnten ohne fie gefchehen. Das einzige 
Vorrecht, voriches ınan von den Saprllanen der alten Ternpler 
wufgrzeichuet finder, it in einem Sragmente oder einem alten 
Statutenbuche befindlich. Darin heißt es: fie hätten wong 
Püpkedie Macht, nach. geboͤrter Beichte eben. 8 * 
f * .. , N 
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abfolviren, wie ein Bifchof. Und ein Ritter far aus: . 
fie Hätten vom Papſte die Macht, die Rirter von allen Suͤn⸗ 
den zu abfplviren. Aber auch dieſes angebliche Vorrecht 
übten fie nicht einmal wirklich aus. "Denn es lt ber - 
kannt, daß, der Ausſage mehrerer Ritter zufolge, (beſonders 
in England, wo nicht die geringſte Gewalt wider fie gebraucht 
wurde,) die alten Templer ihre Cleriker fo gering fchätzten, 
daß fie ſehr gemöhnlich nicht einmal bey ihnen beichteren. 
fondern daß Der Meiſter, welcher ein Lane war, die Beichte 
des Ritters hörte, und daß der templariſche Priefter, ohne 
arhörte Beichte, auf Befehl des Wieifters, ven Ritter ab» 
folvicen mußte; fa ſogar, daß ter Broßmejfter hierin dem 
templarifhen Prieiter nur NB. fein Amt übertrug. Eben 
dem alten geheimen‘ Starutenbuche zufolge, vermoͤge deſſen 
die alten Eteriter das Recht gehabt Haben ſollen, gleſch Wir - 
ſchoͤfen zu abfolsiren, fprach Dennoch der Meiſter ſelbſt 
die Abfolution aus; und ein Rirter ſagt In einem ſehr um⸗ 
fländlichen Protocoſle aus, daß bet Meiſter ven den großen 
finden, und ber Bruder Prieſter nur von ben Eleinern 
Suͤnden abſolviret hobe. — Den grösten Theil allen dieſer 
Ynflände harte Nicolai ſchon in feiner Abhandlung hber 
die Temipelberren, ohne weitere Ruͤckſicht auf die neuern 
Tempelherten oder neuern Cleriker, angeführt, und er beleat 
fie abermals mie den eigenen Worten beym Du Puy. Ge 
kann feyn, daß St. ſchon megen jenes Umfisrides einen Groll 
auf den Verf. geworfen harte; aber feine Kuͤhnheit iſt doch 
ehne ihres Stechen, daf er es wagt, das Gegentheil zu bes 
haupten, und' die Uebereinſtimmung der Rechte feines neuen 
Clericats mit den echten der alten Cleriker dem Publiko, 
mit Nachweiſung anf den du Puy, weismachen wil. Doch 
St. treibt feine Kuͤhnheit noch weiter. Fr citirt fogar dreiſt 
einzelne Stellen aus dem du Pay als Beweiſe, wo gar 
keine Beweife vorhanden find, ja wo fo gar zum Thell Be⸗ 
weife vom Begentheil deffen ftehen, was er anglebt. Au 
dies beweiſet Nicolai mit den eigenen Worten Et. und dee 
du Puy. Man muß, wenn man dies hier fo fonnentlar er» 
wieſen Itefet, über die Unverſchaͤmtheit eines Mannes erftaus 
nen, welcher doch fonft wohl meiß, was dergleichen grobe Ver⸗ 
färfchungen in der Geſchichte auf ſich haben. Mirnerids ha⸗ 
ben z. B. die alten Tewpler behauptet, daß ihre Priefter, 
wie Bifhsfe,. Kirchen und Rapellen weiben fünnten. 
Vielmehr findet man eine hier ©, 170 woͤrtlich angeführte 

‘ telle, 
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Stelle, welche das: Gegentheil beweiſet. Nar allein Die Je⸗ 

ſuiten hatten das uneingeſchraͤnkte Privilegium, Klthen 
und andere geiſtliche Gebaͤude durch ihre Prieſfter weiben 
zu laflın, wie Werth unwide: ſprechlich bewieſen hat: . 
böse es denn alfo nicht zur Brureheilung der von St. nach 
Immer fo tief verſteckten Verfeffang feines Clericats, 
diefe anftohige Mebereinftirhmung öeflelben mit den Je⸗ 


ſuiten, welche fo offenbar da liegt, zu benetken? Diefe Achıns 
lichkeit finder ſich auch in Antehüng trd Votrechts der neueren 
Cueriter, welches ſelbſt bie Ritter fo bedenklich fauden, daß fie 


hinzuſetzten: ſit uͤberließen daſſelbe lediglich der Klug⸗ 
beit dir Cleriker, And entſchuͤtteten ſids von Seiten def. 


weltlichen Branche ‚aller daraus erwachſen könnenden Ver⸗ 


antwortung. Dies iſt das Vsrredt, geiſtliche Handlun⸗ 


7 


Ze 


n an ſolchen Orten und, bey folchen Perfonen zu vers 
ichten, die mit dem papfilichen Interdict bes 


lege find. St, will zwar nicht zugeben, daß ſeine Cleriket 


dies Vorrecht gefordert hätten, ja, et moͤchte uns ſogar bes 
reden, daß fie ſelbſt ſolches laͤcherlich gefunden hätten; aber 
wir haden ſchon oben bemeckt, wie ſelcht dieſe elende Ans⸗ 
ſucht iſt. Und fie hilft ihm noch weniger, da er ſeldſt bes 
banprıt, die aften Cleriker der Tempelherren hätten dies Recht 
beſeſſen, und aus frinen eigenen Brirfen im Anti⸗St. Klis 
eaife bekannt ift, daß. Er und feine Clerici alle iura und 
prarrogativas ihrer in Frieden ruhenden Vorfahren, folge 
lich auch diefes, verlangten. Aber es if abermals erdiche 
ter, dag die alten Cletiker Hies Recht befeffen bätten, und St. 
Gar-abermats wiffentlich falfdr eitier, wie hier ©. 177 ff. 
erwitſen wird: Die Stelle beym du Puy, melde er citire 
‚bat, beweifet nerade das Gegentheil, nämlich, daß die alten 


Cleriker dies Hecht nicht beieffen haben. ine gfefche Be⸗ 


. foldye Verfälkhungen dep feinen Eltationen des vu Pay? 


{ 


ſchaffenheit bat es mit Ser. indittione minoris et maioris 
banni, welche fib tie neuern Cleriker geben ließen, die aber 
bie alten nicht befaßer, und wovon Im da Pay, den St. 
dabey wieberum wiſſentlich falſch cheire, kein More ſteht. — 
Es erhellet alſo hieraus, daß St. Clexitat und die demſelben 


in deda beruͤchtigten Paeto beygelegten Privilegien ger niche 


in der Verfaſſang des alten Ordens der Templer ge⸗ 
gruͤndet find. Woher aber kommt dieſe Uebereinftim⸗ 


mung dieſer Ptivilegien des neuen Clericats mit den Pri⸗ 


vilegien der Jeſuiten? Warum begeht St, wiſſentlich 
Itder 
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Ze urthelle nun, Fi. welche Caſſe · ein Mann als 
ſtorxiſcher Gelehrter ın.fegen iſt, ber, 'wider- sen klaren 
Sinu der von ihm eiirten Urkunden, ſich Nicht Ahmet, offen⸗ 
Gare Uinwahrpeiten und Erdichtungen in die Geſthichte bin: 
einpittagen, uud ob. man einem. MYiaune, der folcher 
Verfaͤlſchungen iberwiefen iſt, je auf ſein Wort glau⸗ 
hen koͤnne. Ahet xder Leſer urthuile and), welche Berwand⸗ 
niß es wohl mir eier Sach⸗ habtn mag, die man immer tie⸗ 
ger jzu verſtecken. ſucht, und um derentwiltän ſich ein Manu, 
bar doch ein greber hiſt oriſcher Gelehrt fan wi, su 
foldhen offenbaren. und groben Verfaͤlſchungen et⸗ 
aledrisst, rn .. *49 


* u: \ I ur to 4 
Der zweyte Orytrag zur Charaktrriftif der Stardifchen 
Artt zu Greiten, welche biuͤig Fünftig von ihm ihre Benennung 
zu erhalten verdient, nicht ein Beyſpiel, wit St. eine ‚une 
wabre durch Conſequenzmacherey erdichrere Beſchuldi⸗ 
Br er; unbeſtimmt hinwirft, hernach für bewielene 
Wabrheit ausz;i.dt, und endlich dreiß'wider beſſer Wiß 
ſen und Gewiſſen ſagt, der Beſchuldigte Härte fie ſelbſt 
geſtanden. Das heißt wirklich die Kunſt durch Unwahrheit 
u ſhreiten aufs hoͤchſte gebt acht! M. hatte geleginstich geſchrie 
en⸗er ſey auch des habb im Illuminatenorden nicht thaͤtlg ge⸗ 
apeſen, weil er in siner. Verbindung ſey, worin gegen den Illu⸗ 
Fineen⸗aen agwarn£ worden. Dowegen nun gab Ot. vor, 
ſaih ein Kofenkrenser, weil, wie ee St.) behauptet, 
bey dieſen eine ſolche Warnung geſchehen fen. Den Trug⸗ 
flug dabey fieht nam ſeder in Nachdem @t. Inyeflen die⸗ 
ſes mehrere Male in ſeinenSchrijten, mitt dem haͤmiſchen 
Zuſatze wiederholt hatte, daße M. ſich in mehrern geheimen 
Geſelſchaften (wärs auch nur als Spion) herumgetrie⸗ 
hen haͤtte: fo bar er. endlich bie Unvenfhämeheit ta feinem 
Apoldgismos ©, 71 zu Ahreiben:: „Bin ich benn ir aim 
Roſenkreuzer gewelen? Nie babe Ih mich In dieſem Otdeũu 
Abefunden; das wir Hr Vicolai anı“ beſion willen, key 
„feinem eigenen Geſtanvniſſe nach, (wenn auch:uus 
mals Spion) zu demſelben gehfrte.“ Una im Anik⸗Werth 
Bst er ©, ıyı; „Worum gublicht Vicolai nicht afles 
„uns! er von den Dofenf:enzern wriß:? Warum thut er 
„alt, sumaf. da er bach... feiner eigenen Angabe nach, 
„eigestlih nur den .Apion bey den Rofenfreusern geg 
„mache hat;“ und S. 268: „Hat man bey den ern 
—— | ’ 
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ohern unb Ilumnauun dieſen Unſinn gepredigt fo wird Gr. 
Nicolai das am beſten ſagen koͤnnen, der vey den erfiern 
Spion uud ber den letztern contentiſſmas war.“ M. 
agt Hinz affenslich, daß er nie Roſenkreuzer geweſen iſt, daß 
St. dirs nut gang: wilikuͤhrllch erdickter, um ſchimpfen zu 
konnen; und daß blos. in einer Freymanretloge in Berlin 
zu der er gehöre, und zwar im erſten Gtate, wider die hr 
minaten gewarnt worden IL Gewiß alıbt es noch ein eht 
wuͤrdiges und theliebendes Pablirum. In Deutſchlaud, Weiche® 
NMiedertraͤchtigkeiten, wie fie. bier cin Oberheſprediger und 
Doctor der Theologie im. Amgeſichte daeſſolden begeht, n-ch 
Geboͤhr zu verachten weiß. Wer fich ſolcher unverſchaͤmten 
Verfaͤlſchunzen und Undahrheiten India macht, verdient _ 
wahblich nicht, daß Fechtidsaffene. Seiehest And wahrheitAle⸗ 
bende Leute ferner Im mindeflen auf ſeint Worte achten. Der 
Rec. hat ſich daher andh ſehr gefreuet, dag Hr DR. am Schluſſe 
eklaͤrt, er wolle künftig auf St. Schmaͤhſchriſten und Od 
phiſttreyen gar micht mehr antwortin; und auch Ara. von 
Srolmann und Hrn. von Doͤrpernruhig zuſehen, ſalls fe 
noch ferner Luſt, jener zum Fragen and Copreſpondiren, und 
Kiefer zum Spaßmachen und Maſcudrehen Haben ſollten. Ein 
Mann von N. Kenntniſſen und: Fleiße kann dem Publiko 
durch die Fortſetzung ferner lelſt reichen Werte: nuͤtz licher wer, 
sen, und fi dadurch, größere, Verdienſte um daſſelbe erwer⸗ 
ben, als durchdie Fortſetzung eines Streites mit einem ſol⸗ 
| chen Gegner, wie Ot. a 0. 
1... Dee Brief des Herrn Starkowsky (Nr. 6.) ſoll von 
einer verehrungswuͤrdigen Hand geſchrieben ſeyn, welche fchon 
oͤfterer gegen Aberglauben und Prieſtertrug die Feder ergrif⸗ 
fen hat. Es iſt eine feine Satyre, worin auch nebenher die 
Herten Simmermani, avater, Caglioſtro und Schlofe 
fer Ihren Antheilmhalten. Da Jedermann wohl begierig 
fepn wird, dieſe klaine Schrift. ganz zu leſen: fo wollen wie 
“ jue Probe nur eine Stille daraus berfeßen: -„J'si Hi effro@ 
- „tout ce.que Gedike, ieſter et coiloms ont public de 
„vous, mon Prototype; heureufement voas aves foudrny& 
„ces, oquins, ‘ces fourbes, qui veuleut fe’faire un num 
dà vos depens. . Ces; mifcrables repandent des probabitir 
‚tes comme des faits; ils railonnenr.für les myfltres de 
wl’Egypte comme nos Elegantes fur les noavelles modes 
wde'ia Lune; ces arenglei daulent' qne vous ayiez, des 
—V > u - „Yeux, 
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aYRRX , tankdis’ que vous avez les plus beanx Jeux da 
„monde er. la Phylionomie J’Adonis: Is s’ imaginent 
„que le Poblic elt' ſot comme eux, your ne eroire que ce 
„gue la raiſun approure. Ah! les grofles héêtes, qui ero- 
„yent qu'une cunduite jelutique demuntre qu'on eft 


Jeſnuel Pardpnnez, Signeyr. a ces aveugles. De grace, - 
»donnez un Ar 0% jolis opups do pgite ã Catherine II.; 


„elle. le mæeruf bien par fon inerdulixe à nos Saints mo- 
„Barnes, aux. misäcleg de Caglialirg ers, etc; ec.“ . 


Melanchibans Troſtſchraiben an den Paflor Werth 

INr. 7,) führt das Morto: "Tu ne cade malis led cunıra 

audentior ito. Man wird es mit We 

une der Schluß deffelbens - . 2. 

—7 ee ur 
— — — Toy, fagte Luther, 

Und wer ſein uoͤchtrer Sohn iſt, ſagts mit Ibm, 


Was hoͤh're Pflicht, mas Menfbenweht, was Mutf : 


Zu ıhan gebeus, und dann vertraue Gott, 
. - Er it und bleibt ein’ ewig feile Burg ! 


Mit ſchaͤrſerer Feder ſchreidt der Verf, der Sqrift: 
Pilatus und Hexodes (Nr. 8.), wilder ich in das Ge⸗ 
wand eins alten Zucighen Sehers geworfen, und das Drorto 
gewählt hat: — — Pulchra Laverna, da mihi fallere, da 
infto ſanctoque videri; Nodem pectatis et fiaudıbus.ob- 
iice nabem. Hier find ein paar merkwuͤrdige Stellen auf 
dieſer mit vieler Laune abgefaßten Schrift; -&.9: „Bet 
„Mann aber, mit dem: Werıb, der Knicht. des Herr 


rgnügen leſen. Hier 


„Star, den Sohn Aeni, b-droh:r hafte, daß er fein Schre⸗ 


„seen fen, hieß Doͤrper, und iſt ein Timuelritzer zur ſtricten 
Obſervanz, wie Si. eiu Cleriker. Die, Tempelritter aber 
und Cleriter haſſen ſich wie Juden und Somgriter, mp 


e 


„wg einst von em andern Bbies weiß, da fagt ers offentiich. 


„Und Doͤrper nannte &r; einen Jeſuiten, und ſprach: Sie⸗ 


„be. er it gefcher.n, und er ſelbſß hat mirs geſagt. Und D. 
„wertiinpigte dieſe Rede in allen Landen, bie (pin Fuß betrat, 


„da, wo man Munune Braut, wie da, wo der Spargel ſpaͤt 


weonents und fante es Hrn. Wertb und vielen andern, und 
oa ſleht zu leſen in manchem Maurerarchlv, das verwahrt 
„wird an heimlichen Orten, bis auf den heutigen Tag, und: 


„roird ans Licht kominen zu feines Zeit, and dieſe Zeit in niche 


meht 


\ 





a. Dermifähte Nachrichtin 
„mehr ferne, ſintemal ber juͤngſte Tag Hereinbricht. aber Ales, 
„was da heißet' geheime Geſeliſchaft, weil ſie uͤbel thun ver 
‘den Herrn, wie De erſſe Welt, die der Herr im Waſſer Ing 
„untergehen; und wenn acht Setlen errottet werden, folks 
„viel: aber die drey Maͤnner, Noa, Daniel und Hiob, fel⸗ 
olen errettet werden, ſpricht der: Dr Und Sa., der 
„Sohn Kevi, ergrimmte wider D., und drohte Ihm und 
ad: wenn du das Maul niche haͤltſt, ſo — — — — 
ld D. furchte ſich ſehr und ſorich: ich hHabenichts geſagt. 
„Und zu W., dem Knecht des Heren, ſprach er: Aus waſer 
Macht thuſt du das! Weißt du nicht, Aih ich Gewalt habe, 
„dic, gun züchtigen und loszulaſſen? Sch wollt⸗ den Berlinern 
„eine Naſe dreher, damım ſchalt Ih St. einen Jeſuiten. An 
"dem Tage wurden Sr und D. Freunde. — Und des Herren 
„Wort geichah zu anle und ſprach! du Menſchenkind, ſchreide 
„alle dieſe Worte in ein Buch, daß es fefe mrin Volt Iſtael. 
„ind zu D., gehe hil und ſprich: Siehe, durbiſt ein Freund, 
wie ſoͤnſt Feinde ad. Giebt man auch feinem Freunde ein 
„Brandmal, damit andre Leute bey der Gelegenheit einen. 
„Naſenſtuͤber bekommen? Und Ham du nicht Jange vorher, 
che die Berliner Mongtſchrift gebohren wurde, geſagt, daß 
5St., der Sohn Kesl, ein Jeſuit ſch? Haſt du nicht geſagt 
„daß du ih dein Chfenmokt gegrben feiches niche zu offene 
„baren? Und‘ hat nicht Keßler von Sprengseiſen zum 
Th laut vetkuͤndigt was du vlelen Ins Ohr gefagt haſt? 
„Aber ic) kenne DIE Schalkheit deines Herſens; du ftelleft 
„dich freuntlich gegen St., den Sohn Kedi, und HAB ihm 
We, den Knecht des Herrn, zu Boden fchlagen, damit ee 
dich nicht antafte. Aber dein Herz kocht voll Bosheit gegen 
„Str, den Bohn Keri, wie feine gegen dich, Siehe, Ih 
sterne eure Tüde, fpricht der Here, un weiß, daß euse 
Dichten und Tkachten nur dahm geht, die geheimen Geſell⸗ 
Iſchaften zu beſchuͤtzen, damit ihr Nebel euch decke, wann eis 
zner von euch uͤber den anhern hetfallen will, Thn zu zertee⸗ 
Iten; denn jeder ſucht nar das ſeine; und ihe ſeyb Freunde, 
zrote weiland Pilatus und Herodes, die ſich nur zum Were 
vderben eines Unſchuldigen vereinten. And Peter v. Sacken, 
der Cleriker, iſt gicht beſſer, denn ihr deyde. Und Doͤrper 
ꝓ verſtummee Aber des Herrn Wort geſchah abrrmals 
zumir und ſprach: Siehe, mein Iorn iſt ergrimmet Über 
alles, was da heißet geheime Geſellſchaft, und will fie nicht 
—*2— dulden in Iſrael. Deun fie verführen mein pr 
2 Fu „88 
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„Haß es nachhurt fremden Göttern, und-fühyen die Weiblein 
„fangen und bie Männtoin, die wie Weiblein find. Und . 
ves it ein Teelden im Lande, wis das Treiben Schu, und 

ndes "Zeit: und Papierwerderbens iſt Eein Ende Und kein 
„Irennd Erant dem andern, und fein: Druder dem andern 
„mehr, und man weiß nicht, 06 man vertathen oder verkauft 

„ir Darum fpricht der Here: Siehe, 16 mi darunter: faß«. ) 
„ren, und will den Nath der Baukeute verwirren und ihre 
„Oprache dazu, daß fie nicht zu Stande bringen den Thurm 

„mic drey Stockwerken, und nicht aufs nenE mein Volt in, 

ndie Sefangenfaft bringen, woraus mein Knecht Autber 

„es befreyt har. Und ſollen ſich unter einander aufseiden, umd 

„Rt einander das Fleiſch von den Knochen nagen, bis daß“ 
„von ihnen nicht. mehr gefunden werde, der an die Wand pifs 

„et. Umonft Habt ihr rure Geheimniſſe von den frten Ber⸗ 

gen nach den zwoͤlſhundert neunzig Sufeln’ gecragen; ums” 
„ſonſt iſt es, daß die drey Schwerdter nicht mehr Wuͤrſte. 
„Ichneiden , ſondern Fiſche wiſchen den Schaͤren ſtechen5 
„ninſonſt ſpanunt ihr enre Retze aus, die Hirten der Vhlkes 
„is fangen, und der Schaafe gewiß zurſeyn. Ich will den. 
Konigen die Angen oͤfnen, daß ſie rure Unthaten ſehen, und 
„wilt den Fuͤrſten die Ohken dreſtopfen vor enter berruͤglichen 
„Rede. Und es ſoll geſchehen in denſelben Tagen, fpridee 
„Herr, daß ich will afsgtegen .neinen Geiſt wuf alles Fleiſch, 
gund eure Soͤhne und Toͤchtet ſollen nicht⸗ weiſſagen, und⸗ 
„eure Juͤnglinge —* keine Sefichre mehr ſehen; Feiner ſoll 
„dem andern weis machen: fiehe; hier iſt vor Herr, ‚oder ſiehe⸗ 
„aa iſt bder Herr; ſonbern ſollen mich ae feunen beyde klein 
„und groß. Und ſollen keine Movizen inchr Jeijn, die ba far; 
„sen: Wie verehren im Dunteinsvas Vicht des innern Or⸗ 
„dens; fondern jeder ſoll ſehen, was er verehrt, und ver. ame. 
„berg thut, der ſoll ein Narr heißen ewiglich. Alnd die Golb⸗ 
„machorund bie Geiſterſeher und die Wunderthaͤter unb ihre 
„Rotten will ich vertilgen von der Erbe, fprict der Herrx, 
daß ihre Staͤtte niche mehr. funden werde; " Deun ich allein 
he Goldwacher, Geiſterſeher und Wunderthaͤter, Pricht deu - 
„Herr, und M feiner außer mir.“ en ur . 


2 F —. 
WerthoShrift an dns Prblikum (Nr, 9.) if eine 
karze Anwans: deſſelben anuf St. Andi Merch,. mit Würde 
und in une —2* dus ia Drwubifenn, weht au 
Handelt un :Mahchtis: gefage zu haben, fo kenntlich macht. 
D. Bibi, CM.B. ILSGSi. | 1 EL Ze 
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8, DVermifdie Nodheichten: 


Er erklärt ſich maͤnnlich und kalthluͤtig Ahrr. die Schmoͤhun⸗ 

gen, womit &e: ihn uͤberſchüttet hat, und Febr dann hinzu: 
Fueber alles, was ſonſt noch zu ſagen waͤre, voll Ich ſchweigen, 
well Gegen daͤude deruͤhrt werden muͤßter; Aber die · ics nicht 
„mehr reden will, und nach dem Urteile: folcher Perſenen, 
„denen ich Reſpect ſchuldig bin, ferner nicht reden foll und 
darf. Wenn: Keden mehr Schaden bring, als 
„Schweigen, fo wird der‘ veriändige Mingn: auch 
a„ſchweigen, und lieber: dulden, Memn jemand : fein 
‚ „Schweigen aunrecht auslege“ ı 1: 3 3"... 


on . E27. Bun EEE ze " 
In Nr. 10 tritt ein Secretaͤr: u. Orraffund, Gr. Ma⸗ 
mas, als ein :nener Gehuͤlfe des Hrn. Starck auf, und. 
glaubt; fein-Zeuani werde im Stande 'fenn;- dem Streite 
. ei Ende zu machen, und Gr. voͤllig ˖ zu wechtfertigent Zu 
dem Ende erzaͤhlt er, daß er feit St. Juͤnglingsſjahren defien 
Aunigfk verteauter Freund. ſey, die, hoͤchſten Grade im: Frey⸗ 
wmaurerorden erftiegen habe, zwar ſelbſekein Eteriker ſey, aber 
dach das Clericat Febr: genau kenne, und⸗ laͤugnet ab, daß 
tugend ein Verdacht auf St. oder ſein Etericar ruhen koͤnne. 
Aber theilb zeigt er garnicht, wie es denn zugehen. kome, daß 
jemand, der Eein-Elericus wäre, dennoch das Clericat ges 
nm Kennen koͤnße. Denn wirklich, D. St. wenigſtens 
ſcheiut gar nicht geneigt zu ſeyn, ſemand der kein Cleriker iſt, 
die Geheirmiſſe des Clerteats zu offenbaren, und wenn Ar. 
St. ha Hrn. Thomas etwas follte offenbart Haben, was er 
fr! Geheimniſſe des Eleeicqrs ausgegeben bat: ſo · iſt bey 
ſeinrer in Hffenelichen Schriften gezeiaten wenigen Wahrheits⸗ 
liebe und von federn aͤngſtlichen Beſtreben, alles zu verber⸗ 
gen, was das Clericat betrift; nicht zu: vermuthen, daß er 
oder ein-amberen Cleriker Heu. Thoman ·die rochten clexica· 
liſchen Gebeimniſſe werde eitdeckt haben. Von der an⸗ 
dern Seite; (wenn man auch nicht in Anſchlag dringen will, 
daß Leute; wenn weiche fo gut und vielleiche: nocht mehr 
mauieriſche Kennt niſſe haben, als Thomas ans der ganzen 
gcheimen Beſchichte der Cleriker and aus: Ihrem Betragen, 
ſeitdem fie ſich im O zeigten; und ſolche ſtolze aut trugpolfe 
Prätenfionen machten, ſehr gerechte Urſachen zum Verdacht 


+ fehöpfen: konnten) fo titnen ja wenn: man auch nur die Briefe 


9, Stars im Anti⸗St. Nicaiſe oh dieraang kocholiſchen 
Nechte, weldgedie Eleriker ich im Paetum aan. nur F zueigneren, 
betrachten, ‚die gerechteſten Urſachen zum Werdathte da. Die 
A—— 
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theife, ganz unſtanigen, theils ganz widrigen und folgen, 
theils ganz unproteftantiihen Ausdruͤcke und vermeinten 
Rechte erklaͤret Hr. Th. keinesweges nur im geringſten, ges 
ſchweige auf eine befriedigende Weiſe.‘ Er entkraͤftet nicht 
Kr Gründe des gerechten Verdachts, der aus ben gan; katho⸗ 
ſch lautenden Eintichtungen und Forderungen entfpringen 

- muß, durch Segengründe, bemüht ſich gar nicht, die Zwey⸗ 
beutigkelten und verdachtvollen Stellen in St. Briefen, 
Handlungen und den Docamenten, welche von ſeinem Clericate 
der Welt vor Augen liegen, zu erklären. Man kann biee- 
. offenbar von einem Wanne erwarten müffen, ber vorgiebt, dag 
Clerxicat genau 33 kennen, und doch aud) vorgiebt, Fein 
Clericus zu feyn. Denn er hätte doch alfo. noch weit menü 
ger Verbindlichkeie, über das Clericat zu ſchweigen, als St. 
Und er würde wahrlich dem Clericat einen fehr großen Dienft 
hun, wenn er das, was zum großen Nachtheil diefes ſehr bes 
denklichen Gaukelſpiels bekannt worden iſt, durch vernünftige 
Gruͤnde als unſchuldig erklaͤren koͤnnte. Aber er braucht 
gar keine Gruͤnde. Und doch verlangt Er, daß das Publi⸗ 
tum das Clericat für gänzlich verdachtlos und unſchuldig Hals 
ten, foll, weil er es dafür öffentlich erkennt. Es war wohl 
ſehr unüberlegt, fo etwas von dem Publiko nur zu verlangen, 
und dabey unanftändig zugleich Über andersdenkende Männer, 
bie ihre Gruͤnde angezeigt haben, warum fle das Clericat bes 
denklich finden; 4.9. über ven P. Werth, in einem Tone 
Ju reden, als ob man weit Äber fie hinſaͤhe. — 


In der Schrift des Hrn. Karl v. Sacken (Me. 11.) 
bie ein wenig unzuſammenhaͤngend and nicht im beſten Styl 
geſchriehen iſt, wird gefagt, daB St. in der Familie el 
eine ſonderbare Rolle gefpiele. har; daß der Bruder des Verf. 
lange St. Feind gewefen if, und ihn felbft fehr ſchwatz ges 
hildert Hat, nun aber wieder, wie v. Dörper, fein Freund 
geworden; und daß diefe beyden Herren, und andere Eurlaͤn⸗ 
der, die ihn itzt vertheidigen helfen, gerade die einzigen find, 
wel Gt. im Sinne hatte, als € in feinem dickleibigen 
erke die Curlaͤnder bedrohete, feine Geduld nicht aus den 
Angeln zu reiſſen. Das iſt wohl ſonderbar! Bie Glaubwuͤr⸗ 
digkeit aller dieſer Nachrichten beruht auf dem Charakter des 
Hru. Karl v. Sacken felbſt, der in Cutland am genauefien 
befannt feyn maß. Uns. if er von Eurfändern, als ein Dies 
Uebrigens nehmen wit an den 
P , \ Sam 


dexmann geſchildert worden. 
re ps 
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Jewilienſachen, die hier vorkommen, natuͤrlich weiter keinen 
Anıpelt, als in fofern fie indixeete etwwa über dieſen fo Dunkeln 


Streit einiges Licht werfen konnten. 


12. D. Babrdts Beleuchtung des Stardifcien 
Apologiemos. Keipsig, in der Waltherſchen Buch: 
bandlung, 1790. 73 Seit. ge. 8, u . 


ı3 Weber den gegen den Seren M. P D. Stard 
zu Darmfiadt erregien ungegründeten Verdacht des 
heimlichen Earbolicismas und deſſen Apologismos. 
Erſtes Stuͤck. Vebſt Beylagen. Weimar, bey Hoff: 
manns Wiitwe, 1790. 72 Seit. 8. 


44. Nicolai, Gedike und Bieſter in gefälligen 
Portionen dem Publikum norgefent. Sechſte und 
fette ‚Portion, mit documentirten Deweifen von der 
Thaͤtigkeit der Geſellſchaft dee XXliger. 1739. XVI und 
130 Seit. ge, 8. _ 


» Die Watıherfche Buchhandlung, welche den Apologiemos 
verlegte, trug Hru. D. Bahrdt auf, eine Beleuchtung deſſel⸗ 
ben abzufoſſen, welche ſie zugleich mir verfaufen reolite. So⸗ 
bald St. ſolches erfuhr, klagte er bey dem Halliſchen Univer⸗ 
ſitaͤtsgerichte, wo das Mſept. gedrudt werben foflte, und 
wollte ſowohl den ſchon gedruckten Apologismos, als die noch 
ungedruckte Beleuchtung unterdräde haben. Undillig war 
es immer von der Buchhandlung und von D. Bahrdt, doß 
fie ein: Schrift von St. eine Beleuchtung und Wiserlegung, 
ohne fein Vorwiſſen und wider deſſen Willen beyfuͤgen woll⸗ 

sen. Daher war die richterliche Entſcheidung billig, vermoͤge 
deren das Titelblatt jener, worguf dieſer Beleuchtung er⸗ 
waͤhnt wor, umgedruckt werden mußte, Bahrdt woͤr waͤh⸗ 
rend der Zeit im Arreſt gekommen, und kounte alſo die Be⸗ 
leuch ung nicht vollenden, welches alfo von einem andern Ge⸗ 
lehrten, der, nach der Vorrede, ſchon verfiorben feyn fol, ge⸗ 
ſchehen iſt. Diefe Beleuchtung (Ne. 12.) nun iſt recht aut 
abgeſaßt, betriſt aber Die eigentliche Streitſache nur dedlaͤufiq, 
und beſchaͤftigt ſich vorzuͤglich mit den allgemeinen Urtheilen, 

welche St. über Preßfreyheit nnd Publieitaͤt gefaͤllt hat, und 
ſetzt die Verlaͤumdungen. haͤmiſchen Inſinuationen und So⸗ 
shiftereyen, welche er ſich dabey zu Schulden konmen laͤßt, 
techt gut auceinandeg. Die Schrift verdiene daher abe A 

Ta 
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theidigung der Preßfreyhelt und Pustieieäe gelefen zu 
morgen, ..., a J 
Me.i 3. iſt ein befonberde Abbrnck des. Artikele aus den 
Ace, Urkunden und UNachrichten zur neueſten Kir⸗ 
iengoſchicten welchor die Ot. Streitſache kririft. € 
Ertchäle ſolcher elnen "bloßen Auszug Des Apologismog 
sur verſchiedenen Zufäpen und Anmerkungen es Hetausgee 
bers der Acten, des Generalſuperintendenten Schneider. iu 
Eiſenach. Diefer if vollig durch St. Schriften von Der 
Unſchuld deflelben’Aberzeuge werden, und bitft ihn daher 
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vertheidigen. Da er aber krine beff.re Beweiſe von dieſer 
Unſchuld vorbringen kann, als St. ſelbſt: io wird feine Ber . 


eheldigung bey Männern, weiche-fdft.gelefen-umd. geprüft ha⸗ 
hen Feine Wirkung haben. Ron der Unpartheilichkeit des 
Verf. kann man fih ſchon daraus einen Wrariff machen, daß 
Ele St. Schriften, wo Alles ins geflißentlichiie Duns 
eingehoͤllt, und nichts Weſentliches aufarklärt wird, lau⸗ 

tet hellen Cicht irblickt. Wirklich muß alfo Hr. Schneider 
entweder ganz beſonders gute, oder auch fahr ſchlechte Augen 
haben; denn es iſt bekannt, daB ſchlechte Augen auch manch⸗ 
mal helles Licht flinfern ſehen, wa geſunde Augen Feine erbli⸗ 
den koͤnnen. Wir hoffen doch, daß Schneider wenigſtens 
To unpartheyiſch ſeyn wird, auch die nachher erſchienenen 
Schriften, beſondere Ne. ı und Nr. 9. aucznzithen; denn 
ponſt wuͤrden die Acten ſehr unvollſtaͤndig ſeyn, und er wuͤrde 
. Inden Verdacht kommen, er wolle die Aeten unvollſtaͤndg 
Infttuiren, damit der richterfiche Spruch auch nide vollſtaͤn⸗ 
dig und" nründlich ausfallen könne. Frevlich moͤchte es ihm 
ſchwer fallen, feinen eigenen allzu fruͤbzeitigen richter lichen 
Soruch zu rechtftreigen, wern ex dieſe Schriften ganz undar⸗ 
theyiſch detrachten wollte, | 
M. re iſt endlich der Beſchluß einer elenden Schreibe⸗ 
‚ter deren Anfang wir icon. ( B. LXVIII. ©r. 1.) angezeigt 
haben. Der Verf. derſelben iſt ein wuͤrdiger Client des D. 
Searcko Er iſt ganz in deſſen Fußtanfen getreten, und 
fit, wie Schneider. und andere Stardianer, Kos mit 
Waßfen aus des Ruͤſtlammer feines Helden. Da man aber 
Hehe ſchon Hintänglich kennt, und alles Noͤthige dagegen geſagt 
Sat: fo waͤre es Zeſt⸗ und Paplerverderb, ſich weiter dadey 
gyſtuhalten. Vebsrhaupt weiß das Publikum nun wohl hin⸗ 
uch, was es von dieſer u ſelbſt, und befonders 
„ss... von 


ı 


388. Dermifchte Nachrichten. 


von der Are ju reiten, D. Stards, feiner Anhänger uns 
feinee Gegner. halten fol. D. Starck und felne Gegner hü⸗ 
Ben wirklich Gier mit ihrer ſchlauen Methode immer fih fo 


- weit. son den Gründen ihrer. Gegner zu eutfernen und fich 


zu ſchonen, daß fie nur nicht geruoffen. werden, sine Amt 


zu fleeiten aufgebracht, die neu fcheint, aber wirklich (dem 
ziemlich ale iſt; denn (hen der. Verf. des. Hudibtqe ſingt 


Davon: \ —* us Say Ze: 0 Er 
. : . Ka ee BE ee 
I .:..He who fahre and runs. way... 
May live so fight:an other Days, . 
But.he who.is in battle, ſlaia, BR va Er 
“ Can. newer æiſoto fight-again ” ARTE 
oo Zr . 5.. et - Dim: ıd 
Nat 910: db CE 00: ae * 
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% %, — 4 ”. 


| ler. 4 LEN, Ze . an 
Kleine. gefammelte Schriften des Heren v. Kotzebua 


» Vierter Band; Mit Kupfern (foltre Hefgen mit | 


einen Kupfer „und einer "Tirelujgnätte).,..Seipzg, 


hi bey Kummer, 1791, 470. ‚8. 


. Diefen Bank: nimmt bie bekannte Fiucht nad) Paris im 


MWintermenat.sago faſt ganz ein, Urnfeg Verf, hatte nämlich 


feiner Gefundheit halber mit, feiner Stan eine Reiſe nad 


Deutſchland gemecht, und-fidh eine Zeitlang bey. feinen Wer, 
wandten in Weimar aufgehalten, wo feine Frau im Wochen⸗ 


bette ſtarb. Den Schmerz über. dieſen unglädlichen Verluß 


srieh ihn fort, und fo kam er nach Paris, ohne eine andere 
Abſicht, als.in der Zerſtreuung einige, Linderung zu fuchen: - 


‚Der Tod einer liebenswuͤrdigen und geliebten Derfon if ein 


Gegenſtand, der das allgemeine Mitlelden der Men'chheit 
erregt, und bey einem jeden Gefuͤhlvollen ein gewiſſes Inter⸗ 


eſſe für denjenigen, erweckt, der daͤrch dieſen Verluſt am mel- 
‚Ben gebeuge wird. Man wäͤrde alfo, auch ohne open perſoͤn⸗ 
‚de - 


licher Freundfchaft dazu aufgefordtrt zu werden, den Verf. 
gewiß mie Theilnahme auf feinen Reiſe Hegieiter Baden, urk. 
inlt. ihm zu empfinden, mic Ihm ju denken, und fich mie Ihm 
zu tkoͤſten. Allein In diefes Schrift herrſcht vom Arifäng bie 
zu Ende eine fo gefuchte Empfindſamkeit, ein fo gezwungener 
und. kalter Enthuſiasmus, daß man, anflart zum Mitgefätk. 
bewogen zu werben, mit Unwillen gegen den erfüllt * 

. muͤcchte, 
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aybihte, der bey einer Sache, die an: ich fo cheend IR, Ach 
gleichſam auf die Folter ſpannt. um Empfindungen herauchzu⸗ 
Dreſſen. So intereſſent und fo hinreiſſend es it, einen Maun 
von Geiſt bey einer durch einen fo ſchmerthafien Verfal 
modifichtten Denk⸗ und Empfindungsweife zu hören und zu 
Seobadren; fa rährend der ſanfte Ausbruch des Schmerzes 
iſt, Ser’sisweilen mitten unter hetrregenen Betraftungen - 
‚Hegrorgailt: fo witzig und fo mmergräglich find die ewigen 
Erciamatienen uud Dechamationen, die den Leſer eben fo kaie 
-Iaffin, als fir aus einen taltın Herzen -hirborgegangen find. 
Heberhaupt, weicher Mann vor, feinem Gefuͤhl wird bey «le 
‚user folhen Gelegenheit alles, auch das :unbedentendrfte erzaͤhh⸗ 
‚ten, und Alle fine Empfindungen vor dem Dublitum auskru⸗ 
‚wien; :und gleichſam ausrufen ? aber. Gr. v. Kotzebue wöllte 
iſich nan, laut dem Voedericht, Hier Zeigen, woie er if}. Da⸗ 
er die umnändtiche anf mit fo weniger Delicateſſe abgefahte 
Erantheitegeſchichte, Die Sie erftien Bogen einnimme;--baber 
die hoͤchſt unintereffante Beſchreibung von „der; Reife ſelbſt: 
daher die ſchalen Reiſonnements über manche Gebichte und 
Dichterideen; (z. B. ©. 212. 255.) daher endllch bie alle 
‚ Auseublid iwiederhoiten Ayailtopben ar feine Fridericke, die 
dem Lefer nothwendig zuletzt einen Eckel verurfachen mäffen, 


ı .&p menig. ich indeffen.Biefe Reiſebeſcheeibung aus -deh 
gedachten Oruͤndien inpfiehit, wid fo wenin fie intereffane Hi; 
$o.zunig fehle es ihr von einer einzigen Sekte an Intereſſe 
und Unterhaltung, naͤmlich da, wo der Veef. von dem Fran. 
zöfifchen und anderm Theatern fpricht. Hier finder man man⸗ 
che gute Bemerkungen und intereffante Nachrichten, won des 
nen es uns leicht feyn würde, mehrere herauszuheben, wenn 
% der Raum verſtattete; man fieht bald daß Hrn. v. KR: day 
"heater weit mehri als alles andere und beynahe einzig und 
Intereffter-, har. Sogar. die Vationalperſammlung 
hat er nur begläufig gefehen, und eine Sitzung nicht elumal 
ausgewastet. Mir Dächten nun, gefeht, es wäre jemanb 
* —*8— weiber u — ton eingenommen, 
eat ſogar, er betrachte (mie es ſcheint, e6. bey Hrn. 
u. 8. der Fol iſt) Tle nur ats Nebellen ; forbächeen mir doch, 
die Verſammlang der’ Repraͤſenten von mehrer Milinen 
rebellirender Menſchen waͤre für einen Menſcheitenner ſehens⸗ 
werther, als die franzoͤſtſche und italiaͤniſche Komoͤdie, und 
als alle Theaties des Boalevardı, Auch ſcheint wirklich der 
p 4 wey · 


590Virmiſchte Vräihenbien. 
: „ weserfnte Ton Alm waiden chi? fo Jünger Ochriftftelr. 
wie Her u: K., üben die Revolution in Frankreich und Über 


r manche andere Begenftände abſpricht, weil wicht dee Toms 
# wm, det ij ziemt. 


Rach dicke: Finde: folgt eine Open. in drey Aufzügen, 
der Spiegelcitter betitelt, weil der Held des Otoͤcks ver mit⸗ 
eines Zanberfpiegels eine bepauwere Prinzeßin entyau- 

beit, Das Saijet iſt abemhenerlich vnd dürftig zunteich, ‚die 
——* bu miurirääßig. der Dialog ſchlecht, die Verſe 
- ‚Bone zum Theil leicht and fließend: aber zum Theil auch Höfe 
pericht und marz,'der DScherz. nach Hen. v. Rorebues Art, 
uicht felten unzachaig die Späschen hichfiene-flir Die (Bar 
lenia, und im ganzen Stuͤck auch nicht eine einzige Crefz, 
bie wie als. vorfüglich herausheben koͤnuten. Und fo muͤſſen 
wir geſu han; daß ei wit klach dieſe Oper, wie der Verf. ſelbee 
„Meint, eben fo naͤrrijch, abentheuerlich vud aibern gefunden 
Fra os manche ihrer Altern Geſchwiſter auf der deutſchen 

Mlhne; unb nen, wie er fagt, eine ſolche Opar unter allen 
. ‚operibus eines Gdniftfielletec das Isichiee apns iſt, fo ge⸗ 
hre ihen auch gewiß: unter aflen der untenfle Platz. Auch 
das Hinzunefügte Kupfer: ik ſo Hbarfkigig. und. ſo ſchlecuu ge⸗ 
‚wählt, als irgend ein Kupfer zu einem deutichen Roman ober 
Sehnuſplabe "Den Beichtuß:diefee: Bandes machen „Einige 


Zuger azus dem Acksen' Une guten Miefünst, die kafere 


Safer ſchon aus Dem deutfchen Mierfarsermen! werten und 
= werktet che Untbeit etbft aderleten. nn 


tr 4: 


—** —* oder Elemerlorech 'ber mohamme⸗ 

Denken Giaubensiehren. Nach dem Arabiſchen 
des Nedſchmubdin Omar Meffefg, 'nehft Comments 

rar "und eflärenden_Zufägen, Minbit uns 
„Gef, 1790..172 ©. ing. .. 


Mm die mußanmebanifche Religion auf böfe und 
. ‚permwerflich? Hat fie Aehnlichkeiten mit der chriſt⸗ 
+ lichen? Verdient fie nach der chriſtlichen den erſten 
J Re E70. 172 Sin 8. 


s y Unter 
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—— berden vgeſchiedenen Titeln ( die ohber nicht edes 
xemptar zugleich hat Awird ein und daſſelbe Buch verkauft, 
den erſten itel fuͤhrrt es nach dem! aus Grunde liegenden Orks 
ginalz den zweyteu von dem Zwerk, den her Heransgeber har 
erreichen. wollen. Es iſt ſchwerlich zu billigen, daß men fü 
verſchledene Schilde bey eiuerley Werk gushängt, umd deu 
Liebhaber der neuen Litteratur dadurch verleitet, einerley don⸗ 
ꝓelt zu kaufen. Da beyde nur in dem Anfang ber Vorrede 
ver feden find, ‚feuft aber völlig harmoniren; was mögeg 
doch Verleger und Autor, die ſich Überdin doppelten Schil 
miteinander muͤſſen yerftanden haben, dabey für eine Abgtht 
gib haden d a 


. 


| En U 
Dee Ree. muß geſtehen, daß ihm das Original, welches 
in: einer iUeberſetzung gellefert wird, nie, weder In einer Hande 
ſchrijt noch Aus gabe zu Beſichte gekommen iſt.Er hat ſich 
bisher in den Fragen ber die mohammedauiſche Religien, 
cheilc ou den Koran, theils an Hadrian Relando kleines Buch 
de soligione 238 gehalten. Die Nachrichten von 
feinem Auter wollen wir daher den Verf. ſelbſt geben laſſen. 


ET Diefes Birghitn thdle. welches das Mefentlichile: veb 
Islams, oder die eigentliche muhamiedäntfde —e— 
Dogmatik, Itikabath genannt, inthaͤlt, M von dem Keril 
gen mostenaffchen Theologen, Lrerfehrkuddin Otmar tTeffefy, 
unter der Regierung des Khaliien Mihammed IX. (redierend 
wow. d.'1136 bis x60 chriſtlichen Arittahmung.) aus folgens 
Yin ‚großen Decken Hansen wordenz 4) aus. GEH Sons 

(8.1. die echabene Theologie) vom am Azem EbasKandy 
fah dem größten Klechenlehrer; 2) aus den Schriften bee 
Muhammed Scheykh Eba Manſur Maturidy, und des Ab 
l Haſſan ul Eſchary. —* bende Bis gegen die Mitte des 
orten Jahrhunderts zu Bagdad lebten und Iehrten. — Dies 
fer Yasiug iſt, fo wie alle kanoniſche Buͤcher den Muhamme⸗ 
daner, arabiſch geſchrieben, und Das erſte Lehrbuch in türkle 
ſchen · Ochuten und Gymnaſten. Alle Türken, die eing bie 
sehn »Poften der Gefetzgelehrten (Ulemas) und Staats⸗ 
und obrigkeitliche Bedienungen fuchen, mäffen zuerſt aus dies 
fen BDuche Geſetze und Religion ſtudiren. Um fo mehr ver⸗ 
Dient es, Hebannt zu ſeyn und nelefen zu werden. Auch were 
De viele worseehläche Behren der Religion und Moral bie Eu 
er angenehm uͤberraſchen, und den feindlichen Abfchen gegin 
Hefe Retiglan ! wo wicht. ganz ai doch | | 
nn. | »3 ws 


— — 


\ 


5 . i “. 
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Art, aus. dem Koran ausgryegen und in eine leicht⸗ 
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Ichwaͤchen, ‚fe zu richetgem ‚und gerächtenn Urchellen Aber die 
Jelben teiten, und ihre Herzen den Anhaͤngzern derfelben naͤ⸗ 
Heent: —Der beygeſaagte Comaentar if. von dem: 1405 zu 
Bukbam geſßſotbenen muslemtſchen Gelehrten SSadeo» in 


. Ueftnsany: . Diefer wird dens Teste faſt gieich geſchaͤtzt, weil 


er’aus dem Koran, Hadiß und den heiligen Büchern dee 
Ause leger gefchöpft IT BEE — — 

‚ „Obgleich der. Nec, das Buch ganz durchgeleſen Hat, ſo 
Fonnte er doch nicht ſagen, daß er etwas dakin gefunden hät, 
fe,..008 bieder unbefannt geroefen wäre, Der Ueberſetzer bat 
hinter jedem Artikel feines Autors erklaͤrende Zuſaͤtze beyges 
fügt, die ſeine Kenntniß der mohanmebanifchen Religion db 
dumentiren. Durch 'ſte wollte er auf: das ’Meiuftar führen, 
aa: die mohammedaniſche "Religion rach‘ der. chriſtlichen die 
Yoträrifeigite Ten, rewiztonm ſchwerlich ein Kenner Anrecht 
geben wird· Das Bofie. feiner Anmerkungen find unſtreitig 
Sie Belege aus dem Koran.“ Nur Hatte fick manche Wiper 


lehyem erſpaten — , die wenig ine onphaften Leſern miß⸗ 


fallen werden, wid aridern nider frommen bönnen. 9. E, 
&,. ı2.. ‚Nut einiger Zelt gieng Adam, auf Gottes Befehl, 
„uach Arabiru, und. Fam his nach Mecca, ivo.er endlich feine 


Donna Loura, he Fuchro, auf dem Gebirge Arafath, d. . 


„her, Ort des Mieberichrne„"wicber fand. Io Triumphe, 
mdas war einmal eine Bude .-.,, al dene 

Wen es noch au Kenutniß ber mohammedaniſch⸗ tuoͤrki⸗ 
ſehen Retigion fehlt, wird aberdings das VBaͤchlein brauchen 
&men: oe wi Aa Su) u..:n ee 
PER = nt. * ee: » DE. 


a .“ * r- 
N {) 


Mohammehs. Dogmatlk und Moraf, oder Auszuͤe 
aus dem Koran.” Tuͤbiagen, 1791. 8. Bug. | 


Per. Verf. disfee Ausſuͤge ans dem Karan hat die Abacht, 

im Ganen mehr Aufflaͤrung über Mohammed und Äbenfeine 

Religion unter dem gomeinen Volke zu verbreiten, und damit 

den Abſchen, weichen Die meiſten vor dem Mohammed und 

er Refigion Haben, zu mäßigen :Zur Erreichung dieſer 
fi 





cha hat er das Vornehinſte und Wicheigſte, weiches deu 
GeiR der, mohamniedaniſchen Lehre am: intereſfanteſten dar⸗ 


u 
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Vamthee Maqheich = ä 


van wgn gebracht... Dabey-richtte-en-feie Mayenmert 


mir anf die Gegtuſtaͤude der Moral und der xigentli hen 


Re - 
fision, ana ließ⸗alles dos beyſeite :Hygeın gwas beſondere any 


eigenthäsglicht. Gewohnheiten wad: Jolche Gebraͤuche besrife, 
biesfich auf die politiſche Verfaſſung per alten Araber und die 
. heutigen: Mohammedaner. gründen: Um. aber doch den Be⸗ 

griff von. Mohammeds Religian; nice einſeitig zu men; 
worum nur das Wahre und Gute aus⸗ dem Koran- ausaehoben 


wuͤrde; ſo hat · der. V. auch eiwos vdu denn AUnnuͤtzen, Brund⸗ 


infen und Fabe lhaften, das. Mahemmtd ſeiner Religionslehee 
einwebte, brygrbracht: zwar that er davon nur Furze Erwaͤh⸗ 


nung, weil er glaubte, daß mar theils ſchan aus dem Went⸗ 
gen die Vermiſchuug tes Guten und Schuimmen ſehen, uud 


daruach dan Werd des Banyen. herabſtimmen. koͤnne; theils 
aber auch „ dyril feine Leſer mit dem Schlechten und Unnuͤ⸗ 


gen wenig. zu unterhalten hoffen: konnte. Die ganze Adfihr - 


des Verf. geht alfo dahin, die ganze groteske Vorftelung vom 


Mohammed und den Mohammedanern wenigſtens in etwas 


zu mlidern. - Zur Erreichung diefer Abficht Hat er auch einen 
kur zen ‚Auszug ans dem Leben Mohammeds vorangefegt; 
dem er haupfſaͤchlich dasjenige baumrkie, was den Entwurf 


feiner Lehre, den Fortgang feiner Unternehmungen und die, 


Ausbreituiig fetter Religion und Machtbetriſe, wus ſie ver 
anlaßte, und wodurch: fie befoͤrdert wurde. Mach diefer vor 


angeſchickten · Lebensbeſchreibung: war Dohammed · von feine 


Jugend an teligibs und befanbererein Geind des Goͤzentien⸗ 
ſtes, und bildete ſich nach und. mach. zu, Schneitmer.. Zu 
feinem vierzigſten Jahr, als er: ſichnals Prophet antlindigts, 
ſoll er noch · ſre von. Ehrgeiy uud: Eititeit, alos ein garnca 


Ihlger Schwaͤrmer geweſen ſeun. amd Seine andere Abſicht 


gehabt haben, als die: Goͤtzenreliglon "zu ftärgen, und die Rei⸗ 
nigkeit der Religion: Abrahams und‘ Iſmaeis wieder herzu⸗ 
fteflens Erſt von der Zeit an, da er von den Meccanern 


verfolgt · warde,ſo erhaiten ſeine Handlungen, nach der An⸗ 


gabe des Berk, nun noch eine andere Duelle, nämlich hrs 
geiz und Rachſacht. Jetzt änderte er- feine Grundſaͤte vun 
der Unerlaubtheit, die Wahrheitmit Gewalt auszubreiten, 


die er vorher Immer geäußert hatte, usb behauptete, YTY. WR | 


erlaußt wäre, bie Wahrheit mit Gewalt auszubreiten, den 


MWiderſtaud gegen bie Wahrheit der Lehre mit Macht zu. bes 


kaͤnwfen; ja, ex erklärte. öffenitlich „daß keine Feindfeligkeit 


gegen die, die den Knecht Gotteg verfolgen, —* I. 
j . e 6 | 


& 
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Bir @hwänmereg: war yosy imeer noch die nömlice, 
abir Arnd Leidenſchafton wurden durch de Verfolgung, die er 
erlitten, und durch das Gluͤck, das feine Unternehmungen ber 
gleitete, erweckt; und Fein Ehrgeiz, fo: wis ſeine Nachſacht, 
hatten nun freyen Spielranin. Er glaubte immer, der von 
Gott erweckte Prophet zu: fen; er hielt Die“ Verſolgungen 
ſeinet Perſon Tür Haudlungen gegen Gate Und glaubte ſich 
daher berichtigen, die Verfolger zu beſtrafen. Der Wider⸗ 
ſtand, den er gegen feine Lehre fand, erhiſzte ihn immer mehr, 
und:er glaubte num, Gott damit. einen Dienft zu than, es 
er ii uf die gewaltſamſte Weile auszußreiten ſuchte. 

Verf haͤlt ihn daher ſuͤr keinen abſichtlichen Betrüger, u 


dern für einen ſchwaͤrmeriſchen, und im Berfolge ſeines Gluͤck⸗ 


auch graufamen Ehrgeizigen, der ſich durch die Ausbreitung 
fetner Lehre, die immen fein er ana bie, sum Wer 
dertſcher großer Laͤnder autark J Ne 


‚te cC. 


ey 


| eu dor. PR aus Herzenahrund u. few 


Frantfurt und geipgig, 1790. 23, S. 8. 


Sir betreffen erſtich Heu ‚Heft. Kicborma } Sittkugifäre 


Antrittöprogramma ben 1: Moſ. 21,9, und zweyhtens 
Hrn. D. Grimms Erklaͤrung bes Prerhern Senes. Ueber 
beyte iſt· der Weef Sub anarbrahe Eichhorn iſt ibm 
= —— „bet: —— masber zrabicion, vom 

uf w zu ade, : es ns willz und das 
nennt er eine —Se— Sande, die Khbändlichfie 
Undankbarkeit fhr das Bibellicht Das une Deu Vater 
Der Lichte gab. Grimm wird. auch ſehr unfanft angelaf- 

o 


fen durch foiche Syporbefen, als. bie-feinige, daB Sionas 
feinen Aufenthalt im Fiſche getraͤume habe, werde ein bean 


mernswhrdiger Schade ‚bey jungen Studenten ange 
richtet. Der Verf. ſcheint es wirtlih gut zu meinen, und 


‚aus Herzensgrunde ben buchſtaͤblichen Sinn bepder bibliſchen 
Geſchichten, ber deren neue Erktärungen er ſeufzt. behalten zu 
"wollen. Seine Deariffe von Aufsiration und von uneinge⸗ 


ſchraͤnkter götttiher Herkunit ber Bibel, als eines unzertrenn⸗ 
lichen Ganzen find allerdinge mit jener freyern Sermenentif 
und. Höheren Kritik, welche einzelnen Theilen dieſer Samm⸗ 
kur von Daten einen en und eine verſchle due 








eitimmung anwelſen tell; unverträgtäh. Seine Degen: - \ 


macht ihn blind, und in der Blindheit ſchlaͤgt er ungeſtuͤm 
dm fih. Man veiche ihm aus, mb bebaure ihn; das iſt der 
Befte Rath, den auch Hr, E. beſolgt Hat, fo vernehmlich er 
auch zum Kampf herausgefordert ward. St. ©. hat ſich 
totiter eingelaffen, vermuthlich aus Localurfachen. Denn der 


Verf. iſt, wie mir aus dem hernach erfchienenen Controvers⸗ | 


fchrifeden erfehen, ein Prediger ih der Nachbarſchaft von 


Dnisburg, Here, Bensenberg. Wir finden keinen Beruf, 


a than, wi lee 
“ . 2 | | Es. 
Kichen: | unb Schufenverfaffung bes Herzogthums 
Gotha, von Johann Heintich Gelbke, H. ©. 


Gothaiſchen Oberconſiſtorialrath. Erſter Theil. 
Sotha, Ettinger, 1790. 4. 3z188. 


Ein Gegenſtand, der fo individuell, als die Kirchen: und. 


Schulenverfaſſung eines Landes von ziemlich eingeſchraͤnkter 
Größe if, kann nicht wohl mehr als zwey Seiten baden, die 
eine relative Wichtigkeit geben, Innere und erprobte Wolle 
Bommenheit der dahin gehörigen Anftalten kann fie zum Bey⸗ 
fpiel anhrer Länder. und zum Gegenſtand Ihrer Nachahmung 
ebheben: aber auch ohne dieſes Bleibe es immer den Einwohs 
nen des Landre, fie genau kennen zu lernen, fo mie allen 
Aberhanpe wuͤnſchenswerth, fo insbefondere denen nothwendig, 
welche ihr Beruf zu Geſchaͤften führe, Die auf ſene Einrich⸗ 
tungen Bejzug haben. Faft ſollte man nad) der Vortebe glau⸗ 
ben, der Verf. babe vorzuͤglich die erſtte Abſicht ein Srobit 
für andre Otaaten aufzuftellen, bey feiner Arbeit vor Augen 
gehabt. Allein, in der. That Has er mehr-für Geſchaͤſtemaͤnner 
deardeitet. — Ree., wele etuferne,- daB er der, Kirchen⸗ 
und Schulenanſtalten des Herzogthums Gotha ihren ſeit laͤn⸗ 


ger als einem Jahrhundert behaupteten Werth abſprechen ſoll⸗ 


veteher vieimeht die Verdienſte des fo weiſen als frommen 


er‘ 
Fuͤrſten (Ernſt I. mit dem Zunahmen, der Fromme), welcher 


zu allem, was die Eiawohner jenes Landes noch ſetzt boglackt, 
den Grund legte, deſſen Name mit warmer Dankbarkeit noch 
auf allen Lippen lebt, und defien ſchoͤnſte Denkmaͤler ſich un⸗ 


geſtͤrt bis zum Urenkel herab in allen Herzen the un Dean 


x 


» 


\ 





26 Beil Nachnichn. 
Zum, einem Eingebohrnen jenee- Landes, ſchleuen Immer-Dbe 
Einrichtungen vorzäglid. zweckmoͤßig und gut, die nach den 
Grundſaͤtzen jenes geliebten Vaters feiner Natlon ſich Silben 
ven, und ſaue Veranſtaltungen foriſetzten. Allein, um diefe 
nach dem Sinn der Zeiten und nach der Abaͤndetrung dee Der 
griffe mis weiſer Aufmerkſamkeit von feinen Nachfolgern mo⸗ 
difccirtes Einrichtungen, als. Beyſpiel für. andre Staaten 
- " Rraucbar zu machen, um ihnen zu.zelgus, wag durch zwdeck⸗ 
mäßige Geſetze, und wies moglich wurde, war eine gedräng« 
te, lichtvolle Darftellung Der vorhandnen Anfalten, eine Ent 
wickelung der Urſachen, aus welchen. fig, hervorgiengen, ber 
Wirkungen, die fie arten, die Verkettung, die unter ihnen 
Statt finder, diefe war nothwendig: ein Ganzes niufte ent» 
ftehen, das minder ausgeführt in einzelnen Theifen das feben- 
dige Anfıhauen des Hauptgegenſtande sie: © 5 


Aber eben diefes vermiße man bey biefer Arbeit; fo wie 
ntarı hingegen, mit Vorbengehung des Innern, den unver 
tennbareften Fleib in biftorifcher Darftellung des Aeuſ⸗ 
feen der Anfalten, wie fie find, äberal wahrnimmt. Diefes 
macht das vor uns liegende Buch für Geſchaͤfesmaͤnner bes 
Stadts, den es ſich widmet, in einem nicht gemeinen Gtad 
brauchbar; fie erhalten hier ein vollſtaͤndiges Repertorium afe 

. ter Theile der kirchlichen Verfaſſung, der Quellen, Geſetze 

und andter Urkunden, aus denen fie (Ih herſchreiben und die 

- fie betreffen, eine Aufzählung, die. um fo ſthaͤtzbarer wird, da 
fie ſo ſichtbar vollftändig iſt, und da bie angefangene Gamm⸗ 
fung der neuern Landesgeſetze noch nicht Bis zu dieſen Gegen⸗ 

ftaͤnden vorruͤckte, da endlich bis jegt eine fehr große Anzahl 
fener Urkunden ungedrudt, und ſogar oft nur als Obferbanz 

Bekannt waren... . “ on 


J Man würde Necenſ. wilserhuben, wenn man glauben 
wollte, daß er darum mit dem Verſ. rechte, weil er nicht bepde 
Erwaͤhnte Ruͤckſichten mit einander verbunden babe. , Rec. ik 
pielmehr der Meinung, daB auch.ohnerachter diefer Trennung 
Dac Werk und die an daſſelbe gemendete Muͤhe Dank verbien 
abalrich gewiß diefer auggebreiteter ſeyn mürbe, menn ber V. 
+ Wie mmgleich groͤßere Schwürigkeit, auch für Ausländer fi 
ent zu machen, wicht-geichenet, und.einer Ueberſicht des 
Bann. wenigſtens eine Abtheilung feines, Werts ale Einlei⸗ 
und gewidmet hätte. Man vermißt dieſe fogar,, wenn man 
and) Bios auf den. Geſchaſregebrauch dieſer Atdeit ſicht, da w 





.. 
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-fa.ult Oraınfhade anf einander ber iehen una: fich wechfelfeiig 
‚erklären, die. man jetzt meit von einander. geirxennt auffuchen 
muß. So würden auch gewiß Bemerkungen über den Eins 
fläß der Anordnungen, von denen man jetzt nur erfährt, daß 
fle vorhanden find, mie philoſophiſchem Geiſt niebergefchriebeh, 
on jedem Eiriwehner intereffant -feun:; und’ Nec. wundert 
ch daher, daß der Verf. ſolche Bemerkungen auch da vor 
Öbergegangen if, wo fir fich von ſelbſt dapboren. 
Worgearbeitet war dem Verf. bereits durch die unter 


dem Titel; Kirchen⸗ und Schulenſtaat, berausgelommenen 


Druͤckneriſchen Summlungen ‚ and er erkennt bdiefes in der 


Votrede. Allein, diefe waren doch bis jetzt ein bloßes Chaos, 


dem feine rohe Geſtalt nothwendig genommen werden mußte, 
ehe es nur einigermaßen brauchbar werden konnte: auch. gien⸗ 
gen fie erft bie zur Mitte diefes Jahrhunderts, und laſſen alſo 
einen Zeitranm zuruͤck, der ſich durch fehr wichtige Abaͤndernu⸗ 
gen’ und’ Einrihtungen auszeichnet. Diefes zw ergänzen, 


— 


ſtanden freylich dem Verf. die Quellen, d. i. die archivaliſchen 


Machrichten ſelbſt offen, und daher kommt es, daß ſeine Ar« 
beit einen fo vorzuͤallchen Grad von Vollſtaͤndigkeit und Zu⸗ 


verlaͤßigkeit erhalten hat, wie Dec. aus gepruͤfter Ueberzen⸗ 


gung verſichern kann. 


ın. Daß eine Abhandlung dieſer Art einen geſchmuͤckten Gtyl 


nicht unter ihre; meſentlichra Eigenschaften zaͤhlt, iſt ohne un -⸗ 


Pan rer —* — Fat fi von, bieht 
ste zu ‚behandelt , die Privilegien des Ge⸗ 
(däftsäpls gar zu · ſehe auf Keſten des zuten Geſchmacks ermwel 

tent. — Zuweilen werden Sachen erwähnt, ohne erklaͤrt 
zu werden, wie 4. B. S. 43.die Pfarrvergleiche, d. j. die, 
Adſwdungen der Erben eines verſterbeßen Pfartets mitfela. 


nem Machfolger im Amt, ‚wegen der Beſoldungeſtuͤcke, an 


deren Genuß die erſtern noch einen Antheil haben. S. 113 
heißt es: die Geiſtlichen der Ohrdrufer Dioͤces ſchwoͤren bey 
dem Antritt ihres Amtes nicht, ſondern ſtatten blos auf das 
" d&cretum prinicipum Hanbqelobniß ab. Was if dies für 

ein decserum? nimmt dieſen Ausdruck für die Vejzeich⸗ 
nhüs des in Jahr 1539. won den zu Braunſchweig ver ſam⸗ 
melten Schmalkaidiſchen Bundsverwandten ımb andern pro⸗ 
teſtantiſchen Fuͤrſten abaefaßten Schluſſes, die aͤchte evangelie 


ſche kehre in Ihren Landen zu beſchirmen ‚und ihre Lehnslento 


und Usrtersgagen auch zu derſelben angahalten, vOpı welchem 


Schluß 


r 


Re: 


0 RE 


Sthluß bekanntlich der Rrkigtonentd ver Saͤrhſiſchen Wiräfler 
feinen Urfpramg: nahm. ee! * 
Vonůglich auffallend war ober Sig daß der V. unter» 
uͤſſen har, bey den ungeorudten Verfügungen und Urfunden 


‚zu arwaͤhnen, wo ſie in deu Akten enthalten find, da Rec, ges 


wid wein, daß fle fich wicht gefammzle, ſondern einzeln und 


zerſtreut im Axchiv befinden. Wie leicht lit es daher moglich, 


vv 


dig fl 
ſchaften und ihren Klichen widmen. re 


daß man einet wirtlich vorhandenen Nachricht nice ſo gleich 
mit vollfommener Lezalität auf die Spuk kommen kann, 
Diefem Mangel'waͤre leicht abgeholfen gerbeſen, wenn Das 
Bach eine offentiiche Sanctien erhalten hätte, fo dag man 


ſich darauf als eine Quelle hätte berufen Eönnen, Aus wel⸗ 


chen Urſachen dieſes nicht geſchehen iſt, wiſſen wit nicht. 


Dieſer erſte Theil handelt von den. Kirchen» und dir 
Wnelnrichtungen und dee -Aufüctt daräter, ingleichen von den 

amit verbundenen milden Stiftungen und ſronmen Veran⸗ 
Anlkungen, tot auch von der. chrätlichen Diſciplin und Polizey 
nes Herzogthume Gotha uͤberhaupt. — Allein, wie hängen 
die meißen bier betuͤhrten milden Stiftungen, wir z. Zr. die 
Hofpitälers bas Zucht und. Waiſenhaus, mit der kirchlichen 
Berfaffung zufaminen ? Wir Hoffen nicht, daß man das ter« 
tium comparationis in der fromnen Abſicht der Stifter ſu⸗ 


chen ſoll Augenſcheinlich gehören jene Gegenſtaͤnde zu gan 


andern Faͤchern dei Poligey , als der-Eicchlichen. "Eben fo I 

auch in Anſehung der Verloͤdniſſe, Hochzeiten w. ſ. ww. inglei⸗ 

en der Schlägerey, des Bol: und Zutrinkens mehreres ganz 

unſchicklich hieher gezogen. Noch bemerken wir, daß die Ans 

gabe der auf dem Gymnaſis zu Gotha eingefuͤhrten Leetionen 

in Anfehung der Autoren, diegrlärt werden, nicht -vollfäkte 
.— 5 Der zwehte Theil wird ſich ben: einzelnen Det⸗ 

** 
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Magdebutgiſche gemneinnägige Mfärter. Zywerter 


- Band. Magdeburg, 1790. Im Verlage der.“ 


MPanſaiſchen Buchdruckeren, 420 Seiten, one bie 
Fan ee m.. Ber 
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Yon ver Eintichtung, dem Zwech und der Bran | 
Diefee Blaͤtter Haben wit ſchon bry dyr Anzeige ur er 
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Bandes unſre Meinung geſagt, wollen auch zur Erfparung 
des Raunis nicht alle Rubriken der in dieſem Bande enthal⸗ 
tenen Aufſaͤtze abfihreiten, ſondern nur einige der beiten ers 
wähnen. Dahin gehören 1) im 28ten Srüde: Rede am 
Schluſſe des Jahres gehalten in der Lege zu Magdeburg, 
Sie handele von der Kenntniß und den Werthe des menfihlls 
Gen Lebens, und Materie und Vortrag find, kräftig und er⸗ 
baulihd. 2) Im zıren Sr: Ueber Eitelkeit und Modeſucht, 
mit unter eine Geſchichte. Diefer Aufſatz zeichner ſich durch 
efne muntere, witzige und gefaͤllige Shreibart aus, .. und 
duͤrfte da, wo das Hebel noch nicht fo weit um ſich gegriffen 
har, gute Wirkung thun. 3) Im 32ten St.: Fragmente 


-, aus ber Beſchreibung einer Reiſe nah Potsdam und Berlin, 


Man left darin einige Bemerkungen, welche der Aufnierk! 
fanıteir_ anderer. Reiſenden entgiengen. 4) Im 37ten und 
a7ten Ot.: Beytraͤge zur Stariſtik vom Herzogihum Magde⸗ 
burg. Der Verf. giebt in dieſen Stuͤcken eine umſtaͤndliche 
Berechnung der Londesprodufte, deren Confumtlon, Verar⸗ 
beitung und Ausfuhre, vergleicht den Ertrag der Felder mit 
der Fruchtdarkeit anderer Linder u. ſ. w. 3) Im waten Sr: 
Welches find die Vorzüge der nach neuern Grundlaͤtzen ein⸗ 
gerichteten Volksſchulen wor den alten. Der Auffag enthält 
einen Pergleich zwiſchen deu aͤltern und neuern Schulanſtal⸗ 
ten und Lehrmethoden und daraus gezogene Reſultate für bie 
Vorzüge der neuern, Fuͤr den Geichtten iſt zwar dieſe Ma⸗ 
‚serie ſchon ziemlich abgegriffen; es ſchelnet aber anch nur die 
Abſicht dee Verf. In ſeyn, ſie unter dem Volke in Umlauf zu 
bringen. 6) Im zoten St: Auch Menſchenkenntniß gebör 
ver zur Ausblidung der Frauemimmer. Es it ein Brief, 
worin unter qudern ein Oncle von feier Niece ſagt: „Sie 
bat Berfiand, hat dfefen ausgebildet, urtheilet ſonſt über alle _ 
Dinge faft ohne Ausnahme richtig, umd hat doch einen ganz 
falſchen Maßſtah bey Beurthellung det Menſchen, die ihr im 
— Leben vorkommen.“ Eitern und Etzieher, 
eſonders hoͤderer Staͤnde, ſollten ſich dleſe BDewerkung richt 
umſonſt geſagt ſeyn laſſen, ſie ſchlaͤgt in das beruͤchtlate Con⸗ 
venieniſyſtem ein. 7) Im abten St.: Einige Gedanken 
über den Luxus. Sie gehen ohngefaͤhr — Nicht aller 
Luzus iſt ſchaͤdlich; fo lange er anf eine gewiſſe Anzahl Per⸗ 
fonen som heͤhern Stange eingefchränft bleibt, In Mionarkhien 
"und Stasten, worin. die Reichthümer auszelchnend ungleich 
unit find, iſt er wohlthaͤtig und nothwenbig. Je ärmet 
‚Dibl, CHI, 3.11.68. . ag ein 


Goa Wermiſchte Rachrichten. 
ein Staat iſt, deſio mehr wird er durch Luxus ruinirt; je rei. 
cher. er iſt, deſto mehr brreichert ihn ſein Luxus. Durch din 
Louxus wird der Geldumlauf belebt, arbeitſamnen Haͤndeu Der 
ſchaͤftigung gegeben, der Kunſtfleiß uͤnterſtuͤtzt und die Bevoͤl⸗ 
kerung befördert. Diejenice Art des Luxus iſt die unſchaͤd⸗ 
lichſte, welche der groͤßten Anzahl von Künifern und Hands 
arbeiten Beſchaͤftigung giebt, oder welcer mir Segenjiänden 
getrieben wird, deren Preiß als verarbeiteter Waaren den 
Preiß des dazu gebrauchten rohen Materials am meiſten über» 
fteige u. ſ.f. Mehr von dem Inhalte und. dem Werthe ver 
angeführten Auffäge zu fagen, oder noch andere hinzuzufügen, 
die ihnen in gewiſſer Nädfiht an die Seife geſetzt au werden 
verbienen, kann hier füglih nicht geſchehen; doch muͤſſen wie 
noch gedenken, daß wir bie matte und fehlerhafte Reimirey, 
ei Schlachtgeſang ©. 388, nicht in den Blättern gefucht 
( Zu 
J nn , . een J Tk. 


Adam Fr. Ernſt Jacobi Sammlung ſeiner kleinen 
zaerſtreuten Schriften, theologiſchen, hiſtoriſchen, 
conomiſchen und vermiſchten Inhalte, nebſt einer 
kurzen Erzaͤhlung feiner ebensgeſchichte, Leipzig, 
bey Böhme, 1790. 260 Seiten. 8. | 


Es find darin In vier Abſchnitten folgende Schriften enthal⸗ 
ten. Im erſten Abfchnite, welcher theologifchen Inhalte 
iſt: 1) Rede por dem Regiment Sachſen Gotha an dem 
Tage gehalten, da der Prinz von Oranten, Wilhelm V., die 
el over vereinigten Niederlande antrat. Per 
est iſt? Sam: 7, 23.24. Es werden darin die Nirderlän: 
ber mit den Iſraeliten verglichen, und ausdruͤckllch gefant, 
daß die vereinigten Miederländer an die Stelle der Jfraelicen 
gekommen’ waͤren, und daß Sort, da die Iſraeliten ihm un⸗ 
gehorfam gewefen wären, fih die Einwohner der vereinigten 
Niederlande erwaͤhlt babe, um auf eben die Art ihr Gore zu 
fen, als ehemals den Iſraeliten. Etwas Uebertriebenes lege 
wohl im diefer Vorſtellung, und Überhaupt möchte die ganze 
Rede in unfern gegenwärtigen Zeiten wohl wenig Bopfall 
. finden. 2) Exercitatio exegetice- theologica de Mono- 
gamia Malach. Il, 15. ftabilita et per eam refatato divor- 
— uuio. 
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vo. Die Stelle Aberfegt er fo: Kt nomne ilſę fc. Deus, 
vnum par‘) condiält? Yaım: ei abundlantid [piritus’e 


Cplures condendi} et quare unum? Cpar? ) ſeduſo que Bi 


Yens'jobolem Domini, ‚mad foboles Domini ertidet cry "fo- 
Poles, quae ex uno pari-onretur, debebat’ eff& foboles 
Dei, id efl,"quae Dev’ ellet accepta. Und daraus leitet wer 


«her, daß nur die Mondgamie aflein rechtmäßig und jun Nü⸗ 


Sm der Welt. beffer fey- dis die Polyganſte; daß auch ein 


ran,’ der ohne bie wichtigften Urſachen ſich von feiner’ Frau 


ſcheiden taffe und eine andtre heyrarbe, in der Polygamie 


Aebe. 9) Won ser Befoͤrderung der Gewiſſenhaftigkeit unter 
Ben Tinterthahen‘,. einer Hauptmaxime in der Staatskunſt 


eines: alten Eghptiſchen Reiche. Es wird einem ſeden Re⸗ 
Venten die Regel empfohlen: Mache, daß deine Unterthanch 


erſt ein’ Gewiffen erhalten, ehe du fie auf-ihr Gewiſſen vers 


·vflichten willſt Die angegebenen Mittel zur Mirehbung dii⸗ 
fer'Megel moͤchten aber allein, wohl nicht Hine-Iichend ſeyn. 


9) Gebonken über BEE Pribar « und algeme'he Beichte. Die. 
Tegte wird darin,’ tete‘ billig, der erflen vorgezegen, und die 
Einfuͤhr ung derſelben angerathen; doch unter den veyben aus⸗ 


drůcklichen Bedingungen vaß es den Zuhborern Frei; Meibe, 
AB auch der Drivarbeichte Bedtenen zu koͤnnen, und daß die 
vhnehin kuͤmmertiche Beſoidung der Prediger dadurch nicht 
geſchivaͤcht werdee, da bas Beichtgeld Sat manchen Prediger 
einen weſentlichen Theil ſeiner Einnahine aukmacht. nu 


2... Bpeptee Abſchnitt. Nufläbe. Hifleclihen Ünpaltg, 


a) Vonıdam jegigen Zuftande der lutheriſchen Gemeinden In 
Hola. 2). Bon dem jegigen Zuflande der. Mennpuiten ip 
‚SHolland.:,, | —* den 7 minianern g ——— 
Are...) Bon den Herrnhutern in den, peteinigten 

Reformieten in Holland. Wir Tonnen aus dieſen Abhand⸗ 


- $ypaen Det, Kürze „wegen nichts anführen, perfichern aber 
a ans der jegige Religienszuftend im Holland fehr gut " 


zusehen iſt. 6) Verfchiedene Anekdoten von den, Bärken 
man Oronlen⸗Naſſan. Es werden darin die großen Wen 
Henſie bieſer Fuͤrſten um die. Republik Holland fehe gut ing 
Bit achkit: . ni 


“u Drieter Abſchnite. Kuffüge Föönomifhen Inhalls. 


FT)’ Anweifung, gutes Bier das nicht bald faner wird, zu 


diauen, worin ſechczehn Urfachen anefärt werem, worth 
Bu ** oo .. 5 1* A q . . —W 


sv. 
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Ä rückt ‚derfelben giebt d bekannte Gaft- oder 
ausge e ‚Saft. erfelben. giebt ug efannte Saft 


ar . Beige Siadriäun. 


ds uerüstacht wird, Dad: man cha fhkerhtes Diet crbite 
"Bald fange wird, und Mittel angegeben miguden, wie 5*8* 
tes geſuphe Dier erhaiten kann, welches wohl ein halles 
r daatan kaun, ohne ſauer zu verden. Dec. nill bares 
ein Kanſtaud, anführen, welches beroͤhmtt Hrauer Be 








Beim gebaken, und. melches ungemein ame Dienpı 
he Bier in Odhsung.zu dringen np & Naben gehagig 
” zu erhalten. Man vimmu zu ige. | pehräube,.. mu 7— 
pad) der gewoͤhnlichen Art mals Nobe Hifen 34 
nur drey Noͤbel und ein Kelchglas N vinũ, und R:; 
‚Bag Wie damit in Sährung. Wenn fie in laugiapr 08 
„Bart: geht, kann man voch ein ——* voll hinauf 
‚ken, e Spiritus vini⸗ ſchadet Niemanden, und ag Die 
„yoird. dadurch welt. gaͤreer erhaltra, aie gm ne auf dfe ar 
— 1 Art zum Gahren gebracht wie: 2) · Von pay 
genſchaften und der Nutzber heit des From (Khamgas 
‚.„Katharticus; Linn.). Der, Strouch fa sun zu ala Baden 
nm. Härgen.,- Gelder und Wieſen gebtaucht werden, 
BVieh feißt die Blaͤtter und ſie ſind Agptibenseimg 
"grünen, win Beeren geber.eine ſch * 
Den. vermiße-fie mit Alaun und Fäche, —* das 

* Saſfien Yan —— 75* wer 

6 Schuͤttgel dadurch erhalten t den r 

— kann moan, Leinen, auch Ga net uͤn ficken, n 








Weder an Virriol dazu thüt, erhan Ant 
"Velne beine Saftfa — sum Malen, = Er m; 
"aus dem Die 3 twitd⸗ iſt in 
tel. — bes Orig iſt —D 
und 4äße ad nn und Ku ee * 
I ehe, Beiphe 


Fr Bas Feld, wo Flache: geitanden bat, hard Fl * 
Biete. und Ewergee en konnen; — Yagerre —— * 
baftesı Futten Für Die Kaͤhe im ‚Herb, wm — 
werben den ph, ı— Es imird dafelk Pr s 

uwonnen, daß man eis Ban, daraus ſpinuen dann, went 
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bar Pfand sso’ho, Guͤlden koſtet, und welches zu dem fein⸗ 
en Brabanter Kanten genommen mird, — So feln 
Sam wi befonders in Leyden gefponnen, aber nicht in hel 


In Stuben, fondern in Dunkeln Kellern, wo dir ©pinnerin, 


ſich fo ſetzt, baß ein Sonnenſtrahl durch ein Lach in der Dauer, 
auf den. Gaben und die Spule fallm kann. — Methode der 
doetigen Bauern, den Flachs au jären, wobey fir ſich tiches 
wie bey uns, auf das Land hinlegen und darüber hinkriechen, 
fongern fle haben eine lange Bank, die mit zwey Füßen Im: 
der Seitenfurche und mit einem Fuß an dem andern Ende in 
jem Lande ehe, und weiche fie immer weitet ſetzen. — Sie 
renden auf den jungen Flechs nach dem Jaͤten auch Miſt⸗ 
forte oder Aalwaſſer. — Die Abteitte werden dort audy vor 
din Bauern gebraucht, und für einen 10 Bis 20 Guͤlden des 
Jahrs bezahle. — Der Flachs wird daielbſt nicht unreif 
ansgeriſſen, welches uͤberhaupt nichts zur Feinheit deſſelben 
Qepeeasen oil. Se reifer dor Flache iſt, deſto feinere Einwand‘. 
ann daraus gemacht werden. «) Plan zu einem Eocietaͤts⸗ 
magazin. In Städten füllen Sefilifchaften von zwanjig 
Derlonen zufammentreten und Kotnmagasine anlegen, in 
Dörfern, Die in bergichten und mwaldichten Gegenden liegen, 
die ganze Gemeinde, am in eineng zu befärchtenden Mißjahre 
acht Mangel zu fetten. Solche Magazine werden der arofe 


fen herrſchaftlichen vorgezogen. 5) Von vortheithaften Safe . 


peterplantagen. Man kl im Hefe ein tiefes Loch machen, 
and alte im Haufe unbrauchbare Sachen, 5. E. alte Schuhe, 
Schweinsborſten, Knochen und Beine, neforbenes Federvieh 
und kleine There, Lumpen von wellenen Kleidern, Horn u. dg. 
hineinwerfen, atsdenn eine Schichte Unfraut, befonders 
Breunnneſſein, und daranf eine. Schichte Leimerde darüber legen, 
yhd fo fortfahren, bis die Grube voll if. Die Grube muß 
alsdeun zwey Sjahre ruhen, denn wird fie von einem Knuſt⸗ 
verſtuͤndigen ausgefotten und zubereitet. Und der Gafneter, 
dee daraus gewonnen wich, foll dem Kigenthäner mwoht 30 
kis so Zhaler einbringen, 06 er gkeich in der Grube nur etwa 


zehn Fahr zu ſammben braucht. — Anwelſung, Salpeter⸗ 


wänbe auf dom Felbe anzulegen. Zu zwanziq Eder Leimerde 
werden s Pfund. Salperer genommen, welche ritt'Ltrin von. 
Menſchen und Thleren in einer Pfanne aufgeldſt werden, 


and womit hernach die Leimerde zu den Waͤnden, die man | 


4 


and freyens Beide aufsichten muß, äingeweiche wird, — 
ee ‚7 7 Be © 
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.. _Viertet Abſchnitt. Auffäge vermiſchten Jabalts. 
1) Einladung zu 'einer Geſellſchaft, die man die gluͤckliche 
heitere nennen kann. Die Sefeifepaft fol and lauter 
itgliedern :bejtehen, die fich gewöhnt haben, nicht von dem 
Uebel, was in der Welt iſt, zu ſprechen, ſondern an allıa 
auch böfe ſcheinenden Dingen die gufe seite aufs uchen und 
Bapon zu fprechen. "Das Geſetz, wag ein jedes Mitglied dier 
fer Geſellſchaft unverbruͤchlich halten muß, ſoll ſeyn: „Es 
denke ein jeder in ben Zuſammenkuͤnften, die der Ethehlung 
wegen amgeftelt werden, ſtets darauf, daß er nur von den er 
freulichen, guten und eblen Segenftänten, bie bey feinem Theil⸗ 
chen der Welt und bey feinen bekannten Mitmenſchen vorhans 
"den find, fprcche, fo daß die Gemuͤther der Geſcllſchaft heiter, 
gegen die Vorfehung dankbar und mir guten Geſiunungen et» 
gülle werten,“ — Dergleichen Geſellſchaften, wo dies Ges 
ie fo firenge gehalten werden ſollte, möchten wohl wenige 
ge funden ;werden, oder es würde wenigſiens eins groͤße Erilfe 
bey ihnen herrſchen, die auch eben nicht ſehr unterhalten‘ ſeyn 
möchte, 2) Von den Maſchinen, womit die ſchweren Schiffe 
buch den Texel in ten Hafen vor Amſterdam gebracht erden. 
. Diefe Mafchinen beißen Kameele, und find rundr, flache, in- 
“wendig Gohle Fahrzeuge, wovon an jeder‘ Seite des Schifs 
eing angebunden und angeflanı nert wird, wodurch dent bag 
Schiff etwas in die Höhe gehoben wird. 3) Etwas für 
 Küniiker, von Sloden und Öledenipicten. Es wird detin 
‚„ eine Tabelle mitgetheilt, wie ſchwer eine Glocke und wir yroß 
ihr Diameter ron muͤſſe, um eine gewifjen beftin.mten Ton 
uu haben. Diefe Tabelle ift dazu ſehr nüglih, um ein gutes 
Glockenſpiel zu verhestigen und ein gutes harmonirendes Ges 
laͤute zu erhalten. 4) Bon dem Schivef-Ibrunnen bey, Kop: 
penbruͤgge. Er if ſehr Heilfam, umd fehon im Sähr. 1520 
„Fehr berühmt geweſen, hat aber ſeit ber Entdeckung des Sau: r- 
breunnens zu Pyrinont feinen Huf verlohren. 5) Vorſchlaͤge, 
auf was Weiſe den Landleuten die gemeinnuͤtzlichſten Saucen 


nr bekannt gemacht werden Eünnen, Die ſicherſien und brauch: 


Barften Vorſchriften zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft 
und des Gewerbes durch gemeine Mittel ſollon beſonders ges 
druckt jedem, Landmanne in jedem Dorfe und Flecken einge⸗ 
haͤndigt werden, Da die guten, biaudbaren Vorfchriften 
wohl anf einen gedrudten Bogen aebradt werden Eönnten, 
und man für eine halbe Piftole 60d0 Bogen bruden koͤnne, 
ſo feU man die geringen Koſten aus der Amteeinnabun der 

oͤrfer 


\ \ 


RN 
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Mörfer nehmen, die Prediger und Beamten follen mit den . 


Bauern bey ihren Verfamimlungen oder auf dem Felde dar, 
über fprechen, und ihnen mit einem guten Bepfpiel in Aus. 
Führung diefer Vorfchriften vorgehen. — Ganz gute Vor⸗ 


fchtäge, werm fie nur nicht bey der Ausführung, fo wie alle ° 


uͤdrigen von diefer Art, ihre große Schwuͤrigkeit fänden. Das 


Beckerſche Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein, welches anjest an vie⸗ 


len Orten in den Landſchulen eingrführe wird, tft fehr nuͤtzlich 
dazu, um des Hrn. Verf, Vorfchläge zu reatiflren, und wird 
auch gewiß einen quten, obgleich nicht fo ſchnellen ausgebrei⸗ 
teten und in die Augen ſfallenden Nutzen ſtiften. 6) Kurze 


\ 


Erzählung der Lebensgeſchichte des Hrn. Verfaſſers. Er legt 


darin fein Glaubensbekenntniß ab, und fagt unter andern: 
36 will bekennen, daß th bis ſetzt nicht dafür halte, daß 


an blos wegen dei Neue Über die Suͤnde und der Befferung _ 


der Sefinnungen und tes Lebens auf die Berg bung der Sins 


den und Seligkeit hoffen darf. Das ifi vielmehr mein 


Glaube, dag man bey Rue und Beſſerung um Ehrifti Vers 


fahnung uno Gerechtigkeit willen, die diefer große Erretter 


durch fein Leiden und Sterben erworben hat, Vergebung der 


- Sünde und Seligkeit erlangen kann.“ Wir ſehen nicht ein, 
was den Hrn. Verf. bewogen hat, hier in feiner Ledensbe⸗ 
ſchreibung auch feinen ortbodoren Glauben zu bikennen, 
Woenn er unicht befondre Urſachen dazu gehabt bat, etuaz.& 
weil· man in dortiger Gegend an feiner Rechtglaͤubigkeit zwel⸗ 
felte, ſo iſt eine ſolche Bekanntmachung ſeines individuellen 
Glanbens ohne die exegetiſchea und philofonh'fchen Gruͤnde 


deſſelben zugleich mit anzufuͤhren, wohl unnuͤtz. Da bie 


Worte: Das iſt vielmehr mein Glaube, groß gedruckt 
find ; fo ſcheint es far, ale wenn der Hr. Verf. damit feinem 
. Stauden gain beöndrers: Gewicht geben und fagen wolle, daß 


. auch andere, ohne alle weitere Gründe, fo wie er glauben 


- follen. Der Beſchluß diifer Libensgeſchichte 17 uns auch noch 
‚ » aufgefallen, der wenigiteng fo, wie er da ficht, keinen Sinn 
- bat: Meine künftigen Tage und Kräfte, die noch wie eines 


Sünglings find, weihe ich fett mit Trnenertem feyerlichem 


Ernf Gott und der Tugend fowohl für. meine Perfon, als 


alte meine Nebenmenſchen, die mit mir in irgend einer 
Art von Verbindung flehen. | .- 


N 24. Leſe⸗ 


⸗ Zu X 


— 


N. 
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Leſebuch fuͤr alle Staͤnde. Zur Befoͤrderung edler 

Grundſoͤtze, aͤchten Geſchmacks und nüglicher 
Kenntniſſe. Herausgegeben von Johann Fries 
drich Zöllner, Koͤnigl. Preuß. Oberconſiſtorialrach 
und Propſt in Berlin. Neunter Theil. Berlin, 
bey Maurer, 1790. 8. 260 Seiten. 


| ieſes Leſebuch erhält ſich immer in feiner Gemeinnuͤtzigkeit 


Veh. Man lieſet bier folgende Anfiäge. 1) Socrates 


und Platon uͤber die Gottheit, über die Vorſebung 
und Unſterblichkeit. (Beſchluß.) 2) Bin Gewiſſens⸗ 
fall im Fandel. a) Die Geſchichtserzaͤhlung und 
:b) Mendelſohns Brief darüber. Wir hätten auch fo ents 
ſchieden. _3) Briefe über Die Moral des Aandels, von 
einem jhdifchen Kaufmann. Vortreflih! Der Verf. bat 
noch mehr Briefe über diefe Materie an den edlen Säugling, 
ben er zurechtweiſet, in Petto. Wir duͤrfen fie doch auch 
noch in der Folge zu leſen hoffen? 4) Edle beecifche 
Handlungen, ale 3weyter Beytrag zum militaͤriſchen 
Leſebuch, von A. E. v. Kampz, Lieut. und Adjutant bee 
v. Raumerſchen Infankerieregiments. Man kann ſich nicht 
ausgezeichnetere Proben von Heldenmuth und patridtiſcher 
Treue denken, als die geruͤhmten Männer ſie geben. Bier 
find es um fo mehr werth, daß die Geſchichte ihre Mamen 
verewigt, da ihre Heldentugend ohne angemeffene Belohnung 
blieb; 5) Verfuch über Gluͤckſeligkeit und Lebensge⸗ 
nuß, von Selmar. Fuͤr den kühlen phitofophäichen Leler 
moͤchte er: vielleicht In zu dichteriſchem Stol geſchrieben ſeyn. 
6) Auszuͤge aus Brieſen auf einer Reife in Beutſch⸗ 
land geſchrieben. St. 8. ſchrieb fie ſelbſt. Sie find ſeht 
unterhaltend und voll mahleriſcher Beſchreibungen entzuͤckend 
aber ſchauerlich ſchöner Naturgegenden, die dem Meifenden 

vore Auge tamen. BB ; 
. te der 


duͤr Damen und. andere Frauenzimmer. Cine 
Sammlunqg. der wichtiäften groͤßtentheils bisher 
+ geheim gehafterren Kunſtſtuͤcke und Mittel, wodurch 
Fe ihre Schoͤnheit erhoͤhen und erhalten, verfbie 
.5 ene 
en ! 
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Leſebuch für alle Stände. Zur. Befoͤrderung ebler 
Grundfäge, Achten Geſchmacks und niüßlicher 
Kanniffe Herausgegeben von Johann Frie 

drich Zöllner, Koͤnigl. Preuß. Oberconfiftoriafrar 
uno Propf in Berlin. Neunter Theil. Berlin, 

| bey Maurer, 1790. 8. 300 Selten, 


iefes Leſebuch erhält ſich immer in felner Scmeiunstakeit 
gleich. Man Tiefee bier folgende Anfiäge +) Socrates 
und Platon über die Bot:beit, bber die Vorfebung 

und Unfierolichfeis. (Beſchluß. ) 2) Bin Gewiſſens⸗ 

fall im Sandel: a) Die Geſchichtserzaͤbhlung und 

-b) Mendelſohns Brief darüber. Wir hätten auch fo ent 

ſchieden. 3) Briefe über die Moral des Handels, von 

einem jüdischen Baufmann. VBortreflih! Der Verf. bat 

noch mehr VBriefe über diefe Materie an den edlen Juͤugling, 

ben er zurechtwelſet, in Petto. Wir därfen fie doch cu 

noch in der Folge zu leſen hoffen ? 4) Edle beecifche 

Handlungen, ale sweyter Beytrag zum militärifchen. 
Lefebuch, von X. E v. Ramps, Lieut. und Adjutant des 

v. Raumerſchen Infankerieregiments. Man kann ih nice 

ausgezeichnerene Proben von Heldenmuth und pactriotiſcher 
Treue denken, alg die geräßmten Männer fie.geben. Bier 
find es um fo mehr werth, daß die Geſchichte ihre Dramen 

verewigt, da ihre Heldentugend ohne angemeffene Belohnung 

blieb, 5) Verfuch über Blhdfeligkeit und Lebensges . 
suß, von Selmar. Kür den kühlen philofophlfchen Leler 

möchee er vielleicht in zu dichterifchen Gent geſchrieben ſeyn. 

6) Auszüge aus Brieſen auf einen Reife in Beutſch⸗ 

land gefchsieben. - Hr. 3. ſchrieb fie ſelbſt. Sie find fehe 

unterhaltend und voll mahlerifchee Beichreibungen entzuͤckend 

oder ſchauerlich ſchoͤner ————— ok dem Reiſenden 

nord. Ange kauen. f 

er 


ı $ür Damen und andere Frauenzimmer. Cius 
Sammlung: der wichtigſten groͤßtentheils bisher 
geheim gehaltenen Kunfiſtuͤcke und Mittel, wodurch 
fie hei Schoͤnheit erhöhen und erhalten, verftin 


| 
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adene innerliche und aͤußerliche Gebrechen bes. Koͤr⸗ 
pers theils verhuͤten, theils ee und fid) in man⸗ 
chen häuslichen Angelegenheiten leicht helfen koͤn⸗ 

nen.” Befammelt, bewährt befunden und uneigen« 
nuͤtzig herausgegeben von einer Freundin ihres Ge⸗ 
ſchlechts. Salzburg, bey Duyle, 1790. 8. . 


Ein großes Aushängefähltd, eine niedliche Titelvignette, gu⸗ 
zer Druck und ſauberes Papier find das Creditiv, um an die 
Toiletten zu gelangen. te meiften Mittel find, wo nice 
ganz fehlerfrey, doch wenigſtens unſchaͤdlich, (das vafn der 


Der und einige andere ausgenommen) und die übrigen Vor⸗ 


fhläge zur Erhaltung der Schönheit nicht ganz zu verachten, 
Indeſſen hätten wir gewuͤnſcht, die gute Freundin Ihres Ge⸗ 
ſchlechts Hätte ſich erft von einem’ verfländigen Arzte über 
manche bieber gehörige Punkte belehren laſſen, ehe fir fchrich 
und drucken ließ. Damm konnte, flatt der Biber: und Gifte 
efienz, Rhabarbertinktur und Univerfaltinftur, Marggrafen⸗ 
pulver u. dg. ein beſſeres und Teiche zu bereitendes Hausmittel 
sinen Plog finden, und dle Sptache yon Provincialisınen 
Gereiniae iO. e ae Bpr⸗ | 


Hirzel (3. Kafp.) Dünkrede auf weiland Herrn 
Doctor und Chorherrn Johannes Geßner. Abge⸗ 
leſen in der naturforſchenden Geſellſchaft in Zuͤrich. 
Zuͤrich, 1760, nn Bu 


Der ſehr gelehste und auch (wlewahl ohne Geraͤuſch) thde 
tige J. Geßner verdiente es wohl, daß die geuͤbte und ges 
ſchickte Feder eines Hirzels feinem Verdienſt ein Lob ertheilte, 
deſſen er in jeder Ruͤckſicht ſo wuͤrdig war. Zur Nachricht 
derer Leſer der Allg. d. Bibl., die keine Dilettanten des Stu⸗ 


diums dee Naturlehre und verwandten Wiſſenſchaften find, 


und alſo diefen perfiorbenen Gelehrten mit tinem andern vers 


wechſeln dürften, erinnetn wie, daß hier vom Arzt und Pros. 
feßer der Matuxiehre dieſes Namens hie Rede if.  - 


Hm. 
f 


s 
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| — — Machrichten. 
Aus einem Briefe aus Braunſchweig, vom zıten 
Mov; 1791. | 


— Gewiß, es War mir Außerfi unangenehm und bes 
frembend, aus einer Anzeige Im 98 Bände arten Et. S. 559 


8 Dibl. zu erfehen, daß mein fo unvoltommn:r Auf'atz aͤber 


ben fel. Sjerufatem, den ich, voll von feinem Verluſte, in eini⸗ 
gen Stunden nach feinem Tode, zuerſt file mich feibit entwarf, 
und welden ich nachher, auf das Zureden einiger Freunde, 
in das hieſige Magazin (1. ©t, v. J. 1790) einzuruͤcken 
magte, unter dem vielfagenden Titel: Kebensgefchicdhte des 
bel. 3. Se. W. Jerufalem, weil. Piceconfiftorialpräfte 
denten und Abr des Kloſters Riddagsbanfen zu (bey) 
Braunſchweig. Herausgegeben von sinem feiner Der: 
ebrer, ı790, durch einem befondern Abornck dem gıökeren 
Publikum mirgerheift ſey. Ich bin es are alſo ſelbſt ſchul⸗ 
big, des Vermuthung des wuͤrdigen Reeenſenten berfelben 
bier öffentlich beyaujtimmeh, und zu verfichern, doß ich vor 
dicfer Anzeige nichts Davon gewußt habe, und auch nir eine 
Finwilligung zu birfer oder jeder andern Verbreitung des 


Auſſatzes gegeben hätte und geben würde, Wir leicht Bann 
‚euch das Publikum, nach einem fo vortreflihen Denkmale, 


8:8 einer! ſeiner nähren Freunde und vielfährigen Bekannten, 
unser wärdige Hr. Hofe. Eſchenburg, den verewigten Jeru⸗ 


ſalem im Junius d. J. der deutſchen Monatſchrift geſedt 


bat, jenen mir allem Recht vergeſſen. — 


Hussuq eines Schreibens: aus Franfen, vom zıten 
April 2791... | 


— Als ic, die Kefannte Schrift: Vorläufige Darfiel, 
king des beusigen Jefnitismus — las, fiel mir ein nn 
reicher Einfall auf, der darin bey Gelegenheit her Materie 
von der Wiederauflebung des Drdens ©, 133, .wo ich nicht 
iere, vorkömmt, wo die Stelle Öffenb. Joh. XVII, 8. anf 


biefes Jaetum angeroanie wird; fo wenig ich auch vom Fana⸗ 
. ’ .. . \ 


tismus 


x 
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temus angeftedt, die Begebenheiten unſrer Zeit in der Apo⸗ 
calypſe finden zu wollen. Die Stelle heiße bekanntlich: „Das 
hier, das du geſehen Haft auf welchem nach V. 3 das Weib, 
die babyloniſche Hurk,/ woniit fo oft. mit gutem und fhlech. 
tem Stücke. der Papismus verglichen worden, faß), iſt ge 
weſen, und iſt nicht, und wird wiederkommen aus 
dem Abgrund, und wird fahren ins Verdammniß; und 
werden ſich verwundern, die auf Erden mohnen — wenn fie 
ſehen das Thier, daß es gewefen iſt, und niche ift, 


wiewobl'es doch iſt.“ 


Ebenſo ſouderdar, wie hier Phantaſte oder Offenbarung 
aus einem Ideal zuͤm frappant aͤhnlichen Portraͤt wird, tref⸗ 
fer auch Prophezeyhungen durch Zufall oft ein. Zum Bey⸗ 
ſplel nicht nur einer erfüllten Weiſſagung, ſondern noch ınehe 
einer ſtarken Schilderung des Jeſuitismus, dienet folgende 
Stelle aus einem Buche von nicht gemeinem Schlade: Hi- 
ftuire des Religieux de la Compegnie de Iefus, ä Utrecht, 
1742. 12. deſſen Originaldruck in Paris gehemmt wurde, fo 
daß die Geſchichte nur bis zu den Jahren 1570 bls 80 ges 
tommen. — Tome 2. p. 337. 16 


U ya une nouvelte fraternite, (fo weiſſagte ohnqefaͤhr 
ums Jahr 1560 ein George Brown, Erzbifhof zu Dublin, 
tr 1571ſtarb,) qui s'eft formce depuis peu: une fociere 
d’hommes qui funt appell&s' lefuites, qui ſeduiront plu- 
fieurs, et qui font animes de Vefprit des Scribes et des 
Pharifiens. N\s tächeront d’abolir la verire et en viendront 
resque à bout. Ces fortes de gens fe tournent en plu- 
Teurs formes, Car avet'les Payens ils feront Payens, 
Juifs avec les Juifs, Athées avec les Athées, Reformateurz 
. avec les Reformageurs,'&xpr&s pour conneitre ves inten- 
tions; vos defleins, vos coeurs, vos intlinations, er vous 
öngager enfin à devenir fembläble à linfenfe qui dit dans 
, Ion voeur: il n’y a point'de Dieu. Ces gens feront re- 
pändus, dang_töute a terre. - Iis feront admis dans les 
confeils des Princes, qui'n’ en feront pas plus fages, Its 
tes enchanteront jusqu’ au point, de les obliger a leur 
reveler ldurs erı@ifrs et leurs ſectets les plus caches, [Ans - 
cependans S’ en appercevoir. — Neanmoins Dieu & la 
fin, pour juftifier fa loi, retranchera promtement certe 
fociere,’ neme par les mnins de ceux qui Font le plus_ 
W Aaecour ue 


‘ . 


„ 
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fecaurus er quũ fe font [ervis delle. ) Cerferz sich, quS 
ia fin ils deviendrout odieux & toutes les nations. - Ils 
feront de pire condition que les Jaifs. Ils n' anront point 
de place fixe fur la; terre, -et-alorg un Juif aura pläs de 
credit qu’un Jefgite, ., .. —,. — 
= No einen Einfall will ich Ihnen mittheilen. Bey 
der. Behauptung de6 ber uͤhmeen Geichich ſchreibers mich. 
Ignatz Schmidt, im sten Bande feiner Gechicht ver 
Denfhin, die Folgen von Luthers Reſormatien betreffend.— 
„daß wanche (katholiſche) Thealogen wenigſtens einig: Jahr⸗ 
öunderte eher würben geihan boben, mag bie neuern Defors 
 metoren unter, den Proteftansen thun, weun Luther nicht Das 
iin gekommen woära“*#), erzähle ich mid feier folgende 
Fabel (die jedoch mehr Wohrſcheinlichkeit haben könute, ale 
jene Behauptung): Ein jüngerer'Selchrter „machte dem äl« 
gern Einwuͤrfe, und miderlente ihn mit triftigen Gruͤnden. 
Der ältere fand ſich Dusch dirfen Midrriprud) befahurpft, weil 

er älter war, und fegte ſich mit feinen Geuoſſen dem jüngern 
Beftig entgegen. Sabre wurden uuter diefen Di pliten voll 
Eroditteruug zugebracht: der Ältere Gelehrte warb daruͤber 
gran. Endlich wirds ruhiger, und beyde Theile werden ges 
sfiener. Der aͤltere Strelter ſieht feine Irtthuͤmer, bie 
durch de, obgleich heftigen Bereit, bis zur Eyldenz emwisfen 
worden find, zum Theil felbk ein. Doc, um nur etwas zu 

“ fagen, fagt re nun aum Jüngern: Haͤtteſt du mich gehen laſ⸗ 
oo. en. und mir ‚nicht fo impertinent miderfprechen ; fo woͤrd 
ch von'felbft längft fo Elug worden feyn, als id» jetzt - 
bin. : 


in. — | 
> ,. „Mehriggns dürfte vieleicht Hr Schmidt nicht Erfinder. 
obigen Gedankens ſeyn. Ich glaube, ihn -fihon in Humea 
Geſchichte von Großbrittanien, vom Jahre das, unter der 

Seitenrubrik: Charakter der Catboliken, zu finden. 
Paragraph, der ihn enthaͤltſangt ſich ta ber: fenmgönfhen 
 Beberfegung mit ben Worttu an: Avant I’ relömmtion - 
and’ender- mit: recherches de ta litterarure. ."Jmider bdrut⸗ 
——— Dredlan, bey Meyer, 1762. 4. Reis er 
27 der Geſchichte Jatobs J. er 
—S— Wler durch Die Hande des Wetter, "das auf 

N. reitet. — oo u er . % 

7 Sumrtadgen über dieſe Bebauptungen in der Devenfü 
“, Kurs Sunres ta der A. d. UL ERS att u. q. 
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Auen eines "Schreibens ans ‚Sonden, dom a azta 


Juny 179 1. on 2 Ur 


Die 'heſten det Volksmaͤbrehen unfers uſi⸗ in. 
Hier kuͤrzlich Überfeße worden, unter dem Titel: Popular Ta- 


ey of the Germum; franslared from, the German, fh two. 


volutres; ‚printed for: Munmyı 8. Ste haden Hier:eine: J— 


angene hme Denſatien ameh, und eine fa fonderbare &e 
tion, af man bier: dieſe Erzählungen für englifche Original⸗ 


werke hält, zu welch⸗/n nur der Stoff aus einigen dentichen 


Bolksmaͤhrchen genommen wäre, Die. Berfaffer bes Bung- 
pean ke lappo lagen Hi ihrem: —R ©. 330; „We 


D FR 4 Pd 
Ki gen. - £ 
* “ FR . . 


N ‘.. ‚rt 


Auszug Anes —— ais inet por ten 


Aust Pesil, br Ber Kork einen Ä 


tes 


binnen: iſt. t irtig, er glaudt, daß 
der —— ber len tele ver Briefe über das MFen nchs⸗ 
weſen war.“ Nir ii nicht bekannt, daß la Roche je ger 
—— ie —— zu haben; nal: ich kann vheimehr 
s ich Im Jahr 1794 diaſen Mann Een 
* ne 
von feine rb 


sie redete, und Über. bie Fortſehung derfelden 


chende bezeuate, weil er darin dur Ha nie 


—8 ben * anen glanbte, welchen Sieber 


\ a x 


über dieſe Briefe —*8 er dapon Ale | 


610 Nachrichten. 
ſecourus at qui fe font ſixvis dole. ) Cofera sin qu 
la fin ils deviendront odieux & toutes les nations. - Ils 
- feront de ie condition que les Juifs. Ils n’ auront point 
de place fixe fur la terre, et-alorg un Juif aura pläs de 
eredit qu’un Jefgite, . ,. , nn 
m Mod) einen Einfall will ich Ahnen mittheiten.. Bey 
der. Behauptung des ber uͤhmeen Geſchich ſchreibers Mich. 
Ignatz Schmidt, im sten Bande feiner Geichichte der 
Deniſchen, die Folgen von Luthers. Reformation heterffend, 
daß manche (katholiſche) Thealogen wenigfteng einige Jahre 
hunderte ebir würden gerhan babın, was die neuern Refor⸗ 
meroren unter den Proteſtanten thun, weun Eucher nicht da⸗ 
pwiſchen aefommen wäre“. *#), erzählte ich. mit ſelber folgende 
Fabel (die j:doc mehr Wohrſcheinlichkeit haben könute, als 
jeite Behouptung): Ein jüngerer Gelehrter machte dem äl« 
zern Finmärfe, und widerlente ihn mit teiftigep. Gründen. 
Ser ältere fand fi durch dieſen Widerſpruch beſclimpft, weil 
er. älter war, amd fegte ſich mit feinen Genoſſen dem jüngern 
Beftig entgegen. Jahre wurden unter diefen Di pliten voll 
Erditterung augebracht : ber Ältere Gelehrte ward daruͤber 
van, Endlich wirds ruhiger, und beyde Theile werden ger 
affener. Der ältere Streiter ficht feine Srrchümer , die 
Durch den, obgleich heftigen Streit, bis zur -Spideug exwisfen 
. worden find, zum Theil ſelbſt ein. Doc, um nur etwas zia 
fagen, ſagt re non aum juͤngern: Haͤtteſt du mich gehen (ofe 
fen, und mir nicht fo unpsrtinent widerſprochen; ſo woͤrd 
ich von ſelbſt laͤngſt fo klug worden feyn, als ich jetzt 
en ae 

. , nuebrlgens dürfte vieleicht Hr. Schmidt nit Erfinder 
obigen Gedankens ſeyn. Ich giaube, ihn fhon in Summer 
Geſchichte von Großbrittanien, vom Jahre 1Aas, unter der 

Seltenrubrik: Charakter der Catboliken, gu finden. 
Patagraph, der ihn enthaͤlt ſangt ſich fh Bet: ſtandiſchen 
 Beberfegung mit bein Worttu an: Avant la reſoraton- 
and’ender- mit: recherches de ta lirteraitire. Jn der drute 
A Breslau bey Meyer, i762.:4. Reit er 


I. 


| B. 27 der Geſchichte Jate BR 
\ 0) Nämlich das Wler duch Die Hände det Weites, da auf 


7hm reitet. on tn aa 
&e) Anmerkungen über biefe Behaupfungen }! In der Merenfüne 
—* Vondet in der SHE AKKU ĩ. 
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Nachrichten, u sr 
Auerug eins "Schreibens ans ‚Sonden, dom aste | 
Juny 1791. 7° — — 


Die heſten der Volksmaͤbrchen unſers PRAG — 
hier kuͤrzlich uͤberſetzt worden, unter dem Titel: Popular Ta- 
Jer of tlie Germans ;. translared: from che German, fh two. 
"volusses; printed for Munmyı 8. Be haben hier eine 
angen:fme Genfarten ame und eine fa fonderbare Se 
tion, man hier: dieſe Erzaͤhluugen für. eugliſche Originai⸗ 
werte hält, zu welchen nur der Stoff aus einigen dentichen 
Bolksmaͤhrchen genommen wäre, Die: Werfaſſer des Bung- 
pean Magazine lagen tn Ihrem Mapftüde ©. 350; „We 
— — ſuppoſed that the Author and ıhe Translator 
„formed but’ one individual, — ; it appears he has trans- 
nlated fume popular tales of che german Nation. ’ Thefe . 
„he bas adapied to vur.vwn times, and to our ewn.conw- 
„irys and ıf-we are indebted for them to a foreign in- 
Iyventiun, it tannot be’denied, that much of their arch _ 
„seit, and many of their original fimiles, are at leaft our 
„von native produktion.” Diefer enaltiche Nationalftoh) 
iſt aber bier fehr am unrechten Orte angebracht. Es iſt nichts 
als eine woͤrtiſche wo fehr gate MWgleich, wo es ſeyn wuß, 
etwas freye Ueberſetzung, Der arck wit und alle bie origi- 
nal fimiles gehören dein ſel. Muſaͤus, der Loch nichts als 
a.dull german, wie wir Yiereoft hoͤflich von denjenigen beti⸗ 
ß werden, die den — of old England über alles 


qaͤen. en 
: er 


Huszug Anes Sarehen ais Dirt dom akt 
Jenner I 


Kat penl, der — — in ange Sr. 
daͤhlungen iſt. iſt much irtig, — laust,. daß Brechter 
detr hen as Theilg der Briefe uͤber das Moͤnchs⸗ 

a Hr in nicht bekaunt, daß la Roche je ges 

Ldugnet tie, fa satin zu haben; nad ich kann vielmehr 

werfichern, pn gun als ich im Jahr 1784 dieſen Mann Een 

fernte, ud mir ihm über dieſe Briefe ſprach, er dapon 
von feiner Arbeit —— und ůber die —D — 


— ezeuate, weil er darin durchaus nicht 
Gran am Können glandee, welchen Risbe —— 





sz3 Maghrichien 

u. den en eines seifenden ‚Seansgfen ge zeigt habe. 
ae Ihnen zur Bericht lgang ber! li in der 

x d. 8 Anh. zn LIII-LXXXVI. ate Abth. ©, 2264 milden 

polen, ‚59 ‚bin ze. — .. 

RT La —8B ji’ u“ nA .. 

. „ui yzsart nn 

j —— — das: Kaniil Obeſchulcolleaican in Ber 

die auf nͤthtiche Buͤrher in, davon poigtufolgendeszan ae Ber 

geringen und andese Kandescofkein ker Konigl. Lande er⸗ 


hi. 1 Klee) 


" ergenes Nefeript x Friedrich XPibelm, König ic. ıc. Uns 


era :w.! Sin der Anlage. einpfangt SR en Exemplar von 
ven Kunde, betiteſt: nz 

Die gemeinnügigften Behyinfekegnenif, oder Anla—- 
tung zu einer verſtaͤndigen und fruch daren Betrach⸗ 
Ang der Welt 

weiches der Proſeſſor Kluͤgel In Sale eich beranage, Ä 


2” 


‚benz; mit anädigftem Befehl, die gelehrten, Schulen Furer 


Meovluz auf dies matzaiche und zum Unterricht in den obern 
Klaſſen ·ſehr empiehlunnswertbe Dud) aufmerkjam w men, 
Sind Euds mit. Gnaden gewogen. neu, 
Berlin, den sten, a 791: 
Da Auſ ær. 8. wu Boni, 
“e *. 


1r 00.8 
⸗ 


vor, ; 2 2 . ‘ “.. — — 
Anleitung; zum praktiſchen Dienſte der Koͤrigl. Preife 
fifyen Regierungen , Landes⸗ und Unter- Sufliz 
n ‚Eollegien > Confiftorien, Voxmundſchafts · Cofee 
gien und Juſtiz Commiffatien, , für, Agferendäe 
rien und Juſtiz⸗Commiſſarien, entworfen von 
Everhard Fukus Wuhelm Ernſt ne: Dana, 
Erſten Präfibensen ber Könige: Firuf: 
‚ ‚hen und Caminſchen Regierung, „heb Conſiſ or 
und des Bormundfchafts- Coflegli‘ zn Stettin. . 
"Th jeden, Gefonbetg aber im Juftizfache7 Wh 
Ya Sant Fk —— — Gr De mM 
ind ber fuͤr jedes Sprchäfe —— beſtimmten —** 
A. erfordert, die hirgendg aelehrt wid, Tonpeen Im ber 
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Nie 618 
Zueüsung bes Veſchaͤfte ſelbſt erlernt werden ng. Der 
angel dieler Kenntniſſe etſchwert nicht nur dig erfte Hebung, 
fondern wird auch nicht felten denjenigen Geſchaͤfts maͤnnern 
nacıtheilig, welche durch ihre yorhergehende Laye verhindert 
wurden, fih in⸗allen Fächern ihres Dienftes zu üben, und 
Ya eiamal in die alochmenbigfeit gerathen, die Ihnen His 
dahin unbekannten Faͤcher zu keunen. ni 


% « - . . Br 4 — 
.Deeſſes Bebduͤrſnlß konnte in Ruͤckſicht auf. das Juſtiztach 
niemand beſſer befriedigen, als der Verfaſſer der im Iihten 
Bande der Kleiniſchen Annalen Der Geſetz gebung und 
Rechts gelehrſambeit in den. Preußiſchen Staaten. S. 
139 befindlichen Abhandlung über das Bildungbgeſchaͤſß 
se Der Referendarien bey den Preußiſchen Juſtizkolle⸗ 
gtis,, der Herr Nrgiertunspräfident von Maſſors ia Bitet- 
sin, roricher auf feinem erhabenen Poften Selegenbeit genug 
gehabt har; durch die praktische Ausbildung junger Veſchaͤſts⸗ 
männer die Anroendbarfric feiner Vorſchriſten m bewaͤhten. 
Das jetzt zu liefernde Wert enthält eigentlich den breisten 
Theil des in der obengedachten . Abhandlung. enthaltenen 
geoßen Werks, und begreift. Die beſondern Segeln Der praftls - 
fchen Arbeiten, Der Inhalt aller Abſchnitte und Titel it in 
der ebengedachten Abhandlung,: &: 347. bis ©,.357. iu 

nt BEE rt “ } 


finden. 
* tm — u, u .. u 
Dies Bert iR fuͤr alle Juſtizbedlenten nſonderheit in 

den Königl: Preuß. Landen aamittelbar ſehr nuͤſlich, und 
ai waͤrtigen jur ſtiſchen· Gelehrten kann es einen richtigen 
a yon der prakelſchen Einrichtung Der Zaſtizkollegien in 
den Koͤnigl. Landen geben. Ich habo es in Verlag gengms 
men. Um den Kaͤufern, beſonders ben Reſerendarien und 
—e— „denen es zum Handbache beſtimmt ik, - 
aflelbe für einen fehr-billigen Preis. liefern zu-fönnen ,' werht 
ih darauf unter folgenden Bedingungen. Worauszählung 
TE 
. Über zivey Alphabete ſtark, zu Ende des Jehres unga im . . 
qwey Bänden‘ erfcheinen, DE 
2) Die Vorausbezahlung if ı thle. r4gr. Bam - . 

ventionsmünze .oder ı «hir. 10 ar. Braubenburgiſch Kur⸗ 

rent. Machher wird dies Werk ungefähr. arugir. gu. Bls 

2thlt. 2a ge. koſten. you 

3 








vr 


2 oo. 


HYDE Verandberahlung mgöt vie z Ehde bieſet 
Jahres offen, und die Praͤnameralionsgelder werden poſi. 


krey geſendet; dagegen, werden die Exemplarien auch bie 


Berlin," Stettin. und Keipzig ſrachtſrey geliefert; an an⸗ 
derit Octen wird von, den Herren Vorauszahlern bie 


a 


8 Fracht verguͤtel; far biejenigen, welche nach baaret Rinfen, 


dung der Praͤnumerationsgelder keinen Schein ver- 
2 bangen, aad mie id: Berlin, Stottin und Leipzig eine Ads 
. dreffe geben, wohindte Eremplarien abzuliefern find, will 
ich die Ablleferung fogleich vichtig beſorgen, fobald das Wert 
..herausfüimmt. Diegeniged aber weite Scheine dekem⸗ 
men, konnen Sie Exenplarien nicht eher erhalten, bis 
fie die Scheine zurüdierden: Olme geſchehenſe vaare 
VDovarszahlung koͤnnen Die Eremlare nicht abgeliefert 


es ‚ 
werdene 


r geinaaßen vergleichen. 


el, 1 4.7. 2 
1°. D De Namen der Pränumeranzten werden dem 
Merke wergebruckt. Es werden daher atte Herrin Samım 
“ der erſucht, bie beſerlich geſchelebenen Namen laͤugſtens 
ins Oearober einaſenden. om: en 


a 4) Disjenigen Hexren, weide Pt mumeratlonen 


ſommlen wollen, Haben. folgenhe.Vortheile zu genichen. 
: Mer auf ſielaen Exemplare das Pränumssatiansgeft baar 
akafendet, bekommt das achte umfonf. Ber auf zwoͤlf praͤ⸗ 
numertrt , bekoͤmmt außer diefer zwey unforft. Wer auf 


. m, wandig Meännmetiet., dekoͤrumt außenidieit wide Exem⸗ 


x .plare: umſonſt. Oollte jewand.ehte noch grbßere Anzapf 
„.Mpemplariss faulen ,. fo wird⸗ man, ‚ban-Umfländen ges 
mah, ſich Au wohl um einen noch groͤßern Vorthell HR 


» 


‚90 dech etſuche beſonders die ref. Mithleder der Koͤnigl. 


Areuß. Gerichtehbfe, Tb note andı die Kanzieyverwandten der⸗ 
Preuß die 359 der Juriſten⸗Fakultaͤten auf den Unl⸗ 

erſitaͤten, und die Mitglleber der Hochloͤbl. Magiſtraͤre Mn 
allen K. Provinzen, gehorfamft, dieſes zum Nutzen aller Ju⸗ 
io dleuten, belonders aber der Neferendrien und angehen⸗ 


. Ban- uſtizkvmmuſſarien gereichende Werk beſtens bekam’ zn 


achen. Ich werde denjenigen, welche Voreusbezahlung 


fen wollen :befündert; vervfichtet ſeyn. Es wird au 


w. allen. Buchhandinngen Vorducbezahlung angenwmmen. 
d Breeiin, der srl, April 1701. 
Friedrich Nicolai. 


Go 
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Nadel: 6144, 


.,.Zpe Shurbtaunihe. Dr. Begatiansierrenir Schwarz 
Eog pen arbeitet an einem — über Sea 
te, Berugung, Veſchoffenheit und Verbeſſerung der 
antekalender, das boffentlich in der naͤchſſen Oſtermeſſ⸗ 
alien. EEE EEE 
BEE 0 * 8 * J . . 
Da mic) gegenwaͤetig Di Ausarbeitung inid Vollendung 
Des (don engetüntigteg Grundriſſes encyklopaͤdiſcher 
Vorlefungen über die fAlnmtlichen Wiſſenſchaften, 
und-dir Durchſicht meines Handbuchs Der Elafifchen Kits 
teratur zur dritten Auflane deſſelben, welche beyde im wäch 


& 


fer Oſtermeſſe 1792 gefcheinen werden, zu anbaltınd beſchaͤf 


biat; Po-bin ih nicht im Stande, pon der Beyſpielſamm⸗ 
lang zur Cbeorie und Kiterasup der fchönen Willens 
ſchaften den fiebenden Band zur gedachten Meſſe zu lies 
fern; um fo weniger, da dieſer Band mehr nett ausgear⸗ 


beitete Auszuͤge und biographiſche Nachrichten, als 


Derloirte,, enthalten Wald. Es kann daher dieſer fiebende 
Danb erft zur Oftermefle 1793 geli:firt,, und hernach mie 
dem achten Bande, dem In der Vorrede zum fechften darge⸗ 
legten Entwurfe gemäß, das ganze Ierf geſchloſſen merben.! 
5* Eſchenburg. 


m. .” ın 


— 77 
Die Gratteneerſche Buchhandlung in Nürnberg wil 


eine neue Ausgabe vaundem alten Moſerſchen Staats⸗ 
rechte beſorgen, im Fal ſich Liebhaber genug hazu finden. 
Ein noch vier gemeiunhgigeres-uun für das Studium des 
beutfhen Staatsrehre:mitiges Worbaben aber If es, deß 
Oerr Hofrath HaAWerlin An Helmflädt aus dem altm und 
neuen Moſerſchen Staatsrechte ein Genzes machen, bie Abrh 
gen Moſerſchen Schriften dabey beruigen,, die Rüden. ausfül- 
(em und die neuedn Vorfälle ergängen will. Diefe Umarbei⸗ 
ans fol unter dem Titel erſcheinen: Johann Jakob Mo⸗ 
"fees deutſches Staatsrecht von neuem dearbeitet, und 
mis berichtigenden Mmerkũngen und Zuſaͤtzen verſe⸗ 
ben. Dieſes vervollkommnete Werk wird ungefähr zwanzig 
Bähde in ro betraden, jider von fünf Alphabet, und jähr 
lich ſollen zwey Baͤnde erfcheinen. 


D. Dibl.cin B.ii.Si. Be Tu .. Anſange 


— ⸗— — — 


| ſalẽ bey efnir Staatögefanigenfhaft t 


Ireg Anhang zu den erflen sa Bänden. 


Anfenge kunſtigen Jahres — in 


tuͤct eince ‚neuen pertobifchen Schuifr, under pri — 
iener Zeitſchrift, deren Herdueaeder der N 







21. Sorfimmhe Bien- if. PouAkke,kieni * 


hiſtoriſche Opesigel werben den Hqumiknhalt dieſer· DS Zah 


madın , woru In» und qusiängifhe Gelehrie ——— 

den. Mam-wender ſich mit feinen Aufträgen an die Breit⸗ 
tonfihbe Vuchbandlung in Aeipiie..- Be Hear 
BE EE a ge EN 

Fu J oo *, s wi wı.h 24 Bo tn 

da Sir ; Wofitdetär Bay abe en 

"lan hr: | 

Garen, 17591763 ind vom Heern WE'Rärl Birieds 

berg ine“ Sdwediſche Aberſetzt worden, und. W Sinahaim 


bey Zeuerberg 1790 ———— he: 
—— KR "len f 


. ‘ 5.· 45. 
+ . x R * * Ju “ Zu 313 
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7 Die ie, brutfäe —E ans Pine übe 


den und Anhangen: are, 
0» . fi s} .* 4 - 
—* bis Xlter Band, iR 7 Hand A * 
Xinter bis XXVter Band — ade ⸗* 
Uter Anhong zum 13 — 24ten Bandd 
beſieht ans 3 Baͤnde4—3— 
XXVter bis XXXVIter Dand —2 
ulter Anhang nm 25 zoten Bande: ne 
beſieht une 6 Bänden dan mg .t—, 
XNXVIRrer Sie Lie Brad  tiriap. a 


. 
nn... 
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- ter Anharia zum IR. — sat Daud⸗ it. PEPBERR TEE a: 


a: 11 71:) 2 aus 5 Händen - FR a ee ’ —XR 
Uiter bis NXAXVIter Pand — Nu. ern Bun 
ver Anhang, ta bis.418- abhetlungsid imma DEN 

vom33 — Böten Mande nr! 
— — zte UNibcheil. —— — :- me er un. 
Eat Cılltee Bart er ana in, 


un. un a 8 84h.) - ©: 
' rue. Er: , «° 


Gent Am pet Anfang Fri vierfünfte Xnnbeis 










-Iang in zwey Bänden Liſchienen Site Ahrbilt; samtierıbem 


Bf der Bereuonen von Re in den Wera 
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bie 1787 gebrndgiromehnn, die ſeht vollſrimigen doppelten 
Regiſter zum LiIlten bie UXXXVAten Bande. Die ver⸗ 
ſchiedenen Anbaͤnge gehoͤren nothwendlg zu der A. d. Bibl. 


Dt ia⸗ den⸗ Anhängen: abgedruckten Necrufteuen find eden 


ehe. An den Foreſehungen enthaltenen, gu 
‚ter:volfiinbigen:Menritiiiß der nennen dent ſchen Lieteratur er⸗ 
forderſich. Durch die vollſtaͤndigen den Anhaͤngen beygefägs 
ten doppelten Xegiſter wird dieſes Werk den Beſttzern 
auch in ſolgenden Zeiten ſehr vorzägiich nuͤtzlich. Denn die 
voppoiten Regiſter enthalten nähe nur das vollſtaͤnd ige alpha⸗ 
betiſche Verzeichniß der in der A. d. Be reeenſttten Buͤcher, 
ſondern auch eine genaue Nichwelſung der wichtlgſten In dies 
ſem· großen Werki vorkommenden rd. nn 

Es iſt im Jahr ı 70x der. Ite, Iite und Vie Band bet 
"3.0.88, wieder gen gedruckt werd:n. Es ſſad alſe nunuehß 
feder coniplete Exemolarien des ganzen Werts und auch alle 


"Helle einzeln zu haben. 


\ . v | » . . 2 
. nf, vn . rıacn u + 
a2 Bon den Strauſifedern, von dein Verfaffer des 

Siegfried von Rindenberg iſt nunmihr der dritte. Band 
‚Srauggefommen; er koſtet 16.8. _ | Ä 


Us’ u ur 


R 





Bekfoͤrderungen. | 
I: y 2 ee Bun 
Dep in der geteßrren Balı auf vielfäftige Art raͤhmlich 
—* & Preuß. geheime Finanzrarh, Hr. Mark Auguſt 
v.Seruenfee in Bertin, I von Gr. Mai zum wirklichen 
gehelinen Staats» Kriegs und dirkefeenten Miniſter anannt 
werben, und Bat das Accifes Zoll⸗M turen : und Bande 


„tr 


| anf / 
‚Mngebepartemene erhalten, umb bleibe Chef der Sechand⸗ 
Yuands "13101 N 2. 7 ‘ . 


— 2* en 
Der bisherige Rammerfecreeke und Satzamtraſſe ſſor ze 
Spule, . Job. Chriſtlan Cheiſtoph Xadiger, iſt zum 


vonfſarorbenti. Profefſor der Philoſophie beh dortiger Univerſttt 


eknannt worden. Dicht lange vorher wuche auch bes Hr. DR. 
— J x Res mb 


17 Bee >77 50 207 
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